Google 


This is a digital copy of a book that was preserved for generations on library shelves before it was carefully scanned by Google as part of a project 
to make the world’s books discoverable online. 

It has survived long enough for the copyright to expire and the book to enter the public domain. A public domain book is one that was never subject 
to copyright or whose legal copyright term has expired. Whether a book is in the public domain may vary country to country. Public domain books 
are our gateways to {he past, representing a wealth of history, culture and knowledge that’s often difficult to discover. 


Marks, notations and other marginalia present in the original volume will appear in this file - a reminder of this book’s long journey from the 
publisher to a library and finally to you. 


Usage guidelines 
Google is proud to partner with libraries to digitize public domain materials and make them widely accessible. Public domain books belong to the 


public and we are merely their custodians. Nevertheless, this work is expensive, so in order to keep providing this resource, we have taken steps to 
prevent abuse by commercial parties, including placing technical restrictions on automated querying. 





‘We also ask that you: 


+ Make non-commercial use of the files We designed Google Book Search for use by individual 
personal, non-commercial purposes. 





and we request that you use these files for 


+ Refrain from automated querying Do not send automated queries of any sort to Google’s system: If you are conducting research on machine 
translation, optical character recognition or other areas where access to a large amount of text is helpful, please contact us. We encourage the 
use of public domain materials for these purposes and may be able to help. 


+ Maintain attribution The Google “watermark” you see on each file is essential for informing people about this project and helping them find 
additional materials through Google Book Search. Please do not remove it. 


+ Keep it legal Whatever your use, remember that you are responsible for ensuring that what you are doing is legal. Do not assume that just 
because we believe a book is in the public domain for users in the United States, that the work is also in the public domain for users in other 
countries. Whether a book is still in copyright varies from country to country, and we can’t offer guidance on whether any specific use of 
any specific book is allowed. Please do not assume that a book’s appearance in Google Book Search means it can be used in any manner 
anywhere in the world. Copyright infringement liability can be quite severe. 






About Google Book Search 


Google’s mission is to organize the world’s information and to make it universally accessible and useful. Google Book Search helps readers 
discover the world’s books while helping authors and publishers reach new audiences. You can search through the full text of this book on the web 
alkttp: /7sooks. google. com/] 














Google 


Über dieses Buch 


Dies ist ein digitales Exemplar eines Buches, das seit Generationen in den Regalen der Bibliotheken aufbewahrt wurde, bevor es von Google im 
Rahmen eines Projekts, mit dem die Bücher dieser Welt online verfügbar gemacht werden sollen, sorgfältig gescannt wurde. 

Das Buch hat das Urheberrecht überdauert und kann nun öffentlich zugänglich gemacht werden. Ein öffentlich zugängliches Buch ist ein Buch, 
das niemals Urheberrechten unterlag oder bei dem die Schutzfrist des Urheberrechts abgelaufen ist. Ob ein Buch öffentlich zugänglich ist, kann 
von Land zu Land unterschiedlich sein. Öffentlich zugängliche Bücher sind unser Tor zur Vergangenheit und stellen ein geschichtliches, kulturelles 
und wissenschaftliches Vermögen dar, das häufig nur schwierig zu entdecken ist. 

Gebrauchsspuren, Anmerkungen und andere Randbemerkungen, die im Originalband enthalten sind, finden sich auch in dieser Datei — eine Erin- 
nerung an die lange Reise, die das Buch vom Verleger zu einer Bibliothek und weiter zu Ihnen hinter sich gebracht hat. 


Nutzungsrichtlinien 


Google ist stolz, mit Bibliotheken in partnerschaftlicher Zusammenarbeit öffentlich zugängliches Material zu digitalisieren und einer breiten Masse 
zugänglich zu machen. Öffentlich zugängliche Bücher gehören der Öffentlichkeit, und wir sind nur ihre Hüter. Nichtsdestotrotz ist diese 
Arbeit kostspielig. Um diese Ressource weiterhin zur Verfügung stellen zu können, haben wir Schritte unternommen, um den Missbrauch durch 
kommerzielle Parteien zu verhindern. Dazu gehören technische Einschränkungen für automatisierte Abfragen. 

Wir bitten Sie um Einhaltung folgender Richtlinien: 


+ Nutzung der Dateien zu nichtkommerziellen Zwecken Wir haben Google Buchsuche für Endanwender konzipiert und möchten, dass Sie diese 
Dateien nur für persönliche, nichtkommerzielle Zwecke verwenden. 


+ Keine automatisierten Abfragen Senden Sie keine automatisierten Abfragen irgendwelcher Art an das Google-System. Wenn Sie Recherchen 
über maschinelle Übersetzung, optische Zeichenerkennung oder andere Bereiche durchführen, in denen der Zugang zu Text in großen Mengen 
nützlich ist, wenden Sie sich bitte an uns. Wir fördern die Nutzung des öffentlich zugänglichen Materials für diese Zwecke und können Ihnen 
unter Umständen helfen. 





+ Beibehaltung von Google-Markenelementen Das "Wasserzeichen" von Google, das Sie in jeder Datei finden, ist wichtig zur Information über 
dieses Projekt und hilft den Anwendern weiteres Material über Google Buchsuche zu finden. Bitte entfernen Sie das Wasserzeichen nicht. 


+ Bewegen Sie sich innerhalb der Legalität Unabhängig von Ihrem Verwendungszweck müssen Sie sich Ihrer Verantwortung bewusst sein, 
sicherzustellen, dass Ihre Nutzung legal ist. Gehen Sie nicht davon aus, dass ein Buch, das nach unserem Dafürhalten für Nutzer in den USA 
öffentlich zugänglich ist, auch für Nutzer in anderen Ländern öffentlich zugänglich ist. Ob ein Buch noch dem Urheberrecht unterliegt, ist 
von Land zu Land verschieden. Wir können keine Beratung leisten, ob eine bestimmte Nutzung eines bestimmten Buches gesetzlich zulässig 
ist. Gehen Sie nicht davon aus, dass das Erscheinen eines Buchs in Google Buchsuche bedeutet, dass es in jeder Form und überall auf der 
Welt verwendet werden kann. Eine Urheberrechtsverletzung kann schwerwiegende Folgen haben. 





Über Google Buchsuche 


Das Ziel von Google besteht darin, die weltweiten Informationen zu organisieren und allgemein nutzbar und zugänglich zu machen. Google 
Buchsuche hilft Lesern dabei, die Bücher dieser Welt zu entdecken, und unterstützt Autoren und Verleger dabei, neue Zielgruppen zu erreichen. 
Den gesamten Buchtext können Sie im Internet unter|'http: //books .google.comldurchsuchen. 




















vontıd 5 Ake Lu Out bett 











3 


) take Ihe Lu Orr botteg 











. a 








Das Amelungenlied. 
Dr. Karl Simrod. 


Erfter Theil: 


Mieland der Schmied. Wittich Wielands Sohn. 
Eden Yusfahrt. 





Stuttgart und Sübingen. 
3 9. SEotta’fher Verlag. 
1843. x 





Bucdruderet der 3. ©. Gotia ſchen Buchnandiung in Stuttgart. 





> gewidmet, 








ET 


I. 


Wieland der Schmied. 





Eimrot. g Wnrelungenlied. | 
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Der einft den Hippogryphen 
Bon Mufen fatteln lieg, 
Dem nie die Hörer fchliefen, 
Wenn in fein Horn er ftiep: 
Gar wohl ift ihm gelungen 
Sein wunderfam Gedicht; 
Dod was er auch gefungen, 
Den Wieland fing ich nicht. 


Schwang er fih auf gleich Aaren 
Nah edelm Sängerbraud, 

Im Sturm die Luft durchfahren, 
Mein Wieland fonnt es aud: 
Nicht auf dem Dichterpferde 

Hob er ſich fonnenwärts, 

Es trug ihn von der Erde 

Sein Flügelpaar von Erz. 
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Wieland der Schmied. 








Der einft den Hippogrypben 
Bon Mufen fatteln lieg, 
Dem nie die Hörer fhliefen, 
Wenn in fein Horn er ftieß: 
Gar wohl ift ihm gelungen 
Sein wunderſam Gedicht; 
Doch was er auch gefungen, 
Den Wieland fing ich nicht. 


Schwang er fih auf gleich Aaren 
Nach edelm Sängerbraud, 

Im Sturm die Luft Durchfahren, 
Mein Wieland konnt es aud: 
Nicht auf dem Dichterpferde 

Hob er fih fonnenwärts, 

Es trug ihn von der Erbe 

Sein Flügelpaar von Erz. 
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Der Wieland, den ich finge, 

War nur ein rußger Schmied, 
Dod daß mir fo gelinge 

Zu feinem Preis dieß Tied, 

Als Waffen ihm gelangen, 

Schild, Harnifh, Helm und Schwert, 
Biel goldne Ring und Spangen, 

Sp ward mir viel gewährt. 


Der du die Kunſt zu fliegen 
Dem Bogel abgelaufcht, 

Den gern die Lüfte wiegen, 
Durch bie fein Fittich raufcht: 
Gieb, daß mich deine Lehre 
Im Schweben unterweift, 
Befrei von irdſcher Schwere, 
Wieland, des Sängers Geift. 


Erfted Abenteuer. 
Wie fie die Scildjungfrauen fiengen. 


Eine hehre Göttin weiß ih, der ift mein Dienft geweiht, 
Ihr Huldigend und opfernd verbring ich meine Zeit: 

Es ift die Freundin Odins, Saga mit goldnem Mund; 

Ich horche, wenn er tönet, da wird mandh Wunder mir Fund, 


D laß die Lippen fließen, fie find der Weisheit Born, 
Und gönne mir zu fhöpfen in reiner Dichtung Horn; 
Richt neid ich goldne Schalen, wie du fie Odin füllt, 
Wenn ihm der Zeiten Räthſel und der Geſchichten enthüllft. 


Du winfeft mir Erhörung, fchon trink ih, habe Dank: 
Und darf ih nicht verftummen, wenn ich mich felig tranf? 
Du weiſt, ed macht gefhmwäßig Die wunderbare Flut, 

Wie auch die Zunge lalle, ſie ſtockt doch ſelten und ruht. 


Doch willſt du ſie nicht hemmen in ihrem raſchen Lauf, 

Nicht drückſt du meinen Lippen des Schweigens Siegel auf. 
Auch dafür laß dir danken: mir ſoll es Wohlthat ſein; 

Doch Mancher wird dir zürnen, es ſchafft den Neidingen Pein. 
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Wer aber darf es tadeln, wenn mich dein Trank beraufht? 
Sich felber mag verflagen wer meinen Worten lauft: 

Ich kann mich nicht bezwingen, es läßt mir nimmer Ruh, 
Und ärgert ihn mein Singen, was hört der Thörichte zu? 


Es faßen drei Brüder zu Norweg in der Mark, 

Don elfifhem Gefchlehte, heldenkuͤhn und ftark. 

Sie waren feinem Könige noch Fürften unterthan: 
Den Eunftreihen Männern getrante Niemand zu nahn. 


Wieland hieß der Eine, von dem mein Lied genannt, 
Der ift in allen Eagen der Völker wohlbefannt, 

Selbft in welfhen Zungen rühmt ihn dad SHeldenlied, 
Sp gut Gefhmeide wirkte der unvergleihlide Schmied. 


Der Andre hieß Eigel; der fehlte nie dad Ziel, 

Den Vogel aus den Küften zu holen war ihm Spiel; 

Den beften aller Schützen hat fchwer die Seit gekraͤnkt, 

Ihm feinen Ruhm entwendet und ihn an Fremde verfchentt. 


Der Dritte führte weder den Hammer noch den Pfeil, 
Mit feiner Wunderfalbe ſchuf er wieder heil 

Was je entzwei gewefen, krank oder wund: 

Helfrih war fein Namen, er machte Todte gefund. 


Die drei Brüder giengen einft an ded Meeres Flut, 
Sih im Bad zu Fühlen, wie man im Eommer thut, 
Und wie fie wonnig fhwammen das Seegeftad entlang, 
Da hörten fie ein Rauſchen, das in den Küften erflang: 
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Schwere Slügelfhläge, wie wenn ber Aar fich hebt, 

Mit breiten Schwingen fahend, daß rings bie Luft erbebt; 
Doch dießmal fuhr es nieder, fie hörten es genau, 

Nicht hundert Schritt von ihnen, dort bei der grünenden An. 


Und überm Waßer glänzt’ ed, lichter ald ber Schnee, 

Denn auf und nieder fhwebten drei Fräulein in der See. 
Nah Eigeln fah fie Wieland: der winkt den Brüdern ftumm 
Als wollt er fagen: Schwimmen wir um dad Eiland herum. 


Sie durften nicht reden, denn wohl meilenweit 

Zrägt den Schall die Welle, und traun, ein Herzeleid 

Wär ed für die Brüder, mifsläng die Mädchenjagd: 

Die ſchwammen immer weiter und weiter leuchtender Pracht. 


Die Brüder inzwifhen erreichten dad Geftad, 

Wo Tene fi entgeidet. Da lag der Krauenftaat, 

Drei Schwanenfleider lagen am Strand in einer Schluft: 
Die hatten fie getragen fo weit daher durch die Luft. 


„Sewifd, es find Walküren,“ ſprach da Wieland, 

„Die unterm Schilde fehten, Schildjungfraun genannt: 

Sie finnen nur zu kämpfen und find der Minne gram; 

Doh wären fie noch wilder, wir machen fie, boff ich, zahm.“ — 


„Die Eine ſcheint verwundet: einen Streifen roth wie Blut,“ 
Sprach Helferich der junge, „ſeh ich in der Zlut: 

Auch ift ber Kleider Eined von frifhem Blute roth 

Hier unterm Schwanenflügel: die bewahr ich vor dem Tod.” — 
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„So iſt dir,“ ſprach Eigel, „geborgen ſchon dein Theil, 
Sie folgt dir um ſo lieber, macht deine Kunſt ſie heil. 
Doch ſchau, wie fie ſich wenden, ſchon kehren fie zurück: 
Ihr Gefieder ſteht zu Pfande, ſie werden nie wieder flück.“ — 


„Die Meine bleibt dahinten,“ ſprach da Helferich, 
„Die arme wird verbluten; wie jammert ſie mich! 
Ich eil ihr zu Huͤlfe, ihr Sterben waͤr mir leid; 
Ihr Bruͤder unterdeſſen wahrt mir dieß blutige Kleid.“ 


Mit einem Heilkraute ſtürzt' er ſich ins Meer, 

Gewandter Taucher ſchwamm er unter den beiden her 

Und faßte die dritte mit ſtarkem Arm gewandt, 

Und trug ſie, die ſich ſträubte und mit ihm rang, an den Strand. 


Ohnmäachtig am Ufer, die Juͤngſte lag fie da 

Mit goldgelben Locken. Eine Buche war nah: 

Als er ſein Kraut verwendet nahm er davon den Baſt, 
Die Wunde zu verbinden und nun erſt goͤnnt' er ſich Raſt. 


Die Schweſtern derweilen ſchwammen nach der Bucht 
Wo ihre Kleider lagen, doch in beſtuͤrzter Flucht 
Wandten ſie ſich wieder, als ſie die Bruͤder ſahn. 
Da rief aber Wieland: „Ihr müßt doch endlich heran: 


„Eure Schweſter iſt uns Geiſel, die unſer Bruder pflegt 
Und ſchon auf ſeinen Armen, die bewuſtloſe, traͤgt: 

So wollen Wir euch tragen auf Händen, wenn ihr kehrt, 
In Lieb und ftäter Treue; ihr feide, wir wißen es, werth. 
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„Wir haben auch eure Kleider: ihr entrinnt ung nicht.“ 

Doc ift in Wind gefprohen wad man zu Spröden fpricht. 

Sie fhwammen immer weiter und weiter lichter Pracht: 

„So müßen auch wir beginnen,” ſprach Wieland, „die Maͤdchenjagd. 


„Run ift an dir die Reihe, Bruder Helferich, 

Die Kleider und zu wahren.“ In die See ftüärzten fie fi 
Und mit gewaltgen Stößen ben edeln Schweitern nad: 
„Wenn wir ſie nicht erreichten, ed war und ewige Schmach.“ 


Scham und Verlangen gab ihnen Kraft und Muth 

Und Zloßen an die Ferſen. So theilten fie die Flut, 
Wie der Falk die Lüfte auf Beute fchießend theilt: 

Die ſchnellen Schwertern blieben doch von ihnen unereilt. 


Sie doppelten die Kräfte und fuhren pfeilgefhwind 

Ueber die wilden engen, als wehte fie der Wind. 

Run laßen wir fie fhwimmen und fehn nah Helferich, 
Der mit feinem Schritte von der fhönen Schilbmagd mid. 


De drang ihr durch die Glieder des Wundkrauted Kraft, 
Und rief zum Leben wieder bie Geifter, die erichlafft; 

Zwei blaue Augen blidten SHelferichen an: 

Da lag fie auf dem Schoße, ad, einem wildfremden Mann. 


KBie will fi ihm emtringen, doc Jener hält fie feſt 

Mit ſtarken Armes Schlingen an feine Bruft gepreföt: 
„Du Öffueft deine Wunden, fträubft du dich fo wild; 

Ich habe fie verbunden nud dad Blut ift wieder geſtillt.“ — 


. 


= 10 = 


„Huͤlfe,“ rief fie, „Hülfe!“ — Hier bin ih, Helferich; 

Dir ift ja ſchon geholfen und der dir half war ich. 

Hier kann dih Niemand hören; doch machſt du mirs zu bunt, 
So fchließ ich dir mit Küffen deinen perlenreihen Mund.“ 


Je dringender er mahnte, je lauter fie ſchrie; 

Sie rang fi übermächtig herab von feinem Knie: 
Da muft er ihr bewältigen ben wunderfchönen Leib: 
Da warb die Walfüre des edeln Helferih Weib. 


Sn der Zelfengrotte lag fie und fchluchzte tief, 

Ein Strom heller Thränen . ihr von der Wange lief: 

In ihres Herzend Jammer hub fie zu Flagen an: 

„Was hab ich dir, Verräther, was hab ich bir doc gethan, 


„Womit dich wohl beleidigt, daß du mich wehrlos fiengft, 

Nun gar die Königstochter zu deiner Minne zwingft, 
Unmwürdger, nur zu fhauen mein klares Angeficht! 

Doch Odin wird es rächen und Thor, ber im Donner ſpricht.“ — 


„au Thor will ich nicht Ihwören, noch zu Odins Macht, 
Doch Freia foll hören was mir dad Herz gedacht, 

Und Wara, die die Schwüre der Liebenden vernimmt, 
Was eh ich dich berührte der Sinn voraus mir beftimmt. 


„Schon ald ich dich erjagte, noch eh ich dich erfchaut, 
Hofft ich in dir zu finden die bersgeliebte Braut; 
Doch als ich dih in Schöne fo herrlich prangen fab, 
Der deine Wunden beilte, ben verwundeteft du da. 
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„Nun will ichs hoch geloben, Die Götter zeugen mir, 

Mie ein Weib zu freien, find ich es nicht in dir: 

Du darfft dich mein nicht Ihämen, hohe Königin, 

Der auch von KRönigsftamme und in Niemande Gehorfam bin. 


„Laß biefen Ring dir bürgen, fein heller Edelſtein — 

Doch fiehe, Bruder Eigel naht mit der Schwerter bein. 

Sie landeten dort oben, wohin der Strom fie trieb; 

Was wetteſt du, fie ift ihm auch mehr ale Leib und Leben lieb? 


„Run fage, Freund Gigel, wo Bruder Wieland weilt? 

Hat er das fchnelle Mägbelein mit Schwimmen nicht ereilt ?“ 
Er fprab: „Du weift, ich ſchaue wohl fieben Naften weit, 

Doc längft mir aus den Augen war er und die folge Maid.” — 


„Run muß ich um den Bruder in Angft und Sorgen ftehn,“ 
Sprach Helferich der junge, „es könnt ihm fchlimm ergehn, 
Daß ihn Ran entführte zu Helad Todtenreid! 

Wären diefe fiber, wir eilten ihm zu Hülfe glei.” — 


„Wir dürfen fie,” ſprach Eigel, „fich felbft nicht anvertramn, 
Wir hätten fie verloren — da glaub ich was zu fchaun, 
Dort am fernften Rande bed Meeres regt es ſich: 

Nun jauchze, Bruder, jauchze, es ift Wieland fiherli 


„Mit feiner lichten Beute.” Und als es naͤher kam, 
Da war es wohl ein Wunder, wie laut man ſie vernahm 
Den theuern Bruder grüßen mit Jubel und Geſang; 
Aus vollen Kehlen tönte des Willkomms fröhlicher Klang. 
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„Mir ift auch in Treuen mein Magdthum nicht fo leid, 

Daß ich es Eigeln gönnte: vor dem wohl bleib ih Maid. —“ 
„Bas fhweigt unfre Schwefter,” ſprach Jene, „boch fo ſtill? 
Was ift wohl hier ergangen, daß fie Helferichens Minne will 7” — 


„An mir ift nichts ergangen, als was an euch ergeht, 

Bevor die Sonne morgen erröthenb auferfteht: 

Dann ift an mir die Reihe zu fpotten, glaubet mir; 

Sie find einmal bie Stärfern, fonft wären wir drei nicht hier.“ 


„Das wird fih Alles finden,“ ſprach Wieland, „folgt une nur; 
Bon euerm Webermuthe bleibt morgen nicht bie Spur. 

Daß ihr und nicht entflieget verbärgt und eur Gewand, 

Das muß, fo ihre nicht Idfet, bei und befteben zu Pfand.“ 
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weites Abenteuer. 


Wer die Schildjungfrauen waren. 


Man laßt und Wielanden folgen in fein Hans; 

Der hatt? am felben Abend noch einen harten Strauß: 
Mit Zürnen grimmig wehrte die Königstochter ſich, 
Bid doch in feinen Armen die ftolge Kraft ihr entwich. 


Als er fie nun bezwungen, wie minniglich fie lag 

Bei dem finrlen Reden bis an den lichten Tag! 

Wie der Keib der Seele, fo warb der Mann ihr lieb, 

Der Schönen, die nun gerne bei dem Fühnen Schmiede blieb. 


als fie fein Minnen lohnte und feinen Kuſs vergalt, 

Wie werth warb auch dem Helden die leuchtende Geftalt! 
Er gelobte nie zu laßen die Hand, fo weiß wie Schnee, 

Und gedacht er au ein Scheiben, das that ihm imniglich weh. 


„Um Eins muß ich dich bitten,” fo ſprach die Königin, 
„Und folge ftätd dem Rathe, fo lieb ich dir bin: 
Halte wohl verfhloßen mein federreich Gewand 

Und laß ed nimmer wieder gerathen mir in die Hanb. 
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„Ih wüfte nicht zu zügeln, geſchaͤh es je, die Luft 

Den reinen Hauch zu fhlürfen des Himmeld in die Bruft: 
Wer einmal in den Lüften fo felig fih gewiest, 

Der mag ed nie vergeben, wie fhön es droben fich fliegt. 


„So lieb du mir geworden im einer kurzen Nacht, 

Ich müfte wieder prüfen der lichten Schwingen Macht: 

Wer weiß, ob dann mein Auge dich jemald noch erfchaut! 

Wir find und, ahn ich fhmerzlih, noch nicht auf ewig getraut. 


„Bon meinem Finger ziehe bir diefen Goldring ab, 

Den ald ih ward geboren mir eine Norne gab: 

Von Liebe wird entzünder. wer jemals ihn erficht, 

Er kann nicht von der Stelle, wie gem er anders auch flieht. 


„Ich möchte frei erwerben deines Herzens Gunſt, 

Sie keinem Stein verdanfen noch zauberifher Kunft; 

Und fo mir je erwachte des Fliegend maͤchtger Trieb 

Beim Anblid des Gefieders, fo blieb’ ich diefem Ring zu Lieb. 


„Denn noch ein andrer Zauber ift feinem Stein vertraut: 
Durch ihn fügt meinen Sliedern fi die Schwanenhaut, 

Bis ic mich ganz verwandle. Und hätt ich auch dad Kleid 
Und darbte ded Ringes, ich flöge wohl nicht ſpannenweit.“ 


„Nun fage mir, Geliebte,“ fiel ihr Wieland ein, 

„Haben deine Schweltern denn auch folhen Stein?” 

Sie ſprach: „Auch ihnen wurde der Schwanenring gefchentt, 
Doch nur zum Verwandeln, nicht daB man ihrer gedentt. 
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„Sieb mir den Ring,” ſprach Wieland, „dir ift fein Zauber Noth, 
An dir muß ich doch bangen mit Bangen bis zum Tod: 

An Liebreiz einzubäßen wär bir vergebne Angſt, 

Wie du in böchfter Fülle der Schönheit leuchtet und prangft. 


„So ſah ih nie am Himmel glänzen ein Geftirn, 

Bon Anmuth firalt die Wange, Hoheit blidt die Stirn, 

Im Ange laufcht ein Schüge, Der nach den Herzen zielt, 
Bon Meiz unwiderftehlih wird Kinn und Mund dir umfpielt. 


„Das Haar, dad von dem Scheitel zur Sohle niederrollt, 
Wie Sonnenftralen gleißend, ift Klar gefponnen Gold; 
Weißer ald Echnee der Bufen, der Naden, all der Leib: 
Wie möcht ih von dir laßen, du allerherrlichites Weib! 


„Du bift fo Ihön geihaffen, o Wunder, Glied für lied, 
Der dich bilden konnte, das war ein weifer Schmieb; 

So dacht ich einft zu gießen Idunens Götterbild, 

Und Gefions, deren Bliden der Unfhulb Zauber entguillt. 


„Run aber laß mich wißen, wie feib ihr genannt, 

Du und deine Schweftern? das ift mir unbefannt; 

Der Bater, ber dich zeugte, die Mutter, die dich trug? 

Wie nahme ihr Schilömägde zu diefem Strande den Flug?“ — 


„Ich will dir Alles fagen, fo viel mir felbft bewuft: 
Und fäugte Gunbilde an reiner Mutterbruft, 
König Iſangs Tochter von Shetland und von Far; 


Sie wollt ung nie vertrauen, wer unfer Erzeuger war. 
©imrod, dad Umelungenlied, 1. 2 
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„D hätte fie ihn felber doch nie darum gefragt! 

Und ward von weifen Leuten die Kunde wohl gefagt: 

Der Lichtelfenfönig war es von Alfenheim; 

Der zog, als fie ihn fragte, zur blauenden Xichtwelt heim. 


„Drei Eilande liegen weftli in der See, 

Mir wird, fo michs gemahnet, nah meiner Heimat web: 
Sie heißen wohl die heimlihen, denn heimlich iſt es da, 
Auch mag fein Schiff fie finden, Fein Xootfe je fie erfah. 


„Dahin hat unfre Mutter der König einft entführt, 

Bon minnigliher Schöne und füßer Huld gerührt: 

Da wohnten fie in Frieden bie an das vierte Jahr, 

Derweil fie ihm drei Töchter, mich und die Schweltern gebar. 


„Mich erftgeborne hießen die Eltern Elfenweiß, 

Und Schneeweiß die andere, die Cigel pflegt mit Kleiß, 
Die dritte, Helfrihe Beute, ward Schmanenweiß genannt: 
Nun ift dir unfer Name wie unfre Herkunft bekannt. 


„Am Abend ward der Elfe ein Schwan fo weiß wie Schnee, 
Und ſchwang fih, o Wonne! zu blauer Lüfte See: 

Sp famen auch die Töchter in einem Ei zur Welt, 

Und immer war aufd Fliegen ihr kindiſcher Sinn geftellt. 


„Doch weil fid dad Gefieder uns fügt und wieder löft, 
Sp raubt' ed und die Mutter: Furcht war ihr eingeflößt, 
Wir möchten ihr entfliegen und ehren nimmermehr: 

So trippelt wohl die Henne am Waßer ängftlih umber, 
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„Worin die Entlein fhwimmen, die fie gebrütet bat: 

Nie gab die Sorgenvolle dem Wunſch der Töchter Statt. 
Wohl nene Flügel wuchſen uns jedes fiebte Jahr 

Und nme Schwanenfleider: die ranbte fie uns immerbdar. 


„Doch ald vom Heimatlande ſchwere Zeitung kam, 

Daß fie ihres Vaters mordlichen Tod vernahm, 

Den Neiding ſchlug, der König des Niarenlands, 

Da vergaß ſie ihres Bangens und entgluͤhte von Rachluſt ganz: 


„„Was hab ich,“ rief fie zornig, „mir feinen Sohn gezeugt 
Und nur an biefen Bräften drei Mädchen anfgefängt! 

Doch auf, befchwingte Töchter, nun iſts zu fliegen Seit, 
Ihr ſolt MWalküren werden und Helden fiefen im Streit; 


„Und welchen ihr erkoren, dem fällt das Todeslooß: 
Rider mir den Vater, die Unthat ift zu groß. 

Diefer König Neiding bezwingt mit feinem Schwert 
Roh alle Königreihe: der Frevel ift rächenswerth.” 


„Da gab fie und die Kleider und fandt und in den Krieg; 
Vohl haben wir erfochten manchen blutgen Sieg: 

Dreißig Neden lagen vor unfern Händen todt; 

Noch fchien und nicht erfüllet der grimmen Mutter Gebot; 


„Doch Schwanweiß ward verwundet von König Neidinge Sper, 
Dem fie die Beten fällte: da hielten wir nicht mehr. 

Run hatten wir vernommen von biefem Meereöftrand, 

Dap er die Wunden heile: fo flogen wir euch ind Land. 
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„Das Andre weilt bu felber.” So ſprach das Ihöne Weib; 
Mit holden Küffen koſ'te fie Wielandengd Leib: 

„Nun bin ich die deine und will es immer fein; 

Gott tröfte fo verlaßen die forgende Mutter mein.“ 


Auch Eigel, der Schüge, war feiner Schwanenmagd 
Meifter wohl geworden, bevor das Licht getagt; 
Helferih der junge war Schwanmweißens froh: 

Sn hohen Freuden lebten die unftreichen Brüder fo. 


Das währte drei Jahre. Derweil hatt Elfenweiß 

Ein Knäblein gewonnen und aufgeläugt mit Fleiß: 
Wittich von der Aue, fo ward dad Kind genannt 

Nach jenem grünen Werder, auf dem er bie Kleider fand. 


Auch Schneeweiß inzwifhen trug Eigeln einen Sohn, 

Fang geheigen, dem diente Wort und Ton, 

Mit Liedern mocht er fürgen den allerlängften Tag; 
Schwanweiß blieb unfruchtbar, fo viel ich noch erfunden mag 


Wieland war in Sorgen, er verlör einmal 

Das Herz feiner Seele, fein leuchtend Gemahl. 

Laftend auf dem Herzen lag ihm wie ein Stein 

Ihr Wort, daß fie nicht ewig fich follten verbunden fein. 


Wenn er daran gedachte, das Ihuf ihm Herzeleib. 

Zwar hatt er fchlau verborgen ihr blankes Federkleid, 
Doch bangt’ er, fie erfunde den ihm erkornen Platz: 

Sp Hüter wohl ein Geiziger mit Zittern goldigen Schaß, 
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Den er wohlverborgen bewahrt am fihern Drt: 

Nachts fährt er aus dem Schlafe, wähnend er fei fort; 

Er trägt ihn hin und wieber, bis er fich felbit verraͤth, 
Benn ein Dieb, ein kluger, fein ängftlihes Thun erfpäht. 


En mit dem Kluggewande trieb ed Wieland lang; 

Dech war ihm um den Goldring das Herz nicht minder bang. 
Wohl daht er ihrer Nede: und habe fie das Kleid, 

Und darbe noch bed Ringes, fie flöge damit nicht weit. 


Diefen Ring zu hüten war er darum bedacht: 

Er mot ihn nie am Finger tragen in ber Nacht, 

Daß er ihm von der Schönen nicht würd im Schlaf entwandt; 
Nun höret, was der Degen. für feltfame Kift erfand: - 


Er machte fiebenhundert Ringe jenem gleich, 

Nicht Gleichred war zu ſchauen auf allem Erdenreich: 

Da mohte Niemand fondern den Erften aus ber Zahl; 
Er felber nur erkannt ihn an einem heimlihen Mahl. 


Run wähnt’ er fich geborgen, als der Schwanenring 
Bei fo viel hundert andern an einem Bafte bieng: 
Doch zählt’ er feine Ringe mit Fleiß allabendlich, 
Ob ihm nicht einer fehle: fo ſchuͤtzte der Degen fich. 


— — — — — 





Dritted Abenteuer. 
Wie fie überfallen und beraubt wurden. 


Das erfuhr Neiding, der Nieren Troſt, 

Leber feiner Helden Tod grimmig erboft, 

Die Walküren feien den Brüdern anvermäblt; 

Da wurden Spereifen und Panzer in der Gluth geftählt. 


Wohl hatt er auch vernommen überall im Land, 

Wie gut Gefhmeide fhmiede Wielandes Hand: 

Da gedacht er zu entführen ben funftreihen Schmied, 
Der Erz im Ofen fhmelste und dad Gold von der Schlade ſch 


Bei Naht fuhren Männer und lenften den Kiel, 

Sie führte Sram, der Marfhall, ſtarker Helden viel; 
Auch war des Königs Tochter, Bathilde, bei dem Zug 
Mit ihren Zungfrauen; die waren minniglich genug. 


Beim Wolfsfhießen waren Wieland und fein Gemabl. 
Die Jungfraun erftiegen die Staffel zu dem Saal; 
Der edeln Königstochter war mancher Zauber fund: 
De ftand al ihr Gemüthe nad eines Kleinodes Fund. 
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Mit drei guten Schlößern verfperrt war die Thür; 
Eine Springwurzel hielt Bathild dafür, 

Und wie dad dritte rührer die zauberkundge Maid, 
da geht fie in den Angeln und öffnet ſich flügelweit. 


Da giengen zu der Halle die Jungfrauen werth. 

Im Grunde war die Schmiede. Genüber dem Heerd, 
Aufgegogen biengen die Ringe da am Baſt, 
Voue ſieben hundert, edle Steine drein gefaßt. 


Man zog fie von dem Bafte und ließ fie wieder dran, 
Up bie auf einen, ben Bathild gewann. 

ur ihre Zaubergaben warb ihr der rechte fund: 

ie freute da die Jungfrau des erwünfchten Kleinodes Fund! 


Da ſqhlichen fie ſich heimlich wieder in ihr Belt. 
Tach einer Weile kehrte Wieland der Held 
Mir Elfenweiß der lichten müde von der agb: 
Sie waren fpät geritten und tief ſchon ward in der Nacht. 


Was foll der Braten Kläffen, der Eule Nachtgekreiſch? 
Elfweiß gieng zum Heerde und briet der Bärin Fleiſch. 
Hoch brann überm Neifiht der bürren Köhre Kraft; 

Nun apen fie und tranfen des Meths beraufchenden Saft. 


Da zahlte feine Ringe der forgende Mann: 

Er zählte fiebenhundert, Doc einer fehlte dran. 

Er zählte fie von Neuem, nun fchien ihm voll die Zahl; 
Da zählt’ er zum dritten und zählte zum vierten Mal 
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„Doch Ddur kehrt nicht wieder, fein Auge fah ihn mehr. 
Darüber trauert Freia, das Herz ift ihr fo fhwer; 

Die Thränen, die fie weinet, bie find gebiegned Gold: 
Das wird und von den Fluten ind Thal bernieder gerollt. 


„Daraus hab ich gefchmiedet fo manches Kleinod, 

Biel Ringe, Spangen, Becher, Gefäße goldesroth.“ 

Da rief in hohem Zorne Sram: „Das leugft du, Wicht, 
Mit folden Ammenmärchen bethörft du Helden und nicht. 


„Und würd auch aus den Wellen gewaſchen all das Gold, 
So haben dir die Berge das Silber doch gezollt; 

Woher haft dn das Eifen, das von den Schilden ſcheint? 
Das hat um feinen Hammer wohl Thor der Afe geweint?” 


„Ih könnt euch auch beiheiden, woher das Silber fommt, 
Das Er; und bad Eifen; doc weils zu gar nichte frommt, 
Und ihr mir doch nicht glaubet, fo laß ichs lieber fein.” — 
„Wir bringen dich zum Reden,“ fiel Sram ihm fpöttifch darei 


„Du folft und felber fhmieden die Kolter, die dich zwingt, 
In unfres Königs Landen, Derweil, ihr Reden, bringt 
Den Starrhald zu den Schiffen.“ Da führten fie ihn bin, 
Als fhon der Morgen roͤthlich die nahen Berge befchien. 


Der Weg gieng voräber an Wielandend Haus; 

An der Staffel vor dem Saale, da ſah er, welchen Graus! 
Im rothen Blute fhwimmend fein leuchtend Gemahl 

Und Wittich den Meinen in der Bruft dem tödtlihen Stahl. 
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As Wieland dad gewahrte, den Augen traut’ er kaum, 
Er gedachte fie zu reiben, als führ er aus dem Traum: 
Dad wehrten ihm die Bande. Wie zornig ward der Held! 
Er zudte fie im Grimme: da war dad Eifen zerſchellt. 


Noch fühlt’ er um die Füße die Keßel gefpannt: 

Mit einem zorngen Nude, da lag auch fie im Sand. 

Nun riß er aus der Scheide dem nächften Mann das Schwert 
Und hieb fein Haupt vom Rumpfe, wie wenn ein Blitz niederfährt. 


Dem zweiten und dem dritten ſchlug er fo ſchnellen Schlag 
Mitten duch die Weichen, daß er in Stüden lag: 

Den er erlangen mochte, ber wälste fih im Blut; 

Im wuchs mit jedem Hiebe die wilde Berſerkerwuth. 


Erin Athem hauchte Flammen, daß Erz und Eifen ſchmolz; 
Nicht Schild noch Harnifch troßte dem kühnen Schmiede ſtolz: 
zuſammen war gefcehweißet ber Panzer mit dem Mann 

Lei dem erften Streihe, ben er von Wieland gewann. 


So viele ſtreckt' er neder, ich weiß nicht ihre Zahl, 

Doch mächtig hallte wieder der Bergwald und das Thal; 

Die ed fahn und hörten liefen nach dem Meer: 

En treiber ein wäthger Eber eine Koppel Hunde vor ſich ber. 


Roh immer wuchs dem Degen ber ungefüge Zorn: 
Dreimal aus allen Kräften ſtieß er in-ein Horn 

(Das ranbt er einem Xodten), mächtig war fein Schall: 
Da ftürzten feine Knechte, von den Höhen überall, 
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Wohin fie fi geflüchtet, herbei in breiter Schar; 

Auch feine Brüder führten viel ſtarke Männer dar 

Und fchlugen auf die Feinde: die flohen nach der See. 

Da sefhah am lieben Freunde viel fhönen Jungfrauen web. 


Nah welhem Cigel zielte, den duͤrſtete nicht mehr. 

Seiner Kunft gedachte Helferich nicht fehr: 

Er ſchlug die Wunden felber, die er fonft verband; 

Doch that die gröften Wunder des grimmen Wielanded Hand. 


Der rafte fo und tobte, daß ihm der Sinn entwid, 

Auf die Feinde klobte fein Hammer fürdterlic. 

Wen er sum Amboß wählte, ber hieß des Todes Kind, 
Entrinnen mocht ihm Niemand, er war fo fchnell wie der Wind. 


Der Marfchall in Aengſten den Weg zum Boote nahm 
Mit der Königstochter. Daß ihm der entlam 

Und nah dem Schiff gelangte, wie Mancher des entgalt! 
Da riß er aus der Erde mit ftarfen Armed Gewalt 


Einen mächtgen Eichbaum und ftieß ihn an die Flut; 

Die Hefte brach er nieder, zwei hohle Ruder gut 

Hatt er bald gezimmert und eine Stange lang. 

Als er den Stamm zu böhlen die ſchnelle Waffe nun ſchwang, 


Da famen feine Brüder und wunderten fi fehr, 
Daß er verfolgen wolle den Marfchall über Meer 
Allein in einem Nahen: er hörte nicht noch ſah, 
Den Brüdern felber draͤute Wieland der Schredliche da. 
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Sie mochten nicht ertragen feines Zornblidd Macht: 

Da liefen fie ihn hoͤhlen und zimmern bie zur Nacht. 
As die dem Werke wehrte, hinſank er und entfchlief, 
Bis ifn des Morgens Schimmer zu neuer Arbeit berief. 
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Viertes Abenteuer. 
Wie Wieland zu König Neiding kam. 


Das währte bis Mittag und fertig war der Kahn. 
Noch hatt er nicht erwogen im feines Zorned Wahn, 
Daß er nicht wißen möge, in welches fremde Land 

Sein Feind fei heimgefahren, noch wer ihn babe gefandt. 


Nun er dad bedachte, das fhuf ihm neues Leib. 

In Sinnen ftand verloren der Degen lange Zeit: 

Er bewegte leid die Lippen, es fehlen, ihm fei genaht 
Unfihtbar ein Elfe, mit dem er gehe zu Math. 


Ale er aus der Verzückung wieder zu fih Fam, 

Die Ruder und die Stange der ftarfe Degen nahm, 
Zerbrach fie auf die Knieen und warf fie in die Flut; 
Sp that er auh dem Steuer und der Segelftange gut. 


Dann wölbt’ er eine Dede über den Nahen hin, 

Daß er aufgefhloßen eine Muſchelſchale fihien. 

Auch fehnitt er Luftloͤcher in dad Dach hinein, 

Daß er nicht ganz entbehre der Sonne lieblihen Schein. 
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Die genfterlüden waren mit Gläfern wohl verwahrt, 
Die lonnt er wegfchieben, wenn er auf der Kahrt 
Friſher Luft beburfte: wenn er fie wieder fchloß, 

Sp wehrten fie der Welle, daB ihn kein Tropfen begoß. 


Bo zu den Welten dünner hinauf lief der Baum, 

Filter mit feinem Werkzeug, mit Hab und Gut den Raum, 
Und an das dire Ende bes Stammes legt’ er Flug 

Des Trankes und der Speife für viele Tage genug. 


Zu fih ind Mittel ftellt’ er Schimming fein treued Roſs: 
Dad mufte niederliegen, wenn er den Nahen ſchloß. 

Den fah er jeßo fertig endlich vor fich ftehn; 

Dich ch er felbft Hineinfuhr, begann er alfo zu flehn: 


„Die Seeroffe reitet und fporneft zur Wuth, 

Die du vertranlich gleiteft auf der geſtillten Flut, 

Die mi ſchon einmal rettete, Wachilde, hör mich an: 
In deine Hut befehl ich mih und den ftenerlofen Kahn. 


„Er weiß nicht, welhem Rande die Seereife gilt, 

Auch lehrt es ihn Faln Segel, das im Winde fhwillt; 
Doch bift du deinem Enkel gewogen, fo befiehl 

Und deine Wellen tragen ihn an das unbekannte Ziel.“ 


En ſprach er und entfchläpfte unter dad Dach gewandt. 
Das Fahrzeug lag am Meere noch ferne von dem Strand: 
Da bewegte fih im Stamme fo lang der Degen gut, 

Bis er hinabgefhautelt allmählich glitt in die Flut. 
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Die trug ihn leife fpülend aufs hohe Meer hinaus. 

Der Wellenmädchen Eine verließ ihr feuchted Haus, 

Saß auf ded Kahnes Dede und lodte mit Gefang 

Aus blauem Grund die Niren, die ihre Schönheit bezwang. 


Die glihen Menfchen oben und fchienen unten Fiſch; 
Sie fpielten um die Flanfen des Kahnes buhleriſch 
Und gaben ihm die Nichte nad ihrer Herrin Sinn: 
So glitt er ungefährdet im Geleit der Nire dahin. 


Wohl drangen auch die Lieder zu Wieland hinab, 

Der unbeweglih ruhte, als wärs in feinem Grab: 
Den Tönen, wie fie fhwollen, lauſcht' er ftill entzädt, 
Wie von dem zaubervollen Geſang zu Ddin enträdt. 


Er fah die ewge Schöne Wallhallas unverhällt, 

Was Stalden je gefungen,. das fand er hier erfüllt. 
Er faß beim Göttermahle mit felger Helden Schar, 

- Ihm reicht’ aus goldner Schale Iduna den Apfel dar. 


Durch fünfhundert Thore und vierzig ſah er hold 
Asgards Paläfte fchimmern in Silber und a Gold, 
Darauf in Glaford Haine fchaut’ er der Güte Bild, 
Den fhönften der Aſen, Gott Baldur, heiter und mild. 


So in felgen Träumen fchwelgt’ er Tag und Nacht, 

Bis er am dritten Morgen verwandelt auferwact. 

Cr konnte nicht mehr finden ben Sporn der Racheluſt, 

Um Elfweiß die lihte den wilden Schmerz in feiner Bruft. 
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Hat ihm dad Wellenmädhen mit Singen das getban? 

Dder der Afen Einer, die feine Augen fahn? 

Er fühlt’ auch neuer Minne geheimnifsvollen Zug; 

Bar dad des Ringes Wirkung, den Bathild am Finger trug? 


Der Kahn war unterweilen an einen fernen Strand 

Durch Nirenkraft getrieben, wo ihn ein Fifcher fand: 

Der wollte Zifche fangen für feines Könige Tiſch, 

Und ald er zog die Netze, da fieng er nicht einen Fiſch; 


Er fing hochvermundert einen fehweren Cichenftamm, 

Bir ein Kahn geftaltet, der tief im Waßer ſchwamm. 

Er zog ihn an dag Ufer und fah ihn an genau, 

Mit Staunen ihn erfüllte des Schiffleins Fünftliher Bau. 


Das Dach war wohl gefüget und wunderbar gefehnißt: 

„Run fol mich doch wundern, was in dem Dinge fißt? 

Es it was drin verborgen, wie wär es fonft fo ſchwer?“ 
Da lief er zu dem König und bracht ihm die Wundermär: 


„Ih wollte Zifche fangen, Herr, für euern Tifch, 

Und als ich zog die Metze, ba fieng ich keinen Fiſch, 

Ich fieng bochverwundert einen fehweren Eichenftamm, 
Bie ein Kahn geftaltet, der tief in den Wellen ſchwamm. 


. = 
„Ich 308 ihn an dad Ufer und fah ihn an genau, 
Pit Staunen mich erfüllte des Schiffleins Wunderbau; 
Darauf liegt eine Dede, bie ift fo ſchoͤn gefchnigt: 
Nun möcht ich gerne wißen, was in dem Dinge vn figt? 


Gimrod@, das Umelungeslied. L. 
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„Es ift was drin verborgen: mie wär es fonft fo fhwer? 

Auch forgt’ ihm wohl zu wahren, ber ihn ftieß ind Meer. 
Wenn ihr nun zu dem Strande mitzugehn gerubt, 

Wir wollen bald erfunden, was und befherte die Flut.“ 


Des war ber König willig, fie giengen beide hin. 

Da fanden fie die Eiche, die ein Schifflein fhien. 

Den Inhalt zu erfunden bieb nad ded Herrn Gebot 

Der Fiſcher auf die Flanken; davon kam Wieland in Noth. 


Er rief aus Leibesträften: Halt da, haltet ein! 

Ich will von innen Öffnen, von außen kanns nicht fein. 
As das der Schiffer hörte und wer da bei ihm ftand, 
Erſchrocken liefen Ale gar weit hinweg von bem-Strand. 


Der Schiffer aus der Gerne rief dem König zu: 
„Begebt euch heim, Herr König, und laßt den Kahn in Muh! 
Das rath ich euch in Treuen: ein Kobold figt darin, 
Und kommt er ausgefahren, bes habt ihr übeln Gewinn.“ 
. 


Da that fih auf die Dede und Wieland gieng hervor. 

Da Iprad ex zu dem Könige: „Was bangt vor mir der Chor! 
34 bin ein Menſch geboren, fein Kobold oder Troll; 

Und wenn ih euch, Herr König, ind KRünftige dienen fol, 


„So geruht ein Wort zu fprehen und gebt mir Sicherheit 
Des Lebens und des Guted; ic ſteh euch gern bereit.“ 

Da ſprach König Neiding: „Was kannſt du denn für Kunft, 
Damit dir zu verdienen eines großen Könige Gunſt ?“ 





Da verfeßte Wieland, er war gewandt und fing: 
„Ich babe viel erfahren und Kunft gelernt genug; 
Jedoch von allen Künften, die ih mir je gewann, 
Is die Kunft des Gehorfams, die ich am grändlichften fann. 


„Befehle mie, was ihr wollet, es wird gewiſs vollbracht: 
Benn ihr dann Beifall zollet und ich es wohl gemacht, 
So will ih eure Gnabe und weiter nichts zum Lohn.” 
Da gefiel Neidingen der Ran und Aegirs Entelfohn. 


AU fein Gehaben und Weſen deucht ihn gut 

Und wie er hergefhwommen war auf der grünen Flut 

In dem Wunderfahne, der ihm fo feltfam ſchien: 

Da ward ihm feines Lebens und Gutes Sicherheit verliehn. 


Da fprach der folge König: „Wie bift du genannt?“ 

Und Wieland gab zur Antwort: „Ich heiße Golbbrand 

Und Goldhart hieß mein Vater, wenn ihr nach dem auch fragt.“ 
„Vohlan,“ fprad der König, „mit dir fo fei ed gewagt. 


»Da du gehorchen lernteft, follft du mein Diener fein: 
Ein Amt wi ich dir geben, zwar für den Anfang Hein, 
Doch wenn du's wohl verfieheft und zuverläßig fcheinft, 
Magft du zu hohen Ehren bei mir gedeihen dereinft. 


e 


„Es liegen ftätd drei Meßer vor mir auf dem Tifch, 
Bomit der König theilet Brot, Fleiſch und Fiſch 
Den Edeln feines Hofes: die drei Meßer fcharf 
Sollſt du mir bewahren, fo oft ich ihrer bedarf. 
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Doc geſchah es eines Tages, als an des Meeres Flut 
Der Degen war gegangen, um die drei Meßer gut 
Zu fpülen und zu waſchen, daB Eines ihm entfiel; 

Cr wollt ed noch erhaſchen bebende bei feinem Stiel, 


Da hatt es fchon die Welle zu weit hinweg geführt. 
Die Strömung gieng fo fchnelle, haͤtt er fih glei gerührt 
Und wär bineingefprungen, vielleicht würd es ereilt; 
Doch hatt er fih im Schreden nun fhon zu lange verweilt. 


Das fhuf dem Degen Kummer und großer Sorge North: 
Den Hofdienft einzubäßen ſah er fi bedroht: 

„Er wird Dich gleich verjagen, wenn er dad Meßer mifer, 
Und kannſt du anders fagen, ale daß ed recht und billig ift? 


„Er dachte dich zu prüfen in dieſem kleinen Dienfk, 

Dir Größres zu vertrauen, wenn bu ihm würdig fchienft; 
Nun haft du im Geringen fo.übel dich bewährt, | 

Daß er zu böhern Dingen deiner Dienfte gern entbehrt. 


„Jetzt wird er mich befhämen vor Ihrem Angeficht: 

Sie muß des Thoren fpotten; die Schmach ertrag ich nicht! 
Was hilft mir nun mein Schmieden, was aller Iwerge Kunſt? 
Kann fie mich nicht erhalten in meines Königed Gunſt.“ 


Nun war ein Schmied am Hofe, Amilias genannt, 
Aller Schmiede befter in König Neidings Land, 

Der ſchmiedete dem König in Eifen und in Stahl 

Die Meßer und die Schwerter und was er immer befahl. 
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Da gieng zu diefem Schmiede Wieland indgeheim; 

Dech ihn und die Gefelen traf er nicht daheim. 

Sie waren fhon zum Imbiß gegangen allefammt; 

Dech fand er an der Effe noch frifch dad Feuer entflammt; 


Auch ſah er zum Gebrauhe das Werfgeräth bereit: 

Er fegte fich zu Ihmieden und ſchuf in Eurzer Zeit 

Für das verlorne Meer ein neues, jenem gleich, 

Und nie ſchnitt eines beßer in aller Könige Reich. > 
Roc fhuf er einen Nagel, dreikantig, ſcharf und fpip, 
In dem zu Schanden würde ber beiten Schmiede Wiß; 
Den legt? er ihm zum Zeichen auf den Amboß bin. 
Das Ales war gefchmiedet, bevor zum Imbiß erſchien 


Der König mit den Edeln und mit Amilies, 

Der an ded Königs Tifche zu allernnterft ſaß. | 
Der König ließ ſich nieder: da dient’ ihm Wieland auch 
Als wäre nichts gefchehen nach feines Amtes Gebrauch 


Und leggg feine Meßer vor den Gebieter hin. 

Der König nahm das eine, das ihm am fchärfften fchien 
Und ſchnitt auf feinem Teller ein Semmelbrot entzwei. 

Der Teller war von Silber: da vernahm man einen Schrei, 


Das war bed Tellers Schrillen, durch den dad Meßer glitt: 
Es fuhr durch Brot und Teller mit einmal und zerfchnitt 
Das Tiſchtuch und die Tafel, fo weit ed auf fie fiel. 

Das wunderte den König, er nahm das Meßer beim Stiel 
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Und ließ den Finger gleiten auf feiner Fläche bin. 

Da ſprach König Neiding: „So alt ih auch bin, 

Ich fah doch nie ein Meper, das beßer war als dieß. 

Da fragt er Goldbranden (ed war Wieland der fo hieß): 


„Wer fhuf wohl dieß Gefchmeide? Es ift fo grimmig fcharf, 
Daß ih mich feiner Schneide nicht näher wagen darf; 

Es mifst von feinem Finger Niemand gern ein Glied.” — 
„Wer wirds gefchmiedet haben?” ſprach Wieland, „ald euer Schmie 


Ss 


„Der euch Alles fhmiedet, was ihr fchmieden laßt, 

Die Schwerter und die Schilde, der fhweren Panzer Laft.” 
Als an ded Tifhed Ende Amiliad vernahm 

Was fie da oben fprahen, da erhob er fih und kam 


Hinauf zu dem Könige, verneigte ſich und ſprach: 

„Ich fchmiedete das Meßer, das durch den Teller brach, 
So wie die andern alle, die hier find, groß und Fein: 
Es darf an euerm Hofe Fein andres Gefhmeide fein. 


„Ich babe ſtäts gefhmieder in Cifen und in Stahl 

Die Meber und die Schwerter und was man mir befahl: 
Es hat wohl dreißig Schlahten gewonnen eure Hand 
Mit den guten Waffen, die meine Kunft bier erfand.” 


Da zürnte König Neiding, er fprach mit ftolgem Muth: 
„Wohl nie fam eine Klinge aus deiner Hand fo gut: 

Läg ed an deinem Schmieden, id, verlöre jede Schlacht; 

Wer auch der Schmied geweien, du haft es nimmer gemacht.” 
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Da wandte fich der König zu Wielanden bin, 

Der ihm finnbegabter und Eunftfertig fchien: 

„Run fage mir, Goldbrand, warft Du nicht der Schmied? 

Du magſt es frei geftehen, es Frümmt dir wahrlich kein Glied.” 


Die Wahrheit zu befennen fchien ihm noch zn gewagt: 

„88 wird wohl fein, Herr König, wie euer Meifter fagt, 

Er hat ed wohl gefhaffen, der Alles ſchafft für euch.” 

Dech wieder fprach der König: „Dazu hat Der nicht das Zeuch. 


” 


„Und willſt du mich belügen, fo haß bu meinen Zorn 

Und muft den Hof vermeiden: das fei der Wahrheit Sporn.“ — 
„Euem Zorn will ich nicht haben, das Meßer wärs nicht wertb; 
eid it mir, meiner Treuen, daß ihre zu wißen begehrt.“ 


Da geftand er, wie beim Waſchen bad Meer ihm entfiel 

Und wie erd noch zu haſchen gedachte bei dem Stiel, 

Bie er darauf ein Andres gefchmiedet, jenem gleich, 

Des mit dem Brot den Teller zerfchnitt und den Tiſch zugleich. 


Da ſprach ger König Neiding: „Das hatt ih mir gedacht, 

Def ein fo gutes Meßer Amilias nicht gemadt: 

Ein Beßres fah ich nimmer in aller Könge Reich; 

Auch it fein Schmied, ich wähne, bir an Geſchiclichkeit gleich. 


„Auch Wieland nicht, der Meifter, von dem die Welt fo voll. 
Oft Hat mich gereuet, daß ich nicht haben foll 

den Schmied an meinem Hofe, ber für den beften gilt: 

Run ich dich befise, fo ift all mein Kummer geftillt.“ 
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Nicht länger mochte ſchweigen Amilias der Schmied; 

Er ſprach befheidue Worte, wie ihm die Klugheit rierh: 

„Ed mag wohl fein, Herr König, daB dieſes Meßer ſcharf 

Bon Goldbrand ift gefhmiebet, weil er meins ind Waßer warf 


„Es mag auch fein, ich glaub ed, daß es fo ſchneidig ift 
Und daß mit feiner Schärfe kein andres leicht fih mißt; 
Doch möglich auch, ich fchmiede kein fchlechtered Gefchmeid, 
Wenn id mir Mühe gebe und nehme dazu die Seit. 


% 


„Nicht darf ich zugeſtehen dem hergelaufnen Mann, 

Dap er fchmieden möge, was ih nicht ſchmieden kann: 

Zuvor will ich verfuhen unfer beider Kunft, 

Eh ich dem Fremdling gönne den Ruhm und meines Könige Gunſi 


„Ih hab an euerm Hofe Andres nie begehrt, 

Und ließ’ ich fie aus Zeigheit, fo wär ich ſcheltenswerth. 
Nun mögt ihr felhft entiheiden wer bier den Preis gewinnt: 
Dem Befiegtem will ich gönnen, daß er nicht lebend entrinnt.“ 


Damwider fprah Wieland, der Degen allbereit: 

„Bering find meine Gaben und meine Fertigkeit; 

Doch follen wir verfuchen bier unfrer Kräfte Maß, 

Sp will ich auch nicht fparen, was guter Kunſt ich je befaß, 


„Und Kenner mögen richten zwifhen mir und dir.“ 

Amiliad entgegnete: „Wohlan denn, wetten wir.” 

Da Iprah wieder Wieland: „Nicht hab ich großes Gut, 

Doch lab und etwas wagen, das reizt der Wettenden Muth.“ 


„Da du fein Gut befißeft,” fo fprach Amilias, 

„So iteh dein Haupt zu Pfande und zittre meinem Haß! 
Ih fege meind dagegen und wer den Sieger wirbt, 

Der mag den Gegner tödten, der ungerochen verdirbt.” — 





„36 bin ed wohl zufrieden,” ſprach er, „und geh es ein. 

Bad aber wilft du ſchmieden, was foll die Probe fein?“ 

Da fprah der Schmied Amilias: „Mache du ein Schwert, 

Du weift den Stahl zu fchärfen, das hat dein Meßer gelehrt; 


„60 (hmied ich eine Räftung, Harniſch und Helm, 

Dazu die Panzerhofen, und heiß mich einen Schelm 

Und baue mir vom Rumpfe das Haupt mit deinem Schwert, 
Benn deine fcharfe Klinge meine gute Ruͤſtung verfehrt. 


„Benn aber feine Schärfe meine Waffen nicht durchdringt, 
&o fteh in meinen Händen dein Haupt auch unbedingt, 

Und nimmer darfft du zweifeln, dein Hochmuth ift es werth, 
ih es niederfhlage dir mit dem eigenen Schwert.” — 


Das magft du thun,” ſprach Wieland, „wenn du der Sieger bleibit, 
36 habe nichts dawider, daß du mich dann entleibft: 

Die Wette fei geſchloßen, ich halte dich beim Wort.“ 

da ſprach Amilias wieder: „Ich ftelle Bürgen fofort, , 


„Daß nicht von mir gebrohen werbe der Vertrag: 
IR Jemand bier zugegen, der mir bürgen mag? 

Der fomme vor und rede.” Gar Biele traten auf, 

Sie hatten wohl vernommen des Handeld ganzen Berlauf: 
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Des Königs befte Ritter bürgten Amilias, 

Sie kannten fein Gefhmeide und daß er Kunft befaß: 
„Wer aber foll bürgen, Goldbrand, nun für dich?“ 
Da antwortete Wieland: „Nicht weiß ih es, ſicherlich: 


„Ih bin den Leuten allen bier fremd und unbelannt, 
Und was ich leiften möge weiß Keiner bier im Land: 
Iſt dennoch wer zugegen, der mir bürgen will?“ 

Er fah umher im Kreife, doch Alle fhwiegen fie ftill. 


Da ſprach der König felber: So will ih Bürge fein: 

Er hat hier wohl bewiefen, daß feine Kunft nicht Hein. 

Mein Haupt und meine Krone ftehn für ihn zu Pfand, 
Und heut nach einem Jahre wird Recht hierüber erkannt. 
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Sechstes Abenteuer. 
Wie Wieland Reigins Bild madte. 


Die Wette war gefeftigt, zu Ende gieng das Mahl: 
Da verließ Amilias in Eil des Königs Saal. 

Er hoffte viel zu ſchmieden noch denfelben Tag, 

Die Bette zu gewinnen gar fehr am Herzen ihm lag. 


Us er nun in die Schmiede zu den Gefellen trat 
Und bei der Feuereſſe die Gluth zu ſchuͤren bat, 

Ein lihter Glanz vom Amboß ihm entgegen ſchien: 
Das war der Wadernagel, den Wieland legte dahin. 


„Woher ift diefer Nagel,“ frug Amilias, 

„Daß ihr ihm nicht geſchmiedet, gewiſs weiß ich das: 

Er ift von Meifterd Händen, breifantig, fcharf und fpig, 

An dem zu Schanden würde der trefflichſten Schmiede Wie.“ 


As er das Wort gefprohen, o weh, da fiel ihm ein, 
Der ihn geſchmiedet habe, daß müße Goldbrand fein. 
Das flug ihm gar darnieder den hohen Webermuth, 


Er hatte nie gefehen einen Nagel alfo gut. 
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Die Tlächen glatt und eben und all einander gleich, 
Nichts Gleichres mag man fchauen auf allem Erdenreich; 
Die Kante, die vom Kopfe zur Gpiße niederlief‘ 

An allen drei Seiten war nirgend fchartig noch fchief. 


Das runde Dach des Kopfes dreifeldig abgegrenzt, 

Jedes Feld ein Spiegel, der fpiegelnd wieberglänzt: 
Dreimal fieht erwiedert Amiliad fein Bild 

Und dreimal vor dem Gegner erbleicht er im Schred und fü 


Sein breifted Unterfangen, der Wette Wagefpiel: 
„Da hab ih mich vermeßen,” gedacht er, „allzuviel: 
Und bat er dad gefhmiedet in kurzer Stunde Zeit, 
Dazu dad fharfe Meßer, To ift mein Ende nicht weit. 


„Doch darf ich nicht versagen, ein Jahr iſt lange Frift, 

In der fich viel erlernet und viel auch vergißt: 

Er wird fich felbft vertrauen, verfäumen manchen Tag, 

Ich aber will nicht raften und ſchmieden, was ich fchmieden 


„So gewinn ih ihm am Ende noch den Vorrang ab; 
Mich mahnt beredt zum Fleiße das gewilfe Grab.“ 
Da feßte fih zur Arbeit der Schmied Amiliag, 

Er fchmiedete von Abend zu Morgen ohn Unterlaß; 


Darauf am andern Tage nach fhmal genoßner Ruh 
Rom Morgen bis zum Abend haͤmmert' er immerzu, 
Und nidt’ und wirkte wieder und fo unwandelbar 
Durch alle zwölf Monden bis an das wechfelnde Jahr. 
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Snwifhen diente Wieland in des Königs Saal 

Ind gedachte feiner Wette nicht im Traum einmal: 

5 mähtgen Zanber übte Bathildens Schwanenring, 

Daß er des Schwerts vergeben an ihren Bliden nur gieng. 


Bärgen fol man würgen, wie es im Sprichwort heißt, 
Die Lehre hatt im Sinne der König allermeift: 

Er fragte Wielanden, ob er noch nichts: volbradht 

Und wie er feine Wette zu löfen wäre bedacht ? 


Bann er beginnen wolle zu fehmieden an dem Schwert? 

Es geh um Ehr und Leben, das fei bedenfeuswerth. 

Darauf verfeßte Wieland: „Da ihr mich felber mahnt, 

So mil ich, Herr, beginnen, fofern ihr den Weg mir babnıt 


„Und baut mir eine Schmiede, darin ich fehmieden Tann: 
In meinem engen Hanie geht es fürwahr nicht an.“ 

36 wi fie bauen lagen,” fiel der König ein, 

„Was fagteft dus nicht früber? fie könnte fchon fertig fein. 


„Sechs Monden find vergangen und noch iſt nicht gefchehn.“ 
Nah wenig Wochen ſah er die Schmiede vor ſich ſtehn. 

„Nun greif mir bald zum Werke,“ mahnte der Koͤnig ihn, 
Und dem Beſehl gehorſam gieng Wieland eilends dahin, 


Bo er verborgen hatte fein Werkzeug und fein Gut, 

Und das getrene Schifflein, feinen Füͤhrer durch bie Flut. 
Doc dieß war erbrochen. und all fein Gut geraubt, 

Des Gold und dad Geraͤthe: er hätt ed nimmer geglaubt. 
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Das gefiel dem Degen übel, er Dachte hin und ber, 

Wer ber Dieb wohl möge gewefen fein und wer 

Die Stelle mocht erfunden, wo er fein Gut verbarg. 

Da gedacht er eined Mannes, an dem er bamals fein Arg 


Genommen, den er nahe bei jenem Drt gefehn 
Untbhätig in Gedanken auf und nieder gehn. 

Nun hegt? er keinen Zweifel, ber hab es ihm entwandt; 
Doch hatt er nie erfahren, wie Jener würde genannt, 


Und auch den Unbelannten ſeitdem nicht mehr erfchaut. 

Da gieng er zu dem Könige und fpradh: „Nun ift gebaut 
Die Schmiede, doch mir fehlet mein Gut und mein Geräth; 
Das hatt ich dort verborgen, wo bie große Efche ſich bläht. 


„Run ward ed mir entwendet von einem fremden Mann, 
Den ich wohl anders kenne, jedoch nicht nennen kann: 

Nie Hört ich feinen Namen.“ Der König ſprach erboft: 
„Kannſt du ihn nur befchreiben, fo habe dir das zum Troſt, 


„Ich ſchaffe dir zur Stelle dad Gut noch biefen Tag.” — 
„Nicht Tann ich ihn befchreiben, daß man ihn Fennen mag; 
Doch traͤt' er jemald wieder fo nahe bin vor mich, 

Heraus wolt ich ihn finden aus Taufenden fiherlih.” — 


„Sp entbiet ich meine Mitter,“ fprach der König hehr, 

„Und alle die mir dienen auf einen Tag hieher: 

Dann fhauft du meine Mannen verſammelt allzumahl, 

Und magft ihn felber wählen, der bir dein Werkgeroͤthe ftahl. 
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Da ließ er feine Boten nach allen Seiten gehn: 

Die Inden feine Ritter, die Herrn in feinem Lehn, 

Daß fie zu Hofe kämen beim zwölften Morgenroth, 
Der Dinge Stand vernähmen und ihres Herren Gebot. 


Und ald der zwölfte Morgen angebrochen war, 
Da zogen feine Mannen herbei in breiter Schar, 
Ins aller Nah und Ferne beherzter Degen viel: 
Sie waren fchnell geritten an das entlegene Ziel. 





Da frugen einander Die fi kannten gleich, 

Bo doch ein Feind bedrohe . der Riaren Reich? 

„Derubigt find die Kande, im der Scheibe ftedt das Schwert: 
Run fol und doch wundern, wohin das Fähnlein ſich kehrt.“ 


Ä Sie fanden mwohlgefcharet vor des Könige Saal; 
Drer ſtieg mit Wielanden in den Hof zuthal. 

| ©ie giengen durch die Reihen und grüßten Jedermann; 
BVieland nach feines Gutes Entwender zu fpähn begann: 


Inf einmal ftand er ftile, fein Auge ſchaute ſcharf; 
Zürchterlihe Blide waren ed, die er warf: 

Seinen Feind den Marſchall hatt er hier gefehn; 
Er wollte ſich entfinnen: das ließ der Ring nicht gefchehn. 
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„Hat diefer,“ frug der König, „dir dein Gut entwandt?“ 
„Der ift ed nicht geweſen,“ verfeßte Wieland; 

„Doch hab ich ihn gefehen einmal, ich weiß nicht wo.” — 
„That er dir was zu Leide? das Auge flammte dir fo.“ — 
4 


—XE das Amelangenlied. 1. 
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„Ih kann mich nicht befinnen; doc rollt mir heiß das Blur, 
Wo ich ihn erfhaue, empört fih mir der Mutb. 

Laßt und nun weiter forfhen nah meines Gutes Dieb: 

Es fhwebt mir vor den Augen fein Bild, das unerlofchen blieb.“ 


„Sp muft du ihn auch finden,” ſprach der König hehr. 
Sie machten dur die Reihen dreimal bie Wiederlehr; 
Doc nicht gefunden hatte Wieland feinen Mann. 

Er fagt’ es dem Könige, der fehr zu zürnen begann: 


„Nun feh ih, Ihlimm betrogen hab ih mich in bir: . 
Ich hielt dich für verftändig: das zeigt ſich wenig bier. 

Wohl ziemte deinen Füßen ſchwerer Feßeln Laft, 

Da du fo arg, Unfeliger, deines Herrn geſpottet haft. 


„Was fag ich nun den Leuten, warum ich fie entbot, 

Aus aller Näh und Kerne zum zwölften Morgenroth? 

Ich berief fie dbeinetwegen: - fie kamen allzumapl! 

Sp wär auch der darunter, der bir dein Werkzeraͤthe ſtahl; 


„Doch kannſt du ihn nicht finden: fürwahr, du bift ein Chor 
Und thöricht war ich felber, daß ich mid verſchwor 

Zu bürgen fir den Thoren.” Da wandte er fih und gieng 

Im Born aus der Verfammlung, die großes Staunen befleng. 


Nicht lang, fo Fam er wieder und fprah zum Boll gewandt: 
„Ich harrte noch dee Boten, ben ich nah Schwebenlanb 
Gefendet in Gefchäften von aͤußerſtem Gewicht: 

Er follte heute kehren, doc immer noch erfchien er nicht. 
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„Run thut er mir zu wißen, daß er nicht kommen kann, 
Beil ihn ein Higig Fieber Halt mit firengem Bann. 

So fann ich nicht berathen mit euch ded Reiches Noth: 

Dob halter euch geräftet,' vielleicht wird ehſtens bedroht 


Das Land von Kriegesicharen, die und Mother fchidt: 

Seit wachfam , Daß der Schwede vor unfrer Macht erfchridt.” 
So wurden fie entlaßen und ritten mürrifeh heim; 

Riemand hatt erfahren zu dem nahen Kriege den Keim. 


Da ſprach ein alter Rede: „Wie ſtolz wird dien Geſchlecht! 


Br Zeiten ftand ed anders um der Niaren Ned? 
Di fragte feine Reden ein Häuptling erft um Rath: 
Der will die Welt bezwingen und weiß nicht, ob ihm Hülfe naht.“ 


ks gefiel dem Helden übel, fein Werkzeug und fein Gut 
Zu miffen und erzürnet zu fehn des Könige Muth. 

Dh fein Geraͤth ihm fehlte, doc ſchuf er ein Gefchmeid, 
Bie ein Mann geftaltet, geihmädt im ritterlichen Kleid: 


Das ftelt? er in ein Zimmer neben des Könige Saal, 

Bo er vorbeigehn mufte zu Macht, wenn er vom Mahl 

3u feiner Kammer wollte: dann gieng der Degen auch 

Und dient? ihm wie die Andern nad feined Amtes Gebrauch. 


Da verließ der König den Saal mit manhem Mann; 

Bieland fchritt die Kerze tragend ihm voran. 

Da ſah zu feiner Rechten der König jenes Bild: 

Wohl ftand er Hochverwundert und grüßte freundlich und mild: 
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„Willkommen, Freund Neigin, was ftehft du bier allein? 
Wollte dich Niemand melden? Gewiſs, dad war nicht fein. 
Nun fprih, was du für Kunde mir bringft aus Schwedenland 4 
Um hochwichtge Dinge hatt ich dahin dich gefanbt.” 


Doch Zener fhwieg ftile und fagte nicht ein Wort, 

Nicht neigt’ er fih dem. Könige, . noch rührt’ er fih vom Ort. 
„Hochfahrend,“ fprah Wieland, „ift diefed Mannes Sinn: 
Wie gnaͤdig ihr ihn grüßet, ihr bringt ihn nimmer dabin, 


„Daß er euch Antwort gebe, wie es doch billig ift; 

Doch laßts ihn nicht entgelten, denn edler König, wißt, 
Ihn ſchufen diefe Hande zu .deffen Chenbild, . 

Der mein Gut entwendet: wenn es für Reigin euch gilt, 


„So ift mir nun der Name, wie längft der Mann, befannt.“ 
Da ſprach der. König lahend: „Ja, ift.ed.fo bewandt, 

So fonnteft du begreiflih in meinem ganzen Bann, 

Den ich entbot, nicht finden ben weitverfendeten Mann. 


„Nun feh ich doch, betrogen hatt ich mich nicht in dir, 

Ich hielt dich für verftiändig und das bewaͤhrſt du hier; 

Auch bift du Funfterfahren, wie ich noch Keinen fah. 

Nun ift auch bald dein Werkzeug und all bein Gut wieder da, 


„Wenn Er es bat genommen: auch büß ich williglich, 
Was ih mit harten Worten gefprochen wider dich.“ 
Da neigte fih dem ‚Könige mit Dank der Elfenfohn 
Und gieng mit hohem Muthe zu feinem Haufe davon. 


u — — — — 





Siebentes Abenteuer. 


Yon Mimung dem Schwerte und wie es geſchmiedet 
ward. 


Dis währte nicht drei Tage, fo war der Degen werth, 
Reigin der Gefandte, : von Schweden heimgefehrt. 

Bie glich feinem Bilde der vielgewandte Held! 

Dech fragt’ er hochverwundert, wer ihm die Säule geftelt? 


Mit Lachen fprach der Degen, als er den Grund erfuhr: 

„Da war der weife Meifter wohl auf rechter Spur: 

Ih bins, der feine Schäge und fein Gerätbe ftahl, 

Ind wenn nicht Alles trüget, fo ift wohl dieß dad erfte Mahl, 


„Dap man einem Diebe Säulen hat. gefeßt: 

Bie kommen alle Künfte zu hohen Ehren jebt! 

Ein König wählt zum Günftling fih einen Meßerfhmied, 
Cinem Ritter fegt man Säulen, weil ihm das Maufen gerieth. 


„Daß ich das erleben würde, ich hätt ed nie geglaubt; 
Gab ich ihm nun nicht wieder, was ich ihm geraubt, 
Dem guten Schmiebemeifter, der mich fo hoch geehrt, 
Ich malt undanfbar heißen: das Bild ift wohl des Lohnes werth. 
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„Nur wilk ic ihm rathen, menn er künftig noch 
Schäge zu verbergen in die Erbe gräbt ein Loc, 
Daß ers nicht wieder thue bei vollem Mondenliht: . 
Ein andrer wäre minder vielleicht auf Säulen erpicht.“ 


So macht er ein Gefpötte daraus, der weiſe Held; 
Doch wurde Wielanden fein Gut zurüdgeftellt. 

„Nun eile dich und ſchmiede,“ mahnte der König hehr; 
Doch Wieland gedahte der Wette lange nicht mehr. 


Ich weiß nicht, wad dem Degen Holdes hat geträumt, 
Wochen über Wochen wurden noch verfäumt; 

Ungenugt vergingen im Leichtſinn Monden gar, 

Nun blieb noch einer übrig bie an dad wechſelnde Jahr. 


Und hat er nichts geſchmiedet in fo geraumer Zeit? 
Sollt ich fo lange feiern, das wär mir ewig leid. 

Er wuſte nichts zu ſchaffen, als heut ein Mingelein 
Und eine Spange morgen: die gaben wonnigen Schein. 


Er fandte fie Bathilden, der ſchoͤnen Königin: - 

Ihr Arm und Bruſt zu hmüden, das deucht ihn Hochgewi 
Mit reichen verlenſchnuren, mit Ketten golduer Pracht 
Erfünt’ er ihre Schreine; des Schwerts ward nimmer gedad 


Der König war in Sorgen, er gieng zu Wielands Haus, 
Und fragte, wie er lebe fo in Saus und Braus? 

Warum er num nicht ſchmiede das meifterlihe Schwert? 
„Mic bünft, dein Saumen habe ſchon viel gu lange gewährt 
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„Ih will noch bent beginnen, wenn ed euch Freude macht, 

"3 hätte fonft wohl lange noch nicht daran gedacht. 
braucht ein Schwert zu fehmieden nicht eined Monden Frift: 
dh ſaum ich,nun nicht länger, weil ed euer Willen iſt.“ 


da fprach König Neiding: „Du nimmt es allzuleicht: 
Seit eilf Monden ſchmiedet Amiliad und feidt; 

Im genäget nicht am Tage, er nimmt.die Nacht dazu 
Und gönnt ſich keine Stunde von feinen Arbeiten Ruh. 





“Biel bat er auch erlernet, feit ex fo eifrig ſchafft, 

JIch ſeh ihm täglich wachſen Sinn und Bildungskraft: 
Er iſt der beſten Meiſter nun Einer weit und breit, 
Und willſt du ihn beſiegen, fo iſt es wahrlich hohe Zeit, 


Daß du zum Werke fehreiteft: zu kurz wird leicht der Mond. 
Auch barfft du nimmer wähnen, daß er dein Leben ſchont, 
Wenn er dich überwindet: fo grimmig ift fein Muth, 

Wenn er dich tödten dürfte, daß er es ſicherlich thut.“ 


Zur Schmiede gieng da Wielaud von Sorgen unbefhwert 
Und fhuf in fieben Tagen ein treffliches Schwert: 

Das war fo fharf und ſchneidig, dazu fo feft und hart, 
Daß auf Erden felten ein beßres noch gefehen ward. 


A der König Neiding das fcharfe Schwert erfah, 

Wie fprach er verwundert zu Goldbranden ba: 

„Und haft du das gefhaffen in einer Woche Friſt, 

So wähn ich daß auf Erden kein Schmied Eunftfertiger ift.“ 
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„Lobt ed nicht zu frühe,“ ſprach Wieland ber Held, 
„Laßt und erft verfuchen, ob ed auch Probe hält.“ 
Da giengen fie felbander an eines Stromes Flut, 
Der reißend dahinfloß, denn fein Gefälle war gut: 


Nun höret wie da Wieland ein Flock Wolle nahm, 
Das einen Fuß di eben aus der Preſſe kam: 

Er warf es in die Welle, wo fie am ſtaͤrkſten floß, 
Dann hielt das Schwert dagegen der weife Eifengenoß, 


Daß der Strom bie Wolle ‚gegen die Schärfe trieb. 

und fieh, dad Schwert zertrennte, wie mit geſchwungnem Hieb, 
Das Flock in zwei Stüde. Der König war erftaunt, 

Man fah in langen Tagen ihn nicht fo fröhlich gelaunt: 


„Dieb Schwert muß ich befigen: ich waͤg es auf mit Gold, 
Und bleibe dir gewogen immerbar und hold. 

Wie wird nun doch bemeiftert der Schmied Amilias! 

Was Hilft ihm mun fein Schmieden und Härten ohn Unterlap? 


„Es ſchneidet durch den Panzer und wär er noch fo feſt.“ 
Er ſchwang es in den Händen, als woll er gar den Reſt 
Einem Feinde geben: da war es ihm zu ſchwer, 
Müuͤde ſank darnieder der Arm dem Könige hebr. 


Wieland befah die Wolle, wo fie dad Schwert durchfuhr: 
Ihm ſchien an beiden Stüden nicht fharf genug die Spur: 
Er ſprach: „Es hat ſich eben nicht ſonderlich erprobt, 

Viel beßer muß es werden, bevor es feinen Meiſter lobt.“ 
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Da gieng zu feinem Saale des König wohlgemutb. 
Bieland in der Schmiede nahm eine Zeile gut; 

mit ward zerfeilet das Schwert zu eitel Staub: 

Ber ed vernommen bitte, die Dhren wären ihm taub 


Oworden von der Zeile Gefhrill auf hartem Stahl; 

Inh hätt ihn wohl gedauert bes guten Schwertea Qual. 

D lagen nun die Späne: die fhlug.der weife Schmied 

Mit Mehl und Mil zuſammen: der Teig ihm trefflich gerierb. 


du nahm er Maftvögel, die ſchon dem dritten Tag 
Inf Koft umfonft gelauert im engen Gitterhag, 

Und warf die fchwere Speife den Hungerleidern vor: 
Ds fraßen fie gewaltig, nicht hat begieriger Thor . 


Rh tapfrer eingehauen, als er für Freia galt 

Um) Thrymur der Rieſe die Braut gefräßig ſchalt: 

Ren fah in kurzer Stunde den ganzen Ürog geleert, 

Und einen andern rüdfeite am Morgen doppelt beſchwert. 


Des letztern Juhalt brachte ber Meifter in die Gluth; 

Das Erz heraus zu fhmelzen fchürt’ er das Feuer gut, 
Schöpfte dann aus dem Keßel, was da von Unräth war, 
Ind gewann ein Eifen endlih von Schladen lauter und Kar. 


As fih dad erfühlte, da ſchuf der Degen werth 

. Bor dem fiebenten Tage ein meifterlihes Schwert: 

Das war erſt ſcharf und ſchneidig, das war erſt feit und bart, 
Vie auf Erden fhwerlih ein beßres je geſehen ward. 
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Als nun König Neiding das fehneidge Schwert erfab, 
Wieder hochvermundert zu dem Schmiede fprach er da: 
„O welch ein Schwert! "das fchufeft du in fo kurzer Frift? 
So ſchwoͤr ih, daß Wieland wohl nicht kunftfertiger ift.“ 


„Ihe lobt ed mir zu frühe wieder,“ fprach der Held, 
„Sehn wir exit verfuhen, ob es bie Probe Hält.” 
Sie giengen felbander  abersan bie Flut, 

Wo fie gelinde ftrrömte, wie fie in Seen wohl thut. 


Wieland da wieder ein Flock Wolle nahm, 

Wohl zwei Fuß die, das eben aus der Preffe kam, 
Und warf ed in die Welle, die tief unb eben fieß: 
Dann hielt dad Schwert dagegen. der weife Elfengenoß, 


Das die Wolle mählih gegen die Schärfe ſchwamm. 

Und fieh, die Klinge theilte, fo theilt ein Frauenkamm 
Das Haar.auf fhöner Scheitel, dad Wollenflod entzwei. 
König Neiding ſtaunte, daß ein Schwert fo ſchneidig fei: 


„Wenn ed noch ſchaͤrfer würde, fo waͤr es allsufeharf: 

Ich kann ed nicht erwarten, bis ich es tragen darf.“ 

Er ſchwang es in den Händen: es fchien ihm nicht zu fchwer, 
Bis endlih doch ermädete der Arm dem Könige hehr. 


Doch Wieland nahm die Wolle, durch die das Eifen fuhr: 
Noch fhien ihm an den Stüden nicht glatt genug die Schur. 
Er fprah: „Es hat fich dießmal fchom ziemlich fcharf erprobt, 
Doh muß ed fchärfer werden, bevor fein Meifter es lobt.”. 
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Dr König ungeduldig gieng in feinen Eaal. 

Wieland nahm die Zeile zu Handen noch einmal, 
Damit zerfeilt’ er. wieder zu eitel Staub dad Schwert: 
Sihe dad der König, er hätt es fiher gewehrt. 


Die Feilfpäne mifchte der Meifter wohlgemuth 
Rt Milch und Mehl zuſammen: der Teig gerieth ihm gut: 
Den gab er Maftvögeln, die ſchon den fünften Tag 
Auf Loft umſonſt gelauert im engvergitterten Has. 


Die fragen unmäßig, der’ Trog war bald geleert, 

Ind jener andre morgens mit Unrath hoch beihwert. 

Den warf er in den Keßel und fchärte feine Gluth; 

das Erz heraus zu ſchmelzen verftand fein Meifter fo gut. 


Als fih das erkählte, da fchuf der Degen werth 
Im fiebenten Tage das wunderbare Schwert., 

das Mimung ift geheißen und aller Welt befannt: 
Unig aller Schwerter wurde Mimung genannt. 


Bir fingen noch und fagen vom guten Nagelring, 

den von Bern Herr Dieterih von einem Zwerg empfieng: 
Ind follt ihr fänftig hören von Edefahs genug, 

den Dietrich hat getragen als er die Nibelungen fchlug. 


Was auch von Balmungen im Lied ung überfam, 

Den der grimme Hagen Siegfrieden nahm, . 

Was von den Schwertern allen bad. Abenteuer weiß, 

Das muß doch überſchallen des edeln Mimung Ehrenpreis. 
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Als Neiding der König dad Wunderſchwert erfah, 

Er fhwieg, zu feinem Ruhme fein Wörtchen ſprach er da: 
Doch Wieland lobt’ es felber: „Mich dunkts ein gutes Schy 
Und wetten will ih Allee, daß es die Probe bewährt.“ 


Sie giengen ed zu präfen noch einmal’ an die Flut, 

Die unbemertlih ſtroͤmte, wie fie vor Wehren that; 
Wieland ein Flock Wolle in die Welle ſchwang, 

Das hatte drei Fuß Dicke und drei Fuß war ed auch lang. 


Es kam erſt aus der Preffe, ein dichtgebrunger Zlaum; 
Die Welle trieb ed langfam, man gewahrt’ es faum: 
Wie das nun leife, leiſe gegen die Schärfe glitt, 

Da ſtockt' es feiner Weife, indem das Schwert ed burchfchnii 


Und mähllih ſchwamm ed weiter, es war fein Unterſchied 
Zu fehn an feinem Gleiten. Da nahm der weife Schmied 
Die Städen aus dem Waßer, durch die dad Eifen fuhr: 
Er fand an beiden Theilen eine glatt gefchorene Spur. 


Da war er wohlzufrieden, als ers gerathen fah; 

In König Neidings Reihen ihm lieber nie gefchah. 

Er ſprach: „Es hat fi heute fcharf genug erprobt: 

Es ift fo gut gerathen, daß ed der Meitter felber lobt.” 


Er reicht’ ed Neidingen, ber ſchwang es in der Hand 
Als ein geuͤbter Fechter mit Hieben allerhand, 

Daß hell die Lüfte pfiffen:. er fand es nicht zu fchwer 
Und nicht ermuͤden wollte der Arm dem Könige bebr. 
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Da fpra er hocherfreuet: „Dem Schwert ft feines gleich: 
Ich Könnt ed nicht vergelten mit einem Königreich. 

Doc möcht ich es befigen, es ift ein handlich Schwert 
Und nicht zu fchwer gerathen, dad bat die Probe gelehrt. 


„Es blißt wie Wetterleuhten, wenn ed die Xüfte fest, 

Du haft die blanfe Klinge mit Gold ausgelegt 

Und golden ftraltd am Griffe von der Glocke bis zum Knopf: 
Ein König muß ed tragen und nicht ein knechtiſcher Tropf. 


„Daft du's für mich gefhmiebet, ich bin dir ewig hold 

Und will es dir bededen mit einem Haufen, Gold, 

Die Hülle und die Fülle, bis du es nicht mehr fchauft: 

Das fol fogleih geihehen, wenn du Koͤnigsworten nicht trauft.” 


„Ich gönn es fo gerne,” verfeßte der Held, | 

„Als euch mein Herr und König, wohl Niemand auf der Welt; 
Doch mach ic noch die Scheide dazu und das Gehenk: 

Dann laßt es euch gefallen als euers Dienerd Gefhent.“ 


Der König ließ es gut fein und gieng in feinen Saal. 
Man batt ihn nie fo heiter gefehn überm Mahl. 

Das mwährte bid zum Abend: da dient ihm Wieland auch 
Mit den andern Knappen nad feines Amtes Gebraud. 
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Achtes Abenteuer. | 
Bon der Waffenprobe und, Wielands Erkennun 


Ton mahnenden Gefihten ward ‘in derfelben Nacht. 
Wieland um des Schlafes. Crauidung gebracht: 

Cr fah im halben Traume auf Hlidfliafs hohem Thron 
Sreir, den Gott ber Sonne, der Wanen weiſeſten Sohn. 


Bon Odins Herfcherfiße blickt' er: nach Rieſenheim: 
Da empfieng er zur Strafe unfelger Minne Keim. 
Das ſchuf der Rieſentochter, Gerdas Liebedglanz, 
Sn Sehnfuht verzehrte der Afen Geifel fi ganz. ° 


Da fandt er Skirnirn nieder zu werben um die Maid, 
Geb ihm fein Schwert zu tragen, das ſicher trifft im Streit, 
Wenns Miefen gilt zu fällen durch eigne Kraft fi ſchwingt 
Und einft beim Weltbrande die Söhne Muspels bezwingt. 


Sp gab er and den Händen das zauberftarfe Schwert, 

Das ward dem Feind der Götter für Gerdad Hand gewährt: 
Davon mit allen Afen kommt Freir in Todesnoth: 

Er wird fein Schwert vermiflen, wenn Surtur einft ihn bedroh 
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Dad Alles ſah Wieland, dazu die Götter EU 

In Ragnarök erliegen, ihn fchmerzte Freirs Fall: 

Im war, als hört’ er fprechen ben Gott im Todeskrampf: 

Drum hüte deines Schwertes, daß du's nicht mifleft im Kampf. 


Da waͤlzt' er fih im Bette und fchlief. wieder ein: 

Du hört? er eine Stimme: „Wieland, hüte dein 

Und hüte deines Schwerted.” Auf fuhr der Held erfchreitt, 
Doech mocht er nichts erkennen, die Nacht Hielt Alles bededt. 


Umäplih ward es Lichter, ſchon glaubt’-er zu ſehn:. 
Dfah er Eckarten vor feinem: Bette ſtehn 

Mit mahnender Geberde,: den getreuen Maun; . 

Doch war das Bild zerronnen als er Befinuung gewann. 


Us Wieland erwachte, da. fchien Der lichte Tag. 

a Sorgen noch der Degen eine Weile lag- 

Des Doppeltraums gedenkend, der wohl bedeutend war: 

„Bin ih denn hier bei Feinden, droht meinem Leben Gefahr? 


„der mir die Träume fandte, der wufte mehr ale ich 
Und ließ ichs unbeachtet, fo thät ich freventlich.“ 

Da erhob er fi vom Lager, der weile Elfenfohn, 

Ind gieng zu feiner Schmiede mit forgendem Muth davon. 


& ließ die Bälge faufen und fchüren feine Gluth, 

Dann ſetzt' er fi zu fchmieden. Da ſchuf der Degen gut 
Ein Schwert in Furzen Stunden, dad war dem Mimung gleich: 
So gleiches fah mau. nimmer in aller Könige Reich. 
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Ihm gleih an Ling und Breite, Geftalt und Gewicht, 
Ihm gleich an jeder Zierde, nur an der Schärfe nicht. 
Als er das gefhaffen, noch blieb geraunf die Seit, 

Da macht’ er für den Mimung Geben! und Scheide bereit 


Nun fah er Alles fertig was ihm zu fehmieden Noth: 
Geruhig mocht er ſchlafen, - bie dad Morgenroth 

Des Tags den Himmel färbte, der das Jahr befchloß. 
Kaum war der angebrohen, als mit der -Gefellen Trofe 


Sich auf dem Markte zeigte: Amilias der Schmied, 

Sich brüftend in dem Harnifh, der ihm fo wohl gerieth. 
Um ihn war bald verfammelt eine breite Schar; 

Auch kamen feine Bürgen und die ihm anbiengen dar, 


Wer ded Gefchmeides Kenner auf Waffen fih verftand, 
Der rühmte feine Arbeit und pried des Künftlerd Hand. 
Man.fah den Panzer doppelt gedrähtert, feſt und hart, 
Wie auf Erden felten ein beßrer noch gefehen warb. 


Da hub er an zu pralen und ſprach im Hebermuth: 

„Kein Schwert mag ihn verfehren, und wär ed noch fo gut 
Ja fhlüg ein Blig hernieder and Thors des Donnrers Har 
Er koͤnnte nicht zerfeilen fo manch gehärteted Band.” 


Als Alle dad beiahten, das freut’ ihn überane. 

Da gieng hohes Muthes Amiliad nah Haus 

Und legte zu dem Harnifh die Sifenhofen an; 

Die waren zweidraͤhtig geſchmiedet und fo wohlgethan, 
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Dab man beßre felten einen Ritter tragen ſah, 

Und Jedem der fie fchaute von Herzen wohlgefchah. 
Das rühmten anf dem Markte die Kenner allzumahl: 
Derzleihen fei nimmer gefchmiedet worden in Stahl. 


Da pralt er mit den Hofen und fprach im Uebermuth: 
„sein Schwert kann fie verfehren und wär ed noch fo gut. 
Bie hart find dieſe Schienen, wie find die Schuppen dicht: 
34 wähne, fefter trägt fie die Erdgurtſchlange nicht.“ 


Als Ale das bejahten, das freut’ ihn überaus. 
Da gieng hohes Muthes Amiliad nah Haus: 
3u den andern Waffen ſchwang er den Helm aufs Haupt: 
Der war fo wohlgeratben, man hätt es nimmer geglaubt, 


daß ein Helm fo herrlich geſchmiedet möge fein. 

Dem hohen Hut entikralte. ein filberheller Schein: 

Man fonnt es nicht ertragen bei vollem Sonnenblick; 

Auch war er wohl gehärtet und aus der Maßen ſtark und did. 


Das rühmten auf dem Markte die Kemer allzumal. 
das macht’ ihn übermüthig: da erhub er ein Gepral: 
„Und fielen alle Sterne herab vom Himmelszelt, 

& iſt fo hart geſchmiedet, fie würden ſicher zerſchellt. 


As Alle das beiahten, da war der Degen frob. 

Zu des Könige Tifche ftolzierend gieng er fo: 

De rühmten alle Leute das herrliche Geſchmeid; 

Der König felber ftaunte: es war ihm inniglich leid, 
l. 5 


®imrel, das Amelungenlied. 
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Daß er je gefcholten den Eunftreihen Schmied. 

Er dacht in feinem Sinne: „Nun das fo wohl gerieth, 

So brauch ich nicht zu fragen, wer da fiegt oder fällt: 

Ich behalte doh am Hofe den beften Schmied in der Welt.“ 


Nun höret von der Probe wie die ergangen ſei. 

Sie giengen nah dem Hofe, ale dad Mahl vorbei: 

Da feste fih Amiliad auf eine Steinbant, 

Siegprangend ſaß der Degen in feinen Waffen fpiegelblant. 


Da war auch der König und mit den Jungfraun 
Barhilde, diefe Wette zu hören und zu fehaun. 

Hin zu feiner Schmiede gieng da Goldbrand; 

Er kam zuräd und führte den Mimung bloß an ber Hand. 


Noch ſaß auf dem Steine der Schmied Amilias 

Wie auf dem Königsftuhle und bräftete ſich baß; 

Den Kreis umber beftralten die Waffen’ fpiegelblant. 

Da ftellte mit dem Schwerte ſich Soldbrand hinter die Bank, 


Legte Mimungs Schneide » auf des Helmes Hut. 

Und drüdte leife, leife: „Nun ſage wie es thut, 

Wenn du etwas fpüreft.” Da ſprach Amilias: 

„Hau zu and allen Kräften, laß Zorn dir helfen und Haß, 


„Du wirft fie wohl bedürfen, ch ed den Helm verfehrt.“ 

Da drüdte Goldbrand ftärker und ftärker auf das Schwert: 
Helm und Haupt durhfuhr ed, ben Panzer und den Bauch 
Und fuhr bis auf den Gürtel und durch die Eifenhofen auch. 
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Da fragte Golbbrand wieder: „Nun fprich wie es thut.“ 
Amiliad verfegte: „Mir ift wie dem zu Muth, 

Dem falt ein Tropfen Waßer wiederriunt den Leib: 

Ich mähne gar, du machſt dir bier unnägen Seitvertreib.“ 


Geldbrand entgegnete: „So fchättle dich einmal. 

Du haft den letzten Becher getrunten heut im Saal.“ 
Run fhättelte ſich machtig der Schmied Amilias: 

Da fiel zu beiden Seiten ein halber Ritter ins Gras, 


In⸗den ſpiegelblanken Waffen mitten durchgetheilt: 

Wie hatt ihn da die Strafe der Hochfahrt ereilt! 

Ans beiden Stüden ſtroͤmte des Blutes rother Schwall: 
Ein Schrei entfuhr Bathilden und ihren Jungfrauen all. 


Betroffen ſahns die Ritter, der König war beftärzt: 

Gie fanden mit Entfegen die Kurzweil gewürzt. . 

Us das Blut im Raſen zu ihnen niederquoll, 

Da wandten fie ſich feitwärts; doc laut und lauter erſcholl 


Der Beifall dem Helden und Mimung feinem Schwert: 
Das hatte feine Schärfe fürchterlich bewährt. 

Ein Jeder wollt es hauen, der König rief darnach 

Und hofft’ ed zu befiden, doch Wieland weigert’ ed und ſprach: 


„Noch trieft es von dem Blute, ich will es trodnen gehn; 
Auch follt ihr nun die Scheide und das Gehenke fehn, 

Die noch daheim geblieben; ich bringe fie ſofort.“ 

Da gieug er ſchnelles Schritted und barg am fiheriten Ort, 
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Unter den Schmiedebälgen, das morbliche Schwert. 

Er fprah: „Da liege, Mimung, du bift wohl hütendwertb: 
Wer weiß, ob ih in Kurzem nicht felber dein bedarf.” 

Da ftieß er in die Scheide das andre Schwert, das minderſcha 


Doch fonft dem Mimung gleich war; auch nahm er das Gehen! 
Und bradte fie dem König ald- feines Knechts Geſchenk. 

Der nahm es voller Freuden und fchnallt’ es gleich fih an, 
Die Klinge dann entblößt? er und ließ fie fchauen Jedermann, 


Der fie zu ſchaun begehrte. Aus mandem Mund erfholl 
Der Ruhm des Gefchmeides: der wurde groß und voll. 
Da fprahen Unfenner mit Kennermienen viel, 

Die im Anftaunen weder Maaß kannten nod Biel. 


„Nun laßt es,” ſprach der König, „es bleibt ein gutes Schwert 
Und der es mir gefehmiedet hat, ift feines Lohnes werth.“ 

Er fprah zu Goldbranden: „Du bienft mir nun ein Jahr 

Und manden Tag darüber; auch ift es ſicherlich wahr, 


„Du haft dich treu bewähret in dem geringen Dienſt. 

Nun hab ich dir verheißen, ſofern du würdig fchienft, 

Did weiter zu befördern: ich-halte dir dag Wort: 

Der du ein Knappe wareft, mein Mündfchent bift du hinfort. 


Doch dienft du nur an Tagen, wo wir ein Felt begehn; 

An andern fol bei Tiſche der Plag dir offen ftehn, 

Wo fonft der Mann gefeßen, den heut dein Schwert gefällt; 
Auch bift du am Hofe zum Schmied ftatt feiner beftellt.“ 
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Da neigte ih dem König der Funftreihe Mann. 

„Obwohl du nun,” hub Neiding der König wieder an, 

„Man Mundfchent bift geworden, doch will ich heute dir 

Den Bein im Becher reihen, fo wie du Fünftighin mir.” — 


„Das wär zuviel der Ehre,” verfegte Goldbrand. 

„Mit Nichten,“ ſprach Neiding, „an dieſes Tiſches Rand 
H heut mein Stuhl dir offen: du bift des Tages Helb. 
Kein Weigern, dir genüge, daß es mir alfo gefällt. 


„Run räftet und gefchwinde ein wonnevolles Mahl 

Und laßt die Fülle fließen des Weine im Goldpofal. 
Ber des Meths begehret, der büße feine Luft:- 

En fhwelge bis zum Morgen die freudelechzende Bruft.“ 


Da liefen Truchfäßen und Schenken hin und ber. 

Nicht lang, fo zog ein Bote beifeit den König hehr. 
Er gieng aus dem Saale nahbei in ein Gemach, 

da fand er Bathilden, die hielt die Sorge noch wach. 
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ie trat ihm entgegen und zog ihn neben ſich: 

„Ihr feid dem Schmied gewogen,“ ſprach fie, „dad wundert mid; 
Ihr wollt ihm felbft bedienen: und wißt ihr, wen ihr ehrt? 

Cine Schlang in euerm Bufen, die euer Herzblut begehrt. 


„Wieland ifts, der Meifter, nad dem ihr habt gefandt; 

Ih ſchnitt heute Runen, fo ward ed mir befannt. 

Sein Weib und feinen Knaben fchlug euer Marfhall Sram: 
Das wollt er an und rähen, als er zu dieſen Landen kam.“ 
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„Dad kann ih nimmer glauben,” fprad der König hehr, 
„Wenn er Made fänne, was nahm er fie nicht ehr? 

Es ftand mein Haupt und Leben in feinen Händen oft.” — 
„Vielleicht hat er und Alle noch zu verderben gehofft, 


„And günftger Zeit geharret,“ fo ſprach das fhöne Kind; 
„Doc möglich auch, er weiß nicht, daß wir- die Schuldgen find. 
Mic dunkt, dag der Marſchall ihm euern Namen barg.” 
„Das möchte fein,“ ſprach Neiding, „an ihm ift wahrlich fein Arg.“— 


„Ihr mögt euch vor ihm’ hüten,“ ſprach wieder Bathild. 

„Habt ihr nie geſehen wie ihm die Ader ſchwillt 

Hier an feiner Stirne, wenn ihn ein Ding verdrießt? 

Und wie beim Fleinften Anlaß das Blut zu Häupten ihm fchießt? 


„Er hat ed wohl bewiefen mie er grimmig iſt 

An mandem kühnen Helden, den euer Heer nun mifst: 

Die flug er eu zu Tode mit feiner ſtarken Hand. 

Ihr habt mit großem Unreht Gram euern Marſchall verbannt. 
„Aus eured Hofes Nähe, weil er dem Zörngen wid: 

Niemand mochte fiehen vor dem Wutherich. 

Sie fagen, Feuer habe aus feiner Bruſt geflammt. 

Nun ihr den Schmied befiget, fo gebt dem Marſchall fein Amt 


„Buräd, das ihr ihm nahmet weil Wieland ihm entgieng.“ 
„Er foll es wieder haben,“ fprad König Neiding; 

„Und Wielands wi ih hüten: zwiſchen und iſt Blut: 
Viel meiner Helden fäte feines Weibes Rachewuth. 
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„Er fol mir Schwerter fchmieden zu zwingen eine Welt 

Ind wenig Lohn erfchauen, der ftreitbare Held. 

3a verheiß ihm goldne Berge und fchließe meine Hand: 

Ras frommt es Wielanden, daß er mein Mundichent wird genannt?“ 





„Wohl könnt es ihm frommen, tränkt ihr was er fchenkt, 
Und übel euch befommen,. wenn ihr das nicht bedenkt; 
Dech weiß ich euch zu ſchuͤtzen ein Mittel, Vater mein.“ 
Da holte fie ein Meber aus einem heimlichen ‚Schrein 


Und gab ed dem Könige: „Euch ſchuͤtzt des Meßers Kraft,” 
So ſprach die Königstochter:- „ed hat die Eigenſchaft: 
Benn in eine Speife, oder in einen Tranf 
Durch Zufall oder Tüde ein Giftmittel niederſank, 


„Und ihre mit feiner Schneide das Dargebotne rührt, 
Daß gleich der Stahl erflinget und die Gefahr erfpärt.” 
Deg freute fich ber König, er pries den Zauberſtahl, 
Küfste feine Tochter und gieng zurüd in den Saal. 


— — — — — — 
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Meuutes WÜbenteuer. ' 
Wie König Wiking das Wellenmädcen fand. 


Im Saale traf der Koͤnig das Nachtmahl bereit; 

Man ſah ihn nie ſo froͤhlich bei einer Luſtbarkeit. 

Er diente Wielanden und trank ihm wacker zu: 

„König aller Schmiede, Freund Goldbrand,“ ſprach er, „biſt di 


„Nun Heil den Niaren, daß ſie dich je erſahn 

Und daß du hergefahren biſt jn dem Wunderkahn. 

Dich ehren Land und Leute: du haſt ſie wohlbedacht; 

Den Mimung will ich führen, er gewinnt mir manche Schlacht 


„Noch find mir unbezwungen der Völker viel umber: 
Was bangen an den Wänden ber Wurffpieß und der Sper? 
Die Spere fol man zuden und ſchießen den Schaft: 

Man fieht und nächftend wieder heerfahrten mit Volkeskraft. 


„Run fhmicd und fcharfe Schwerter, Wieland, Elfenfohn“ 
(Unbewachten Lippen war das Wort entflohn), 

„Wir bleiben dir gewogen und mild ift unfre Hand; 

Wer weiß, ob du nicht herrſcheſt einft über ein Koͤnigsland.“ — 


° 
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„Bieland ift mein Name, ihr habt ed, Herr, gefagt: 

Viel find meiner Feinde, drum hatt ichs nicht gewagt 

Sogleich mich zu entdecken. Nun mich dad Schwert verrierh, 
Was foll ich länger leugnen, daß ih Wieland bin der Schmied? 


„VBin ih nicht hier bei Freunden?“ — „Das biſt du ſicherlich,“ 
Verſetzte König Neiding, „ich befhüge dic. 

Wohl Hätte Dich verrathen folen deine Kunft, 

Die hat nicht ihres Gleichen; doc ſchuf ed nur bed Weines Dunft, 


„Daß ich dich Wieland nannte; der Zufall treibt fein Spiel: 
So ſchoß ich ins Blaue und traf ind ſchwarze Ziel. 

War es ja doch vor diem. fhon Brauch in allem Land, 
Wen fie um Kunſte priefen, der ward ein Wieland genannt. 


‚Dun fei mir um fo werther, Mimung, da dich fchuf 

Der Meifter, der die Lande füllt mit feinem Ruf; 

St felder fol uns alen um fo wilfommner fein.“ 

Di fügt’ er ihm die Schale wieder mit dem goldnen Wein: 


Bir hatten ihn und Niemand erkannte feinen Werth: 
Nun fei der volle Becher auf Wielande Wohl geleert, 

Sr mög und lange leben, der hochberuͤhmte Saft.“ 

Da drängten fih die Ritter und Herren all hinzu in Haft, 


Mit ihm anzuftoßen und ihm Beſcheid zu thun, 
Die Kleinen und die Großen, denn Niemand mochte ruhn, 
Dao der Koͤnig ſelber den Trinkſpruch ausgebracht. 
die hätten ſonſt den Schenken und all fein Schmieden verlacht; 
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Doch als fie num vernahmen,, daß er Wieland hieß 

Und den berühmten Namen fo hoch der König pries, 

Da wollt ein Jeder fhauen wand ehren diefen Mann: 

Wie ſchnell ſich da Gönner der Eunftreihe Schmied gewann! 


Das Staunen und Begaffen mwährte lange Zeit.» 

Es kam ind Land der Affen, es liegt von bier nicht weit, 
Einmal ein Menfch.gegangen, der einem Affen glich; 

Das thun bie Menſchen alle; den ehrten.fie nicht fonderlich: 


Ste glaubten ja, er wäre ein Affe, fo wie fie, 

Und einen Affen ehren, das thun die Affen nie: 

Sie ehrten ſich ja felber, da mwären-fie amp dumm! 

Nun aber Fam die Kunde Heraus von feinem Menfchenthum. 


Da wandte fih das Blätthen: fie rannten ihn zu fchaun. 

Der Iud ihn fih zu Gafte, der bot ihm. feine Fraun, 

Der feine guten Dienfte, der feine Goͤnnerſchaft, 

Und was er that und wag er ſprach ward nachgeſagt und abgega 0 


So gieng ed Wielanden. bei des Könige Mahl; 

Bis Neiding endlih Ruhe gebot in feinem Saal: 
„Run laßet ihn mit Frieden, daß fih erholen faun . 
Don eurer großen Freundfchaft der überläftigte Mann. 


„Er fol ung lieber fagen, wenn es ihn nicht befchwert, 
Warum er Mimung nannte dieß koͤnigliche Schwert? 

War Mimung ein König, oder ein Kriegesheld?“ 

Da ſprach er: „Keins von beiden, nie lebt' ein Mimung auf der Wel 
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„Ic nannt ed fo von Mimen, der einft ein Meilter war 

In der Kunft ded Schmiedend, das ift nun manches Jahr.” — 

„Und empfiengft dus nicht von Iwergen im Schmieden Unterricht? 

Mid dunkt, ich hört ed Tagen?” Und Wieland fprah: „Da log 
man nicht, 


„Es ift die lautre Wahrheit.” Da. fprach der König hehr: 
„So lab und doch erfahren. von diefen Dingen mehr. 

Auch hört ich gern die Kunde von deinen Eltern recht: 
Man fagte mir, du leiteft von Elfen ber dein Gefchleht?“ 


„Auh des ift ungelogen,“ ſprach Wieland der Held, 

36 will euch Alles fagen, wenn es euch nicht mifefält.” — 
„®ir hören gern erzählen, dieweil der Becher kreift,“ 

Sprach der König wieder: „drum fag und Alles was du weilt; 


„Und wenn dad Abenteuer recht ˖ fremd und feltfam Elingt, 
So iſts ung um fo lieber, weil das Ergetzung bringt: 

Sein Ton ift auf der Harfe bed Stalden fo beliebt,” 

Us der von Ueberwelten uns ſchmeichelnde Kunde giebt.” — 


Bas ih zu melden babe, tft nicht fo wunderbar 

Als Sfaldenlieder Fingen: mich aͤngſtet die Gefahr 

Mit reislofen Dingen zu foltern euer Ohr; 

Run moͤgt ihr mir Nachfiht - und Gnade fichern zuvor, 


Def ich getrofter möge befriedgen eur Begehr. 

Ihr habt wohl ſchon vernommen, wie einft em König: hehr 
Gebot in diefen Reihen, - der Wiling ward genannt: 

Ihm war in Furcht gehorfam das weite nordifche Rand. 
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Noch lebt von feinem Stamme der König Adprian, 

Der Seeland zu Xehne von Rotherih gewann; 

Auch feine Rieſenbrüder, Cdart, der Treue pflegt, 
Abendroth der fchnele und Widolf, der die Stange trägt. 


Und habt ihre nicht vernommen, vernehmt ihre fiherlich, 
Wie fie nach Heunland fuhren mit König Rotherich; 
Wie fih vor ihren Kräften entfeßte Melias 

Und wie zu Utend Füßen der verftellte Dietrich faß. 


Das waren Wikings Enkel; fein Sohn hieß Nordian, 
Der vor Dtniten and feinem Reich. entrann, 

Den doch in zwanzig Schlachten fein Vater Wiking fchlug; 
Denn der bezwang der- Völfer mit Heereöfräften genug: 


Die Wilzen und.die Polen, die ˖Reußen auch zugleich, 

Und unter Dtniten. dad weite. Oftenreich: 

Die dienten feiner Krone und fandten ihm den Zins; 

Doh mehr erwarb er Ruhmes und mehr des reihen Gewinn? 


Durch feine Kriegszüge, die er that über Meer 

Bis an die fernften Küften mit ungezähltem Heer: 
Da floß in feine Kammer des goldnen Schaßes viel. 
Er hat zuerft die Segler gelehrt den bauchigen Kiel 


Unter die Schiffe wölben, daß fie den Stürmen ftehn 

Und ftolz wie Seefhwäne durch alle Meere gehn. 

In dem den Oberkoͤnig fo-viel ber Neiche fahn, 

Der machte feiner Herfchaft nun auch dad Waßer unterthan, 
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Eilftes Abenteuer. 
Wie Wieland zu Alimen in die Schre kam. 


ri Söhne zeugte Wate, der Altefte wear ich, 

Der andre hieß Eigel, der dritte Helferih. 

Sr empfing die Nornen beßer, als einſt fein Water that; 
Das (uf der Mutter Wißen: es war ein weislider Math. 


Un ipm war viel verfäumet, des war er fih bewuſt; 
Sp wollt er an den Söhnen doch fhauen feine Luft. 
Die folten Alles lernen, das deucht ihn feine Schmach, 
Sid jeder Kunſt befleifen, ‘an ber ihm felber gebrach. 


Run wuft er wohl die Märe, daß in her Franken Land 
Der Schmiede Befter wäre, Mime genanitz 

Anh hatte Nordlands König, fein Bruder Nordian, 
Sterten den getreuen zu dieſem Meiſter gethan, 


Daß er da ſchmieden lerne wes ein Held bedarf, 

Die Spere wohlgefhliffen, "die guten Schwerter ſcharf, 
Den Helm und den Harniſch, dazu den feſten Schild; 

Dean Wiling war geftorben, und feine Traute Wachild 
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Da fandt er feine Leute zu ſchoͤpfen ſüßen Born 

Aus fließendem Strome; er felber ftieß ind Horn 
Und gieng allein im Walde zu jagen dad Gewild: 
Da blühte fo die Erde, die Lüfte wehten fo mild, 


Die Sonne gab vom Himmel fo wonniglichen Schein, 
Die Waldvögel fangen ihr Lied fo munter drein, 
Und was dem edeln König das gröfte Wunder fchien: 
Hirfh und Nehe ſprangen an feiner Seite dahin, 


Als wollten fie mit Kofen begrüßen diefen Gaſt. 

Nicht war der Fühne Jäger auf Den Empfang gefaßt: 

Wie fchöß er nach dem Wilde, das feine Nähe liebt, 

Soll er dad Thier erjagen, bad fih ihm frei gefangen giebt‘ 


Da folgt’ er ihrer Fährte: fie liefen-ihm woran 

Zu eined Brunnend Kühle; der fprang im tiefen Tann 
Aus Felſen murmelnd nieder und ſtauchte fih zum See; 
Weis und rörhlich färbte die Ufer blühender: Klee. 


Das Thal war rings umſchloßen von Buſch und Felſenwand. 
Unter grünen Linden der Held ein’ Fräulein fand, 

Sp frifh in Schönheit blühen Odins Mädchen nicht: 

Vom Haupte golden wallte - das Haar wie ſouniges Licht; 


Der Glieder füße Fülle verbarg ein Schleier kaum 
Aus Meeresduft gewoben und naß an feinem Saum: 
Es fielen Tropfen nieder, fo heil wie Morgenthan. 
Willtommen hieß den König die wunderherrlihe Frau, 
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Bor ibm den Mund zum Gruße und fhenft? ihm lautern Trank 
Aus kryſtallner Schale. Dad edle Mägdlein fchlant 

Kieß ihn bei fich figen und reden mancherlei. 

Roch wufte nicht der König, wer die fhöne Jungfrau fei, 


Auch ward ihm erft nah Monden die rechte Märe Fund; 

Kur dap Wachild fie heiße, geftand ihr rother Mund. 

Inter Minnefherzen vergieng die Zeit geſchwind: 

Der zählt nicht die Stunden, der liebt und Liebeslohn gewinnt. 
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Zehntes Abenteuer. 
Wie König Wiking die Mornen empfieng. 


Der Tag war vergangen, die kurze Nacht dazu, 

Der König bei dem Brunnen ſchlief in füßer Rup. 

Ihn fuchten feine Leute vergebene überall, 

Bis fie ihn morgens fanden, entfchlafen bei. dem Waßerfall. 


Sie ftießen ihn zu weden gellend in.em Horn: 

Das fhuf, ald er erwahte, dem König Wiling Zorn. 

Er fand an feiner Seite Wadilden nicht mehr, 

Wieviel er nach ihr fuchend die ſchnellen Blicke warf umher. 


Da ſprach Koͤnig Wiking: „Habt euch uͤbeln Dank, 

Daß ihr mir verſcheuchtet das ſchoͤne Maͤdchen ſchlank! 

Als ihr dad Horn erſchaͤlltet, floh fie aus meinem Arm: 

Und find ich fie nicht wieder, ihr uͤßt ed Alle noch mit Harm. 


„Wo bift du, Wachilde,“ rief er in den. Wald, 

„Die find ed, die mir dienen: nun fehre wieder bald: 

Mein Herz begehrt zu fhauen . dein Flared Angeſicht.“ 

Doch Niemand gab ihm Antwort, die fchöne Jungfrau kehrte nid 


\ 
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Da (prah ein alter Degen: „Wir fahen Niemand bier, 
Wir fanden dich alleine, fein Mädchen neben dir. 

Dir bat wohl nur geträumer von ihrem Antliß Far; 

Das ift mir oft gefchehen, als ich ein Juͤngling noch war, 


„Daß ih die Minnigliche, die ich befaß im Traum, 

Auf meinem Pfühle fuchte: da war es eitel Flanm. 

Run mir das Alter Furchen in Stirn und Wangen ferbt, 
Da find auch meine Träume nicht mehr fo rofenroth gefärbt. 


„Drum forge, daß du wachend die Jahre nicht verfänmft, 
Und dank es deiner Jugend, daß du fo Heblich traͤumſt.“ 
da läelte der Junge über des Alten Rath 

Und wähnte, nur im Traume ſei ihm. Wachilde genaht. 


Dis Schiff war fegelfertig, da ftiegen fiean Bord, 
Die tehten Reifewinde wehten ſie aus dem Port. 

In dreien Tagen kamen die Helden an das Ziel; 

Ob ihnen da gelungen und ob fie Beute machten viel, 


Das kann ich euch nicht melden, weil ich es nie erfuhr; 
Dech als fie wiederfehrten auf ihrer erſten Spur, 

Und in den Wellen ferne das Ciland liegen fahn, 

De ſchwammen zu dem Schiffe die Nire wieder heran, 


Und aus den Wellen tönte vernehmlicher Gefang: 
„Biltommen, der die Waßer zu feinem Willen zwang, 
Willkommen, den Wadhilde zum Brantigam.erwählt: 

Der Wellenmädhen Schönfte hat fih dem Helden vermählt.“ 


Gimrod, das Umelnugenlied. 1. 6 
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Der König, ber die Worte vernahm und nicht begriff, 
Dem Ciland vorüber lenkte der Held das Schiff. 

Doch plöglich ftand ed ftille, und ob das Segel fchwoll, 
Ob von ded Ruders Schlägen das Waßer mächtig erfholl, 


Es wich nicht von der Stelle. Da fah der König hehr 
Vom Schwanenhals des. Schiffes „hinunter in dad Meer: 
De erlannt er Wachilden, das fhöne Waperweib, 

Die wehrte da dem Schiffe mit ihrem fehneeigen Leib. 


Dem Kiel entgegen ftemmte die Maid ‚den. weißen Arm: 
Gab ihr die ftarfen Kräfte der Zorn im Liebesharm? 
Dad Schiff begann zu weichen zurüd zur grünen Au. 
Wohl wuſte da der König, daß ihm die herrliche. Frau 


Nicht bloß im Traum erfhienen, ein eitles Wahngebild, 
Daß ſeines Herzens Wunſche ein lebend Weib geſtillt. 
Auch ward ihm nun verſtaͤndlich das Lied der Nisenfear; 
Da fprach er zu der Schönen, die fo gewogen ihm war: 


„Wachilde, Wellenmaͤdchen, Mans fhönfte Tochter du, 
Laß und unfre Straße fahren jest in Ruh: 

Die Heimat zu erreichen, das ift und Helden Noth. 

Ich darf nicht bei dir weilen, zu Hanfe werd ich bedroht 


„Bon ftarten Heericharen, die-üben Raub und Mord. 

Und magft du mich nicht lapen, fo komm herauf an Borb; 
Oder willſt du mic befuchen, wenn ich die Zeinde zwang, 
Daheim in meinem Reiche, du findeft frohen Empfang. 
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„Wilkommen fol dich heißen deines. Liebften Mund, 

Du wird dir große Liebe und fläte Treue Fund, 

Da lebſt beglädte Tage - an König Wilings Hand.“ 

Da war ihr Zorn gefänftigt, die große Kraft ihr entfchwand. 


Das Schiff ließ fie fahren und fchwang fih in die See. 
Noch war ihr um den Buhlen im tiefften Herzen weh, 
Daß er nicht auf dem Eiland die kurze Nacht geruht; 

Das font nach ihrem Winke zurüd in den Schoß der Flut. 


Der König fah es finfen: da Ientt’ er heim gefchwind; 

Dis Shiff und feine Segel ergriff ein hoher Wind 

Und trugs in kurzen Stunden zu König Wikings Mein. 

Dis erfuhren feine Feinde: da räumten fie das Land fogleich 


Und liegen vor Schrecken Hütten und Geelt 
Mit Hab und Gut im Stiche. Bald gemann ‘der Held 
Die reiche Beute wieder, dazu der Feinde Hort. 
Da gedachte König Wiling an fein verpfändetes Wort, 


Vie er empfangen wolle das Wellenmäbchen Hold, 

Benn fie zu ihm käme: da gab er hin dad Sold 

Den guten Baulenten und gebot ein feſtes Schloß 

Bor feiner Stadt zu zimmern, wo der Sttom voruberfloß. 


Ad nun nach wenig Monden vollendet war der Bau, 

Da fand er eined Abendd die wunderfchöne Frau 

Auf einem Bette fißen, in CThraͤnen aufgelöft: 

Auch ihm war dba Betruͤbniſs im die kühne Seele geflößt: 
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Er hatte fie fo heiter immer fih gedacht, 

Wie er fie gefunden im jener felgen Nacht: 

Nun fah er fie in Sorgen wieder, das war ihm leid. 

Da ſprach mit holden Worten der König zu der fhönen Maid: 


„Bas ift dir, daß du weineft? Wer trübte dir den Muth? 
Und wuſt ich, werd geweſen, es kaͤm ihm nicht zu Gut: 
Er ſollt an Leib und Leben "dafür den Lohn erfehn; 

Dir darf von meinen Leuten bier nicht zu Leide geſchehn. 


„So lang die Götter goͤnnen, daß ich ihr Konig bin, 
So ſollen ſie dir dienen als ihrer Koͤnigin 
In dieſes Schloßes Räumen.” Man weiſt wie Weiber find: 


Nun erſt begann zu fchluchzen die Maid und ſprach: „Ich trag ein 
Kind 


„Bon deiner hohen Minne: die büß ich Arme ſchwer; 

Mit Schmerzen werd ich inne, was.ic mir barg bisher.“ 
Da ſprach der gute König: „Nun lab das Weinen fein; 

Ich dacht, ed wäre fhlimmer: der Schade wahrlich ift Hein, 


„Wenn ein Weib dem Gatten ein Pfand der Liebe fchenft: 
Geſchieht es nicht, das ift es, was billig Beide Eräntt. 

In Schmerzen zu gebären, das iſt der Frauen Looß, 

Die fie mit Schmerzen'nähren, die ziehm fie unter Schmerzen groß.“ 


So ſucht' er ihr zu tröften das: Herz und auch den Muth. 
Allmaͤhlich ließ ihr Weinen das fchöne Fräulein gut; 

Doch währten ihr die Schmerzen und Wehn noch manchen Tag, 
Dis ihr am neunten Morgen ein Knäblein im Schoße lag. 
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Da zogen durch die Lande weiſer Frauen brei, 

lm oder Normen: die führt’ ihr Weg vorbei 

An Wachildens Schloße, ba fie dad Kind gebar. 

Da dahte dad Gefinde an der freißenden Frau Gefahr 


Und Ind fie einzutreten zu einem Wochenſchmaus. 

Sie waren willfährig . und traten in das Hans 

Mit reifigem Gefolge. Da ward vorüber ſchon, 

Das Kind lag in der Wiegen. bie Mutter koſſte dem Sohn. 


Anf feinem Hochfige ſaß König Wiking, 

Als des Gemaches Thuͤre in den Angeln gieng: 

Sie that ſich auf und ſiehe, Drei Nornen traten ein: 

Sie hörten ſchon den Anaben des Bimmers Wände befcrein. 


Da fprach der Nornen Eine, ein Weib von Alter grau: 
„Bir find zu fpät gefommen, geholfen ift der Fran: 
© laft uns in die Wiege doch werfen eine Blia, 
Dh wir verfünden mögen des Neugebornen Geſchick.“ 


Ren ließ ihn gerne fhauen: da ſprach das greife Weib: 
‚ „Der Knabe gleicht dem :Citern an feinem jungen Leib; 
Dazu win ich ihm leihen des Waters weiten Sinn 
Und der Mutter Wißen: das fchenft ihm Urda zum Gewinn.“ 


Des freute ſich der König; er fagt’ ihr großen Danf 

Der verliehbnen Gaben. Auf feine Königebanf 

Lud er ihm zur Rechten zum Sig die Greiſin ein, 

Auch ward ihr wohl gedienet mit Meth und kühlendem Wein. 
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Da fprach die andre Norme, ein Weib nicht inng nicht alt: 
„Der Knab ift wohlgegliedert, von rüftiger Geftalt; 

Dazu will ich befheiden, daß nie ihm Kraft gebricht, 

Er wird ein Nief an Stärke, wie ibm Werdandi verfpricht.“ 


Des freute fi der König, er fagt’ ihr großen Dank 

Des reihen Angebindes. Auf feine Koͤnigsbank 

Lud er ihm zur Linken die Frau zu fißen ein, 

Auch ward ihr wohl gedienet mit Meth und kühlendem Wein 


Da ſprach die dritte Norne, no eine junge Maid: - 

„Das Kind ift ungeduldig, nun böret wie es ſchreit: 

Dazu will ich ihm leihen den nie zufriednen Muth, 

Der ftätd auf Neues .finnet: das ift was Skuld für ihn thut. 


Nicht freute das den König: er .fagt’ ihr wenig Dank 

Für ſolche Wiegengabe. Vor feiner Königebant 

Stand ein niedrer Schemel, dahin Ind ex fie ein, 

Auch ward ihr nicht gedienet mit Meth und fühlendem Wei 


Als Stulb des inne wurde, wie fie in Bern gerieth! 
„Mifsachteft du, König, mas meine Gunft befchied? 
Und gebrähe dir die Gabe zu ſchaͤtzen nicht der Witz, 
So waͤrſt du aufgeſtanden von deinem koͤniglichen Sitz 


„Und bätteft ihn der Nomen Maͤchtigſter geräumt: 

Wie haft du, mich erbitternd, des Kindes Heil verfäumt! 
Nun nehm ich meine Gabe zuräd: fo magft du-fchaun, 
Wozu ihm frommen werden die Geſchenke dieſer Fraun.“ 
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Se fprad fie zornmuthig und fehrite mit fchnellem Fuß 
Aus ded Gemaches Thüre, verfagend Blick und Gruß; 
Das reifige Gefolge verließ da auch das Hand. 

Da fandte ſchnelle Boten der König Wiling hinaus, 


Ob fie beſchwichtgen möchten der weifen Nome Grimm: 
Da war fie ſchon verſchwunden. Das mufte Wiling ſchlimm 
An feinem Sohn entgelten, als er zum Mann gedieh: 
Untauglicher zum Helden, marb ein Königsfohn wohl nie. 


Ohne den Fein Name fi je zum Himmel fhwang, 

Ein Fremdling feinem Herzen war · der Thatendrang, 

Der nie ſich mag genügen, wie Großes auch gelingt, 

Daß ſtats zu hoͤhern Flugen der Geiſt ſich ftrebend erſchwingt. 


Bes ihm das Gluͤck beſchieden, und wär es noch fo karg, 
Damit war er zufrieden: wenn ſich die Sonne barg, 

&o lobt? er fi den Schatten, und ſchien fie glüuͤhend heis 
So war ihm Hitze lieber als des Winters ſtarres Eis. 


Bie ein Bergrieſe ſtand er als Knabe ſchon 

Unter den Geſpielen, ein Ziel für Spott und Hohn, 

mar klüger als fie alle, doch ‚Immer ausgelacht: 

Im genügt' in Kopf und Armen zu fpären feine Uebermacht. 


Man durft ihn lange fhelten, er fragte nichts darnach: 

Erſt wenn man bdoppelfinnig von feiner Mutter ſprach, 

Da ließ er fo empfinden des ftarfen Armed Gewalt, 

Daß Mancher nun ald Tüde feines Duldend Langmuth befchalt. 
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Am fließenden Waßer war ihm die Luft gemein 

Mit den Eltern beiden; doch niemals fiel ihm ein 
Die Schwimmkunſt zu üben, auch Eonnt er feinen Kahn 
Durch) die Wogen fteuern, der Enfel der blauen Nan. 


Er fah mit fcharfen Blicken bie auf der Wellen Grund; 
Bon feiner Mutter Wißen war ihm bie Tiefe Fund 
Des Meeres und der Fhüße: fo fand er ed bequem, - 
Die Furten zu dnrchwaten ' von diefepn Ufer zu dem. 


Nun Half ihm feine. Länge, der Glieder Uebermaaß, 

Daß er Untiefen fich überall -erlad. 

So fhritt er durch die Waßer, ale wär es trocknes Land: 
Da gefhahe, daß er gemeinlich. der. Rieſe Wate ward. genanı 


Wohl fah König Wiling, wie läßig er war, 

Und daß er wenig tauge .bei feiner Helden Schar: 
So gab er ihm zwölf Höfe in Seeland an ber Flut. 
Da war er fo, zufrieden, als ˖ waͤrs ein koͤniglich Gut. 


Er ſetzte ſich zur Ruhe und freite ſich ein Weib 

Von des Landes Töchtern: die war. nicht (hön von Leib, 
Doch floß es ihr vom Munde und ftob ihr von der Hand: 
Daß er die Hausfrau wählte, das fhuf fein reicher Verſtan 
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Eilftes Übentener. 
Wie Wieland zu Alimen in die Schre kam. 


Dei Söhne zeigte Wate, der ältefte war ich, 

Der andre hieß Gigel, ber dritte Helferich. 

Er empfing die Nornen befer, als.einft fein Vater that; 
Das fhuf der Mutter Wißen: es war ein weislidyer Rath. 


An ihm war viel verfänmet, des war er fi bewuſt; 
Se wollt er an den Söhnen doch: fchauen feine Luft. 
Die folten Alles lernen, das deucht ihn feine Schmad, 
Sid jeder Kunſt befleigen, an der ihm felber gebrach. 


Run wuft er wohl die Märe, daß in der Franken Land 
Der Schmiede Beſter wäre, Mime genanıitz 
Anuch hatte Nordlands König, fein Bruder Nordian, 
Marten den getreuen zu:diefem Meifter gethan, 


Dad er da fchmieden lerne wes ein Held bedarf, 

Die Spere wohlgeichliffen, die guten Schwerter ſcharf, 

Den Helm und den Haͤrniſch, dazu den feiten Schild; 

Denn Wiking war geftorben, und feine Traute Wachild 
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Wieder heimgezogen zu Aegirs Wellenreich: 

Nicht ſchien fie fo gewogen, das zeigte ſich fogleich, 

Als Wiking ihrem Buhlen, Nordian beffen Sohn, 

Denn alle feine Schiffe zerfhlug das Meer mit grimmem Hoh 


Da mocht er nicht mehr trauen der ungetreuen Flut, 

Sie war ihm ein Grauen, mie freundlich fie ihn lud. 

Der Erde fichre Weite deucht ihn ein befrer Hort: 

Da wollt er feine Schlahten zu Lande fchlagen- hinfort. 


Im Kriege braucht man Waffen, zu Schu und Trug gefellt, 
Wer die fi mag verfhaffen, das iſt der befte Held: 

So dachte König Nordian, drum ſandt er feinen Sohn 

Zu Mimen indie Lehre, und verbieß ihm reichlichen Lohn, 


Wenn er dem Jungen belfe zu feiner Meifterichaft. 
Nun hatte bei Waten dieß Beiſpiel große- Araft: - 

Er fandt auch mich zu Mimen: das war dem König lieb, 
Daß Eckart de, der trene, nicht ohne Gefaͤhrten blieb. 


Wir wurden Schwurbrüder, Ecart und ih, _ 

Wie wir fhon Vettern waren; von meiner Seite wich 
Der treue Knabe nimmer, er war mein fefter. Schild; 
Viel mufte meine Jugend von. den zwölf. Gefellen wild 


Und Siegfrieden dulden. Denn oft zu Mimen fam 

Der junge Frankenkoͤnig, und Niemand war ibm gram, 
Obwohl er alle nedte und die Gefellen ſchlug. 

Mich ließ er lang in Frieden, weil ed Ecart nicht ertrug, 
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Wenn feinem Nothgeftellen das Fleinfte Leid geſchah: 
Bir oft an den Geſellen er ihn das rächen fah! 

Des konnt ers einft nicht laßen in feinem Uebermuth 
Mid Eifenfohn zu fchelten: da gerieth Edart in Wuth 


Und warf feine Zange Siegfrieden Hinterd Ohr, 

Daß der Knabe biutete und ſchier den Sinn verbor; 
Dit fam er bald zu Kräften: mit feiner linfen Hand 
Sf er Edarten ind Haar und warf ihn in den Sand. 


Da lief ih ihm zu Hülfe und die Gefellen all, 

Bir fparten nicht der Schläge: das mar ihm eitel Schall, 
Er j0g doch bei den Haaren Edarten vor die Thür. 

Da trat aus feinem Haufe der alte Mime berfär. 


Mir firafenden Worten ſprach der zu Siegfried: 

Ras fchlägft bn meine Burfchen, unnüßer Stoͤrefried; 
Wenn fie mas Nützes ſchaffen, laͤßt du fie. nie im Ruh: 
Nichts ſchaffen kannſt du felber, nur Unfug finnft und fchaffert du. 


„Dein Sinn ift unbaͤndig, bier kann fich Niemand mehr 
Tor deiner Wildheit friften. Bas läufft du ſtats hieher? 
Bir mögen wohl entrathen fo ungeſtümen Gaft: 
Sirwahr, du lägeft beßer den Hundingen- fo pur Laſt, 


„Die deinen Vater fhlugen, und raͤchteſt feinen Tod, 
Us dag du meine Leute ſchindeſt ohne: Noth. 

Er iſt doch nun gewachſen über Manneslange ſchier: 

Au Felde ſollt er liegen, nicht in der Schmiede bei mir.“ 
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Da fprach mit lautem Lachen König Stegmunds Kind: 

„Da ſeht ihr einmal wieder, wie thöricht Greife find; 

Ich weiß ed auswendig, das ewge, alte Lied, 

So oft hab ichs vernommen von dem verloffnen Fahnenſchmied: 


„So ſchmiede mir bie Fahne, ſo ˖ſchmiede mir das Schwert! 
Du haft es längft verbeißen: wann wird mir dad gewährt? 
Kann ih Hundings Söhne zerfloben mit der. Fauſt? 

Du aber follft erproben, wie ftark fie haͤmmert und feuft, 


„Wird nit das Schwert gefhmiedet in dreier Tage Friſt: 

Die meine Race fühlen, du dann der Erſte bift. 

Du fährft zu Hel's Reihe, zu Siegmund fommft du nicht, 
Sonft könnteft du ihm fagen, ob ihm Siegfried Rache verſpricht. 


Da ließ nicht mit fi. (herzen Siegfried, Siegmunds Sohn: 
Er war in hohem Zorne: im Zorn gieng er davon. 

Dem Meiſter ward, dem Alten, doch vor dem Knaben bang: 
Er mocht es nicht geſtehen, er traͤllerte, pfiff und ſang, 


Doch hub er an zu fhmieden. und ſchlug ein gutes Schwert 
In den drei Tagen, wohl eines Helden werth. 

Das gab er Siegfrieden und fprach: „Da nimm es bin 
Und ftrafe Hundinge Söhne, daß ich dein nur ledig bin.“ 


„Erft will ich ed verfuhen,“ ſprach ber junge Held, 

„An diefem Umboße, ob eö die Probe hält.“ 

Da that er auf das Eifen einen ungefügen Schlag 

Daß das Schwert yerbroden ihm halb zu den Füßen lag: 
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nun dein Geſchmiede,“ ſprach da Siegfried, 
greifer Pralhans, du unnüßer Schmied: 

m nichts Beßres wirkten als fol ein gläfern Ding, 
du zum Erſchlagen, zum .Hängen felbit zu gering.“ 


tt aus der Schmiede der junge Mede ftarf. 

mte doch dem Alten und zehrt' ihm an dem Mark, 
ihn fo gefpolten dor der Gefellen Schar: 

doc gegolten‘ für den beften Meifter immerdar. 


er fih zu ſchmieden und wirkte Tag und Nacht 

n Schwert, fo fchneidig wie er noch keins erdacht; 

r ed ungefüge, von mädtigem Gewigt: 

zu Siegfrieden: „Dieb Schwert zerklobſt du mir nicht. 


d fhon Mühe geben, wenn es dein Arm erfchwingt. 
ich nur verfuhen, wie der Amboß klingt“ 

rer jünge Degen und ſchwang es, daß es pfiff 

ah auf dem Eiſen die Klinge dicht an dem Griff: 


bt fchon beßer,“ fprach er, ſchrecklich war fein Ernft, 
oſt du noch taufend Jahre, vielleicht. daß du es lernft. 
e Luſt und wuͤrfe dir ind Geficht das Heft.” 
mieden,“ fprah Mime, „dad ift ein übles Gefchäft, 


fein Schmied auf Erden, dem es gelingen mag: 

: du dir felber, ich thue feinen Schlag 

mehr auf den Ambop.” Er fprah: „So ift ed Recht, 
e will mir fchmieden: ihr Thoren könnt es gar zu fchlecht. 
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„Nun will ic euch das Handwerk lehren aus dem Grund: 
Schaut mir zu, Bönhafen, ich weiß mand feltnen Fund. 

Da gläht fhon eine Stange in ber Ele Gluth, 

Die reicht mir her: ich fange nun an, mein Schmieden wird gu — 


Aler Hammer ſchwerſten nahm er. in die Hand: 

„Achtung, daß ihr wad-lernet,“ rief er jornentbrannt. 

Da flug er auf die Stange einen: Schlag, ber war niht kun 
Der Stein zerbarſt, der Amboß in der Erbe Grund verfant; 


In Funken war zerftoben ber plähen Stange Laft, 

Zerbrochen war die Zange, mit der er fie gefaßt, 

Der Schlegel brach in Gtäcen nieder’son dem Sqheft, 

Das Hand begann zu süden von des Schmiedes kindiſcher Ara“ 


„So folt ihr mir ſchmieden,“ fprad Siegfried, „fortan; 
Morgen komm ich wieder, und wer es. da nicht Tann, 

Den ſchweiß ich auf ben Amboß.“ So gieng’er ans dem Haus. 
„D weh des Geſchmeides,“ rief uhfer- Meifter. da aus, 


„D weh mir, immer wehe, daß ich den Tag erlebt, 
Wo mir das Herz in Aengſten vor biefem Knaben ſchwebt. 
Nun leb ich fiebzig Jahre: amd drüber manden Tag, 
Und nimmer fah ih, nimmer einen färdterlihern Schlag, 


„Als den auf dieſe Stange ein Kind hat geführt. 

Und fommt er gu Jahren, daß ihn der Blitz nicht rührt 
(Das fteht allein zu hoffen), fo halte dich nur feft 

Im deinen Fugen, Erde; fonft giebt fein Arm dir dem Meft. 
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„Run goͤnn und Odin gnaͤdig vor feinem Ingrimm Rub; 
Und werd ich fein nicht ledig, ich weiß nicht was ich thu.“ 
Co ſprach der greife Meifter im feines Herzens North: 

Er fann dad Kind zu tödten, ba fand er felber den Tod. 


Derweil zu feiner Mutter gieng Siegfried ber Held. 

Da ward er wohl empfangen: fie fah nichts auf der Welt 
So gern als feine Augen. Sie bot ihm lautern Trank 
Und hieß ihn niederſiten: des ſagt ihr der Junge Dank: 


Ih komme nur zu fragen, ob ih recht vernahm, 

Daf Siegmund, meined Vaterd,. Schwert euch überfam? 
Mid dünft, ich hörte fagen, er gabs tn eure Hand, 

As er von Odins Neide den Tod und den Unfieg fand.“ — 


„Wohl haft du recht vernommen, es brad an Odins Sper: 
Von Odin ift fie kommen, die gute Waffe hehr. 

Als er bei Signes Hochzeit fie in die Erde ſtieß, 

Heraus zog fie Siegmund: fein Andrer vermochte dieß. 


„Die Odin hat verliehen sergieng an Odins Kraft; 

Er mochte wohl beneiden des Helden Siegerſchaft. 

Nir blieben nur die Städten; doch Siegmund ſprach im Tod, 
duch Helm und Panzer ſchlage damit ein Held noch Wunden roth,“ 


„So gebt mir ber die Splitter,“ fiel ihr Siegfried ein, 

‚Ind fehlagen fie uoh Wunden, Laßt mich den Helden fein. 

Hier ift ein Schmied, Heißt Drime, ein Stümper feiner Kunft, 
Jedennoch fol ers ſchmieden, vielleicht geräthe durch Obdins Gunſt.“ 


Da gab fie ihm die Städen und ſprach: „Du bift ee werth, 

Und wiße, Dir beftimmte Stegmund im Tod das Schwert.” - 
Am Morgen gieng der Junge wo er den Alten fand. 

Er fprah: „Ich laß euch leben; voraus zwar ift mir befannt, 


„Daß ihr den Schlag nicht koͤnnet, den ich euch geftern wies 
Und bei ſchwerer Buße mir nachzufchlagen hieß; 

Doch wenn ihr. in drei Tagen ‚mir ein gutes Schwert 

Aus diefen Stüden’ ſchmiedet ſo wird euch Gnade gewährt. 


„Berbricht es aber. wieder, fo tft: rs euer Tod: 

Mit euch ſchon allzulange . bab ih meine Noth.“ 

Und Mime ſprach, der alte: „Nun fage, junger Held, 

Was denkft du zur beginnen, wenn-ich dad Schwert dir hergeftellt? 


„Siegmunds Tod zu rächen,” verfehte Siegfried. 

Und wieder ſprach Mime, der fchlaue Waffenfchmied: 

„Und brauchſt du einen Harniſch nicht auch zu. der Fahrt? 
Nicht Helm und Eifenbofen, einen Schild, der dich bewahrt 


„Vor Schwertern und vor Speren? Nie zog wohl in den Krieg 
Ein Held, der das nicht hatte, noch auch ein Roſs beſtieg.“ 


Da ſprach der junge Degen: „Das mag von Nutzen ſein, 
Und willſt du mir es ſchmieden, ſo ſag ich dazu nicht Nein; 


„Das aber ſollſt · du wißen: wo man zu Streite kommt, 

Da kann ein Mann nichts haben, das ihm fo fiber frommt 
Als ein Herz im Bufen: bat er dazu ein Schwert, 

Das Andre wird ihm Alles wohl in den Kauf noch befchert.“ 
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Da fprah der gute Meifter: „Was dir zu haben Noth 

Bil ih dir Alles ſchmieden, du follft nicht in den Tod 
Mit einem Schwerte rennen. Nur feblt ed an der Gluth: 
DER du mir Kobleu breunen, ſo ſchuͤr ich dad Feuer gut, 


„Und wirke dir in Kurzem dag blanke Müftgeräth. 

€ getranen meine Leute ſich weder fruͤh noch fpät, 
Vie fehr es fehlt an Holze, ſo tief im meiren Wald: 
&r fei der Ungeheuer und der Drachen Aufenthalt, 


„Und was fie fonft noch fabeln. Das wirft Du wohl nicht ſcheun, 
Du ringeft mit den Wölfen und söndigeft die Leun.“ 
Da fprach der Fühne Siegfried: „So macht man. Kindern Grans: 
34 fälle dir die Bäunte . und brenne Kohlen daraus; 


„Rur ber mit dem Geraͤthe.“ Das gab man ihm fofort, 
Auch lehrt' ihn Mime finden im tiefen Wald dem Drt, 
Bo er holzen mög und Kohlen brennen aus dem Holz: 
u Walde zog da Siegfried, der junge Welfunge ftolz. 


Cinrıs, das Umelungenlied. I. " . 1 
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Awölftes Abenteuer. 


Wie Siegfried Mimen erſchlug. 


Doch Mime war zum Walde gegangen früh am Tag, 
Wo brütend über Schägen fein Bruder Fafner Ing. 

Das war ein grimmer Drache, der nährte fih von Blut; 
Beſtehen mochte Niemand bes ftarfen Eindiurimes Wuth. 


Zu Fafnern ſprach da Mime: „Einen Knaben fend ich heut 

Zu diefed Waldes Tiefen, der ift fehr ungefcheut 

Und ſchafft mir eitel Wengfte: den Worte, fo du wilt; 

Mir ift lieb, wenn du den Hunger an dem frechen Unholde ſtillſt. 


Da fprach fein Bruder Fafner: Schon gut; er fommt Doch bald? 
Es ift jept gar fo einfam hier in dem tiefen Wald: 
Sch fehe gerne Xeute bei mir auch danr nnd wann; 


So allein iſts zum Verſchmachten für den Menſchenfreund in dem 
"Kann. — 
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„au Mittag wird er fommen.” — Das ift mir herzlich lieb. 
Er ift zu Tiſch gebeten, ich wünfche nur, er blieb’ 

Nicht gar fo lange außen: mir wird das Faften fchwer; 
Das Mahl verfchieb ich ungern: fend ihn ja zeitig hieher. 
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„Sci deshalb außer Sorgen: ich geb und fchie ihn bir. 

| Rd heute zu beſuchen verfprach der Knabe mir: 

' Dann fonimt er in der Frühe, das bin ich fhon gewohnt.“ — 
So hof ih nur, ſprach Zafner, daß ed der Mühe verlohnt. 


| Rob ftand die Sonne niedrig, da fuhr zum grünen Wald 
Cirgfried der junge; . wie fröhlich warb er Bald 

U er im lichten Scheine bie Bäume grünen ſah: 

| Bor Freuden wollt er ſpringen, nicht wuſt ex, wie ihm geſchah. 





Er begann ein Lied zu fingen: nad) fange der Mieberhall: 

Da (huf ein luſtig Ringen. der ftarfen Stimme Schall. 

Ba freut? ihn mehr zu lauſchen des Baͤchleins munterm Gang, 
Bald wie ein wonnig Raufehen «durch alle Sander fih ſchwang. 


Mon abertanfend Stimmen der Wald erfület mar, 
Non Bluͤthen ſummten Immen zu Bluͤthen immerdar; 
Wald Adlersflügelſchlaͤge, bald kleiner Vögel Lied, 
Wald Reh im Laube raſchelnd, bald Waßervoͤgel im Kied. 


Sier gieng ein Rudel Hirſche: NZawanzigender ſtolz 
Wieſen den Hinden die Wege durch das Holz; 

Dort ſchoß ein wilder Eber auf feiner Jagd. vorbei, 
Hier falzten Auerhaͤhne, dort Ereifte herrlich der Weib. 


Bie leuchtend dur bie Grüne die Morgenſonne ſchien, 
Siegfried der Fühne fprang wie ein Thor dahin: 

Er hatte nie Hie Wunder. der Wildniſs gefannt; 

Bald an dem Drte und er, dahin ihn Mime gefandt. 
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Vor einem hohlen Berge hub er zu bolzen an: 

Die Streihe wiederhallten weithin im tiefen Tann. 

Er ſchwang die Art fo mächtig, daß auf den dritten Schlag 
Cine königliche Eiche die Krone fentend erlag. 


Auch muften fih ihm neigen der füßen Linden viel, 

Mit dichtbelaubten Sweigen die. Eiche niederfiel, 

Die Fichten und die Tannen büldigten‘ ihm aud: 

Du winft den Wald’ ausreuten, iſt das wohl Foͤrſters Gebraud! 


® 


Darunter macht’ er Feuer: exit ftieg der- Rauch empor, 

Dann ſchlug ein Ungeheuer die Gluth zum Himmelsthor; 
Noch fhwang er eine Blche baranf it ſtarkem Arm: 

Den Wanen und den-Afen ward in det Simmelöwelten wars! 


Da ſetzt' er fih zu raften und fah die Funken ſprühn, 
Die heißen: Glieder fühlend unter der Linde grün. 
Dann nahm er alle Speife, die er mitgebradt, 
Genug für Tieben Tage, fo batse Mime gedacht: 


"Den ganzen Wochenvorrath, ben aß er auf ein Mahl 

An einem grünen Hügel: noch ſchien die Koſt ihm ſchmal. 
Dann griff er zu dem.Schlauhe und trank den fühlen Wein: 
Bald goß er mit Behagen den legten Tropfen hinein. 


Da drang ihm durch die Glieder Gefühl der Kraft und Luft: 
Er wuſte fi gewaltiger als er fih je gewuft. 

Da fpra er: „Abenteuer, und fommt ihr noch nicht bald? 
Ihr feid doch alzufhener in diefem verrufnen Wald. 
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„Es ift ein rechter Jammer wie wunderlos bie Welt: 

Wie foll fih da erweiten im feiner Kraft ein Held? 

Thurfen, Bergriefen, bie fieht man gar nicht. mehr: 

O führ doch aus ber Wildniſs ein ſcheuslich Unthier daher, 


„Daß ih erproben könnte, "ob wohl mein Arm fo ftarf 

Us einem Welfung ziemet: mich bünft, ic fpüre Mark 
Genug in den Gebeinen, auch ˖ ſchwillt mir fo der Muth, 
das mir nicht bangen follte vor aller Ungethuͤme Wuth.“ 





Run kam zur felben Stunde Zafner der grimme Wurm 
And des Berges SchInnde, er ſchoß daher im Sturm, 

Die Beute zu verfhlingen > lechzt' ihm ſchon der Gaum. 
Da fuhr der jnnge Degen empor aus ſeinem Heldentraum. 


Er ſah den Drachen kriechen und ſprach: „Wie bin ich froh; 
Wie ich es eben wänfchte, es fügt ſich völlig fo: | 

Han kaun ich mich verſuchen.“ Hin lief-der Mede gut - 
Und rig die mächtge Buche hervor and des Feuers Gluth. 


Stine Kraft war fonder Gleihen:. ex lief. den Lindwurm an 

Und ſchlug ihm in die’ Weichen, daß weit erſcholl der Tann. 

Da fprühte Gift und Geifer des wilden Drachen Schlund; 

Und wieder fchlug ihn Siegftied: da warb ihm Heldenftärke kund. 


— 


Da wandte ſich der Drache, er ringelte den Schweif 

Und zudte nach dem AYüngling mit ſchnell entrolltem Reif; 
der aber ſprang zuruͤcke und ſchlug ihm auf das Haupt 
Nit dem Feuerbrande: da war er Sinnes beraubt 


er „= 
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Und ftöhnte furchtbar brällend die legten Gelfter aus, 

Den Wald mit Schrecen fäßend und alled Wild mit Graue. 
Noch fielen ſchnelle Schlage herab von Siegfrieds Hand: 

Da war der Wurm geſtorben, fein letzter Seufzer entfandt. 


Die Art ergriff da Siegfried and that fo grimmen Schlag, 
Daß gleich das Haupt des Wurmes ihm zu Den Füßen lag. 
Die rothen Blutftröme fammelten fih zum See; 

Dem jungen Helden wurde von feinen Arbeiten weh. 


Noch gönnt’ er fih nicht Ruhe: in des Drachen Bruft er brach 
Und forfchte da dem Herzen des Ungethames nad. 

Da verbrannt” er ſich die Fiuger, es war zum Glüben heiß; 
Nun that er was ein Jeder thut, wenn er den Grund auch nicht weil 


Er ſtedte fie zu Mühlen geſchwind in feinen Mund. 

Da ward dem ftolgen Kuaben  feltfame Märe und: 

Drei Nachtigallen ſchlugen auf dem Ligdenaft, - 

Und Alles was fie fangen, das galt dem herrlichen Gaft. 


Da war ihm ald verftünb er ber Wögel Liederſchall; 

Nun hört, was ihm gefungen bie erfte Nächtigail: 

„Wenn er im Blute badete, ‚der junge Degen werth, 

Kein Eiſen je ihm fchadete, ihn verwundete Fein Schwert.“ 


Die zweite fang: „Der Jungling ift num reich genug, 

Der Hort ward fein eigen als er den Drachen ſclug, 

Auf dem im hohlen Berge der arge Fafner lag, 

Einen Schatz fo unerfhöpflih beſchien wohl nimmer der Tag.” 


| | 
| 
| 
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Alsbald begann bie dritte: „Nun räch ed feine Hand 

An Mimen, der ihn boͤslich zu Fafnern gefandt.. 

Denn des Drachen Bruder ift ber weife Schmied: 

Und fol ers nicht entgelten, der Meifter, ber ihn verrieth, 


„So rät noch an ihm. felber Mime des Bruders Mord.“ 
Das Alles hörte Siegfried, ihm ˖entgieng nicht ein Wort. 
Fiht lang blieb unentſchloßen der theure Degen gut: 

A tiß er feine Kleider und warf fih raſch in die Flur. 


Als er fich gebader dem rothen Blut. entſchwang, 

Da begehrt? er nicht dee Horte, von dem ber Mogel fang, 

Er begehrte nuxr zu rächen König Siegmunds Tod. 

Und wieder fang der Vogel "vom Hort; er ſprach: „Was hab ih Noth 


Des Golds im Dradenbette?. Laden müften heil 
Hundings folge Söhne, wollte minder ſchnell 

Ein Königsfohn um Rache werben, denn um Gold: 
Vergaß ich fo des Waters, da wär ich Schaͤtzen allzuhold. 


Noch ift er ungerochen; was fchaff ich hier im Wald? 

Mir that doch nichts zu Leide der Drachen Ungeftalt; 

Auch Hab jh noch zu rügen Mimens Verrath.“ 

Da rannt er. aud dem Walde und war der Schmiede fchon genaht, 


Als Edart ihn erfhauts, der immer Treue pflag. 

Da warnt’ er feinen Meiften: „Euer jüngfter Tag 

It, wähn ich, nun gelommen, wenn ihr nicht eilends flieht: 
Da renut fchon aus dem Walde der junge Rede Siegfried, 
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„Und trägs das Haupt des Drachen in feiner ſtarken Hand: 
Er fchlägt und all zu Tode, fliehn wir nicht-unvermandt. 
Wir find bier unfer Bwölfe, doch {ft er fo im Sorn, 

Und fämen ihrer hundert, die wären alle verlorn.“ 


Da liefen die Gefellen und bargen fih im Wald. 

Aber Mime wollte nicht fliehn: „Ich bin fo alt, 

Sol ich mid) vor dem Knaben yerkriehen in den Tann, 
Der kaum zwölf Jahre zaͤhlet? Gar übel ſtuͤnd es mir an.“ 


Da warf fih ihm zu gügen- Edart, um fein Knie 

Die treuen Arme fchlingend: „Flieh, guter Meifter, flieh: 
Wenn Siegfried dich erſchauet, ih "weiß, es ift dein Tod.“ 
„Steh auf, ich wi nichts hören,” das war des Meiftere Geb⸗ 


Da trat fchon in die Thuͤre der fürchterlige Gaſt. 

Und Mime fprah: „Du trugeft heut fehwerer Arbeit Laſt: 
Dafür wird die am Abend willtommner Lohn beſchert; 

Ich fand noch alte Kohlen And ſchmiedete Stegmundse Schwert. 


„Willſt du mit Hundings Söhnen nun ziehen.in den Streit, 
So Hab ih Helm und Harniſch ſchon auch. für dic bereit, 
Dazu die Eiſenhoſen, den feſten Schild zugleich: 

Sie waren Otniten beſtimmt, dem Herrn im Oftenzeic, 


„Nimm auch aus meinem Stelle dad allerbeite Roſs, 

Das mit gewaltgen Schenteln wohl:je ein Held umſchloß: 
Das fol dic immer tragen, wenn du zum Kampfe fprengft; 
Grani ift fein Name, von Brunhilds Stuten fiel der Hengft.“ 
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Da gab dem Helden Mime die Eifendofen bin: " 

Die fhnallt’ er um die Beine, wohl Fleideten fie ihn. 

Dann reiht? er ihm den Harnifh, der warf fo lichten Schein: 
Siegfried ftälpt? ihn über und fahr mit der Brust hinein. 





Da bot ihm der Meifter des Helmes lautern Glanz: 
Den fhwang er fih zu Haͤupten und ſtand geruͤſtet ganz. 
Nun gab ihm auch der Alte den ſtahlharten Schild; 
Dohh immer ſchwieg Siegfried und biidte- fürchterlich wild. 


et blieb ihm noch zu geben- . Siegmunds gutsed Schwert: 
Eſt will ich es verſuchen,“ fprach der Degen werth: 
Srſſchwang es in dem Luften und bot-fo fharfen Gruß 
Dem guten Amboße, daß er zerfpellte bis zum Fuß. 


Riht zerbrach die Klinge, die ungefchartet blieb. 

Das Schwert ift wohl gerathen, das zeigte-diefer Hieb,“ 
Shah der junge Degen: „barunffo weih ide ein, 
Shäern und Verräthern ein furchtbarer Feind zu fein. 


„Scwer follen Siegmunde Mörder empfinden feine. Wuth 

Und (hwer, wen je geläftet nach feines Sohnes Blut: 

da Mime ; Fafners Bruder, bift Bier. der Erſte gleich.“ 

da ſchwang auf den Meitter feine Hand ben tödtlichen Streich. 


— 


Nime der alte erſchlagen lag da auch: 

Er gab in Eckarts Hände ben legten Lebenshauch. 
Dem wollte Niemand folgen, wie gut’er immer rieth: 
Wie oft dad werthen Helden ein frühes Ende beſchied! 
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Dreizehntes Abenteuer. 
Wie Wieland bei den Zwergen lernte. 


Das war derfelbe Mime, ' von dem ich euer Schwert, 

Herr König, Mimung nannte; ber Ehre war er-wertb: 
Noch fah ich auf Erden erfahrnern Meifter nie, 

Wie fehr ihn aud Siegfried vor den Gefellen verfchrie. 


So kam der Schmiede Beſter mit Unrecht in Verruf: 

Gut waren alle Schwerter, die er jemals ſchuf, 

Und aud die nicht minder, die Siegfried ihm zerbrach: 

Was Heldenkraft vermochte gereicht ihm billig nicht zur Schm 


Das wollt ich. anerlennen, und daß ich feiner Kunft 
Einen Theil der meinen danke und fo and eurer Gunft; 
Mich lehrten wilde Zwerge den andern fpdterbin. - 
In einem hohlen Berge; zwei Jahre weilt ich barin, 


Schwarzelfentunft zu lernen und neuen Handwerksbrauch: 
Sie konnten herrlich ſchmieden, in Gold -und Silber auch 
Und in allen Erzen, die man dur fchmieden mag; 

Nicht bloß in Stahl und Eifen, wie man fo lange nur pflag. 
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Vie ih dahin gefommen und wie ich wieber ſchied, 

Davon koͤnnt ich euch fingen ein’ langes, langes Lied; 

Nut furcht ich daß ihr einfehlaft - und morgen erft erwacht: 
Es fei genug ber Rede, fchon geht zu Ende die Nacht. 


Da ſprach König Neiding: „Nicht alfo, Elfenfohn, 

Du denkſt und abzufpeifen, fe kommſt du nicht davon: 

Bir wollen Alles hören bis auf dad’ legte Wort, 

Kein Schläfer fol dich ſtoͤren; fahr immer weiter nur fort.“ 


Wider ſprach da Wieland: Da id mein Schenfenamt 

Dod heute muß beginnen und ihr euch felbit verdammt, 
Den Kelch, den id) kredenze, zu leeren auf den Grund, 

Se will ichs nicht entgelten, wirb euch der Hefe Säure fund. 


04 


WU Mime war erſchlagen und Ware das vernahm, 

Da traut? er zu der Meift "drei Monden, als er fam 
ig wieder heimzuholen aus der Franken Land; 

Ws batt ihn König Nordian nad feinem Sohne gefandt. 


Dae brachte mich mein Vater mit Eckarten bald 
Wieder in bie Heimat: zwölf Winter war ich alt, 
Ws ih and Mimes Lehre nad Seeland fam zurüd; 
Doch mar ich werkerfahren und ſchmiedete mandes Stüd 


Mit Ecartens Hülfe, ch König Nordian 

Vor Otnitens Scharen aus feinem Reich entrann. 
Da muſt er Gnade ſuchen und Frieden ſich erflehn; 
Doch empfieng er ſeines Reiches den geringſten Theil zu Lehn. 
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Seeland ward ihm verlieben von Dtnitend Hand 

Und zum Oberkoͤnig in Wilingenland 

Rotherich geordnet, König Dinits Sohn: 

Dem mufte Nordian zinfen: das war feiner Feigheit Lohn. 


Nicht lang jedoch ertrng er des Unterwerfung Schmad; 
Als er entfagte, folgte : Asprian ihm nah . 

Und deſſen Riefenbrüder, die Söhne Nordians: 

Die wufte König Röther die ftärkiten Recen feined Banns. 


Abendroth und Edart, ber Mimen rieth zu fliehm, 
Der dritte war Widolf, die wurden. mitbeliehn. .- 
Den Königenamen führte Asprian allein: ” 
Die drei andern follten getreue Helfer-ihm fein. 


Die drei Rieſen waren von- Kraft unmaßen .ftark, 

Strogend von Gefundheit und von Feldenmert; - . 

Doch über allen ragte Wibolf hoch hervor: 

Der Züngfte war der Stärkfte, er fchien ein-anderer Thor. 


Dazu war er fo böfe und von fo -sorngem Muth, 

Das er Thier und Menſchen erfhlug in blinder Wuth. 
Dem Tode war verfallen Wer ihm zu ndhe trat: 

Wie Manden lehrt? er finden zu Helad Reiche den Pfad! 


Als nun König Asprian, Widolfs Bruder, ſah 

Was von des Rieſen Grimme für Unfug geſchah, 

Und daß er ihm gehorchen werde nimmermehr, 

Wenn er ihn ledig laße- und frei gehn allwaͤrts umher, 
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Eine Eiſenkette ließ er Eckarten da und mid 

Für Widolfen fhmieden, ſtark war bie ficherlich. 

Um Hald und Füße legte man fie dem grimmen Mann 
Und um beide Hände, daß ihm ‘die Stärke gar zerrann. 


Die Kette muft er tragen den Tag und aud die Nadt: 

Was halfen Zorn und Klagen? Nur wenn es im der Schlacht 
Den Feinden gieng entgegen ließ man den Miefen los: 

Da fiel von feinen Händen den Tapferften das Todeslooß. 


Auch muften wir ihm fchmieden eine Cifenftange lang, 
Die er in Volfsftärmen in den Händen fchwang: 
Vidolf mit der Stangen fft er darum genannt; 

Die ward ihm nachgetragen in mancher Könige Land. 


Nun blieb ich in der Heimat bis an des Jahres Ziel; 

Da hatten wir von Zwergen vernommen 'Wunders viel, 

Daß fie in allen Erzen ‘die beſten Echmiede find, 

Und wie aus Bergesſchachten ihre. Kunft die Schäge gewinnt. 


Ein Berg hieß Glodenfachfen, zwei Zwerge wohnten drin 
In Künften auferwachfen zu meifterlihem Sinn. 

Ele trugen auch die Krone: ein weites Königreich 

Tief im Erbenfchoße, --bas diente den. Bruͤdern gleich. 


Eiberih der Meine und Koͤnig Goldentr, 

Die hielten im Gehorfam . der winzgen Zwerge „Schar. 
Elberich hatt im Schmieden die kunſtreichſte Hand, 

So war der König Goldemar dad Erz zu fhürfen gewandt. 


- 
u 
* 
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Noch war ein dritter Bruder, den Eiberich vertrieb, 
Elbegaſt, der ſchlaue, beräctigte Dieb: 

War Gold in ſieben Kiften verſchloßen und bewahrt, 
Doch ſtahl er es mit Liſten tm feiner Infigen rt. 


Zu diefen Zwergen brachte mein Vater mich nicht gern, 
Wie oft ich ihn gebeten, ihm lag ihr Land zu fern; 
Doch gute Worte fallen zuleht auf. guten Grund: 

Wir brachen auf und famen unterwegs an einen Sund, 


Gröningafund geheißen. Da war kein Schiff bereit, 
Das und hinüber brachte: wir harrten lauge Seit; . 
Doc zeigte fi ch kein Fahrzeug, weder fern. noch nah. 
Auf feine breite Achſel Hob mi. mein Vater Wate ba, 


Und feßte feine Füße ih in die. tiefe See. 

Mir Knaben ward vor Aengften auf feiner Schuiter weh, 
Ald er den Sund durchwatete; - neun Ellen war er tief; 

Ich fag ench nun nicht weiter, wie unfre Fahrt fi verlief. 


Ihr möchtet lieber hören wie man und empfieng 

In dem hohlen Berge und was hernach -ergieng. 

Wir wurden wohl empfangen, ' uns ehrte Elberich 

Und nannte liebe VBetsern " meinen Vater fedtd und mic. 


So that auch König Goldemar; fie waren gern bereit 
In die Lehre mich zu nehmen anf’ eines Jahres Zeit. 
Nicht wollten fie Vergeltung, „Wir haben fo viel Gold,“ 
Sprach Elberih der Meine, „euerm Söhne find wir hold, 
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„St fol und willkommen im unfrer Schule fein, 

Die Lehre muß ihm frommen, er wird ein Schmiede fein; 
Drum gebt und nur zum Zeichen bed Goldes eine Mart 

Und gefhloßen ift der Handel.” Wohl fand die. Forderung ſtark 


Wate der Riefe; er dacht in feinem Sinn: 

„Daran ift. nicht zu merten, daß ich ihr Vetter bin. 

Sie thun ald waͤrs ein Pfennig und ift ein theurer Selb.“ 
Doc fprach er nichts darüber und zahlte wilig das Gold. 


Da nahm mein Vater Urlaub uud wandte fih nach Haus. 
Nun zeigt ich mich gelehrig und willig überaus: . - 

3% muß migh felber loben, : wer follt es ander& thun? 

Sie liefen mid die Tage und auch die Naͤchte nicht ruhn. 


Etats gab ed neue Kuͤnſte, die mir noch unbewuſt: 

Sie hofften zu ermüden- meinen Fleiß und meine Luft; 

Doch blieb ich unverdroßen und willig immerdar a. 

Und (dien es nicht zu merken, daß man mir abgünftig war. 


Bad mir die Zwerge zeigten, das fchuf ich Alles nach, 
Und ruhte nicht, bie wenig mir an dem Merk gebrach; 
Dech oft gelang mir beßer, das. fahen fie mit Neid: 
&n gieng dad Jahr vorüber umd die bedungene Seit. 


* 


Die Friſt war verſtrichen und draber wohl ein Mond 
Bevor mein Water kehrte, denn Wanderns ungewohnt 
Bar er von Kindesbeinen, den jeder Weg verdroß; 
Anh hätte feine Schwere . dem riefenmäßigften Roſs 
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Den Rüdgrat zerbrohen. Nun endlich ftellt” er fich 
Und brachte meine Brüder, Eigel und Helferich, 
Mit zu dem hohlen Berge. Auch ihre Seit war aus, 
Bon ihren Meiftern führte fie Wate jeßo nah Hause. 


Eigel war ein Schäge unb fehlte nie das Siel, 

Ein Arzt aber Helferih, der heilte Kranke viel. 

Nun empfiengen ihn die Zwerge mit feirien Söhnen gut; 
Man bat ihm nicht zu fcheiden, bevor er fich ausgeruht. 


Das ward von meinem Vater gar willig angelobt. 
Inzwiſchen konnt ih merken, er hätte gern erprobt, 
Ob wir auch wohl’ verwendet bie Lehrzeit alle drei, . 
Und wer von feinen Söhnen der befte Meifter wohl ſei. 


au 


7 
Da ſchuf ich eines Tages ein Buchfinkenneſt 

Und hieng es in den Zweigen eines Baumes feſt. 

Das ſahen meine Brüder; nun währt’ ed kurze Seit; 

So flog ein Finkenpaͤrchen daher und. fand das Neſt bereit, 


Wie fie es haben wollten. Da freute fie der Fund: 

Das Männchen that mit Singen feinen Jubel fund, 

Und weil es eben Brutzeit, fo ‚legte gleih ein Ei 

Dad Weibchen, dann ein zweited und endlich wurden es drei. 


\ 


Nun fahen wir ed firen und brüten Tag und Nacht. 

Da fprach der Rieſe Wate: „Das haft du wohl gemacht, 
Und haben deine Brüder ihre Lehrzeit fo genußt, 

So fteh ich Ungelehrter vor euern Künften- ganz verbugt.“ 
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Nun hatte fich verfähnet der ſchlaue Elbegaſt 

Mit den Brüdern beiden. Er weilte iuft ald Gaft 

Bei ihnen in dem Berge. Da fah der liftge Dieb 

Was ih mit dem Nefte und mit dem Finkenpaͤrchen trieb. 


De ſprach er: „Wart, ich ftehle die, Eier aus dem Neft, 
Daß es nicht merkt die Finkin, hoch ihren Siß verläßt.“ 
Er fiieg hinauf und nahm fie unter dem Weibchen fort 

Dem Pärchen ungefehen, denn Keind vertaufchte den Drr. 


Dann ftieg er leife nieder und gab die Eier mir. 

Da ſyrach zu Eigeln Wate: „Die Reih ift nun an bir . 

Deine Kunft zu zeigen: die Eier leg ich der 

Im Dreiet auf den Zelfen, und duͤnkt es Dich nicht zu ſchwer, 


‚So fhieß mit einem Schuße fie in. der Mitt entzwei. 
8 fheint ein wenig fehwierig, doch ob es möglich fei 
N der Verſuch entſcheiden.“ Der Fels war oben fteil;” 
Da legt’ er auf den Bogen einen zwiegefträlten Pfeil: 


der traf im Vorwärtsfliegen der Eier zweie nur ‚ 

Und dann dag dritte gleichfalls, als er zurüde fuhr 

Tom Zelfen wiederpraltend. „Das war ein Meiſterſchuß,“ 
Rief Wate da mein Vater: „nun mache Helferich den Schluß 





„Ind heile mir die Eier mit feiner Kunft gefchwind 

Und auch die jungen Vöglein, die darinne find, 

Daß fie der Schuß nicht fhädigt.” Das that der Junge da 
Und macht? es fo gefüge, daB man die Narbe fchier nicht fab. 


Gimrod, das Umelungenlied. 1. 8 
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Die heilen Eier legte Cibegaft ber Dieb 

Dem Hühnden wieder unter, das ruhig fißen blieb 

Und immer weiter brütete, als wäre nichts geſchehn. 
Man konnt am dritten Tage die Kücdlein hören und fehn 


Die waren frifh und munter Aus dem Ei gefchlüpft 

Und wurden von ben Eltern mit Jubel lang umhüpft; 
Sie trugen keine Spuren des Schußes, allenfalld 

Wenn wir Eigeln glauben, ein rothes Streifhen um den 


| 
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Bierzehntes Abenteuer. 


⁊ 


Wie der Rieſe Wate das Schen liche. 


D fprah der alte Wate, feine Freude‘ war groß: 
Nun will ich gerne fterben; o feliged Looß, 

Wenn ich jetzt fcheiden dürfte, da mir dad Heil gefchab, 
Dif ih folde-Meifter in meinen Söhnen erſah!“ 


Da ſprach er zu den Iwergen: - „Nun gebt und Urlaub bald, 
Daß wir von binnen fahren: der kurze Aufenthalt 

Vei euch hat mid; verjünget, daran ift Freude Schuld: 
an laßt euch beide danfen für den Fleiß und die Geduld, 


Die ihr auf Wielanden zu wenden habt geruht: 

Er gedieh in eurer Schule zu-einem Meiſter aut. 

Ih habe ſolche Proben von feiner Kunſt geſchaut, 

I dank ed meinem Heile, daß ich ihn Freunden vertraut.“ 


Du ſprach mit fchlänem Lächeln der Fleine Elberich: 

-&in wenig vorfchnel, Vetter, dünft euer Lobſpruch mid: 

Der Künfte hat er viele zwar hier bei uns erlernt, 

Deo ift er von dem Ziele der Meiſterſchaft noch weit entfernt. 
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„Aus Tagen werden Wochen, aus Wochen Monden gar 
Und eh man ſich befonnen, fo ift bahin ein Jahr: 

Will man was Rechtes lernen, fo braucht es längre Friſt; 
Man läuft nicht ans der Schule, bevor man entlaßen ift. 


„Drum faget Niemanden, daß ich fein Meifter fei, 

CH ich ihn losgeſprochen und unfrer Lehre frei: 

Wenig Ehre bracht ed der edeln Zwergekunſt, 

Wenn ed Jemand’ glaubte; doch Hielte mans für blauen Dunft. 


„Wohl mag er Wögel taͤuſchen, doch Menfhen taͤuſcht er nicht, 
Sie find gar Ming dadroben, mie Bruder Elbgaſt fpricht. 

Laß und den Burfchen länger, es ift zu feinem Glüd: 

Wir geben euch zum Zeichen die Mart Goldes zuräd 


„und geſchloßen ift der Handel noch dnf ein andres Jahr.“ 
Damit war einverftanden ber König Golbemat. . 

Da ſprach der Rieſe Wate: „Wohlen, ich geh es ein: 

Je weiter ihr ihn fördert, je lieber fol es mir fein.“ 


Da zählten fie dem’ Alten: auf die Hand das Gold. 

Da ſprach der Heine Eiberich: „Wir find Dem Knaben hold 
Und möchten ihn behalten: drum lieber Wetter, wißt, 
Kommt ihr nicht zeitig wieder, daß er und heimgefallen ift.“ 


„Die Wette foll gelten,“ rief mein Water ſchwell: 

„Wohl mag mic träge ſchelten ein winbiger Geſell, 

Doc kann fi Wate ſputen, weiß er nur erft warum: 

Bin ich nicht Hier zur'Stunde, fo bringt ihn meinthalden um.“ 
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Da nahm er feinen Urlaub von den Königen und fchied; 
So thaten meine Brüder. Wie mir die Klugheit rieth, 
Gab ih ihm das Geleite bid vor des Berges Chor: 

Bir kamen ungehindert eine gute Strede davor. 


Da warnt ich meinen Water: „Man ift und bier nicht Hold, 
Trauet nicht dem Scheine: ihr mödjtet diefed Gold 

Mit bittern Thränen bäfen. Wenn ihr nicht zeitig. kehrt, 
Heute nach zwölf Monden, fo geb ich feiner Bohne Werth 


„Für mein armes Leben.” — „Ich auch nicht, guted Kind,“ 
Verſetzte mein Vater: „die mir fo freundlich find, 

Die wollen mich betrügen; wo man mich Vetter nennt 

Und Niemand doch der Sippe Haupt noch Mittelglieder kennt, 


„da hüt ich meines Lebens. Sieh, dieſes gute Schwert, 
Veyaubert iſt die Klinge, die Geiſter ſelbſt verſehrt: 
Vei dieſem Reiſicht ſtoß ich ſie in der Erde Grund; 
Und lehr ih nicht am Tage, und wird dir Untrene Fund, 


Daß dir der Zwerge Tüde nad dem Leben ftellt‘, 

So magft du mit dem Schwerte dich wehren als ein Held: 
Veher ift mannlich ftreiten und ringen mit der Noth 

Us von zweien Zwergen ein unvergoltener- Tod. 


„Auch will ich, daß man ſage, deiner. Mutter Leib 

Hab einen Mann geboren und nicht ein feiged Weib: 
Drum la dir Zurcht wicht nahen und bleibe wohlgemuth, 
Seht ih auch nimmer kehren: dad ift für ale Fälle gut. 
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„Doch denk ich nicht anders, als daß nach Jahresfriſt 
Du mich hier wiederfieheft, wie es bedungen ift.“ 

So fhwand er hinter Zelfen und meine Brüder aud. 
Ich aber gieng zum Berge und diente nah altem Brauch 


Elberih dem Fleinen - und König Goldemar. 

Noch lernt ich neye Künfte und Weifen immerdar: 

Ale Griff und Schliche fah ich Ihnen ab, 

Und Alles was fie wirkten und man zu fhauen mir gab, 


Das wuſt ich nachzubilden in kurzer Stunden Seit, 

Ja oft gelang mir beßer, das ſahen .fie mit Neid: 

Sie hatten vor dem Lehrling dald wenig mehr voraus. 

Sie gedachten bei fi felber: „Wir machen ihm den Garaus 


„Wie dad Jahr fi endet, ung fteht fein.Haupt zu Pfand. 
Mit Ruhm würde felten der Zwerge Kunft: genannt, 

Wenn erſt die Menfhen wuͤſten was fonft nus Elfen fund; 
Doc fol erd nicht verrathen: wis fhließen bald ihm den Mund. 


Als nun das Jahr fich.neigte verhaͤngniſsvollem Schluß, 
Nicht ließ ſich da verloden zu füger Ruh Genug 

Wate der Rieſe; der Weg war freilich lang 

Und unbequem nicht minder ale unerläßlich der Gang: 


„Doch darf ichs nicht verſchieben: beßer doch zu früh 
Als allzuſpaͤt gefahren: es ift die gleihe Müh, 

Und führt zum fihern Ziele.“ Da brach erauf in Eil, 
Und ließ fich Feine Höhe und wär fie doppelt fo fteil, 
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Sid feine Furt verbriefen und wär fie noch fo tief. 
Er zoͤnnte ih nicht Ruhe, nicht Eine Nacht er fchlief, 
Ein raftlofer Wandrer zog er ded Weges fort 
Und fand zuletzt drei Lage noch vor der Friſt an dem Drt. 


| 
| 
Doch war der Berg verfhloßen, er konnte nicht. hinein. 
Er fehte ſich zu raften davor auf einen Stein: 
Da wollt er ruhig harren bis bei Gelegenheit 
| De Berg ſich erfchlöße, "wo nicht, zur bedungnen Zeit. 


Doch von der langen Reife, dem Wandern ſonder Raſt 
Berfenf gar bald in Schhummer der wegmäde Gaft: 

Sein Schlaf war feft und lange; ihn ftärte nicht ein Traum, 
Er fdlief auf hartem ‚Steine als wär ee ſchwellender Flaum. 


Es wäre übrig, ſaͤnge man Ihm ein Wiegenlied: 

Er ſnarchte, daß ſich krmmte wie ein ſchwaches Mied 

Die koͤnigliche Eiche. Wohl hoͤrten ihn davor 

Die Schlauen in dem Berge; doch nicht: erfchloß man ihm bag Thor. 


Run fiel ein Regen draußen, daß ed ein Wunder war, 
Dun fam ein Sturm gezogen, darauf erbebte gar 

Die Erd im tiefften Grunde. Da riß fih von dem Stoß 
Anf des Berges Gipfel eine Felſenſaule los 


Und wälzte fih zu Thale: da ſtürzte morfch Geftein, 
Vaumſtaͤmme, Waßerfluten und Erde Hinterdrein, 

Und fuhren mit Gepraffel über den Niefen hin: 

Beh meinem armen Vater! da war der Tod fein Gewinn. 
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Als nun, den fie bedungen, ber Tag gefommen war, 

Da ließ der Fleine Elberih und König Goldemar 

Mit einer Springwurzel fich aufthun das Chor 

Und fahn, ob auch ber Rieſe bed‘ Sohns Noch harre bavor. 


Als fie ihn dort nicht fanden, da wurden beide frob; 

Da giengen fie und ſuchten, . ob er. nicht irgendwo 

Noch in dem Walde weile, Nun eilt auch ich hinaus 

Und forfchte nach dem Water. Da fah ih, Schreden und Gra 


Ergriff mich bei dem Anblid, daß da ein Kelöblod lag, 
Wo er auf moosgem Steine wohl Tonft gm ruhen pflag. 
Darunter fah ih rinnen einen Bad wie Blut fo roth: 
Wohl fühlt ih, das bedeute meined Waters mordlihen Tod. 


Zwar ſchien es feine Rache zu fordern, da ja Wind 

Und Wetter den Swergen nicht zu Gebote find; 
Jedennoch wollt ichs ahnden, daß fig drei Tage lang 
Den Berg vor ihm gefchloßen, zu ungaftlidem Empfang. 


Da fuhr ich nah dem Schwerte, doch von der Flut bededt 
War nun dad Meifiht, drin ed mein Vater einft verftedt, 
Und nirgend konnt ichs finden. Da dacht ich erſt der Noth, 
In ber ich ſelber ſchmebte, und daß mit meines Vaters Tod 


Mein Haupt verfallen waͤre. Indem ich das erwog, 

Da ſtolpert ih im Gehen, daß ich. zu Boden flog 

Und mich im Waßer badete. Doch als ich mit der Hand 
Mich aufzurihten fuhfe, was war ed, was ich empfand 
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Se kühl in meiner Mechten? Es war bed Schwertes Knauf. 

Du durft ih nichts mehr fürchten: mit Frenden fprang ich auf 
Und zog ed aus der Erbe. Wachildens dacht ich da, 

Inhranfht? es in den Fluten, als war dad Welllnmäbchen nah. 


Fünfzehntes Abenteuer. 


Wie Wieland das Roſs Schimming gewann. 


Da barg ich unterm Kleide das ſtarke Elfenſchwert 
Und gieng die Zwerge ſuchen. Die waren heimgekehrt 
Eben aus dem Walde wohlgemuth und froh: 

Ste ſahen Waten nirgend: darüber freuten fie ſich fo. 


Da gab ih Elberichen einen ſchnellen Schlag, - 

Daß er niederftürzte dort wo der Felsblod lag; 

Mit einem andern traf ih ben König Goldemar: 

Da lag auch der im Blute. Nun ahnt ich keine Gefahr 


Und lief mein Gut zu holen eilends in den Berg. 

Doc lebten noch die Beiden: Elberich der Zwerg 

Berief durch fhnelle Boten ‚feiner Knechte Heer: 

Da war es bald ein Nennen und Raunen ringe um mich ber 


Als ſuche mich zu fangen eine ungelehne Schar. 

Gh wäre gern entgangen der Angſt und Gefahr 

Und fhuf mit Schwerthieben mir Wege dur den Ttofe, 
Die Luft mit Streihen thetlend, die wieder zufammen floß. 
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Bier ih nun immer fehtend und hauend weiter gieng, 
Du ward mir plöglic fihtbar ein winzig Fleines Ding, 
Ds fi im Blute mwälzte: Ruprecht ward der Knecht 

Kit feinem großen Höfer: der hatte fih auch erfrecht, 


Kir feindlih nahzuftelen, der Daumling einem Mann: 
dei dem Entſchluße hatt? er die Tarnfappe än; 
Dean alle, die fie tragen, vie werben unfichtbar, 
Ind unfichtbar dem Feinde, dabei fheint wenig Gefahr. 


Die hatt ihm abgefchlagen mein gutes Sauberfchwert 

Und dann ihn ſelbſt getroffen, Sie deuchte mich wohl werth, 

Du ih mich um fie buce: geſchwinde that ich das: 

Behl ſaß fie mir zu Haupten, denn jedem Haupte find fie pafe. 


Run war ich wohl behütet, Niemand fah mid mehr: 

Bas half nun al ihr Suchen in dem Berg umher? 

34 durfte”frei der Sorge durch alle Räume gehn 

Und dur die Kammern alle, die ich noch niemals gefehn. 


da lım ich aud an eine,. Die lag des Schatzes voll, 
Alles Reichthums Fülle "hier unerſchoͤpflich quoll: 

Man haͤtt im’ tauſend Jahren den Hort nicht verthan. 
Vas Gold, was Edelfteine‘ da meine Augen erfahn! 


da lagen auch die Schäge, die Siegfried der Held 

dem Drachen abgewonnen, ben er im Kampf gefällt: 

U er an Hundings Söhnen : Siegmund zu rächen fann, 

De gedacht er nicht des Horted, den er von Fafnern gewann. 
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So blieb er in dem Berge, bis König Goldemar 

Sich unterwand des Schaßed, der ohne Hüter war. 

In den Berg zu Glodenfohfen fchaffte Der den Hort 
Durch feine Wichtelmänner, die trippelten mit ihm fort. 


An einem Goldftäd fchleppte ſich Mancher fait au Tod; 
Doch immer nene Helfer der König gleich entbot, 

Bis endlich der Reichthum' in feiner Kammer lag: 

Einen Schaß fo unerſchopflich beſchien wohl nimmer der Tag. 


Nun ftand ih in der Kammer -und fah dad viele Gold; 

Nicht konnt ichs mit mir führen, fo gern ich gemollt: 

Nicht Saumroſſe waren noch Wagen ba zur Hand, 

Nur fand ich in dem Stale dad Roſs, das Schimming wird.genanst 


Das hatte Brunhilde Stute geboren und gefäugt, 

Auf Segard hatt es Sleipner, Odins Hengit, geseugt, 
Das fluͤchtigſte der. Roſſe, das jemals Helden tung. * 
Dem lud ic auf der Schäße ‚in zweien Körben genug, 


Und al das Werkgerdthe, wohl eine fchwere Laſt: 

Man fieht, ich. hatte Manches gelernt von Elbegaft. 

Als ich das Roſs beladen, ſchwang ich mich felber auf 

Und fprengte mit den Schägen aus dem Berg im vollen Kauf. 


Bald war ich in der Heimat. Seitdem gefhab mir nichte 
Das werth zu hören wäre und würdig dee Berichte. 

Wie mich darauf erzärnte der König Asprian 

Und wie ih mir in Norweg eine Fleine Herrſchaft gewann; 
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Bie auch von dort vertrieben mein Kahn mich hergebracht, 
Bolt ih auch das noch melden, fo reichte nicht die Nacht. 
Hier gehen, großer König, meine Abenteuer aus; 

Verzeihe, Wen fie ftärten bei diefem feitlihen Schmaus.“ 


Du ſyrach König Neiding: „Du haſt und wohl erbaut, 

36 hing an deinem Munde und fhlürfte, jeden Laut. 

Rod hätt ich gern.vernömmen -wad aus dem Horte ward, 

Den du im Berge tießeft; von dem zu fcheiden war doch hart. 


„Hat ihn nicht Siegfried dennoch gewonnen hach der Hand? 
Mid dünkt, ich hört es fagen?” Da verfegte Wieland: 
„Man hat euch nicht belogen, es war derfelbe Hort, 

Den fih der Held’erkämpfte nach König Nibelungs Mord. 


„den ſchlugen feine Söhne und wollten dann das Gut 

Vor einem Berge theilen. Das fah dei Degen’gut 

Und lieg es nicht gefchehen. Eine Nachtigall ihm fang, 

Der Hort fei Niemand eigen, als dem der Fafunern bezwang.“ 


Und wieder frug Neiding: Wie aber kam das Golb 

In König Niblungs Hände? das-fag, ich bin dir hold.“ 

Da verfegte Jener: „Ein Neich heißt Nifelheim: 

Da herricht* ein Iwergfönig, man nannt ihn Nifling daheim. 


„Der hörte Wunder fagen ‚yon. all bem reihen Gut 

Im Berg zu Glockenſachſen: da fann ihm ſtaͤts der Muth 
Bie er den erwerbe: feine Scharen er entbet. 

da bracht er Elberichen und feinen Bruder in Noth: 
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„Noch waren da den beiden die Wunden ungeheilt, 

Als Niblung ſie bekriegte: er bezwang ſie unverweilt: 
Da muſten fie ihm dienen, dazn ihr Reich und Land; 
Sp kam der Afen Sotbgeld - in König Nibelungs Hand.“ 


„Der Aſen Nothgeld wennft du die Schäge, Eifenfohn?“ — 
„Barum, das fragt die Stalden, die wißen mehr davon.” — 
„Schon gut, du aber’fage, ob die noch blieb dad Schwert, 
Die zauberftarfe Waffe, die Geiſter felber verſehrt.“ 


Da antwortete Wieland: „Balmung? leider nein: 

Darum iſt lange Sorge und ſtäter Kummer mein. 

Ich ließ ihn in dem Berge, wo ſo viel Schatzes lag: 

Mit ihm ſchlug Siegfried fpäter noch manchen loͤblichen Schlas 


„Ih hatte nie beſeßen Scheide noch Gehenk, 

Den Griff nur und die Klinge. Euch ift voch eingedenk, 

Wie Wate fie beim Abſchied in die Erde ftieß: 

Sp kams, daß ih die Waffe beim Hort and den Händen ließ ⸗ 


„Als ich die Körbe fuͤllte mit Gold und mit Geftein; 
Mir blendete die Sinne fo fehr der lichte Schein, 
Daß ich des guten Schwerted beim Wegritt ganz vergaß. 
Da war, mich duͤnkt, vergelten in allzureihlihem Map 


„Was ich des Horts entführte und auch ded Werfgeräthe; 

Das mir mein Vater fchenkte, das Schwert gerent mich ſtaͤts — 
Mas fie daran gewannen, nicht wuft ed Elberich 

Noch Goldemar der König: fie hätten es ſicherlich 
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„Im Kriege wider Niblung mit beferm Glüd geführt; 

Ind hatten Niblungs Söhne feine Kraft noch nicht erfpärt, 
Us man den Hort zur Theilung aus dem Berge trug 

Und Giegfried mit dem Schwerte die Nibelungen erfchlug. 


„ie baten ihn zu theilen . bes Goldes Ueberſchwang, 

Das ihm doch felbft gehörte. wie ihm ein Vogel fang. 
zum Lohn voraus gegeben ward ihm dad Zauberſchwert; 
Da wurden fie dad Dienfted won.Giegfried: übel gewährt : 


„Die reihen Zwergkoͤnige, die fchlug er beide todt, 

Dazu die ftarfen Niefen, ihre Helfer in der Notb. 

Mit Balmungen zwang er der Fürften ganzen Bann: 

Sie hatten gleichen Schreden vor dem Schwert und vor dem Mann.“ 


Da ſprach König Neiding; „Haft du das Schwert nicht mehr, 
Das Siegfried hat erworben, _ der Fühne Degen hehr, 

En it dir doch geblieben der gute Nebelhut:- _ 

Bie wirft du ſonſt eutfommen vor. der grimmen Swerge Wuth?” 


SG bracht ihn aus dem Berge,” verſetzte Wieland, 

Mir hätten fonft bie Hwerge wohl die Flucht gewandt; 

Doc ch ich heimgelangte weht? ihn mir der Wind 

Tom Haupt auf einer Brüde: da entführt’ ihn allzugeſchwind 


„Die ungeftüme Woge, die darunter floß: 

Es it mir nur geblieben Schimming dad Rofe, 

Run mögt ihr morgen fhauen wie kühn es ift.und ſchnell: 
Es duldet Leinen Andern,” fo ſprach der Elfengeſell. 
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Es war die lautre Wahrheit, was er von Schimming ſprach; 
Doc nicht vom Nebelhute, dad hört ihr wohl hernach: 

Ihm hätte Wachilde das Kleinod nicht entführt; 

Das Meßer zwar, doch bat er davon nur Frommen verfpärt. 


Noch zechten die- Helden in König Neibinge Saal, 

Als ſchon im Dften tagte - bed Morgend rother Stral. 

Längft hatte Wein bie, Geifter, entfefelt und befreit, 

Sie fhrieen durcheinander: da. ward zum Aufbruch hohe Zeit. 


Da ſprach König Neiding: „Nun trinft die Neigen- aus, 
Ihr hochgemuthen Helden, ein Ende nimmt.der Schmaus. 
Seit morgen wieder rüftig: es fommt, eh, ihrs gedacht, 
Euch Degen neue Märe: wir ziehen bald tn die Schlacht. 


„Du ſchmied und fharfe Schwerter, Wieland, Olfenfohn, 
Und Schild und Helm und Harnifh, du findeft reichen Lohn⸗ 
Auch wähle dir Gefelfen, du kannſt nicht alles thun, 

Und ließeft du die Hände mir Tag und Nächte nicht ruhn.“ 


Da gieng König Neiding zu dem Schlafgemach; 

Er fand fo früh am Morgen Bathilden wieder wach: 

Er ſprach: „Nun ward dir guten Elfweißens Ring zu Theil 

Und mir der Schwerter Beſtes, mir jet um Reiche nicht fer- 3 


„Wie lange kann ed währen, fo wird und auch dad Roſs, 

Schimming der ſchnelle, der Sleipnern entſproß. 

Wieland fhläft und fonnt ih am Schimmer unfrer Gunſt: 
Die lohnt ihm nicht zu reichlich der Elfen herrliche Kunft.“ 
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Sechzehntes Abenteuer. 


Wie Wieland den Siegerfiein hölte. 


DI braten fremde. Märe in König Netdings Land. 
Born, die and Schweden. Rotherich gefandt: 
& hmm ihn heimzuſuchen bald mit Heerestraft 
| In feſten Haldbergen, -. mit manchem efhenen Schaft. 


kinſt hatt auch Norwegs Konig Wilingen gezinſt, 

Doch zog aus feinem Tode Neiding den Gewinnſt, 

Daß er nicht huldgen wollte dem König Nordiau, 
Noch Rothern, ais der ſpaͤter dad Land der Wikinge gewann. 


Auch ließ er feine Banner: ‚wehen weit umfer 

Um gewann in. vielen Schlachten. den Sieg zu Lund und Meer: 
Mir Neid ſah König Mother das Wachsthum feiner Macht: 
Sen hätt er zum Gehorſam die Niaren wieder gebracht. 


Derweil war ihm geftorben Ute bie Röntgin; - 

ym riethen feine Mannen, zu des Reichs Gewinn 
Sid wieder zu vermählen: noch ˖ darb er eines Sohns 
Wnd wenig-taugten Töchter zu Erbinnen eines Chrons. 


Gımrnd. das Ameſangenlied. 1. 9 
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Nun hatt er oft vernommen wie fchön Bathilde fei, 
König Neidingd Tochter: ihm rüähmte Jeder frei, 

Seit fie den Ring gemonnen, das Mägdlein wohlgeftalt: 
So Mancher hab empfunden der hohen Reize Gewalt. 


Da fandt er Botendriefe Neiding dem König hehr. 

Was war darin gefchrieben? das fag ich euch nunmehr: 
„Rotherich der König von Wikingenland | 
Hat an Neiding Boten, ben Niarenhaͤuptling, geſandt: 


„Uns iſt geſagt, ihr habet eine Tochter wohlgethan, 
Ihrer Schönheit willen! ſteht uns dad Maͤgdlein an: 
Die ſendet unverzuͤglich, nicht bleibt euch andre Wahl; 
Gefällt fie und, fo wird fie unſer koͤniglich GSemahl. 


„And fendet ihr zur Mitgift ben Sins, den ihr und habt 
Verſeßen alzulange; auch fei fie fonft begabt . 

Mit Golde reih.und Schatzen, wie uns geziemen mag: 

Wo nicht, fo wird aertzämmert euer Reich auf. einen Schlag 


„Eure angemaßte Hoheit. getreten in den Staub 

Und eure windge Krone dee lofen Käfte Raub,“ . 

Da wunderte fi Neiding, als. ihm die Botſchaft kam: 
Wohl war er um die Werbung dem ftolgen Rotherich gram. 


Damals hatt er Neigin - zu König Rotherich 

Gefandt mit Botenbriefen, bie Hangen wunderlich: 
„Neiding der König in des Niaren Land. 
Hat an Mother Boten, den Schwebenkoͤnig, gefandt. 


Richt fteht dem fehönen Mägdelein der alte Freier an; 
Doch meldet und den Brautfauf, : den.ihr zu geben denkt: 
Eie ift ung feil um Schäge, doc wird fie nimmer verfchentt. 


„Auch haben wir zwei Söhne, ihr habt der Töchter zwo, 
Die ſollten wir verloben, wärt ihr bed Bundes froh; 
Wo nicht, fo mögt ir holen den Zins, den ich verfaß, 


3 131 eo 
„Bahr ift ed, wir haben eine Tochter wohlgethan, 
| 
So fol euch uͤberm Haupte bald üppig. wuchern das Gras. 


„Wir fuhen ech ‘auch felber wohl heim in euerm- Reich 
Und frein um eure Burgen bis fie der Erde glei.” 
De wunderte ſich Mother, als ihm- die Botſchaft am: 
Wehl war er um die Werbung“ dem Nisrenfürften gram. 


Dem Boten draͤut' er heftig: da war ed Fliehens Seit; 
Meidingen brachte. Reigin Teinerlei Beſcheid. 

Bun aber fhi@te Botſchaft def König. Rotherich 

Arnd ließ ihm widerfagen: da befandte Neiding ſich 


Arnd berief ans ‚alien Landen ein’ ſtarkes Kriegesheer: 

Da kamen dreißig tauſend Geharniſchte, wo nicht mehr. 
Die Fahne muſte führen - Reigin der raſche Held, 

Stam der verbannte wurde zum Warſchall wieder beſtellt. 


Dem Feind entgegen zogen . die Scharen wohlgemuth. 
Wit ihnen ritt auch Wieland, der kuͤhre Degen gut, 
Den Mimung an der Seite; die Waffen fchienen heil, 
Die ſich geſchmiedet hatte der kluge Eifengefel. 
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Auch waren wohlgewappnet der Könıg und fein Bann, 
Sp gute Ruͤſtgewande fein Kriegsheer je gewann. 
Wohl fhien aus Erz gegoßen Meiter und Roſs: 

Sp übers Blachfeld führte Neiding den reifigen Trofe. 


Sie ritten fünf Tape und trafen feinen Feind: 
„Was ſolls,“ begann Neiding, „daß Rother nicht erſcheint 
Da kamen Kundfhafter, die er vorausgeſchtet, 
Die hatten Schwedenſcharen duch Wollen Stäubes erblidt; 


Und wieder andre famen "in bäurifhem Gewand, - 

Die hatten in der Nähe des Feindes Kraft erfannt. 

Da warnten fie den König: „Es ift ein mächtig Heer: 

Wir zählten fünfzig tauſend, doh nahten ihrer noch mehr.“ 


Auch brachte man Gefangene zu des Königs Zelt, 

Die fprahen: „König Asprian zog auch mit uns zu Feld 
Und feine Rieſenbruüder: der ſchnelle Abendroth 

Und Widolf mit der Stange; der ſchlägt viel Helden zu Tod. 


„Das ſollt ihr morgen ſchauen, wenn man die Schlacht begin 
Bor feiner Kraft beftehen mag feiner Mutter Kind.“ 

Das war dem König Neiding im Herzen leid genug; 

Doch trant? er einem Steine, - den:er immer bei fi trug, 


Wenn fid die Heere trafen’ - zu blutgem Kampf bereit; 
Die ſolchen Stein beſaßen; die ſi iegten jederzeit. 

Nun ſucht' er nach der Lade, worin er immer lag: _ 

Da war fie nicht zu finden: Weh dir, unfeliger Tag! 
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„Und it daheim geblieben der gute Siegerſtein,“ 

Mief Neiding der König, „wie fol ich dann gedeihn?“ 

Da berief er feine Räthe und die er zugewandt 

Sid meint’ in ftäter Treue: fie kamen le gleich zur Hand. 


Da ſprach er: „Hört ihr Fremde, wie mich "Gefahr bedroht: 
Wehl war mir eurer Hulfe im Leben nie ſo Noth. 

& kommt zum Stutme morgen, der Entfcheidung bringt, 

Da fürcht ich, daß uns Rother mit feiner Uebermacht beswingt, 


„Beil ih des Steind entbehre, dem fd Sieg-verbantt, 
Eo oft im Kampf dad Bänglein der Wage noch geſchwankt. 
Run ift daheim geblieben der theure Giegerftein: 

Der ſollt an meiner Seiten .ein gewaltger Körig‘ fein, 


„Der ihn zur Stelle brächte. bevor der Kampf beginnt: 
Ich gab ihm Bathilden,. das byauenſchoͤne Kind, 

Und meined Reiches Hälfte. Wer ihn nun holen mil, 
Der trete vor und rede.“ Es fhwieg eine Weile ſtill, 


Dann aber fprachen Ale wie aus einem Mund: 
Du forderit dad Unmöglihe! .ift dir doch felber Fund, 
Daß wir fünf Tage brauchten zu -der Fahrt hieher; 
Auch waren wir nicht. laͤßig, noch iſt ermüder das Heer 


WVom übereilten. Iuge, deu büpt ed in. der Schlacht: 
Wer fol nun hin und wieder‘. reiten in einer Nacht? 
Und boͤteſt du die Erde mit Allen Schäken an, 

Die ihre Tiefen bergen, ‚du fändeft nimmer den Mann.” 





a 134 


Sp traf er bei den Helden guten Raths nicht viel. 

Da gedacht er Wielande:. „Dem war noch ſtaͤts ein Spiel 
Wovor die Andern ſtytzten: er bringt auch dießmal Troft.” 
@r ließ ihm gleih-berufm, da ward ibm ſchmeichelnd gefoft: 


„Mein lieber Freund Wieland, bu rinzge Hoffnung mir, 
Ich muͤſte gar verzweifeln, ſah ich dich nicht hier: 

Thu du die ſchnelle Reiſe und Hole mir. den Stein - - 
Bevor im Diten taget des Morgens röthliher Schein.“ 


Da antwortete Wieland: „Gar furz tft, Herr, bie Zeit; 
Jedennoch will ichs wagen, «weil ihr in Nöthen ſeid, 
Sofern ihr mir nicht weigert, wenn 8 gelingt‘, den Lohn: 
Batbilden enre. Tochter und einen Sig auf euerm Thron.“ 


Da ſprach der König Neiding:. „Ich halte ſicherlich 

Was ich verheißen habe: nun Lieber, fpnte Dich.“ 

„Ihr dürft nicht weiter forgen,“ ſprach Wieland der Held, 
„Den Stein habt ihr fiher,; bevor der Dften fich erhellt.” 


Da gieng er hin und zaͤumte dad wiondſchnelle Rote, 
Schimming deu guten, der Sieipnern entfproß. 

Kein Vogel theilt im Fluge die Xäfte fo geſchwind 

Als Schimming dahinfliegt, wenn er die Zügel frei gewinnt. 


Er ſchwang fih in, den Sattet, als eben fant bie Nacht, 
Und hurtig gieng es, hurtig . dahin" in lichter Pracht. 
Ein weißer Streifen hellte, fo ſchien es, Thal und Höhn 
Und fhon vernahm die Ebne der fhnellen Hufe Getoͤn. 
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Laft Thor die Wetter leuchten? -fuhr hier ein Blitz vorbei? 
Und hurtig gieng ed, hurtig durch Wald und Halde frei. 
Noch einmal ſporne kraͤftig den königlichen Syengftt 

Eile, Wieland, eile, dab du Barhilden umfängft. 





Hier noch ein Vorgebirge, dann kommt der Meeresftiand, 

Shen von der Flut gegürtet erfcheint das reiche Land: 

Di liegt die Burg am Ufer, geſchwind, f6 iſts vollbracht. 

„Run weide, Schimming, weide.“ Es war ˖ zu Mitten der Nacht, 


Als Wieland ans der Lade nahm den: Siegerſtein. 

„Run muß ich noch zurücke, das: fiel mie gar nicht ein.“ 
Und wieder in den Sattel ſchwang ſich der raſche Held 

Und mit verhängtem Bügel ftob Schimming über das geld. 


Da muft er erft empfinden: ben ſcharfgewetzten Sporn, 

Und hurtig fprang er, hurtig und fchente keinen Dom. 
Wop über Heden feßt” er, Geſtraͤuch und Gräben Hin, 
Daß er mit hohen Sprüngen «ein fladernd Irrlicht erſchien. 


Schon lag die Küfte wieder ‚verhält in ‚Finfternifs, 
Da ftob er dur die Heide mit fhäumendem- Gebiß. 
Wie Flocken flog es nieder, dem Roſſe war ſo heiß: 
Cine Milchſtraße führte durch die Ebne filberweiß. 


Nun über Bergräden und wieder. in den Schlund, 

Wie donnerten bie. Brüden,: wie flug der Huf den Grund! 
Und hurtig gieng ed, hurtig dahin in lichter Pracht: 

Da ſchimmern ſchon die Zelte, geſchwind, fo if es vollbracht! 


„Nun weide, Schimming, weide.” Da ſchwang er fih aufs Feld: 
Noch dunfelte der Dften vom Morgen unerhellt, 

Doc goßen Mond und Sterne hernieder klaren Schein: 

„Run mag der König. fhlafen: ich bring ihm feigen Stegerftein“ 


Da ſah er ſieben Männer, der ſchnelle Degen gut, 

Die ritten ihre Roſſe zu träufen an bie Flut: 

Gram war ed, der Marſchall, und feiner Mitter drei, 

Und drei feiner Kuappen; ihre Straße ‚gieng an ihm vorbei 
Bon des Könige Belten.. Da erkennt ihn Gmm 

Und bot ihm guten Morgen. Den Gruß er ungern nahm; 
Ob er den Grund nicht wuſte, der Mann war ihm verhaßt; 
Doch ließ er ſichs nicht merfen "und grüßt ihn wieder gefaßt. 


„Wie ift die Fahrt ergangen?” der Marſchall fragte fo. 

„Die Fahrt ift gut ergangen, fürwahr,. bes ‚bin ich.froh, 

Auch wirds den König freuen, id, bring ihm feinen Stein.“ 
„Mein lieber Freund, du haft ihn?“, fiel.da. der Marſchall ihm ein 


„So lebt in allen Reihen. kein Mann deiner Art! 

Wer in fo Furzen Stunden volbrächte folche Fahrt? 

Nun gieb in meine Haͤnde den Stein und habe Dank.“ 

„Ich will ihn felber bringen,“ verfehte Wieland frei.und franf. 


Doch wieder ſprach der Marſchall: „Ich'bin Dir ewig. hold 
Und fülle dir die Schmiede mit meinem rothen Gold, 
Willſt du den Stein mir laßen,. das ich ihn bringen mag, 
Als Hart Ich ihn von Haufe . geholt vor bämmerndem Tag.“ 
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„Marſchall,“ Iprach da Wieland, „bu fonnteft biefe Fahrt 
So gut ald ich vollbringen: fo. hätteft dus gefpart 

Mid um den Stein-zu-bisten. Er kommt aus meiner Hand 
Nimmer in die Deine, das fei dir willig befannt. 


„Unfein ift dein Verlangen, da hdier ein’Ieder weiß . 

Um welhen Lohn fihs handelt, um welchen. hohen Preis: 

Drom brauch ich keines Boten, ich kring ihn felber hin.“ 

Du ſprach der Marſchall zuͤrnend: "Sn haft du thoͤrichten Sinn, 


„Venn du dir träumen läßeft in deinem dummen⸗Muth, 

88 ſei die Königetochter dem Schmiede nicht zu gut: 

Um die vergebens wärben vum erlauchteftem Geſchlecht 

Des Landes erſte Männer; . die gäbe men dem niedern Ancht?“ 


Dech Wieland, ſprach "mit Ruhe: „Bar ich gut genug, 

Als man mir ſie verlobte, ſo fordr ich nun mit Zug, 

Da man mir fie vermähle. Und. wird fie nimmer mein, 

So fol man doch erfahren, ‚daß ich geholt ben Siegerſtein.“ — 


„Da du auf meine Bitte ‚den Stein nicht geben wilft,“ 

Ref Gram, „noch auch mis Schägen.. die freche Habgier ſtillſt, 
So four du ihn nun laßen mit Schmach, wie dir. gebührt, 
Den Tod. dafür ‚empfangen; greift zu, ihr Mannen, und führt 


Dis Schwert auf den Verräther, ber: nach dem Weiche ftrebt: 
Der König wird euch danken, wenn ihr den Lohn ihm gebt.“ 
da jog er aus des Scheiden eine Waffe, die. war lang; 

Es thaten feine Ritter und ˖ Knappen: heulend erflang 
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Die Luft von ſchnellen Streihen. Da wehrte Wieland fi: 
Wer ihn zum Zorne reiste, der buͤßt' es fürchterlich, 

Wie ſchnell da ans der Scheide: der fharfe Mimung flog! 

Er ſchwang ihn auf.den Marſchall, daß er nie wieder Fürften trug 


Durch Helm und Haupt mit Sauſen, duch Panzer, Bruft und Band 
Kam ihm dad Schwert gefahren (ed iſt ein uͤbler Brauch), 
Daß auf dem Sattelbogen erft Mimung ftille ftand. 

Und wieder pfiff die Klinge; da lag ein Mitter im San. 


Dem Meiter wie dem Roſſe gebrach es nur am Haupt: 

Die waren weit geflogen, fie hattens nie geglaubt, 

Daß fie fo hurtig wären. "Run fprafig ein dritter an, 

Den nah dem Stein gelüktete: wie ſauern Rohn ex gewann! 


Dem ſchlug er durdy.die Weichen einen waßerrechten Schlag, 
Daß er am Baden blutend "mit Haupt und Rumpfe 1ag; 
Mit der andern Hälfte, lief das Roſs davon: 
Erbaulich war der Aublick, vie Andern fahnd ımd entflohn. 


Das Alles war geſchehen vor hei: Königs Zelt. 

Hinein trat nun Wieland, : der unerfchrodne Held. 

Er neigte-fi dem König und dab ihm feinen Gtein; 

Da warb er wohl empfaugen, wie mocht ed anders auch fein? 


Er ſagt' ihm von der Reife, wie bie ergangen war, - 
Wie Gram ihm dann begegnet ..mit feiner Mannen Schar 
Und wie er den erfhlagen: „Mic zwang bazu bie Noth, 
Cr und zwei Ritter fanden für die Gewaltthat den Tod.“ 
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Da ſprach König Neiding: „Undant hab dir dafür: 

Mit Worten nicht befhönft du Mörder, die Ungebähr: 
Meiner Treunde Befter, der liebfte Dienfimann mir, 
Der Herzog meiner Völker, liegt der erfchlagen von bir, 


„So deb aus meinen, Angen, giftger Hund, dich fort: 

Nach Blut riecht dein Athem, - dein. Auge funfelt Mord, 
Ber lann den Blick ertragen? Hinweg, fo fehnell du magſt 
Und fomm mir nimmer wieder: - fo du .ed jemals noch wagft, 


„So laß ich Dich. hängen - wie einen feigen Dieb.“ 
Niqt gieng da det Geſcholtene, geruhig ſtehen blieb 
| Wie in den- Boden wurzelnd der Elfengenoß; 

Die Blide waren grimmig,. die da fen Auge verfchoß. 


Dot faßt' er fih im Sorge und ſprach mit kuͤhlem Blut: 

Iqh weiß warum Du zürneft, ich weiß ed nur zu gut: 

Da winft den Bund nicht halten, der zwiſchen ung beſteht, 

Dis id, warum des Marſchalls verfchuldeter Tod dir nahe geht. 


-Riht Jeder wird es loben wie du die Treue brihft, - 
Das wird dir felten glauben hinfort, was du verfprichft; 
Bob Wieland zurnt dir, König, darum nicht allzufehr.“ 


Da sing er aus dem Zelte, man fahr ihn lange nicht mehr. 


Siebzehntes Übenteuer. 


Die Reiding die Schlacht gewann. 


Da leuchtete der Morgen auf das erlorne Feld, 

Wo bald erliegen folte , manch iuuger Kriegesheld: " 

Die Nacht hatt ihm geträumer, ihm waͤr ein Sieg geglädt, 
Nun kuſst' ihn Odins Mäbıhen: zu Wallhhall ward er enträdt. 


Walkuren flogen durch beider Könge Heer . 
Und mählten fi die Opfer; bet Jungen maren. mehr, 
Die fie umarmen wollten in bluͤhnder Jugend Kraft: 
Sie küffen ungern Greife, hie balb zu Hel das Miter rafft. 


Da klingen Heerhoͤrner "und laden in die Schlacht, 

Wohl Manchem fülägt mit Bangen das Herz, der fröhlich lacht; 
Doch muthig wiehern Roſſe, als ſie im ſchnellſten Lauf 

Dem Feind entgegen ſtürzen: da wirbelt Staub zum Himmel auf 


Und dedt die bieden Heere mit dichten Wolken au. 

Bald kommt ein Sturm- gefahren und fegt fie weg im Nu: 
Da fieht man Schwerter bligen auf lihter Helme Bier, 
Die Fahnen flattern luſtig und reizen Rampfesbegier. 
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Da keuzen ſich Gefchoße, da dedt ein Schild den Mann, 

der auf ein Knie gefunfen nicht weiter fechten Tann. 

hier bricht eim ſtolzer Neiter ſich Wege durch die Reihn: 

Da wirft fih ein Geſchwader ihm entgegen umd fließt ibn ein. 


Hier finft ein junger Degm verwundet m das Grad; 

Sein Nachbar will ihn rächen, der Born gebent ihm das, 

Da färzt auch er zu Boden, "vom gleichen Feind gefällt: 

So miſcht ſich Blut .mit Blute: die Sreunde- baf der Tod gefellt. 


Im Zweilampf begegnen -zwei Rolze Neden fh 

Und meßen ihre Kräfte in Sperwurf, Hieb und Stich. 
Did Keiner überwindet und Keiner unterliegt, 

Da trennt fie das Gedränge: Jedweder ſcheidet unbefiegt. 





Sid fuhen nun bie Beiden. und finden fih- nicht mehr: 
Dis büpen viel Degen im.bittern Tode ſchwer. 

Das Feuer ftiebt aus Helen, ein Blutquell ſchießt hervor: 
Da muß’ vom Mfle finfen, den ſich der Borhige for. 


So würgt in den Heeron ber Könige der Tod. _- 
Ned wägt auf beiden Seiten die Norne gleich die Noth: 
Da bricht durch Neidings-Scharen ein furchtbarer Held, - 
Widolf mit der Stange, den feine Feßel mehr halt... 


Bei ihm der König-Weprian, bie Keul in ftarler Hand, 
Und Abendroth' der fchnelle, dem nie ein Gegner .ftand. 
Widolfen fah man wüthen, den Niefen zorngemuth: 

Er mähte Reihen nieder und vergoß in Strömen das Blut. 
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Auch Asprian ließ.fühlen der ſchweren Keule Wucht, 
Vor Abendrothen wandte fich mancher Held zur Flucht: 
Wohin die dreie kamen, da mochte Niemand ftehn; 
Da wurde manche Lüde in Neidings Reihen gefehn. 


Erſt wichen einzle Schaven und bald das ganze Heer, 
Die drei Brüder trieben Tauſende vor ſich her. 
Vergebene mahnte Neiding,- fein hatte Niemand Act: 
Wär Neigin wicht geweſen, ſo war verloren die Schlacht. 


Er und Hornboge, der Marſchall ward.nah Sram, - 
Jedweder ein Ende eier langen Kette nahm - 
Und 309 nach feiner. Seite: fo ward fie ftraff gefpannt 
Widolfen einzufangen; der war den Brüdern vorgeranut. 


Sie konnten ihm nicht folgen, er war zu kuhn und wild. 
Längſt hatt er weggeworfen . den ſchweren Eiſenſchild, 

Der ihn am Kaufen hinderte: ſo Drang er wäthend vor 

Als folle Niemand leben, der je zu Neidings Fahnen ſchwon 


Nun mit der Eiſenkette lief ihm Relgin..  - \ 

Und Hornbog enitgegen: die wanden fie um ihn - 

Sp lang aug weiter Ferne, bis fie ihn ganz umwob: 

Was half ihm, daß er rafte, aus Mund und Nafen Feuer fe 


Er konnte mit der Stange, pie er das bald. befand, 
Die Beiden nicht erreichen. Er fchoß fie aus der Hand 
Und wollte Neigin tädten: Doc flog fie: weit vorbei.. 
Gefangen ift da Widolf, mie ftark und kühn er auch fei. 


— 
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Umfenft, DaB er die Kette zu fprengen fi bemüht: 

Die hatte Wieland felber gehärtet und gegläßt. 

Der ſchlaue Elfe war es, der folhen Math erfann, 

Und noeh verbannt dem König. den- Sieg im Felde gewann. 


Sie wanden ihm die Kette. nun auch um Arm und Bruſt; 
Unmuthig trug der Rieſe der Freiheit Verluſ: 

Tief ſtampft' er mit ben ‚Füßen. fih in der Erde Grund. 
Vald wurde diefe.Märe- Köniz Neidings Scharen fund: 


Gefangen fei Widolf, der Riefe, dem fie flohn; - 

Ds waren, fie ermuthigt: „fie kehren wieder ſchon 

Und ſtellen ſich geſammelt dem Feind vors Angeſicht. 

Der ſtutzt und weicht zurücke, denn des wverſah er ſich nicht. 


er dringen Neidinge Scharen mit wachfendem Muth, 
Ihnen fteigen ſchnell die Kräfte, wie ftgigt bed Meeres Flut, 


‚ Un dihter immer dichter füllen fich die Neifn:.. | 


der Geind muß endlich weichen, ſie ſchlagen grauſam darein. 


En wegen fie ben Schmertern die erſten Scharten aus. 

da hört man Helme fplitern, wild ſchallt das Kampfgebraus, 
dawiſchen Sterbefenfzen und jauchzend Sirgsgeſchrei; 

Und wieder neue Scharen führt jetzo Reigin herbei. 


herubog der Marſchall ficht Allen weit voran, 

Und haut mit feharfer' Klinge fich durch die Reihen Bahn. 
Den Feind ergreift Ensfegen,, ſchon hält. fich Niemand mehr 
Und in die Flucht geſchlagen ift König Rotherichs Heer. 


Vergebend mahnet Asprian, nicht hemmt fie Abendrotb, 

Sie müßen felber flüchten, als bebten fie dem Tod. 

Mit fortgerißen fliehn fie, da hilft kein Widerftand, 

Denn Neidings Scharen drängen, bie ſcharfen Waffen in der Hand 


Da fließen Blutftröme; - wer ſtrauchelt, der ertrintt, 
Ob nie ihm zu Häupten ein Schwert auch .geblinft. 
Des Siegerd Scharen ſchwelgen in moͤrderiſcher Luſt, 
Die rothen Wunden Elaffen und felten vorn auf der Bruſt. 


Gar mander muß erliegen, der nicht zu Odin fommt: 

Wer nie dem Feind begegnet, noch in der Schlaht gefrommt , 
Sol ber mit Helden zechen -in hoher Väter Scharf ° 

Nur deffen Wünden zählen, der fand in Kampfesgefahr. 


. Da verfolgten fie die Feinde bis fank die tiefe Nacht: 
Jenſeits der. Schwedenmarfen .ward endlich Halt gemacht. 
Als rörhlih num der Morgen befchien dag Leichenfeld, 
Da fand man dreifigtaufend von Rothers Scharen gefällt. 


Der Niaren fehlten minder, nicht taufend an der Zahl: 
Die konnte man verſchmerzen beim frohen Siegesmahl. 
Schon wollten weiter ziehen der König und fein Heer, 
Da kam mit. Friedensgrüßen ein Bote Rothers daher. 


Der wurde wohl empfangen, : man fchenft ihm lautern Tranf 
Und bot ihm gute Dienite: des fagt’ er allen Dant. ' 

Die Briefe die er brachte verlas der weile Held, 

Meigin der vielgewandte,. fofort in des. Königs Zelt: 
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Ketherich der König von Wilingenland 

Hr an Neiding Botſchaft, dem Norweg dient, gefandt: 

Bertrauet nicht dem Siege, ber euch gegönnet war, 
De Gläd will euch verloden, feine Gunft ift wandelbar: 


„den Rüden Eehrtd euch morgen, weil es euch heut-gelacht; 
Biel Karte Völker halten an unfern Marken Wacht: 

Die tört nicht ans. der Ruhe, ſonſt ftehn fie ſchrecklich auf, 
Mit Niederlagen hemmend eures kutzen Sieges Lauf. 


Dech wollt ihr Frieden ſchließen, wir ſind dazu bereit, 
So gebt zu euern Landen uns ſicheres Geleit: 

Vir wollen euch beſuchen und eure Tochter ˖ ſehn 

Und wenn wir ihr behagen, "fo mag die Heirat geſchehn. 





Benn folhes Friedensbundniſs euch nun willtommen ift, 
So zieht and unfern Landeıt bald euer Kriegesheer 


\ Erwartet ung in Norweg nach fieben Monden Frift. 
Und fendet Widolfen zuruck: wir löfen ihn ſchwer 


"Mir Golb-und edeln Steinen.” So lautete der Brief. 
Der König feine Freunde zu Mathe gleich berief 

Und fragte, mas fie.bähten von others Friedensluſt? 
Da ſprach ein junger Degen: „Er bat fo großen Verluft 


„In diefer Schlacht erlitten: fein Land ift Alles dein: 
Zieh vorwärts, du wirft König der Wilinge fein.“ 

„Richt alfo,” fprach ein andrer, Achon darbt das Heer der Koſt: 
Zieh heimwaͤrts, ch wir Alle vergehn vor Hunger und Froſt. 


Oimrod, das Umelnngenlied. 1. 10 
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„Ein harter Winter drobet: wir find in Zeindes Land: 
Sieh, wie die vollen Scheuern erglühn in lichtem Brand. 
Uns ift hier Niemand günftig, man giebs der Feuersgluth, 
Das und ernähren Fönnte, zum Raube lieber, dad Gut.“ 


Neigin der weile einer Mede da begann: 

„Dir bietet König Rother -.einen fihege Zrieden an. 
Du haft von feinem Zwange befriedet und befreit 
Das Land dei Nieren; feim Uebermuth ift- ihm leid. .. 


„Er rüdt den Sing zu holen "dir felten mehr’fo nah: 
Nun gieb ihm deine Tochter; er ſpricht zu Allem 3a, 
Hat er nur erft gefehen dag Mägdlein wohlgeftait, 

Denn Jeder muß empfinden der hoden Reize Gewalt.“ .. 


Hornbog der Marſchall ftimmte Neigin:bei: , . 

„Und gieb ihm Widplfen- zuruͤck: wie fühn er fei,. 

Wir wißen ihn zu fangen und fürchten ihn nicht mebr; 
Auch ißt der Ungefüge fo viel als ein halbes Heer: 


„Behaltft du ihn noch Fänger,: wir leiden Hungersnoth. 
Der Rede wollte lachen ſich mancher ſchier zu Tod, 
Doch Neiding ſprach der König: „So folg ich euerm Bath, 
Und laßt uns heimziehen, bevor dem Heere Mangel naht. 


„Du Reigin, fertge Briefe on König Rother aus: 

Wir ſaͤhn ihn gerne Sommen als Gaſt in unfer Haus, 
Er werde wohl empfangen in der Niaren Rand: 

Auch find er manden Helden, den er vor- Jahren gelaunt. 
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iolfen fende den Boten dann zuräd; 

hieher gekommen, dad vehn er fih zum Glück: 

en meine Kammrer mein Silber und mein Gold 
ten Schilden bringen: fo wird der Degen und hold.“ 


Achtzehntes Abenteuer. 
Wie wietand gelähmt wurde. 


Was ward aus unferm Helden? Wohin ift er geflohn? 
Wo fhürt nun feine Flammen des Miefen Wate Sohn? 
Wirbt er in fremden Landen um eines Könige Gunft, 
Das die ihm efnft vergelte der Elfen herrlihe Kunft? 


Wohl dacht er erft zu meiden. der Niaren Land, 

Als Neiding ihn fo ſchnoͤde von feinem Hof verbannt; 

Den ihm verhieß der König, auf feinem Thron den Sig, 
Den mocht er leicht verfchmerzen, nicht fo Bathildens Beſitz. 


Noch übte feine Kräfte der Norne Sauberring, 

Daß er des Maͤgdleins dachte wo er auch ftand und gieng. 
Wie der Magnet dad Cifen, fo zog der Ring ihn an: | 
Bald hatt er unwilkärlich zuruͤck gemeßen die Bahn, 


Auf der ihn Schimming neulich -fo ſchnell von daunen trug: 
Jetzt trugen ihn die Füße, das war ihm leid genug. 

Doc hielt ihn wohl verborgen der treue Nebelhut: 

So fam er ungefehen an des Meeres bläuliche Flut. 
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Da lag die Burg des Königd vor ihm im Abenbdſchein; 
Als man die Brücke fenfte, fchlich er ſich heimlich ein. 
©: gieng, wer mocht ed wehren? frei. duch Palaft und Saal; 
De rüfteten die Köche Bathilden eben dad Mahl. 


Ct fah fie vor dem Feuer die Spieße fleißig drehn 
Und viel gefüllte Schüßeln auf dem Heerde ſtehn. 
Die trugen fie Bathilden, die ſchon bei Tiſche ſaß 
Und doch in ihrem Leide von keiner einzigen aß. 


Ihr war ed unverhohlen was Niemand ahnte noch, 
Der Maria fei erſchlagen. Wie'wurte fie es doch? 
Ihr thaten Zauberrunen. 'die-üble.Märe fund: 
Da ſollt ihr keine Speiſe mehr in dep perlenreihen Mund. 


Die (höne Konigstochter war längft dem Marſchall Hold 

ER ud er dem Mägblein wieder, doc mehr noch ihrem Gold 
AR ud ihres Waterd Schägen. Er Hoffte noch ein Reich 

Wit ihr davon zu tragen? da traf ihn Mimungs Todesſtreich. 


Es war dem Koͤnig Netding niemals unbekannt, 

Daß fih die Beiden meinten; er hatt ihn drum verbannt. 

IR erſt ein Ding. beſchloßen, fo fehlt ein Vorwand nie: 

© war die Fahrt nach Wolfsthal, von der ihn Neiding entlich: 


Denn fie mifgriech dem Marſchall. Das vergalt ihm Gram, 
Cr fand auch einen Vorwand, dap er zu Hofe Fam, 
Des Bannes ungeachtet. Denn Neiding entbot, 


It vißt es, felne-Mannen einſt zum zwölften Morgenroth: 
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Da kam auch er zu Hofe als des Könige Mann: 
Wohl freute ſich Bathilde, wie er die Lift erfann. 
Darauf ale wider Mother ber König zog ind Feld, 
Ward er auf ihre Bitte zum Marſchall wieder beſtellt; 


Er hätt auch wohl errungen das langerſehnte Biel, 
Wär Wieland ihm gefallen, der Wielanden fiel. 
Darüber war fo traurig die junge Königin: = 

Sie berührte Feine Speiſe. Da ſprach ihre Meiſterin, 


Herlinde die getreue, fie war Bathilden gut: 

„Was hat dir nur betrubet, mein Kind, den boben Muth? 
Ich ſeh dich ganz verändert, du feufzteft nachten ſchwer; 
Nun willſt du nichts seuiehen: ich duld es länger nicht mehr. 


„Iſt dir vielleicht ein Vogel entflogen, den du liebſt, 
Hat ſich das Reh verlaufen, dem du das Futter giebſt? 

Ich ſchaffe dir den Liebling. Wie oder biſt du rauf? 

Sol ich die Aerzte rufen? . dein Vater wuſt. es Abeln Dant, 


„Wenn wir dic hier verfäumten, indef er ferne weilt. 
Nun fag und, was du Hageft, fo. wirft du bald geheilt.” 
Sie ſprach: „Mir fehlet wenig ‚ gewiis, jch bin, gefund, 
Doch hat mir nie gewäßert nach diefen Speifen der. Mund.“ 


Da trug ein Truchſaͤß eben eine neue Gchüßel bin. 

Herlinde fprach da wieder zu der Königin: 

„So wirft du hier entihädigt, es if bein geibgeriht, 

Nah dem dich ftätd verlangte, und ißeſt du ‘von’ biefem nicht, 


nn — — 
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‚Ee tuf ich gleich die Aerzte, denn dir muß unwohl fein.” 
Da villigte Bathilde, wiewohl gezwungen, ein 

Au loſten von der Speiſe. Als Wieland dad ſah, 

Er war der Königstochter und ihrer Meiſterin nah, 


Du goß er verftohlen vpmw einem Gift dbaztı: 

Genoß davon Bathilde,; fo fand fie nimmer Ruh 

Us in Wielands Armen: fie waͤhnte zu vergehn,- 

Bean ihr ber Schmied nicht würde; von der Sehnſucht Qualen 
und Wehn. 


Ds Gift hatt ihm ‚gegeben: fein Bruder Helferich: 

Ben allen Liebesgiften mar Keinks das ihm glich, 

Er bethört? es alle-Sinne und feßelte das Herz 

In holden Wahn der" Minne, " den fü beraufhenden Schmerz. 


* 


Lathilde nahm ein Meßer, das immer vor ihr lag ‚ 

Mit dem fie jede Epeife "zuvor. zu prüfen »flag. 

Ihr habt fon eb dernommen von feiner "Rlinge Kraft: 
Es beruͤhrte kaum die Schußei und den zugegoßenen Saft, 


Als ſchon die Wunderklinge mit lautem Ton erklang; 
Der Schall ſich in den Eaften allgemach verſchwang. 
Da erſchrak Bathilde, dazu die Meiſterin 

Und Alle, die es hörten, denn Gift war ſicher darin. 


Mean ließ die Köche binden und manchen treuen Mann; 
Sie waren doch unſchuldig, man ſah ed wohl, daran. 
Am andern Morgen kehrte Neiding mit Heerkötraft: 
Er befahl fie frei gu geben" nach ihrer naͤchtlichen Haft. 
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Derweilen dachte Wieland auf neue Hinterlift. 

Er ſtahl das Meßer heimlih und eh ed wer vermißt, 
Schuf er danach ein Andres, dem erften völlig gleich, 
So Gleiches ſah man felten in aller Könige Reich. 


Nun ſaß der König wieder beim feſtlichen Mehl: 

Da wollte Bathilde mit des Meßers Staht 

Die Speifen alle prüfen; ihr Lieblingsgericht 

Schien ihr auch heut vergiftet: boch fieh, da klang die Klinge nidt. 


Darüber war verwundert „die junge Königin:. 

Sie rief nah rohem Fleiſche; das Meßer Klang darin 
Wie in dem flärfften Gifte, das war ihr mohlbefannt. 
Nun ward ihr aus der Kuche ein Rehziemer geſandt 
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Noch bintig, ungebraten: da präfte fie den Stahl, 

Doch nicht erflingen wollte „bie Kling auch diefed Mal. 

Da zog fie ihren Water beifeit nur auf. ein. Wort: 

Sie fprah: „Ich bin betrogen, ‚mein gutes Meer ift fort; 


„Dieß hier in meinen Haͤnden iſt ihm nur nachgemacht, 
Und Gift war in der Schußel, wer es auch hat vollbracht. 
Da ſprach König Neiding, aͤls er dad Meer fah: 

„Es gleicht dem alten völlig: fo ift auch Wieland wieder da, 


„Denn Niemand konnt ed fhmieden als der .Eifenfohn; 

Und wenn wir ihn betreffen, es. bringt ihm übeln Lohn. 

Nun ſchweige vor dem Leuten, . baß er ung nicht befriegt; 

Wir wollen ihn ſchon finden, wenn Alles feit entfchlafen liegt.“ 
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Als ich dad ereignete, war Wieland nicht im Saal. 

Zu grob war dad Gedraͤnge nun bei des Könige Mahl: 
Den hätt ihn leicht erkundet, fo wär die Lift miſsglückt; 
Ran meint’ er fie gelungen, Bathildens Sinne berüdt 


Ben feined Giftes Kräften, fie. ſelbſt ihm zugethau 
Dit aler Macht der Miyne: das war ein fchöner Wahn. 
So lag er in der Schmiede. wie fonft auf weichem Flaum 
Und fah viel Götterbilder in feinem feligen Traum; 


Dech ftieg kein Gott Hernieber zu warnen vor Verrath, 
Kein Eckart nahte Heute, wie er Ihm einft- genaht. 

Er entfühste Schon im Traume das wunderfhöne Kind, 
Son waͤhnt' ex zu gewinnen was Lieb bei Liebe gewinnt, 


Da fühlt? er fi von Schlägen. gar unfanfs erwedt, 
Sn rothem Fackelſchimmer : aus füßen Traum gefchredt. 
& fuhr empor, da fah er ben König vor ſich ſtehn, 


Und unterm Schwarm der Krechte der Degen viel in Neidings Lehn. 


ESagqqm einmal, das gemahnt' ihn, hatt er dieß erlebt, 

: Gm einmal in Ketten vergeblich. loggeftrebt. 

| Die Hände fi gebunden. merft er mit ſtarkem Band, 
Dertt fi um bie Fuͤße die grimme Feßel gefpannt. 


Did diefe fprengt er nimmer wie fehr er fi bemüht, 

Die er mit eignen Händen gehärtet und gegläht. 

da ſyrach König Reiding: „Mir ift lieb fürwahr, 

Dh du und wiederlameſt: nun halt ich dich auf immerdar. 
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„Ich forgte ſchon bu habeſt gethan, was ich gebgt 

Und mir dad Land gerdumet, das war vergebne Noth. 

Auch möcht ih ungern miſſen fo Funftreihen Mann: 

Drum fchneidet ihm die Füße, daß er nicht mehr geben kann. 


„Er wird nicht weit entlaufen, wenn er anf Krüden hinkt.“ 
So fpriht König Neiding mit argem Spott und winkt 
Den Knechten zu verrichten ihr graͤſsliches Geſchaͤft: 

Da ward der Held gelaäͤhmet, dazu verhoͤhnt und geäfft. 


Die Sehnen beider Füße bier außen an dem Bein, 

Dur die wir gehn und- ftehen, die und Berdegung leihn, 
Zerfchnitt man ihm am Knöchel. Der Held es ſtumm ertrug, 
Doch war er in der Seele daruͤber grimmig genug. 


Was wandte ſich der Koͤnig und die in ſeinem Lehn? 
Mochten fie die Lahmung, das blutge Werk; nicht ſehn? 
Nein Wielands ſchnelle Blicke, die er im Kreiſe warf, 
Die mieden fie zu ſchauen, "fie. waren fengend und ſcharf. 


Da war es bald geſchehen, gelöft der -Schnen Band. 

Wer Fam nun, der die Wunden dem Blutenden verband? 
Shit ihm der König Aerzte, daß er geneien mag? | 

Wer kürzt ihm mit Gefprächen die lage Nacht, den öden Tag” 


Einſam muft er liegen: bei ſchmal gemehner Koft, 

Nun Fieberhige.dulden und nun ded Winters Froit; 

Kein Freund, der ihn pflegte,.. fein Arzt, der ihn verband, 
Nicht einmal eine Kräde ward ihm von Neiding gefanbt. 
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amuth war fein Gefelle, fein Arzt war der Grimm, 
derzweiflung feine Krüde: da heilen Wunden ſchlimm. 

der Zeit ſchien wie ihm felber der raſche Fuß gelähmt, 

Die Stunden fehleichen langfam, wo man fi Fümmert und grämt. 


Die erſten Tage füllte nur Zorn und Racheluſt 
Verzehrend wie ein Fieber des Helden ſtarke Bruſt. 

Dann fühlt’ er feine Ohnmacht, das ſchuͤrte noch die Gluth: 
Run kann fie nichte mehr loͤſchen als feiner Feinde rothed Blut. 


Deh Alles geht voruͤber, fo ſchwand auch dieß dahin. 
Ihn beſuchte jezuweilen eine ſaufte Tröfterin: 

die Minne wars, Bathilden an Aug und Wangen gleich, 
Holdſelig war der Anblick: da ward er wieder. mild und weich. 


Allmaͤhlich kam fie öfter. und endlich blieb ſie ganz: 

Da heilten ſeine Wunden an ſchoͤner Augen Glanz. 

Schon war ihm lieb geworden der engen Sqhmiede Haft, 

Ridt wänfht?.er mehr Befreiung: das ſchuf des Ringes Zauberkraft. 
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Neunzebntes Abenteuer. 
Wie ihm die Augen äufgiengen. 


Nun Wieland von der Minne ſich fuͤhlt die Kraft erneut, 
Sein langes Stilleliegen hät ihn da bald gereut. 

Er ift gewohnt ber Mühen, die Muße ſchafft ihm Qual, 
Gern moͤcht er wieder gluhen im Feuer Eiſen und Stahl. 


Sollt er noch länger feiern, fo wärb er ernſtlich krank; 
Wie aber mag er fiehen? die Füße, find thm'ſchwank. 
Da ward aus Fichtenftäben ein Krüdenpaar gefhnigt: - 
Der lange liegen mulfte, der. wandelt wieder und ‚fig. 


Schon blafen feine Bälge, daß heil entlodert Gluth, 

Schon ſchwingt er feinen Hammer, da fhwillt ihm hoch der Mut 
Als Thor Midlnern wieder aus Thrymurs Reich gewann, ' 
Da war er nicht fo freudig, als Wieland, daß er ſchmieden kan 


Er ſchwang ihn auf den Amboß, des Helden. Kraft war vol, 
Daß von gewaltgen Schlägen die Königsburg erfcholl. 
Da frug König Neiding: „Was pocht fo wunderftarf? 
Die lauten Töne dringen mir in das innerfte Mark.“ 
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Da ſyrachen Sämmerlinge: „Wieland iſts, der Schmied, 

Der wieder- an die Arbeit fich giebt, der Störenfried; 

Pan hat uns heute Morgen her lepte Schlaf gelabt. 

Bei hilfts, daß ihr zerſchnitten ber. Füße Bänder ihm habt? 


„Die Sehnen feiner Arme find leider noch geſund.“ 

Da lachte König Neiding: ihm fchiene ein lieber Fund, 
Daß Wieland noch zu hämmern geſchickt und.wilig war. 
Da gieng er zu der Schmiede mit feiner Höflinge Schar: 


& ſprach: „Nun fchaut den Lahmen, wie.emfig er fi rührt, 
Bie er das Eiſen meiftert, . wis er die Kohlen ſchuͤrt! 
& fährt auf feinen Kräden behende hin und her, 
Dean ihm muß Alles glätten, kein Ding iſt Helden zu ſchwer. 


„Wie hat er von-dem Unfall ſich bald emporgerafft, 

Us wär ihm nichts geſchehen! das Heiß ich ehrne Kraft. 
& wird mich ewig reuen, daß ish den wackern Mann 

En ſchwer beſtrafen mufte; Doch gieng es anders nicht an.“ 


darauf verfeßte Wieland: „E3-war- nicht unverdient: 
Ob ihr mir Anfangs graufam und hartherzig ſchient, 
Ir muftet mir vergelten das Unrecht, das Ic that; 
It darf ench drum ‚nicht fchelten: ich fann anf übeln Verrath. 


„Nun habt Ihr mich anf ewig, ich kann euch nicht entfliehn, 
Und wollt es wahrlich nimmer, wär mir die Macht verliehn: 
Man würde mich veripotten in jedem andern Land 

Die ih auf Kracken · Iumple: ihr habt mich rüftig gekanut.“ 
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Da ſprach König Neiding: „Dein fpotte Niemand hier, 
Daß man ihm wicht die Sehnen zerfihneide fo-wie bir: 
Nun mag fich jeder hüten. „Dazu bin ich dir Heid 

Und will es dir vergüten mit meinem Silber und Gold: 


„Man bringt dir aug der Kammer fo viel du haben willſt, 
So auch Geftein und Perlen, bie du dein Herzweh ſtillſt 
Und dich gegründet fühleft‘ in deines Königs Gunſt, 

Denn Neiding wid dir lohnen der Elfen herrliche Kunſt.“ 


Da trat er aus der Schmiede mit feiner Freunde Schar. 
Wie eifrig nun der Gute des Werks beißen war! ' 

Cr ahnte feine Tüte ' und wirkte Tag, für Tag 

Geftügt auf feine Kruͤcke ˖ was man in Erz nur bilden mag. 


Nun gieng eines Tages die junge Königin 

In ihren Garten fpielen ‘ mit ihrer Meifterin ' 

Und andern Fungfreuen: fie-warfen foohlgemuth - 

Ihre Reifen indie Lüfte, wie noch ein Mädchen gerne thut. 


Die fiengen fie an Steden behende wieder auf. 
Bathilde war gefhwinde mit Wurf und. Fang und Xauf; 
Nur ftörte fie der Goldring, den fie am Finger trug. 
Da legt’ ihn beifeite die junge Königin Uug: -- 


Sie ſorgt' ihm zur verlieren - von ihrer Iinten Hand. 
Wohl fahen die Gefpielen ihn liegen dort im Sand; 
Die Meifterin allein, Herlinde ſah ihn nicht. 

Schon war ihr vor Alter nicht mehr fo (darf das Geſicht 
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fie Uten diente, um die einft Mother warb: 

8, daB fie Bathilden den Goldring verbaut. 

t mit einem Fuße darauf von Ohngefaͤhr: 
erwuchs Bathilden und ihr auch große Beſchwer. 


‚tte von dem Ringe. fich abgelöft der Stein: 

nte Bathilde nicht trauriger fein. 

ollte fie nicht klagen dem Water ihre Noch, 

uft ed Jemand ſagen: es wär der Meifterin Tod, 


Neiding es erführe: all feine Hoffnung. bieng, 

mit Rothern Frieden geſchloßen, an dem Ring. 

e ſprach: „DR Hilft und nur Wieland. der Schmied: 
ird es wohl gerathen, dem bier nody Alles -gerieth.” 


acht in ihrem Sinne. Die Königetochter hebr: 

er den Ring behielte, fo wär des Schadens mehr. 

d ihn mwohl.extennen, ten fein Gemahl einft trug: 

it ihn auch verwechleln; ich weiß den. Elfen fo flug. — 


wird ers nimmer. wagen, gebrochen ift fein Murb: 

btet hartre Strafen, wenn er und übel thut. 

oft thm auch frommen der zanberkräftge Stein?“ 

ach fie zu. Herlinden: „Dein Rath ift gut, fo fol es fein. 


hleich Dich zudem Schmiede; doch darfſt du. ihm nicht traum, 
ıft mir ſcharſen Blicken ihm: auf die Finger. fchaun, 

ihn nicht verwechſelt wie, jüngft den Zauberſtahl; 

arte bis er fertig.” Herlinde that wie fie befahl. 
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Sie ſchlich fih zu dem Schmiede den Lenten ungefehn; 
Auf Krüden lehnend fand fie ihn vor der Eſſe ftehn. 
Betroffen war der Degen, als er Herlinden Tab: 

Wohl überfiog ihn Ahnung, nicht wuft er, wie ihm geſchah. 


Sie ſprach: „Mich ſchickt Barhilde, das ſchoͤne Mägpelein, 
Der Ring iſt ihr zerbrochen: gelöft hat fi der Stein 
Aus dem Iautern Golde, "darin er immer Ing: 

Du follft ihn wieder faßen, mo moͤglich heut nod am Tag. 


„So bleibt dir ftärd gewogen die brauenfhöie Maid.“ 
Da reichte fie den. Goldring dem Degen allbereit. 

Als Wieland ihn erfhaute, wie ward ihm da zu Muth? 
Der lichten Elfweiß Gabe, die erfannt er nur zu gut. 


Da fiel es ihm wie Schuppen von dem’ Angefiht: 

Mas ihn fo lang getrogen, das trog ihn länger nicht. - 
Bathildens Angedenken verfant ihm tief in Nacht, 
Daraus ſtieg Afweiß wieder hervor in leuchtender Pracht. 


Er wuſte fie verloren, er wu aud wie es kam: 

Nach Wolfsthal fandte Neiding feinen Makſchall Gram. 
Da lag im roten Binte fein wontiglih Genial . " 

Und Witti der Feine, im der Bruft den- tödtlichen Stapl: 


„So erbörte mich Wachilde, als-ic fie knieend bat: 
Hier war der Drt zu rächen bie frevie Miſſethat, 
Mich trugen Ihre Wogen an den verhafiten Strand; 
Der Ming bat mich getrogen, fonft hätt ichs früher erkannt. 
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„Den nahm mir Neibdings Tochter: es war fon recht gezählt, 
As an den ſiebenhundert ber eine hat gefehlt. 

So ftahl fie mit dem Minge dad Herz mir aus der Bruft, 
Dazu der Rache Glühen um der lichten Eifweiß Verluſt. 


„Eie haben mich gefmechtet durch falſcher Minne Zwang, 
Dub ich der Freigeborne den Hammer dienend ſchwang. 
Ein Enkel Wikings ſtand ih hinter Neidings. Tiſch 

Und wahrt ihm feine Meßer zu ſchneiden Brot, Fleiſch und Fiſch: 


Und wäre nichts als. dieſes, To heifcht? es rothes Blut; 

Dech wie ward mir gelohnet det treu beſtißne Muth? 

Bie man den Vogel blenbet, daß er int Käfig fingt, 

En hat man mich: geſchaͤndet: Heil mir, wenn Rache gelingt!“ 


Da ſprach Herlinde wieder: „Wie ſeid ihr fo verſtoͤrt? 

34 habe Feine Antwort noch von euch gehoͤrt. 

Bolt ihr das Ringlein ſchmieden oder wollt ihr nicht?“ 
U Jener Rache ſiunend: „Es iſt die fühefte viticht — 


‚Bann fol ich es denn haben?“ frug die Meiſterin. 
„Rec heute wuͤuſcht ed wieder" Bathild die Königin.” 
U fahr aus feine Träumen ber Eifenfohn empor, 
Us Vathildens Namen erweckend flug an fein Ohr: 


„Ih thät es gerne,“ fprdch er, „doch wärs zuviel gewagt: 
Rir Hat bei feinem Sorne ber König unterfagte 

Für irgend Wen zu fchmieden, es wär denn fein Gebot.“ 

Die Meifterin verfeßte: „Damit hate wahrlich feine Noth. 
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„Wie foll der König zämen, wenn du Bathilden dient? 
Du bift noch nicht fo weife als du und immer fhienft. 
Er wird mit Dank bir lohnen, "wenn er ep je erfährt: 
Ihm hat ald altes Erbe der Ning-unfhäpbaren Werth. 


„Drum will fie ihm verſchweigen, daß er zerbrochen. iſt, 

Dis du ihn mieder lötheft: das thu in Furger.Feif.“ 

Er fprah: „Ih. kann nicht wißen, ob du Wahrheit ſprichſt, 
Ob du Bathildens Namen. mifsbrandend. Lügen drein verflicht. 


„Sie müfte felber kommen, fo ſtunde Zweifel fern; 
Befiehlt fie es, fo befr ich des Ringleins · Schäden gern. 
Daß er entzwei gewefen,, du glaubft es dann nicht mehr, 
Ihren Vater dankt er beßer, fie ſelbſr ſo. gut. als vorher.“ 


Herlinde nahm das Ninglein und ſchiede mit träbem.Ginn. 
In ihrer Kammer fand fie die junge Königin. 

„Hat er ben Ming geſchmiedet?“ ftug Bathtide glei: 

„Ach nein, ich bring ihn wieder,” .verfeßte zitternd und bleich 


Herlinde die getreue; „nun muß ich tranrig fein: 

Er wollte mir nicht: beßern das edle "Mingelein. - 

Er ſprach: Ich that es gerne; doch waͤrs zu viel gewagt: 
Mir hat bei feinem Sorte der König Schmieden unterfagt, 


„Wer ed auch beſtelle, es wär denn feih.Gebot. - 

Das fuhr mir in die Glieder, ich wurde bleih und roth. 
Was half, ob ich ihm fagte, daß es dein Wille fei? 
Nicht traut er meiner Mede, ja er befannt es mir frei: 
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„on mäfteft felber fommen, fo ftünde Zweifel fern; 

Geboͤteſt du's, fo beßr er des Ringleind Schäden gern. 

Daß er entzwei geweien, id glaub ed dann nicht mehr, 
Deinen Bater duͤnkt er’beßer, dich felbft fo gut ale vorher. 


„Run wirft dis ſchwerlich wollen im feine Schmiede gehn: 
Und wenn ed Neiding fähe, was würde mir gefchehn? 
Denn dann erführ er fiher, daß ich den Ring zerbrach.“ 
öl bebte wie ein Espenlaub; Bathilde fah:es' und ſprach: 


„Barum follt ich mich. fürdten zur Schmiede hiphugehn: 
Ih thus in aller Stile und Niemand fol es fehn.“ 

„So wi ich dich begleiten,“ ſprach die Meifterin. — 
‚Rt doch, wis zwei gelangen: -f6 unbemerkt nicht dahin 


„As wenn ich einfam gehe? vor einem lahmen Mann 

Berd ich mich doch nicht fürchten, "der mir nicht folgen Tann. 
Venn er daun lieber ſchmiedet, wenn’er mein Antlig fieht, 

So hab ich nichts dawider: ich weiß, mid minnet der Schmieb. 


„Kuh dürft er wenig Gutes gewarten wohl von mir, 

Bolt er auch mir die Bitte verſagen fb wie dir.“ 

Da ſyrach Herlinde wieder: Davor iſt mir nicht bang: 

Vohl fah ich, daß er Anfangs unſchlüßig mit fich ſelber rang, 


Ob er dad Ringlein ſchmioden fole, ober nicht. 

Gern haͤtt ers gleich geleiſtet: ee nannt es ſuͤße Pflicht; 
Dec hat ihm ſchwere Strafen: wohl Neibing angedraͤut.“ 
Sie ſprach: „So will ich harren, ob ſich Gelegenheit beut.“ 
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Zwanzigftes Ubentener. 
Wie Wieland Reidings' Söhne‘ tödtete. 


Noch einmal kaß mich ſchoͤpfen and deinem Wunderquell, 

D Saga, deinen Lippen entſtroͤmt er goldenhell: 

So kann der Meth nicht laben, kein Wein, ber fo erquidt, 
Wo ihn der Stral auch reife, ‘den Freir; der- wärmenbe, ſchict. 


Doch weh, in meinen Adern. wie brennt und ſiedet Ghuth? 
In welchem Aufruhr habern muß mein erhigted Blut? 

Iſt das ber Trank, o Göftin, der’ labt und füß erfrifht? 
Welch Gift haft bu verzehrend mir in den Becher gemilht? 


Wie mich die Pein zerreiße, ihr Dolch ift ſcharf genug, 
Doch will. ich fie ertragen wie Wieland fie ertrug: 

Er zog nicht aus. der Wunde den Stahl in feinem. Schmerz, 
Er drüdt? ihn tief And tiefer in das verbintenbe Herz. - 


Er rief fich vor die Angen die lichte Elfenweiß, 

Der alle Sterne gäben der höchften Schönheit Preis: 

Nun fteigt fie aus den Wellen, die wonnigliche Maid, 
Jetzt fipt fie ihm genüber, fein Weib, im haͤuslichen Kleid. 


Bir fie ded Knaben wartet, wie lieblich fie ihn ſtillt! 
Hinweg! ber gleiche Schauplag, doc welch ein andres Bild! 
Die rothen Wunden fragen zwei. Leichen sur Schau, 

der Saabe liegt erfchlagen und die holbfelige Fran. 





Du faßt’ ihn wieder (hättelnd Grimm der Berſerkerwuth: 
Km er jegt Feßeln ſprengen wie-einft, das wär ihm gut, 
JAt tiefe Wunden fihlagen - in Feindes Bruſt und Haupt, 
dei linderte die Zornwuth, die ihn des Sinnes beraudt: 


„Und der fie hat ermordet, der trdgt des Frevels Schuld, 
Unfeliger, ich dient ihm, id warb um feine Huld: 

Dao wars gerecht und dillig, daß er mic.lähmen ließ, 

Den feigen Knecht, das Bin id, wie einen Hund mit Fußen ftieß. 


„Mir feine Tochter geben, der es ruhig teug, 

Mir, der den Mordſtahl kaſſte, “ ald Man mein Weib erſchlug? 
Bie muß er mid veractyn! Und fo veraht.ih mid 

Bis ih die Schmach gerohen in feinem Blute fürchterlich.“ 


Ds ſann auf hohe Mache der, grimme. Eifenfohn, 

Ihm fchien was er erdbachte och ftätd zu karger Lohn. 
Er wollte ganz vernichten fein Haus; fein Königthum: 
„Ich zwing ihn zu verzichten auf den erbettelten: Ruhm. 


' Sein Waffengluͤck muß fchwinden, fein Reich zu Grunde gehn, 
E hat mich Hingeopfert um es erhöht zu ſehn: 

IMſollt ihm Schwerter ſchmieden zu zwingen eine Welt, 

36 ſelbſt der Freien einer, die er in ſchnoͤder Knechtſchaft Hält. 
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Nicht fol fih ihm verbinden, den er beswang durch mic, 
Der Wilinge König, der hehre Motberich. 

Dem meine Vettern dienen, ber wird fein Eidam nicht, 
Cr foll ſich vor ihm beugen, der falfche, heuchelnde Wicht. 


Ha, wie fie gleißen konnte, die Natter, eh ſie ſtach, 

Wie er mir goldne Berge. laͤchelnd ſtäts verſprach! 

Nun kenn ic dieſes Lächeln unduͤbe mich darin⸗ 

Ih zerſchneide dir die Sehnen, des iſt ſein taciſcher Sinn. 


Man ſagt wohl, daß Tuͤcke der Elfen Erbtheil ſei: 

Der Wellenmaͤdchen Schönfte war ſolchen Boowurfs frei, 
Auch meinen Vater hab.ic.- argliſtig nie gelaunt; 

Do wenn aus meiner Seele nicht jeder: Funke verſchwaud 


Bon Falſchheit und Verſtellung, von tuͤckiſchem Betrug, 

Den Funken will ich hegenbis er zur Flamme ſchlag: 
Kommt dann auch nie mein Feuer der Menſchenbosheit gleich 
So verſchlingts ein Ungeheuer do dieſer Neidinge Reich.“ 


So ſann er zornmuthig auf Untren und Verrath. 

Schon war mit rothem Schimmer. der Abend genaht: 

Dom Wald mit Pfeil und. Bogen, unmiündger Ruaben zwei, 
Die Söhne Neidings zogen . an Wielands Schmiede vorbei. 


Sie laufhten an der Thüre und-fahen ihn allein; 
Muthwillig, fchaubegierig fprangen fie hinein, 
Ergepten fih am Kemer, das lufttg knirſchend braun, 
An all dem Schmiedezeuge: fie faßten Jegliches an. 


der eine fprach: „So ſchmiede du auch einmal für mid; 
Bean ih einft König werde, ich lohn es ficherlich. 
Ingelhaten brauch ich, Pfeil und Bolzen niel; 

Es fol dich nicht gereuen: bedarf du mein, fo befehl.“ 


Der andre lief zur Kiſte, darin madch Kleinod lag: 
Bei man von Edelfteinen und Perlen fehen mag, 

Bon Silber und. von Golde, des war.die Fülle. dort; 
Die reihen Schaͤtzo kamen - auf König Goldemars Hort. 


„Dgieb uns von den Ringen,“ rief Dimin dad Kind, 

„Bir wollen dirs vergelten, . wenn wir erwachſen find.“ 

Als das der andre hörte, da Jief er ſchnell hinzu: 

„nenn ich König werde“. Da langt’ er ſchon in die Truh. 


Der Eifenfohn gedasbte wohl im ergürnten Muth: 

„Verſprechen und Verheißen! O rechte Neidingsbrut! 
© lüftern nah Schägen wie nach dem Kdnigsthron: 
Bir zerſchneiden dir die Sehnen,. wenn du uns-traueft, zum Lohn.“ 


Er fprah: „Es ik num Abend, ich fchmiede heut. nicht mehr, 
Und last mir jegt die Truhe: kommt einmal morgens ber, 
Dann konnt ihr beßer wählen was. euch da. wohlbehagt. 

Zuar hat mir König Neiding bei feinem Zorn unterfagt 


„Euch Goldeswerth zu ſchenken, auch bat er mir gedroht, 
Benn ich für Andre fhmiede, es wär denn fein Gebot; 
Jedennoch will ichs wagen, wenn ihr mir eind verfprecht; 
Denn ihr feid Koͤnigsſoͤhne: ich bin nicht mehr als ein Knecht.“ 
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„Bas follen wir verſprechen?“ — „Rur eine Kleinigkeit: 
Daß ihr fruͤhmorgens kommet, wenn es die Nacht gefchneit; 
Doch mußt ihr rüdwärts geben, ſonſt laß ich euch nicht ein.“ 
„Db vorwärts oder ruͤkwaͤrts, das. kann ung einerlei fein. 


& 


„Wir thun ed oft zum Scherze, was ift dabei für Weh? 

Wir wollen ruͤckwaͤrts kommen .bei frifch gefallnem Schnee.“ 
„Das thut,“ verfegte Wieland, „ſo ſchmied ich, was ihr wollt, 
Auch zeig.ich in.der Kiften euch all bas Silber und Gold: 


„So mögt ihr felber wählen.” Die Suaben- freuten fid 

Wie fie nad Haufe giengen: eine graue Wolfe ſtrich 

Den Himmel überziehend’ daher von Mitternanht: 

„Die bringt ein Schueegeftöber, gleich, wird es ſchneien, gieb Acht 


Schon fielen weiße Floden und bicht und dichter field 

Und hüpfte durcheinander: fie ergetztey fi des Spiele. 
Bald hatt ein lichter Eeppih den Hofraum überbeit: 

Sie giengen fröhlich ſchlafen; doch vor der Sonne fchon wedt 


Ein Knabe dey andern: „Gehn wir. die Minge ſchaun!“ 

Sie hoben ſich vom Lager beim erften Tageögraun 

Und liefen nad dem Hofe, der wor hoch uͤberſchneit. 

Sie huben an zu waten, rüdwärtd,-„es iſt ja Kleinigkeit!“ 


So kamen fie zur Schmiede. Wohl ließ fie Wieland ein, 
Hinaus nimmer wieder, ihr Ende muft es fein. 

Der Bolzen und der Pfeile gedachten fie nicht mehr: 
So fallen über Schäge, wenn Krieg ift, Plünderer her. 
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Pod offen ſtand bie Kifte, die unfelge, dort, 

Ben Erz der fchwere Dedel übte graufen Morb. 

Richt fehlte Wielanden Tücke uoh Grimmigkeit: 

der Zune Ichlug zur Flamme: wohl that er: Neidingen leid. 


Da bädten fich die Knaben nach Schäßen hinab, 

der Hort in der Truhe holdfelgen Schimmer gab. 
Sein Blinfen war fo golden: da fchlug der Dedel zu; 
Bes fol ich weiter fagen? da ward geſchehen im Nu. 


Wohl möchten Angen ftarren vor alfo reicher Pracht, 

Doch diefe vier Augen umzieht die ewge Nacht. 

Hat fie der Glanz geblendet, der Bli ind Sonnenlicht? 

Das mag dem Adler taugen, doc Menfhenaugen taugt ed nicht. 


D laß dich nicht verleiten des Goldes gelfen Schein: 

Sefiprlih mag bes Eifen, das mörberifche, fein, 
Sefäprliger die Wunden, die Gold dir ſchlagen mag: 
Sa felten wird gefunden wer feinem Schimmer’ erlag. 


Der Knaben Hofnieifter fand ihre Betten ler 
Als er fie weden wollte. Er fuchte hin und her 
Wergebens in der Veſte: da fiel ihm endlich ein 
Sie möchten wohl zu Wieland in die Schmiede gegangen fein. 


Da lief er hin und fragte, ob Wieland fie gefehn? 

Das leugnet' er mit Nichten: was follt ers nicht geftehn ? 
"Behl find fie hier gewefen .beim erften Tagesgraun: 

Sie lamen das Geräthe und mein Gefchmeide zu ſchaun; 
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„Auch follt ich ihnen fhmieden Gefchoße mannigfalt, 

Bolzen, Pfeil und Bogen zur Jagd im grünen Wald. 

Das muſt ich ihnen weigern wie mir der Herr befahl. 

Sie giengen fort und nahmen den Weg zu des Könige Saal. 


„Hier feht ihr ihre Spuren noch in den Schnee gedrückt.“ 
Die Stapfen wiefen heimwärts: "da war hie Sift-geglädt. 
Der König fie zu fhauen ward in den Hof gebracht 

Und Niemand hatt auf Wieland in diefer Sache Verdacht. 


Der ſaß indeſs und ſchabte das Fleiſch von dem Gebein; 
Der Enkel Wachildens, wie mocht er grimmer ſein? 
Dann nahm er ihre Schädel und ſchweifte fie in Gold: 
Da wurden Trinkſchalen; Rubinen funfelten hold - 


Am Rande wie am Fuße: fich freut, wer fie erblidt; 

Doch weilt fein Auge länger, er ſchaudert und erſchrickt: 

An Loken, dem Verraͤther, der · Aſen Zorngericht 

Sieht er in Gold gebilded, erhabne Arbeit, ſtreng und ſchlich 


Ueber drei Klippen gebunden liegt er feſt, 

Ein Band, das ſi ich nicht loͤſen noch zerreißfen läßt, 

Ward aus den Eingeweiden des Sohns für ihn geknupft: 
Dieß Band Halt ihn-begwungen, daß er wohl nimmer entſchlü 


Zum Wehrwolf umgefchaffen zerriß ihm Sohn den Sohn, 
Der Bruder den Bruder: fo grimm ift Afenhohn. 

Mit Luft fehn Thor-und Ddin auf bes Beſiegten Schmerz: 
Empor will er fi ringen, doch zieht das Band ihn nieherwä 
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Sfadi nahm eine Natter, die Gift und Galle fpie, 

Es fprüht ans ihrem Munde, der Quell erſchoͤpft fi nie: 
Ueber Loklis Haupte .die Schlange zornig hängt, 
Bon ihrem Geifer würde fein flarrend Antlig befprengt, 


Bean nicht in eine Schale Sigpn, fein Gemahl, 

Die immer bei ihm figet zu lindern feine Qual, 

Die giftgen Tropfen fienge. Doch wenn fi bis zum Rand 
Die Schale füllt und Sigun fie ausleert rafch ud gewandt, 


Dis tränft ihm unterdeſſen das Gift ind Angeficht. 

Er wendet fich und jerret das Band, das ihn umflicht, 

Er zerrt, daß er die Erde fchier aus dem Angeln Hebt 

Und oft viel Menfchentinder in Schutt und Trümmer begräbt. 


So jiert? er beide Schalen. Wie gut der Wein and fei- 
Did tränfe Mancher ungern and folder Schilderei. 
Judeſs die Kenner rähmten das Bildwerk allzumal: 
Man ließ die Schalen freifen bei jedem feitlihen Mahl. 


So ward auch überkleidet das übrige Gebein; 

Dis reihe Tiſchgeraͤthe gab furchtbar fhönen Schein: 

Hier gähnte Fenrird Machen, bier boll.der Höllenhund, 

Hier dräuten Feuerdracher und dort der Weltgurtichlange Schlund. 


& wurden Meperhefte und Leuchter ausgeſchmückt, 

In jede goldne Schäßel ein Bild des Grauns gedrüdt. 
dog größer war das Grauen, das unterm Golde lag; 
das aber ahnte Niemand: er bracht es felber an den Tag. 
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Dieß theure Tifchgerätbe wird immer aufgefegt, 

Wenn Neiding Gaͤſte fommen, bie er vor andern fchäßt. 
Wohl wär auch das Geräthe koſtlich und ſchoͤn genug, 
Bärg es nicht ſolche Tucke, fo grauſenvollen Betrug. 
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Einundzwanzigftes Hbentener. 
Die Wiedand Wittihen zeugte 


Ns mifsten fie die Knaben, bie fand man nirgendwo; 
Der König war. in Sorgen, doc ſchien er ungern fo: 
„Eie zogen. wohl zu Walde, die Jagd ift ihre Luft; 

Da iſt kein Thier mehr fiher, ich hab es lange gemalt. 


„Sie fielen auch nach Fiſchen am feegrünen Strand, 
Eir liefern meinem Tifhe Meerwunder allerbanbd. 

34 macht es ſelbſt nicht beßer, als ic eim Knabe war: 
Sie werden wieder kommen, dabei’ tft feine Gefahr.” - 


Dis Stunde floh nach Stunde, fie Samen nicht nah Hans; 
Fun ward zu Tifih gerufen: die Knaben blieben aus. 

Sein Bipen wollte munden dem König bei dem Mahl; 

Er madt? ihm bald ein Ende, "nicht trug er länger die Qual: 


ft und die Kinder ſuchen, zur Neige geht der Tag; 

3% weiß, wenn fie nicht kehren, daß ich nicht ruhen mag: 
Bir wollen auffigen, durchſpaͤhen Wald und Geld: 

tigt haben wilde Thiere die Unbewehrten gefält. 
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„Und laßt ung an die Küfte, mein Herz ift fo verzagt, 
Web, wenn fie unbefonnen fi auf die See gewagt! 

Ich fäh fie nimmer wieder!" Da ſchwang er fih zu Roſs, 
Ihm folgten viel der Ritter und all der reifige Trofe. - 


Die zogen durch die Wälder und Die den Strand entlang 
Und forfehten nah den Knaben mit Ruf und Hoͤrnerklang. 
Der Adler ſtieg vom Horſte, vom Lager ſprang das Reh, 

Waldbaͤche ſtuͤrzten ſchaͤumend und ſchaurig hallte die See. 


Man rief in alle Thaͤler, in manche dunkle Schlucht, 
Durchforſchte jedes Eiland und jede Meeresbucht; 

Die Königsburg indeſſen lag einfam und allein: 
Reicht nahm bie. Unbefhüßte ein Haͤuflein Meiter nun ein. 


Barhilde ſah die Stille, fo öde war.dad Haus: 

Da gieng fie zu dem. Schmiede beim Abendſchein hinaus. 

Sie gedaht in ihrem Sinne: ‚Nun wird mih Niemand fehn, 
Er muß dad Ringlein fhmieden, es Ennn noch heute geihehn. 


Sie flug an feine Thüre, die öffriete ſich ſchnell; 

Doch hinter ihr verfchloß fie der Elfengefell. 

Sie fprah: „Wit du nun ſchmieden? Ich komme felber ber, 
Du haft dirs ausgehalten; nun aber ſaͤume nicht mehr.- 


„Hier ift der Ring und forge, Daß er. Dir wohl geräth.” 

Cr fprah: „Den Ring zu ſchmieden -ift es wohl heut zu fpät, 
Ich zündete nicht gerne mein Teuer wieder an; 

Erſt will ich andres fchmieden, was man bei Nacht und Dunkel kar 
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Born fprühten feine Augen, fie wäre gern geflobn, 

Dog ſchon hat fie ergriffen der grimme Elfenſohn. 
Bieer auf Kruͤcken hinkte, er war doch ſchnelt genug: 
Der Held zu feinem Lager die Widerftrebende trug. 





Er mar fo ſtark und zornig, fein Hauch war Flammengluth, 
Es fengt?’ ihr ſchier die Brauen: das iſt Berſerkerwuth: 
Was mocht ihr Alles helfen wie ſie entgegen rang? 
Seine Kraft war ungefüge als er Vathilden bezwang. 


Da hatt er ſeinen Willen, ſie wehrte ſich nicht mehr: 

Der er das Magdthum raubte, das Maͤgdlein weinte ſehr; 
Scier hätt er fie getoͤdtet mit feiner Heimlicheit. 

Da ſprach der Uebermäctige: „Nicht. länger heißeſt du. Maid. 


„Ja ächze nur und ftähne: "was fann es hier verfahn? 
IH that ed nicht aus Liebe, and Haß hab ichs gethan. 
Du triebeft allzulange mit 'mir dein Sauberfpiel: 

Du jwangft mich zu vergepen. bie mir vor Allen gefiel. 


Das Blatt bat ſich gewendet, der Ring ift wieder mein 
And Liebe, die nicht endet, flößt er zu mir-dir ein. 

Dig Halt an mich gebunden ein maufläsli Band, - 

Den Blick zu allen Stunden ift liebend her zu mir gewandt. 


„Du wirft mich nicht verrathen, weil du mich lieben uf: 
So trägft du deine Schande dm Lenten unbewufl. -. 

Sie länger zu verbergen hilft dir diefer Ning, 

Er gleipt dem andern völlig, den ich nun wieder empfieng. 


„Als du mir jenen gabeſt, haſt du dich mir getraut: 
Den geb ich dir im Haße und nicht als einer Braut. 
Mir träumte heut, noch lebe die lichte Elfenweiß, 

Die ich mir doch verloren, feit Gram fie morbete, weiß. 


„Hat mir der Traum gelogen, weh mir, fo bin ich bein; 
Du gehft mit einem Kinde, bem will ich Vater fein. 
Das fangen mir die Nornen wohl an ber Wiege ſchon 
Ich zeuge feine Töchter: es wird ein wehrlicher Sohn. 


„Du ſollſt ihn Wittih nennen, fein Vater will ed fo: 
Ich fehe dich im Geifte noch einft des Sohnes froh. 

Er wird ein ftarler Degen, dem mander Held fih beugt: 
Er felber beugt fih nimmer, er ift im Zorne gezeugt. 


„Sag ihm, wenn feine Jugend . zu meinem Wuchs gediehn, 
Dap fein Vater Waffen gefchmiebet hat für ihn: 
Wo dad Waßer eingeht und ber Wind hinaus, 

Da hab ich fie verborgen: er leg es felber fih aus.“ '- 


Wo er bad Eiſen fühlte, da hatt er fie verftedt, 

Unter den Schmiedebälgen, mit Erde Hoch bebedt. 

Das Schwert hieß Mimung, Slimme war der. Helm gemas 
Dazu den lihten Harniſch und einen feſten Schilbesrand, 


Die trug hernach in Stuͤrmen Wittich der raſche Held, 
Als er fih Hildebranden und Dem von Bern gefellt. 
Davon follt ihre noch hören, wenn Sagas Mund mir tönt, 
Denn Ihr will ich gehören, fie hat mein Leben verfchönt. 


In) wieder fprach der Stolze zu dem Mägbelein: 
: „Du aber gebe jedo zu deinem Kämmerlein; 

Pit feinem Ingefinde kehrt Neiding sus dem Wald; 
Sie Magen die Phfaunen, wie dumpf der Hörner Ruf erſchallt!“ 


Da gieng die Beträbte, -dad Auge thraͤnenroth: 
| me mufte fie noch fürchten ‚der lieben Brüder Tod. 
du fügte Leib zu Leide, bie Sorge zu der Qual; 
Veſchencht war auch die Freude nun aus ded Königed.Saal. 


6 durft es Niemand Magen, Herlinden felber nicht; 

Die hätte nicht ertzagen. bed Jammers Vollgewicht: 

‚Eie wirde Sich. beſchuldigen, die doch dafür nicht ann: 
Ben mir erfährt fie nimmer, „wie dieſes Leid fich entfpann.“ 


Hat er den Ring geſchmiedet? ſo frug die Meiſterin. 

Eie ſprach: „Er muſte freilich, kam ich. doch ſelber hin. 

Vie ſolt ee mir es?* weigern? Und wohl, du glaubſt nicht mehr, 
Dif er entzwei geweſen, er iſt ſo gut ale vorber.“ 


Eo barg fie vor der Freundin ihr Leid und ihre Schmach, 
Eie mufte heiter feinen, ob fhier das Herz ihr brach. 
Venn heimlich eine Thraͤne. dann ihrer Wang enfrann, 
Er ward um ihre Brüder, ſo gab die Dolderin an. 


Vie war ihr nun gebrochen der hohe Uebermuth! 

Der Stolz hinweg geſchwommen auf heißer Thränen Flut. 
Vomit fol fie nun feßeln ber reichen Freier Zahl? 

Ihr Auge will erlöfchen, die roſge Wange wird fahl. 
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Der Ring an ihrem Finger übt keinen Minnezwang: 

Sie ſelber muß ˖ ihn dulden und feufzen Nächte lang. 

Sie möcht ihn lieber haßen, ber _fie To. ſchwer gekraͤnkt: 
Umfonft! Schon Hat ihr Minne zu tief ind Hetz ſich geſenkt 


Die Raͤcherin vergalt ihr. die Sorgen ſchwer genug, 
Die je um fie ein Degen in feinem Herzen trug; 

Doch war dieß Leid erträglich, denn füß if Minnepein: v 
Ein andres wuch6 täslich, das fonnte grimmer nicht Yein. 


Bon ihrem Angefihte Der lepte Schimmer ſchwand: 

Sie gieng mit einem. Kinde, das ward ihr. bald. befannt. 

Ob fies noch eine. Weite der Welt verhehten. mag, 

Doch endlich kommt die Stunde, "bie Sonne bringt es an ben Tag. 


Wie dad ergehen follte, das wufte ſie noch nicht: 

„Wenn ich daran gedenke, weh mir, mein Herz zerbricht ! 
Sie glauben no, ich traure nur un der rüber. Tod: 
Der geht mir nicht fo nahe ald'meine eigene Noth.“ 


Sweiundawanzigfiet ren 


Wir eigel finin Kinde den Apfel i vom Gaupte 


: fchofs. 


Dir König ließ die Söhne noch ſuchen lange Zeit; 
Sie wurden nicht gefunden, das ſchuf ihm. Herzeleid. 
er mufte fich ergeben. zuletzt in ihren Tod: : | 
Bad halfs, daß er Bathilden- -Die tiefe Trauer verbot? 


Er hoffte, wiederfehte dann ihrer Jugend Schein, 
Dee Wangen frifche mothe das mochte nimmer ſein. 
Mit dichten Schleiern hallte fe Bruſt und Angeſicht, 
An des Koͤnigs Tafel erſchien die Trauernde nicht. 


So mocht es nicht verlauten, wie ihre Schoͤne ſchwand, 

Den wähnte ſie noch reizend ‚wie man.fie einſt gekannt; 

Dit König Neiding wuſte „fie bleich und tief entſtellt: 

„Vas thuts / das Minglein wirket/ ba fie Rothern dennoch gefällt. 


„Vielleicht auch, ba ber Söhne mir einer wiederfehrt, 
So wird mein Reich beftehen mie ich es ftäte begehrt: 
Bilingen und Niaren gehorchen einem Heren, 

Und überm Norden ftraiet dann Neidings feliger Stern.” 
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So häuft’ er Königsehren auf feiner Söhne Haupt, 
Wenn ihn der Wahn bethörte, fie fein ihm nicht geraubt. 
Das war doch Alles eitel, der grimme Elfen ſohn 

Hatt allzuſchwer gerochen ſeine Schmach und ſeinen Hohn. 


Er trinkt aus ihren Schaͤdeln ſi ch leere Hoffnung zu, 

Er ißt aus ihrem Being gewiegt in ſtolze Ruh. 

Wenn aus den goldnen Schalen der Wein ihn nicht berauſch 
So troͤſtet ihn das Ringlein; doch Wieland hatt es vertauſcht. 


Nun laßen wir bewenden ſein Leid und ſeinen Troſt: 

Der iſt doch meiſt betrogen, dem Skuld, die Norne, koft. 
Nun höret neue Märe: . noch ift euch unbefannt 

Wie Cigel kam, der Schüge, zu König Neidingens Land: 


Er hatte fagen hören, fein Brüder Wieland fei 

Am Hofe wohlgelitten, .er lebe reich und frei; 

Auch hab ihm feine Tochter der König angetraut, 

Ihm werd ein Reich verliehen zu der wunderſchönen Biaut. 


Das wollt er gerne ſcauen: daß er ſo lange Reit - 

Den theuern, Bruder mifgte, das. war dem Degen: leid. 

Den ihm ſein Weib geboren, den kleinen Iſang, | 

Den erft drei Sommer alten, er- vor ſich in den Sättel ſchwan 


Der Knabe war ſein Leben, - fein Gluck und feine. Luft, 
Er Half ihm zu verſchmerzen Schneeweißend Verluſt. 
Da ließ er auf den. Höfen. den jungen Helferich, 

Daß er der Marken hüte: er felber fputete fich 


Und fpornte fo zum Kaufe fein fchnelled Jaͤgerroſs, 

Kaum flog ein Pfeil gefhwinder, den feine Hand verfchoß. 

Er kam am dritten Tage zu Neidings Koͤnigsſitz: 

Du lag bie Burg am Ufer: bie Thuͤrme ftiegen ſchlank und fpig. 


“ 





Du zog das Ingeſinde die Pforten aus und ein, 

Sie zafften nach dem Schägen wundernd- igsgemein: 

| & Hant wag fein Geraͤthe, fo ſchimmernd fein Gewand. 
} Dar jieren Degen hätte de Ieder gerne getannt. 


; Biel ſeltne Federn ragten ihm aus dem grünen ‚Hut, 
Mbunten Jägerftaate gefiel er Allen gut. | 
Da jog er aus der Taſchen eine Flöte hellen Klangs, 

VNidahmerin der Sproßer und alles Vogelgeſangs. 


Und wie er blies und locte die Sänger in dem Wald, 
‚ Di muntre Zwitſchern flotte, fie ſchwiegen alſobald 
umd lauſchten feinen Tönen: die. hörten fie noch nie: 
% waren ihre Weiſen, er pfiff fo lieblich als fte; 





dechh reiner viel und voller und ſtaͤrker war der Laut, 

Die Macht war kauin der Kehle ber Nachtigall vertraut: 

Burrft ein flötend Sagen, dann brach die Leidenſchaft 

hervor mit bruͤnſtgem Schlagen, mit hergerfhütternder Kraft. 


da ſleg, es recht zn hören, all dad Gefieder her: 

Cie keiten um den Schügen ein ungezaͤhltes Heer; 
Die ſhwarze Wolke wehrte ſchier dem Sonnenfdein: 
Da wihnten alle Rente, es mäß ein Zauberer fein. 
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Und wieder eine Xlöte zog Eigel hervor, 

Da blied er auf den zweien bemeifternd Her; und Ohr: 

AU dad Geflügel folgte dem lodendem. Gefang., - - 

Da fah man Fallen ſchweben, der. Aar ſich koͤniglich ſchwaug 


Nun blies er andre Weiſen: das zackichte Geweih 

Trug da ein Rudel Mrſche mit klugem Aus herbei; 

Mit ſieben Friſchlingen kam eine borſtze Sau, ..- 
Mit Rehn und Hafen füllte ih. rings die gränende An. - 


Da kamen Auerochſen ‚und Büffel hergerannt, 

So Bären, Wölfe, Fuͤchſe und Wiefel allerhand, 
Sich fhwangen Eichkatzchen bebend von Baum zu Baum: 
Da lief dad Wolt.zufammen und traute ben Yügen faum. 


Und eine dritte Flöte gab Eigel feivuem Sohn, 

Biel muntre Weiſen fonnte der Kleine Spielmann fon: 
Da bliefen fie sufammen einen Tauz, der Inftig flang,, - 
Und Alle, die fie hörten, fich im Kreiß zu drehen zwang. 


. Man fah von gleihem Taumel fo Menſch. als Thier gepadt 
Sie muften alle walzen nach ihrer Weiſe Tot: 

Mit einem Bären ſchwang ſich ein.altes Hokerweib, 

Ein flinfer Burſche ſchlang fih um einer Wölfin ſchnöden 2 


Da half kein Widerftreben: mit. einem. Bäuerlein - 
Sah man im Kreife ſchweben die Stördin Klapperbein; . 
Da walzt' ein alter Auer mit einer Mäpderin, 
Dem Ochſen ward es fauer: ' die Dirne riß ihn doch dahin. 
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Da drehte fi gefchwinde ein Reh mit einem Weib, 

Ein RJoſs mit einer Hinde: bie fchwebten leicht und frei; 
Ein wähliged Kaninchen nahm einen Specht beim Schopf, 
Ein Minden einen Sperling,. eine Matte ben Wiedehopf. 


5 tanzten fie ben Reigen -auf. einem grünen Platz, 
Erine Künfte wollte zeigen, Jeder vor feinem Schatz. 
Sie hupften durcheinauder und ſcheuten feinen Stop: 
da Springen und itmfchlingen. ward auf. der Freudenwieſe groß. 


du ſah von hoher Zinnen Fin alter Wädterömann Ä 

Herab auf das Getümmel: zu rufen. hub er an 

Ind in fein Horn zu ſtoßen, bie König Neiding 

I ſeinem Saal die Kunde vor den feltnen Gaͤſten enipfieng. 


hört’ ach von dem Tanze, wie Menſch und Thier ſich ſchwang 
Und wie dad Wild verlodte der Floten Wunderflang; 

Die Alles was da Jebe, gehorſam den Ton, - - 

Den zuß zum Tanze hebe vor dein Spielmann und. feinem Sohn. 


Inf fand er von dem Sfge,.. das Wunder. aynzufehn;. 
In hellen Haufen folgten ihm Die in feinem Lehn⸗ 

da zeigte vor dem Thore ſich eine Breite Schar‘... 

Or bald erkannte Eigel, daß der König darunter war. 


da hört’ er auf· zu blafen: der Degen ſchwang geſchwind 
Si nieder von dem Roſſe und hob herab fein Rind, 

Dr fioh auseinander der Tanzenden Gemühl: 

Der taumelte zur Erde, der fiel in einen Brunnen fühl; 
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Was Menfchenfinne hatte, das hielt fih aufrecht kaum, 
Was Flügel regte hob fih in blauer Lüfte Raum, 

Zum Walde lief behende was viergefußt erfchien, 

Die Würmer und die Schlangen fuhren pfeilgefhwind dahin. 


Als num der König nahte, da:war die Wieſe leer, 

Doch fah er noch zerftieben das buntgeſchaffne Heer; 

Bon Flügelfchlägen raufchte " noch über ihm die euft 

Und unter ſeinen Fuͤßen verkroch ein Dachs ih in die Schluft. 


Da neigte fih dem Koͤnig Cigel, Wates Sohn; - 

Doch Neiding ſprach: „Du, forderft doch nicht. von mir ben Sohn 
Für deine Zauberkünfte? Ich habe nichts. gefehn: 

Was liefert du die Tänzer ſich nicht noch eine Weile drehn? 


„3 kam den Tanz zu fchauen, da gieng er eben aus: ° 
Da ihr nicht ‚weiter fpielet, fo zahl ich nihf den Schmaus 
Und Eigel fprah: „Ich burft es bei euerm Born wicht thun: 
Wer unfre Weifen hoͤret, der läßt bie Faße nicht ruhn. 


„Mit fortgerißen haͤtt euch der zauberhafte Klang: 

Ihr ſeid der Herr bed Landes, wehn ich zum Tanz euch zwang, 
So war ich ſchlecht empfohlen. "Spiel ich ein ander Mal 
Diefelde Weile wieder, fo laß ich euch freie. Wahl | 


„Die Ohren zu verftopfen mit Wachs, wie- wir gethan, 
Die felbft auf das, Getümmel unangefochten fahn.” 

Da ſprach König Neiding: „Wer-bift du, fühner Gaft, 
Der du mein Ingefinde zum Tanz genöthiget haft?“ 


- Be. ——— 
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Er fprah: „Ich heiße Eigel, als Schüße wohlbekannt; 

Das Kind an meiner Seiten ift Ifang genannt. . 

Deinen Bruder Wieland kennſt du, der dir dem Siegerftein 
Geholt Hat vor dem Sturme: man ſagt, er. wird dein Eidam fein.“ 


„Da fagt man Unmwahrheit,. das. wird er nimmermehr, 
Er yäpt fein Ueberheben am beiden "Füßen ſchwer: 
Da zerſchnitt man ihm Die Sehnen, daß er auf Krüden (leicht; 
So mag auch dir geſchehen, inofern dein Stolz dem feinem gleicht. 


Was fuhft du bier im Lande? Da ſprach er: „Deinen Dienſt.“ 
—Den wollt: ich. Bir gewähren, wenn bu gefägig ſchlenſt; 
rd kenn ich übermäthig der Baferfrau Geſclecht: 


Heine Hand muß et beihwören, daß .fie Wieland Schmach 


nieht rächt.“ 


Da bot der weife Schäße zum Eide hin die Hand. 

Da fprad der Wirth des Landes: „Noch hab ich nicht erfannt, 
Di du fo fiber ſchießeſt als dich die Sage zeiht: 

Bern du mir das bewieſeſt, fo wär mein Dienft dir bereit. 


„Mir wurden Wunderdinge von deiner Kunft erzählt: 
Ran rähmt, es habe nimmer dein Pfeil das Ziel verfehlt; 
Das font du. erft bewähren;. zwar meine Leute fan 
Vie pn die Thiere lodeft, doch haft bu keinen Schuß gethan.“ 


v 


Un Eigel ſprach, der Schüße: „Gebt mir ein Drobeität, 
Daß ih vor enerm Antlitz verſuche Kunft ind Gluͤc. 
Waͤhlt nur das Allerſchwerſte und kann ichs nicht beſtehn, 
So möge mir zur Straͤfe wie meinem Bruder gefchehn.“ 
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„Die Wette fol gelten,” ſo fprach der König hehr, 
„Du muft die Probe Iöfen und wär fie noch fo fchwer. 
Ich hoffe dir zu niedern den hohen Webermutb:. 

Du und dein Bruder Wieland, ihr habet elfifches-Bint. 


„Du willſt dad Allerſchwerſte: hier ˖ iſt dein Kind, wöhlan . 
(Mit neidiſchen Augen ſah et ben Knaben an), 

Ich lege dieſen Apfel ihm auf das Lockeuhaupt: 

Schieß ihm herab; den Knaben zu treffen iſt dir erlaudt, 


„Doch nicht vorbei zu ſchießen, fonfk wird Dir Wielands Looß: 
Das macht dich. wohl befpeiden: du fprichft nicht wieder groß. 
Nun Eigel, triff den Apfel, oder tsiff das Kind. . 

Hier fei dein Stand, laß fchauen wer dieſe Werte gewinnt.“ 


Doch Eigel ſprach: „Ich kann nicht -und bötet ihr die Welt.“ 
„So haft du,“ rief ber König, „bein Urtheil felbft gefält: 
Ergreift ihn, ihm .gefhehe wie Wieland iſt geſchehn.“ 
„Schießt Vater,” bat der Knabe, „ich will wie eine Säule ſtehn: 


„Richt wanten mit dem Fuße, nicht mit dem Augenlied 

Noch mit der Wimper zucken, eh. dir der Schuß gerieth. 

Du holſt ja oft. den. Vogel herab im ſchnellſten Flug, 

Du triſſt das Reh {m Sprünge, den Ball, den- ich zum Himmel 
ſchlug, 


„Zertheilteſt du im Steigen, wie wenn_er'nieberfiel, 

Und ſollteſt nun verfehlen das unverrüdte Biel!“ 

Da ſprach er: „Wenn ich ſchoͤße, ich wär. wie Hoͤdur blind: 
Er traf der Götter Freude: ich träf mein einziges Kind. 
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„Die Götter und bie Menfchen beträbte Baldurs Tod; 

Nie blikt ich wieder heiter dem jungen Morgenroth, 

Dem Abendroth entgegen, fie thauten nichts als Blut: 

34 kann und mag nicht ſchießen, was mir der König auch thut.“ 


„Sn greift ihn, meine. Mannen,” rief ber König ſchnell; 
Dech Niemand gehorchte: da ſah man Thraͤnen hell, 
Nitleidge Thraͤnen in manchem Auge ſtehn. | 

Und wieder rief Neiding: „Ihm muß wie Wieland gefchehn: 


„Seift-den verlognen Praler,. den übermüthgen Knecht; 
Verloren ift die Wette, er ſorach ſich ſelbſt fein Recht: 

der ſoll fi nicht herühmen, der ſich nicht felbft vertraut. 
D riefen ihrer Biele:. „Sr will ie ſchießen, o ſchaut, 


„Er ſpannte ſchon den Bogen, beſchwingt iſt ſein Geſchoß: 
Laßt ihn geruhig zielen, er ſchießt wie Feiner. ſchoß.“ 

Und ſchwirrend klang die Senne und auf den Boden fiel 
Der Apfel mit dem. Pfeile: getraffen hatt er das Ziel. 


Frehlockend dem Vater entgegen lief der Sohn. 

Der heht ihn auf und kuͤſst ihn: das war ber fhönfte Kohn, 
der Eigel werd, dem Schügen: - feines Ifangs Kuſs. 
Imundert und gepriefen ward lange diefer Meiſterſchuß; 


Der König felber ruͤhmt' ihn ‚wie alle die es fahn. 

Dech fage mir, Eigel,“ Hub Neiding wieder an, 

"Bir ſahen dich drei Pfeile befledern, leugn es nit; 

Ds ſollten denn die beiden?” Da ſprach der Held voll Zuverſicht: 
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„Ich habe nie gelogen, ich red auch bießmal wahr, 

Daß Niord nicht, zärnen mäße, der mir fo _gänftig. wer: 
Hart ih mit jengm erfien bem Knaben Cod gebracht, 

Sp waren euch, Herr König, Die beidew andern zugedacht.“ 


Da ſcholl es rings im NKreife: „So fpricht ein. Biedermann.“ 
„Ich geftehe,“ (frag der König, daß ichs nicht tabeln kann: 
Du bift ein waitrer Schüße, auch. hab ich deinen Eid; 

Du gewannft die Wette, fo fei mein Dieuft bir bereit.“ 


— — — — — 
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Dreinndzwanzigited Abenteuer. 
I Mir Ei gel 3uWielanden kam. 


D gieng zn Wielanden Eigel mit raſchem Schritt: 

Der ihm fo küͤhn geſtanden, den Knaben nahm er mit, 

Jang den Kleinen, er ward ein Sänger gut: 

Mit Worten und mit Weiten „erhöht? er Manchem den Muth. 


Eigel ſtand und klopfte vor des Schmieded Thür: 

Inf zweien Krüden hinkend trat Wieland herfür 

Und dauerte den Bruder; als er. den erfah, 

Dit mahnenden Worten zu dem Schuͤtzen ſprach er da: 


‚Bit du's Bruder Eigel? Was führt dic in dieß Land? 

dritt ein, daß ich dich warne, o ſlieh dieſen Strand: 

In eine Wuſte lieber verbirg dich und bein Kind, 

CH du dem Konig dieneſt, der nur auf Trug und Tüde finnt. 


"Rad er an mir verbrohen, der einft nicht alfo kroch, 

Roc iſt es ungerochen, ich raͤch es aber noch; 

Vvald ſtehn wir und entgegen zwei Drachen zornentgläht: 

Run tritt nicht dazwiſchen, daß dich ihr Feuer nicht beſpruht. 
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„Kommft du mich zu rähen: der Schade der ift mein, 
Mein diefe lahmen Füße, fo folld die Nahe fein. 

Mir hat er erichlagen mein leuchtend Gemahl 

Und Wittich, den geliebten: das raͤch ih Alles zumal.” — 


„Nicht komm ich dich zu rächen: id, ſchwur ihm einen Eid, 
Daß ih nicht ahnden wolle meines Bruders Leid: 

Ich komme dir zu helfen, daß du ihm- entrinnft, 
Der fhnöden Feßel ledig die Freiheit wieder geivinnft.” — 


„Was folte mir die Freiheit, gefchänder wie ich bit? 

Ständ ih auf meinen Füßen, fle'wär vielieicht Gewinn; 
Doch fo verftämmelt hoͤhnt mich der Freie wie der Knecht: 
Ich lebte mir zur Schande. und Wilingd ganzen Geſchlecht. — 


„Auf deine Fuͤße ſtelle dich Bruder Helferich: 

Er tft fo kunſterfahren, er heilt dich Jicherlic. 

Noch weilt er auf den Höfen und harret bein und mein: 
Zu ihm laß und entrinnen, gelingt es dich zu befrein.“ 


Er fprad: „Ih wil‘ hier fterben und duͤßen Neibings Wurb: 
Was ſollte mir das Reben? Es tft. zu nichts mehr gut, 

Seit Eifweiß if geftorben, ‚entwich mir Sinn und Kraft; 
Nun Müchte, Bender, fluͤchte, eh dich der Zorn bed‘ Könige rafft.“ 


Do Eigel rief: „Du irreſt, die lichte Elfweiß lebt, 

Vielleicht daf und zu Haͤupten die Schwanengleiche ſchwebt: 
Wenn ich die Wögel lode mit Tönen wunderbar, 

Stäts hoff ich, einft die Schweitern zu finden unter der Schar. 
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„OD fpotte nicht des Armen: du fehmeichelft meinem Ohr, 
Dot fahn fie dDiefe Augen ermordet vor dem Thor: 

Im rothen Blute ſchwimmend - mein leuchtend Gemahl 

Und Wittich den Meinen in der Bruft den töbtlien Stahl.“ 


„Niht trogen dich die Augen, doc giebt dir nun dein Ohr 
Die thenern Schäge wieder, - die fhon dein Blick verlor: 
Scheon Elfweiß lebt und Wittih, dir lebt Gemahl und. Kind: 
Sie heilte Helfeig beide; du aber wareft.taub und blind, 


Als du verfolgen mwollteft. "den Marſchall über Meer: 

or Rachſucht zitternd hörteft und faheſt du nicht mehr; 
Bir wir dich heimberiefen zu deiner Elfenweiß, 

DD dräuteft du den Brüdern und zimmerteſt fort mit gteip. 


„Da riefen wir bie Schweftern, ber Wunden beisnftehn, 

Die Helferih verbunden; wir felber ‚wollten gehn 

Die Rinder heimzuholen, die bei der Höfe Brand 

Dem Stall entronnen waren: ſchwer büßten wir deu Unverftand. 


„Bir fuchten allgulange bie Rinder, ach bie Fraun 
Entfiogen uns indeſſen. Ermeßen läßt das Graun, 

Üft unſer Schreck ich nimmer, als wir fie fliegen fahn, 
drei Schwäne und ein Knabe; ‚wir erfannten fie daran. 


‚Schön Elfweiß trug den Knaben an ihrer Schwanenbruft: 
Scieß, Bruder, ſchieß fie nieder! rief. Helferih, du muft! 
3% fann fie wieder heilen. - Schon .fpannt ich ‚mein Gefchoß, 
Doch Mitleid wehrt? und Liebe, daß ich bad theure Blut vergof. 
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„So ftand ich unentfchloßen, Lieb und Verlangen tritt, 
Zulest hätt ich gefthoßen, ‚wenn Helferich es litt: 

In feinem Herzen rangen, der erft entſchloßen fihien, 

Jegt Mitleid und Verlängen: fo ließen mir bie Zeit entrlichn. 


„Schon hatten fie die Schwingen zu weit hinweggefäßrt, 
Doch unſre Blicke hiengen am Himmel noch geruͤhrt, 

Als fie ſchon nichts mehr ſahen. Da kehrter wir nach Haus: 
Mit ihnen flog die Freude, fing auch das’ Glüd mit hinaus. 


„Mir war dieß Kind geblieben zum Troft in meinem Leid, 
Stäts bieng ed an dem Vater, die Mutter ſahs mit Neib: 
Es wollt ihn nicht verlafen unb-rang ſich Fräftig los 

Als fie empor zu fliegen es barg auf ſchneeigem Schoß.“ 


„Wie fanden fie die Kleider?” frug da Wieland: 

„Es war doch wohl verbörgen ihr federreich Gewand.“ 

Er ſprach: „Zerſchlagen hatte. des Marſchalls Ingefind 
Die Kiſten und die Truhen: aus einem Winkel ſah dieß Kind 


„Wie fie die Schaͤtze raubten, mit wilder Habbegier. 

Sie warfen auf die Erde der Federkleider Bier 

Und traten fie mit Füßen, nicht ahnend-ihren Werth: 

Da fanden fie die Frauen, als du den Marſchall fiehn geleh= 


„Da fie der Schweſter pflegten, die allzuſchnell genas, 
Und Wittichs, deines Kindes, das ihr zu Füßen Taf, - 
Da fahn fie auf dein Boden Elfweißens Federhemd: 

Da erwachte die Begierde, die lang die Liebe gehemmt, 
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„Sid in der Zuft zu wiegen und dur bed Himmels Blau 
Zur Mutter deimzufliegen und zu ber Heimat Au. 

So Indendem Verlangen thut Niemand Wiberftand, 

Der je des Fliegens Wonne, fo fagte Schneeweiß, gekannt. 


„Da war mit deinem Kinde. Schön Eifweiß geheilt: 

Eie wäre mit den Schweltern geflogen unverweilt; - 

Doch fehle’ es an dem Ringe, ber die Verwandlung: (haft: 
Du hatteſt ihn verborgen, wohl kundig feiner Zauberkraft. 


„Da fonnte Schneeweiß helfen mit ihrem. Doppelring, 

Der zwiegefteint ſich theilte- und in zwei. Hälften gieng, 

Ben man ein Stiftchen drädse. Der Ausweg ward erwählt 
Und die Verwandlung glädte: To hat mir fang erzählt.” 


Und Wieland ſprach ‚behende: „Du gabft und nahmft mir Troſt. 
Dec ſcimmert. Hoffnung wieder: ſchon hab ic umgelooft 

Und wünfche noch. zu leben. Willkommen biſt du hier: 

Sefeguet ſei bie Stunde, wo bu eintrateſt zu mir. 


„Sie fo auch din fih lohnen und Yang, deinem Kind: 
36 weiß ja wo fie wohnen, die uns entflegen find. 
Bar mag Fein Schiff fie finden, die heimlichen Aun, 
Doch ſollen mir erblinden die Wugen. oder fie fchaun. 


"Run geh und fäiehe Vögel, zu zeigen deine Kunſt; 
Und dag du dich befeftigft in König Neidings Gunſt, 

So liefre feiner Küche‘ die fetten Braten all, 

Aut mag fein Ohr ergetzen deiner Flöte locender "Schall; 


Eimrod, das Umelungenlied. 1. 13 
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„Mir aber bring die Federn, daß ic ein Fluggewand 

Mir fhaffen mag und fchmieden. Gefleber allerhand 
Bedarf ich zu dem -Werfe, : dad ſchon ber. Getft entwarf; 
Nun geh und fchieße fleißig, daß ich nicht lange feiern darf. 


„Ich babe wohl betrachtet Elfweißens Federkleid 

Und hoff es nachzubilden, wenn Ddin Sinn verleiht; 

Auch ift in meinen Händen der Ring, der Wandlung ſchaff 
Daß ich mich ganz vollende zum Bogel durch ded Steines 8 


„Ih will auch Flügel bilden für. dich und Helferich: 
Gelingt dad Wert umd trägt ed. zu unfern Söfen wich, - 
So nehm ich eine Taube von dort mit zu den Aun: 

Die bringt euch eure Ringe, -wenn mir die Schweitern fie vert 


„Auch ſoll ein Brief euch melden, wie ich die Auen fand 
Und was zu wißen noͤthig, das mach ich euch bekannt. 
Dann fliegt auch ihr binuber in der drei Schweſtern Reich 
Und Freude faͤrbt uns wieder die Wangen, die vor Kummer bi 


3u feiner Herberge Eigel der Schäpe sing .. 

Mit Iſang dem Anaben, an dem fein Auge hieng.. 

Er fah die theuern Züge, der Mutter Ebenbild; 

Ihn zu herzen und zu kühlen, Die Luft ward nimmer geſtillt 


Sie wieder zu befiken war. Hoffnung nen erwacht: 
Die ließ ihn wenig ſchlafen die liebelange Nacht. 
Dann ald der Morgen graute ward mancher Pfeil befchwieng 
Den Wieland zugefchliffen, daß er. ins tieffte Leben dringt. 
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Als nun zur Jagd zu laden das Hifthorn erfcholl 
Ind an dem Leitfeile manch ſchneller Brade boll, 
Da mufte Iſang blafen und das Geflügel Fam 
| Geflogen ihm zu laufhen und alles Wildbraͤt wurde zahm. 


Mit Staunen fah ed Neiding und fah wie Eigel ſchoß 

Und wie er ficher zielte von feinem ftolzen Roſs. 

Er ſprach: „Der Fleine Spielmann iſt eine Krone werth: 

Id will ihm Normweg fihenten, wenn er mich diefe Weiſe lehrt. 


„Und doch, gefährlich jagen ift heut in meinem Wald: 
Ss regnet Schneehühner und Zrappen mannigfalt; 
Steinadler hagein nieder: Ahr Jaͤger feht euch vor, 
Def diefe Schlagtauben euch nicht betänben das Ohr. 


„Dan ſtellt nicht mehr nach Hafen : In meinen Jagdrevier: 
Ziſammen wird geblafen -mand) ſpitz gehörntes Thier. 
Dh höret- auf zu ſchleßen, daß euch der Koch nicht ſchilt: 
Elann ja nimmer ſpießen all dieſes herrliche Wild.“ 





Vierundzwanzigſtes Abenteuer. 
“Die Wieland entflog. 


Nun hatte Wieland Federn zu feinem Werk genug 

Und bald die leihten Schwingen bereit zum Vogelfiug. 
Ich kann euch nicht beſcheiden, wie es vollbracht fein Fleiß; 
Sonft mäft ich Fragen leiden, auf bie ic Feine Antwort weif. 


Sie wollen alle fliegen, die Bott zum Gehn erfhuf 

Und Niemand mag erkennen den eigenften Beruf: 

Ch ihr den Stein nit findet, den Nornengunft verleiht, 
Rupft ihr vergebend Bögeln die Federn and zum Flügelkleid. 


Der Held war lang gefchäftig, den Tag und auch die Nacht: 
Es ließ ihn. nimmer fhlafen Bis er die Kunft erdacht. 

Doch endlich lag gefertigt ein Flughemd vor ihm da 

Gleich einem Greifenbalge: als das fein Bruder erfah, 


Eigel der Schüße, wie war er hocherfreut! 

Er ſprach: „Laß michs verfuhen, ich bitte dich, noch heut, 
Ch du die andern fertigit: „was noch. dem Werk gebricht, 
Das beferft du und ſchaffeſt an jenen dann mit Suverfiät.” 
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Zufrieden war ed Wieland: Eigel fuhr hinein 
Und ganz zum Vogel fchuf ihn des Ringes Sauberftein. 


Da hub er an zu fragen: „Wie beb ich mich empor 
Und wie laß ich mich. nieder? das fage Bruder zuvor. 


Ich hab ed oft gefehen an junger Vögel Brut, 
Wiexwohl fie Flügel haben und fluggewillten Muth, 

Das fie nicht fliegen können, eh fie die Kunſi erlernt 
Die lehren fie die Wien, fie bleiben felten entfernt, 


„Rein halten fi zur_Seite zu helfen, wenn es Noth, 
Dem Küclein beizufpringen, wenn es zu finten drobt. 
Und zeigen fie ihm ſorglich den rechten Fluggebrauch 

Bir es die Kunſt begriffen: fo thu bu, Bruder, mir au.” — 


36 kann ihn dir nicht zeigen, der felbft ein Neuling bin 
Doch zog ich mir aud Worten Elfweißens den Gewinn: 


dem Wind entgegen: ſchwebe, wenn du den Flug beginnft, 
dech ſenkſt du dich, fo firebe, daß bu zum Freund ihn gewinnf.‘ 


Dem Mathe wollt er folgen und ſchicte ſich zum Flug 
Der Schwingen Pracht entfaltend, die breit und lang genug. 


Cr hob ſich hoch und höher dem ſchnellſten Vogel gleich 
Den Blicen fhier entnommen in der Lüfte blauendes Neid 


Run wolt er niederſchweben, ber Athem ward ihm Hein, 

Die Luft in folder Nähe dee Simmeld war zu fein; 
Dodq wie er dad verfuchte und ſchon gewann den Wind, 
Da fügt er rüdlings nieder zur Erden allzugeſchwind. 
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Die Ohren und die Schläfe. betäube? ihm fchwer der Fall, 
Er wuſte feine Kunde von feinen Sinnen all: - 

Die gab ihm Wieland ‚wieder durch Klaren Waßers Flut. 
Er ſprach: „Nun fage, Bruder, tft biefes Flughemde gut?” 


Und Eigel rief der Schüße: „Wär diefed Flägelpmar 

Zum Niederfiug fo nüge als es zum Aufſchwung war, 
Ich weilte jetzo wahrlich in einem andern Land, 
Du hättet mich nicht wieder gefehn,-das ſei dir bekannt.” 


„Wohlen, fo will ich befern,“ ſprach Wieland der Schmied, 
„Was noch gebricht dem Werte bis es mir ganz gerieth.“ 
Er fegte ſich zu ſchmieden und ſchuf vorm dritten. Tag 
Zwei gleiche Zlägelkleider, fo gut fie einer: ſchmieden mag. 


Da ſprach er zu dem Bruder: „Nun Hilf mir ind Gewand, 
Ich kann mich felbft nicht Fleiden, das ift dir wohl bekannt.“ 
Die Krüden ließ er falen und fhwang fi hoc empor, - 
Empor zu blauen Lüften: Fein Adler flög ihm zuvor. 


Dann ließ er leicht ſich nieder anf feiner Schmiede Dad 
Und ſprach zu Eigeln wieder: „Die war doch allzujach 

Zu Schneeweiß, deiner Frauen: id fah es wohl vorang, 
Drum lud ih dich zu Gaſte zu einem falfhen Ohrenſchmaus: 


„Als ich dic lehrte, laße dich nieder mit dem Wind, 
Da wuſt ich wohl, du kaͤmeſt nicht wieder fo gefchwind, 
Wenn bu erführft, wie tauglihd zum Auf: und Niederfing 
Das Federhemde wäre: darum verzeih mir hen Betrug. 
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„Ind wiße, alle Vögel, bie unterm Himmel find, 
Cie fliegen auf und nieder entgegen ftätd dem Wind. 
Da ſchon fo viel Geflügel zu zaͤhmen dir gelang, 
Mid wundert, daß fein Liebling : dir Diefe Lehre noch fang.“ 


O fpotte nicht,“ rief Eigel, „ſchier büßt ichs mit dem Tod; 
Und do, du thateft weislih, es lehrte dich die Noth: 
Wer weiß, wo ich jeßt wäre, ‚verlodt von Flugbegier! 
Wenn du dig Wahrheit ſpracheſt, verſchmachten mufteft du hier.“ — 


SI will nun. zu den Höfen, daß Helferich mich ‚heilt; 

Dh erft zu König Neiding: dem fag ich unverweilt 

So unliebe Märe, daß es fein Herz verdrießt: 

Ban dann, er wird dich wöthigen, deine Hand nach Wielanden ſchießt, 


„So jiele nach der Blafe bier unter meinem Arm, 

In der ih But verwahte; es iſt zum Rauchen warm. 

€ magſt du ihm gehorchen und meiden Brudermord. 

Zum hoͤchſten Thurm der Veſte ſchwang ich der Elfe ſofort, 


Und rief: „Komm König Neiding, Niarentroſt, hervor: 

Ich habe böfe Zeitung zu ſchmettern in dein Ohr.“ 

Und and dem Saal gieng Neiding und mit ihm mander Mann. 
Mit Staunen fah der König zu dem hohen Thurm hinan. 


Da fah er-Wielandey gefiebert und beihmiugt: 

‚Bie? bit bu jetzt ein Vogel? Was Alles dir gelingt! 
Wohin willſt du nun fliegen? Und warum riefft du mir? 
Sar ſeltſams Wunder macht du, Elfenſohn, aus bir,“ 


„Here, jebt bin ih ein Bogel, ein- ſchwarzer Habe zwar, 
Dir Unheil anzukraͤchzen, unmeidlihe Gefahr: 

Daun will ich dir entfliegen. und nimmer zwingft du mic 
In deine Feßeln wieder, dad glaube m mir ſicherlich. 


„Nicht ſtehl ich mic von hinnen, es ſei dir frei befannt 

Wie grimm .an dir gerochen fich hat des Schmieded Hand! 
Du bift ein armer König, dein Weich finft in den Staub: 

O muͤſteſt du's nicht hören!‘ bir frommte beßer, waͤrſt du taub 


„Erſt ſchwoͤre mir Eide, daß du's nicht raͤchen wirſt 

An Eigeln, meinem Bruder: Bet deines Haufes Firſt, 

Bel deines Schwertes Spitze, bei deines Roſſes Bug. 

An mir darfſt bu ed raͤchen, da haſt du Grund und vollen Fu 


„Doch nicht an beiten Kindern, an deinen Enteln nicht; 
Was auch dich zu erzürnen mein Mund jetzt zur bir ſpricht. 
Die Eide ſollſt du ſchwoͤren: ſo mach ich Alles kund.“ 

Denm folgte KönigNeiding und ſchwur es ihm mit Hand und Mu 


Und Wieland ſprach: „Wir haben’ ung viel zu Leid gethan, 
Und nie wird ed gefühnet, der Tag bricht nimmer an. 

Mein Weib und meinen Auaben. erfhlug bein Marſchall Gran 
Das Ninglein hab ich wieder, das deine Tochter mir nahm. 


„Es zwang mich’dir zu dienen, dir meinem ärgften Feind, 
Dem kaͤrgſten aller Hetren, die Span und Mond -befcheint: 
Du daqteſt nie zu lohnen ber Kunft, die dich erhob, 

Dir Ruhm und Königsfronen um die unmwürdge Scheitel woh. 
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An verſprachſt mir deine Tochter, einen Sig auf.deinem Thron, 
Doc Elend und Verbannung mar meiner Dienfte Lohn. 

Der mic erfchlagen wollte, daß ich den erſchlug, 

Das brauchteft du zum Vorwand deines Zorns mit ſchnoͤdem Betrug. 


„Als ih darauf mit Liften nad Gegenminne rang 
Bathildens, die zu minnen mic noch das Minglein zwang, 
Da fhnitteft du die Sehnen der Züße mir entzwei: 

u Odin, Rache heifchend, flieg des Werbiutenden Schrei. 


Das büfte deine. Tochter, fie geht mit einem Kind: 
Was wird nun Rother fagen, der fte. zu freien finnt? 
Tre Schönheit ift erblihen, vor Leid iſt fie erkrankt, 
Um auch der Reiz entwichen, ben fie dem Ringlein verdankt. 


„Nun rüfte nicht zur Hochzeit, nein rüfte dich zum Krieg 
Und triffſt du dich mit Rothern, fo heffe nicht auf Sieg: 
| Eich Hier in meinen Händen den guten Siegerftein; 
| % wuſt ihn zu. entwenden.: der Sieg, du fiebft ed, ift mein.“ 


da ergrimmte König Neiding: „Schieß Eigel, fhieß, du muft, 
EGSeſchwinde nimm den Bogen upd hieß ihn in Die Bruft.“ 
5 Di Eigel ſprach: „Wie darf ih? iſt er mein Bruder nicht?“ 
| ‚Du bift mein Knecht,“ rief Neiding, „bes Herrn Befehl ift deine 
‚ Mit. 


Erſchieß ihn, oder buͤß es mit martervollem: Tod: 
Den Ungeherfam ftrafen der Eid mir nicht verbot.” 
Und Eigel ſchoß und traf ihn umter den linfen Arm: 
| Das Blut fiel zur Erde, noch rauchend ſchien ed und warm. 
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„Du haft ihn wohl getroffen, des Schußes bin ich froh,” 

So ſprach König Neiding, und Alle fprachen fo: 

„Er wirde nicht überleben, wir fehn ihn ſchon herab - 

Zum Thurme wieder fhmweben: 'nun grabt dem Helden ein Grab“ 


Da begann.der Schmied zu ſprechen: „Gewiſs, er traf mich gut; 
Doch was hiet dampft und vauchet iſt deiner Söhne Blut: 
Die erſchlugen dieſe Haͤnde: um furchtbar fhönen: Schein 
Preift man dad Tifchgeräthe, das ich ſchuf and ihrem Gebein: 


„Trinkſchalen ans den Schäbeln, du trankeſt oft daraus, 
Armleuchter aus ben Armen, die leuchten bir beim Schmaus, 
Delfchalen aus den Hüften, aus Andrem andre Bier 

In Silber und in Golde: fo rät? ih, Neiding, mid an bir. 


„Und wiße, nicht erreicht: mich jet, Eigel, dein Geſchoß, 
Unfichtbar wit ich tummeln . die Luft, mein blaues Mofe: 
Mid birgt die Nebelkappe des Schügen fcharfem Blick, 

Die hatt ich nicht verloren, : ich danf es meinem Geſchick.“ 


Da ſchwang er fie zu Hdupten und war nicht mehr zu ſehn. 
Ind Leere flarrend Neiding blieb da im Hofe ftehn. 

Ihm kehrte niemals wieder der weife Elfen ſohn, 

Cr durft an Niemand raͤchen feine Schmach und feinen Hohn. 


„Seh du, mein treuer Kämmrer, Dankrat, geh geihwind 
Und heiß mir. Bathilden, das brauenfhöne Kind, 

Her in den Hof zu kommen, daß ich fie fragen mag.” 
Es fah der König Neiding nie einen leidern Lebenstag. 
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„Ind it dad wahr, Batbilde, was ich vernehme heut, 

Hat Wieland deines Bettes ber Schmied fich erfreut? 
Krägft du in deinem Schoße von feiner Minn ein Pfand? 
HM ale meine Freude an dir zu Leibe gewandt?” 


„Vohl ift ed Wahrheit, König, was du vernommen baft: 

IH lam zum feiner Schmiede, da hat er mic erfaßt. 

36 muß von feiner Minne mit einem: Kinde gehn: 

Onir ich nie geboren! Ich vermocht ihm nicht zu widerftehn.“ 


Bus fol ich weiter Tagen: - wie es am Hof ergieng? 

Da hörte man nur Klagen, die Freude war gering. 

Dis Reich der Niaren war feinem Falle nah, 

Dean alled, was ihm Wieland voraus verfündigt, geſchah. 


den Sieg erfocht fih Rother in einer blutgen Schlacht: 

dı wurde fehr gemindert Neidings Koͤnigsmacht. 

Bald Hub er an zu ſiechen und ftarb dahin im Gram; 

Ih kann euch nicht verfünden mer nach ihm die Krone nahm. 


mer hör ich Saga Hüftern, das that fein Sohn Dtwin: 
Den Wieland hat erfchlagen, ward dem das Reich verlicehn? 
Bie mochte das gefcheben? Und doch, ich glaub es gern; 
In Sagas Wort zu zweifeln, ihrem Jünger fei es fern: 


Die Königsföhne beide heilte Helferih, 

Seiner Kunft verfagte kein hoͤchſtes Wunder ſich. 

Das goldne Tifchgeräthe gab allzugranfen Schein: 

Er nahm darand die Knöchlein und fügte wieder Bein zu Bein. 


W 
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So rief er fie ind Leben, bie lange waren todt. 

Doch lebte von den beiden der Altze nur zur Noth: 

Ein Knöhlein war verloren, es fand fih-nirgendwo; 

Doc Diwin ward, ber jängfte, ein Mann und voller Jugend fro 


Bathild ihres Leides duch einen Sohn genad, 

Der Wittich ward geheißen: wie bald.fie da vergaß 

Zu feufzen und zu wimmern! ber Knabe warb ihr Gläd: 
Da kehrte mit der Freude auch ihre- Schönheit zurüd. 


Ihr hört von Wittihen, wenn mir ein Bott gebeut; . 

Doc weitres euch zu melden, wehrt mir fein Wink für Heut. 
Einſt fag ih au von Wieland, wie ihm der Flug gerieth; 
Hie dat die Mär ein Ende; fahrt wohl, dieß ift das Wielaudsli 


II. 


Wittich Wielands Sohn. 
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Erſtes Abenteuer. 
wohin Wirtich gedachte. 


Wie Wieland feine Schmerzen gerochen, ward euch kund; 
er läßt nun weiter tönen der Sage golduen Mund? 

Noch Flingt in mancher Weife der deutfche Heldenfang, 

Nur erſt begann die Meife, doch fredt. der Weg ſich noch lang. 


Roc bis zum Rand gefüllet ift meiner Dichtung Horn 

Und unerfshöpflih quiet der Göttin Wunderborn; 

Geſchwaͤtzig ift die Welle, fish hebt.ein neued Lied - “ 

Bon Wittih dem fehnellen, ben Wieland zeugte, ber Schmied, 


Wie er mit Dietrich kämpfte, dem jungen Vogt von Bern, 
Des Heldenruhm die Lande ſchon füllte nah und fern; 

Auch wißen meine Reime von Hildebranden viel 

Und von dem Starken Heime,. wie gut Ibm Schimming gefiel. 


* 


Bon König Rothers Brautfahrt und der. Heunen Noth, 
Wie Brunhild fchlief auf Segard von Webegluth umloht, 
Bon Grein dem ftarlen Miefen und Elbegaft dem Zwerg, 
Wie Nagelring geihmiebet warb in Glockenſachſen dem Berg. 
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Wie Sigrid die fpröde die Finger fchier verbrannt, 

Wie den jungen Herdegen erſchlug des Bruders Hand: 
Das Alles folt ihr hoͤren, wenn ihr mir lauſchen wollt, 
Ich gieß aus vollem Horne der Sage flüßiged Gold. 


Bon Dietrihd andern Helden, denn zwölf ift ihre Zahl, 
Verfpar ich euch zu melden auf ein ander Mahl: 
Bon Wittich fag ich heute, dem jungen fühnen Mann, 
Wie er von Norweg ausfuhr: hie hebt das Wenteuer an 


Und fagt von Bathilden, der brauenfhönen Maid, 

Wie ihr dad Kind zum‘ Trofte gebieh in ifrem- Leid, 
Wie fie’d in Thränen badete der Wehmuth und der Luft, 
Wenn ed fo lieblich athmete an ihrer ‚mütterlihen Bruft. 


Herlinde war geftorben, die treue Meifterin, 

| Verzehrend war der Kummer, "fo fhwand ihr Leben hin 
Wie ein Water ſchwindet in heißer Sommergluth: 

Sie mochte nicht ertragen des Königs zürnenden Muth, 


Im Unmuth ftarb auch endlich der König Neiding; 

Nach ihm and Mothers Händen  Stwin die Kron -empfieng, 
Den Helferich geheilet, bevor er su den Aun 

Weſtwaͤrts war geflogen, feine Schwanweiß wieder zu fehann. 


= 


Otwin det junge war feiner Schweſter hold 

Und Wittich ihrem Knaben. Wie gern er gewollt, 

Daß fie den Gatten nähme aus ſeiner Helden Schar, 
Nicht mocht er fie bewegen, fie harrte Wielands immerder: 
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Dem hatte fie verfprochen der Ring, den fie entwandr; 

Doch Wieland kam nicht wieder in der Niaren Land: 

„Eo hat er wohl gefunden die lichte Elfenmeiß, 

Sein Traum war ungelogen, fie lebt durch Helfrichens Fleiß.“ 


Vittich ward indeſſen zwölf Winter alt. — 
Und hon ſah man ihm meßen die volle Mannsgeſtalt. 
Or, vr allen’ Reden, die keine Nieſen find, 

Umsfen ſtark von Meäften war dad unmündige Kind. 


| Sin Wuchs war ebenmäßig, zierlich und (laut, 
Veit in Bruſt und Schulter, doch um die. Mitte fchwanf; 
Erin Anſehn fchön und Feaftig, fein Gang leicht: amd frei, 
Kin Mann in’ allem Reichen - fam.in Gewandtheit ihm bei. 


hel (dien fein Antlig aus lichtem Lodenhaax, 

dh roth wie Blut erglüßt”, es, „wenn- er zornig war; 
Rei wie Birkenkinde war ihm auch all der Leib, 

& hatt ihm wohl beneider "am. feine Schönheit ein: Weip. 


“ — 


— 


& lernte fruh zui.tunmmeln * ein ſchnaubendes Roſs 

Und blieb, nicht 'oft- dahinten, wo man mit Sqaften ſchoß; 

Mit So winnnen und. wie Schlägen beſtand er manchen Strauß, 
Im Schwimmen und im Raufen that er es Vielen.voraus. 


I; 


Da fragt? ihm feine Mutter, Bathild die Königin, 
Vorauf er gerichtet habe, feinen Stan? . 
Es iſt nun Zeit zu denken, was aus die werben. fol; 
Ein Shhmied war dein Water, die Welt ift feines Namens voll: 


I Omral, ds Ameluugealid. 1. = 14 
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Winft du die Kunſt erlernen, fo find noch Schmiede Hier 

Aus deined Vaters Schule, ſie fragen oft nach dir: 

Du wirft in ihrer Zehre zu einem Meifter gut.” 

Da fprach ber junge Weigand: „So fteht mir nimmer der Matl 


Daß Dh Wielands Knechten dienſtbar möchte fein, 

Mir bleibt wohl Arm und Antlitz vom Schmutz der Eſſe rein. 
Und rietbeft- dus im ‚Ernfte : und geböt. ed Wieland, 

Hammer noch Zange. nähm- Wittich nie in Kje Hand. 


Doc iſts ber Koͤntgstochter damit nur ein Scherz.“ 

Da fprach feine Mutter: Da fiehft du mir ins Herz: 

Ein Schmied ſollſt du nicht werden; das aber ift mein Sruit, 
Ich wuͤnſche daß du ehftend "ein Ding und gründlich erlernſt, 


CH es zu fpät geworden, . dad bir. mit Ehren mag 

Koft und Kleidung ſchaffen ˖ ſo marchen Lebenstag: 

Das hat man nicht uon felbers erwerben mub.der Mann, - 
Daß er auf eiguen:Füßen- ftehn und ſich vertrauen kann. 


Du denkſt, deine Mutter iſt eines Koͤnigs Kind: 

Wiß aber, ich bin armer als Baueriunen ſind. 

Ich laße kleine Schaͤtze dir nach bei meinem. Tod⸗ 
Verlaß dich auf die Erbſchaft, fo tommft-du ſicher in Not. 


* 


Da ſprach der kühne Wittich: „An Schaͤtze denk ich nicht, 
Nur Ehre will ich erben: mich adelt, wenn man ſpricht, 

Daß ich der Sohn geboren din einer Königin: 

Drum fol nach hoben Dingen auch immer traten mein Sinn 
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Damit ih es erweiſe. Hatt ich ein gutes Roſs, 

Ein Schwert mit ſcharfer Schneide, ſo braucht ich keinen Troſs, 
36 ritt’ allein und ‚diente Koͤnigen um ein Land; 

Selm und Harniſch freilihb und einen fetten Schildesrand, 


die mäft ich auch noch haben, dazu den- ſtarken Sper: 

1) bencht id mich alleine wohl ein halbes Heer. 

Find ih dann einen Fürften, der Muth und Mannheit ehrt, 
Mit dem wollt id reiten . fo lang das Xeben mir währt.“ 


da degann Bathilde: ;,Du-begedrft nicht vie, . 

Bir finnten dir wohl helfen "an deiner Wunſche Ziel; 

Erk aber ſollſt du fagen: wenn du nun Alles haft, 

Ehmett und -Helm und Harnifh und der gangen Rüſtung Laft, 


Dan ein Roſs, das beſte, das jemals Helden trug, 

Bohin denn willft du richten den einfarten Zug? 

Be ift der Fürft geheigen, dem du zu dienen finnft, 

Und Haft du ſchvn erwogen: wie feine. Gunſt du gewinnft?” 


Da fprach der ſrolze Knabe: - „In Amelungenland, 

De hört ich von dem Helden. Dieterich genannt, ' 

Dem Eohn König Dietmard, der herrſcht über Bern: 
Verühmtern weiß man nimmer in allen Landen: nab und fern. 


„Zu dem will ich ziehen, er ift fo alt. wie ic; ' 

Seine Gunſt zu gewinnen, weiß-ich fon einen Schlich.“ — 
"Sinn Schlih? ei laß doch hören den Schlich, den du erdacht, 
Bir haben deiner Liſten und Schliche manchmal gelacht.“ 


Da ſprach im hohen Muthe der junge Weigand: 

„Ich fordr ihn zum Zweifampf, wie Brauch in allem Land: 
Gefchiehts, daß übermächtig er mic zur Erde fält- 

Und ich den Preis ihm laße, fo ift er ein fo edler Held, 


Er ſchenkt mir gern. das Leben, reich ih ihm. mein Schwert, 
Und gönnt mir ihm zu dienen‘, wenn ich mich fühn bewährt; 
Doch kann ſich au ereignen, daß Er. unterliegt: 

Bin ich dann befcheiden, fo ift er doppelt beſiegt. 


Ich biete mich zu Füpen dem hingen Vogt von Bern. 
Mit dienftlihem Grüßen als meinem: Lehensherrn 
Und fordre meiner Dienſte keinen andern Lohn · 
Als immerdar zu Tämpfen für den edeln Koͤnigsſohn.“ 


Da ſprach ded Könige Bruder, er war zur Noth geheilt, 
Der hatt in den Gemädern Bathildens juſt verweilt: 
Das kann ich nimmet raͤthen, daß di zu Dietrich faͤhrſt, 
Der iſt fo-gewaltig, daß du nicht lange dich wehrft. 


Vor feinen ſchnellen Schlaͤgen frifter Niemand fich, 

Viel Stärkre find erlegen dem Berner Dieteric. 

Doch willft du: dich verfüchen, fo weiß ich andern Math: 

Du erwirbft dir Ruhm im Lande . durch eine mannliche Chat. 


Sich hat wider Rothern "Widolf jüngft empört, 

Der Riefe mit der Stange; von Hebermuth bethört 
Zerbrach er feine Feßeln und lief in einen Wald: 

Da übt der Ungefäge an: Menſch und Thieren Gewalt. 


u. 
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Und das bat er gefhworen, daß er fich nicht ergiebt;, 
Benn ihm ded Königd Tochter nicht wird, die er liebt, 
Bertha, die adliche: das minnigliche Weib, 

Bie möchte fie wohl koſen des Unholds riefigen Leib? 


Run wil ih dir helfen, daß du ihn bezwingft, 

Und nenn du ihm gefangen: dem Känig wieder bringft, 

Er giebt dir feine Tochter, dazu ein reiches Land: 

En it dir wohl gelungen, du haft dein Gluͤck in der Hand. 


Da fpra ber junge Degen: „Nicht wid ich in Gefahr 
Vich um ein Weib begeben, wie golden ftralt ihr Haar: 
ern mich der. Rief erkiflüge, ſo hieß ich ein-Thor, 

Daf ich des Mägbleind willen das Leben ſpoͤttlich verlor; 


Und bracht ich ihn gefangen, fo. könnt ich auch davon 

Biel Ehre nicht erlangen, denn’ ih bin Wielands Sohn: 

der war. des Rieſen Vetter: man gäbe meiner Kraft 

Die Ehre nicht ded Sieges, die Sippe hätt ihn mir verfchafft. 


Drum will ich lieber wählen 'wad ich zNvor.gefagt 

Und Den von Bern beftehem, "den Degen unverzagt: 

Rieſen find unmenfchlih, doch Helden mild und gut; 

Wenn ich die Ruͤſtung hätte, fo-ftünde hoch mir der Muth.” 
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"Zweites Abenteuer. | 
Wie wittichedie Waffen fand. 


Nun blieb mit ‚Bathilden : der junge Held allem: — 

Da ſprach zu ihm die Mntter: „Das machteſt du fein; 
Er rieth dir doch rzum Schaden, weil et bir abhold ift. 
Feind ward.er allen Weſen ſeit 'er ein-Knöchlein nur mißt. 


„Er fchleppt ein ſieches Leben im Miſsmuth dahin. 

Geſchieht Andern Liebes, das duͤnkt ihn -Ungewinn; 

Auch glaubt der junge Neiding an Niemands Muth und Krafe, 
Wähnt Allen fo die Sehnen und dag Herz im Buſen erſchlaft. 


„Er ſprach, du moͤchteſt nimmer Dietrichen widerſtehn 
Und lud dich doch mit Rieſen in den Kampf zu gehn; 
Dem Sohne Wielands wanſcht er gebranntes Herzeleid: 
Sp waͤhnt' er, ſei gewiſſer der Untergang dir. vereit. 


„Ich hoffe doc, du habeſt das befre Theil erwählt 

Und getraue gern dem Muthe, ber beine Jugend ſtahlt. 
Als er dich zeugte, dachte dein Vater gut von dir 

Und was er je verheißen, erfüllt‘ har Alles ſich bier. . 
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„Er ſprach: Geſungen wurde mir an der Wiege fchon, 
Ich zeuge feine Töchter, es wird. ein wadrer Sohn: 
Du font ihn Wittich heißen, fein. Vater wil es fo; 
Ich ſehe dich im Geiſte dereinſt des Sohnes noch froh. 


„Er wird ein ſtarler Degen, dem mancher Held ſich beugt, 
&r felber beugt -fiih nimmer, er iſt im Zorn gegeugt: 

Sg ihm, wenn feine Tugend zu meinem Wuchs gediehn, 
Das fein Vater Waffen gefchmiedet habe für ihn:- 


„20 das Waßer eingeht. und der Wind. hinaus, 

Da hab ich fie verborgen: er leg ed ſelbſt ſich aus. 

| Da fiehft, zum Schmied beſtimmte der Elfenſohn dich nicht: 
Er ſchmiedete dir Waffen:. auf Beßre leiſte Verzicht. 


„Beam dir der Fund gelänge, fo wärft du wohl bedacht, 
Geſhmeide wie das ſeine wird nirgend mehr gemacht. 

We er dem Sohne ſchmiedete, das muſte ſeiner Kunſt 

Ein Meiſterſtuck gerathen, deun Neigung half ihm und Gunſt. 


‚Ash ſagte mir Eigel,. der rechte Mimung kam 
Rein Neidings Haͤnde: mit ihm erſchlug er Gram, 
Als der erzwingen wollte den guten Siegerſtein: 

Ben ich daran gedenke, fo rührt mich ſchmerzliche Pein. 


Vieleicht iſt dir behalten das haarſchatfo Schwert, 
So wir dir in den Waffen der hoͤchſte Bunfc gewährt. 
Du findeft feines Gleihen nicht mehr in "allem Land: 
Nönig aller Schwerter; fo wurde Mimung gemannt. 
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„Sin Helm ift auch darunter, fo ward mir vertraut, 

Wie ihn im Geifte nimmer Amiliad geſchaut: 

Er trogt dem Mimung felber ,- fo hart iſt er von Stahl; 
Glimme nannt ihn Wieland, ei tendtet heil wie ein-Stral. 


„Gewiſs vergleicht: fi dieſen der. Harniſch und der Schild, 
Dazu bie Eifenhofen, denn Tre find Sein Gebild: 

Wo dad Waßer eingeht und der Wind. hinaus, 

Da bat er fie'verborgen: nun leg es ſelber dir. aus.” 


Da ſprach der junge Wittich: „Das ift ein NRäthfelwort: 
Ich muß es recht bedenken, fo. find ich wohl den Det.“ 

Er gieng und dachte lange vergeblich drüber. nad: 

Er mocht es nicht ergränden, "wie er den Kopf fidy zerbrach. 


Da kam er'zu dem Haufe, das Wieland einft bewohnt; 
Er hatt ed fonft gemieden: ben Leuten ungemohnt 
Wars, ihn da zu ſchauen. Noch haufte hier ein Schmied, 
Der als er ihn erblidte gleich auf den Einfall gerieth, 


Er fol? ihn unterweifen in feines’ Waters Kunſt. 

Die hub er an zu preifen: „Ja, junger Herr, mit Gunft, 
Es ift ein ehrbar Handwerk, Gefellen, ſchweiget ſtill, 

Und der ift wohl berathen, mein Path; der es erlernen mil. 


„Nur muß er nicht gebahten wie der Hunswiſchans, 

Der fi dad Maul wifchte und lief zum Thor hinaus; 
Nein, holla, Stand gehalten, die Würfel untern Tiſch, 
Zur rechten Glocenſtunde bei Der Arbeit brunnenfrifh, « 
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„Und niht zu lang gefchlafen, fonft denkt der Meifter Schmidt: 
Laug fhlafen kann ich felber, einen Burfchen brauch ich nit. 
Doc bie zu zeitig fommen, Die zahlen für die Müh 

Diers eine halbe Tonne, damit kommt Keiner zu früh. 


„Jet in der Werkſtelle du glei den. Sammer packſt; 

Rd kein Hammer, fo niinm eine. Yet; - 

meber Art noch Hammer, den Sperhaten nimm; 

Hauch fein Sperhaten, fo ſtehts um die Schmiede fchlimm. 


‚Sp nimm das Eingeweide von einem Knebelſpieß, 
Und (hieß ed an die Sandblumm,. die Sandfumm aber ſchieß 
An die Schleifſteinwwange, die Schleiffteinwrange muß 
In die Blasbalgſtange: das iſt des Meiſters Verdruß. 


„An die Blasbalgſtange ſchieß den Amboß, 
Am dem Amboß prange der halbe Kuͤhlwiſch bloß; 


Un den Kühlwifch ſchweiße den ganzen Glockenthurm, 
Und wenn. es brennt, fo läute mit dem Kochlöffel Fenerfturm.” — 


“Ih feid wohl nicht bei Sinnen,“ ſprach Wittich der Held, 


„Euer thöricht Beginnen - mir übel gefällt. - 
Nur euer Haus su ſchauen kam ich ber zu Euh: 
Da ſchwatzt ihr mir vom Schmieden vielranverftändliches Zeuch.“ — 


„Mein Path, das wird fich geben,“ ſprach der Meifter gut, 
"Schwer iſt ber Anfang eben,‘. verlier nur nicht ben Muth. 


Shwerberußte Hande hei Marer Vernunft, 
bringts zu gutem Ende die löbliche Schmiedezunft. 
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„Sefelle bei Geſelle und rüftig drauf und dran, 
Seder an feiner Stelle, fo wird was Rechts gethan. 
Will Einer länger pochen als zur gefchlaghen Seit, 
Was der hat verbrochen, das ift eine Kleinigkeit: 


„So viel gebratner Gaͤnſe als auf: der- Wiefe gehn, 
Sp viel gebratner Enten als fhwinimen auf den Seen; 
Das Fett einer Müden, der Windmühle Saus, 


Das Rumpeln alter Brüäden, der Waßermühle Gebraus. 


„Nicht mehr gebadnen Brotes als aus ˖ dem Ofen walzt, 


Nicht mehr Zugemuͤſes als ſich von ſelber ſchmalzt. 
Auch Jungfernmilch ſoviel nur als ein Bauersmann 
Mit der Heugabel über die Mauer ſtecken kann.“ 


Wittic ließ ihn reden und gieng das Haus befebn; 
Man fah den Meifter immer an feiner Seite gehn. 
Nicht fand der Held die Stelle, mo ber Wind hinaus 


Und das Waßer eingeht: „Und ift es nicht in dem Haus, 


„Sp ift ed in der Schmiede.” . Das kam dem Meifter redt: 
Nun glaubt’ er gar gewonnen den ſtolzen Schmiedeknecht. 


Er führe’ ihn in die Werkſtatt und ließ die Sie gluͤhn, 


Die Blafebälge fanfen und dem Amboß Funken entiprühn. 


Wittich that gelehrig und gab auf Alles Abt; 

Als muß er morgen wißen wie Jedes wird gemacht. 
Der Meifter ließ geihwäßig der Zunge freien Lauf 

Und trug viel alte-Späße, den Saft zu feßeln, mit auf. 


x 
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Da tab man die Gefellen gefchäftig überall, 

Das Pochen und das Himmern gab ungefügen Schall. 

Wenn fie das Eifen kühlten, fo zifchte laut das Erz, 

Und Dampf entftieg und ringelte ſich durh den Schornftein 
= | bimmelwärts. 


Das Waßer in dem Löfchtrog. drang von außen ein: 
Wittich ſahs und dachte: „Soll dieß die Stelle fein?“ 

Die Schmiedebaͤlge .Hefen darüber bin, der Wind 
Sieng da hinaus; das Näthfel ' erriethe leichtlich ein Kind: 


„Ro das Wafer eingeht und der Wind- hinaus, . 
Da liegen fie verborgen, ich leg-es felbft mir and, 
Wo er had Eiſen fühlte, da bat er fie verftedt,- 
Unter den Schmirbdebälgen, "mit hoher Erde bededt. 


„Ich weiß genug,” gedachte bei .fich der junge Mann. 

Da nahm er feinen Urlaub. „Wie?“ hub. der Meifter an, 
„Beginnt dich ſchon zu hungern? Du ruͤhrteſt noch fein Glied: 
Da bift du ia, Gefele, mit Gunſt, ein rechter Effefhmteb. 


„Bann willft du antreten, morgeh oder heut? . 

Zung frein und zeitig lernen: bat Niemand gerent. ' 
Was Haͤnschen nicht lernte, lernt Hand mimmermehr.“ 
„Ih komme; ſprach Wittich; „vielleicht bald wieder bieher; 


„Do eh ich antrete, muß ich noch wandern weit.“. 
„Wandern,“ ſprach der Meifter, „ei, damit hats noch Zeit. 
Wenn deine Lehrzeit and iſt und ed and Wandern .gebt, 
Spendierft du den Geſellen eine Kanne Bier oder Meth, 
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„Nimmſt Urlaub von dem Meifter und kommſt du vor das The— 
So haft du drei Federn, die blafe Boch empor. 

Die eine fliegt zur. Rechten, die andre links hinaus, 

Die dritt auf Windegfägeln. dis an dem Müller fein Haus. 


„Folgſt du der, die rehtömärts. ‚über die Mauer fliegt, 

So gieb wohl. Ahr beim Klimmen, daß dich kein Stein betrieg 
Es find der lofen Säfte: viel bei’dey Maurerei, 

Die mauern ‚oft nicht feite, du braͤchſt den Hals dir emtzwei. 


„Die Andre flog ans Waßer und gehfs du, hinterdrein, 

Da liegt eine boͤhmſche Perle, zu deutſch ein Mühlenftein: 
Die wirf hinein. und ſchwimmt fie, Ip haft du auch die Macht; 
Doch finft fie zu Grunde, fo nimm. di weislich in Act. 


„Dann folge du der dritten, fo fiehft du -wohl fogleich 
Viel grüne Männer figen an einem Muͤhlenteich: 

Die fhrein aus vollem. Halfe:. arg, arg, arg. 

Was arg,. wirft du ſprechen, „unfer Meifter war fo karg, 


„Werger, denk ich, kaͤrger iſt man an feinem. Drt, 

Auch Hörft du eine Muͤhle, die Mappert immerfort: 

„Kehre wieder, kehre wieder!“ fo ſprich, da wird nichts drams 
Sol ic ſchon ‚wieder ˖kehren? ich komm erft eben..von Hans. 


„Sp geh in die Mühle umd haft. dus nicht im Sinn, 
Dich heute fatt zu faften, ſo ſprich zur Müllerin: 

Guten Tag, Frau Mutter, mas macht. euer Hund? . 
Hat das Kalb auch Kutter? Iſt noch bie Rabe geſund? 
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„Legt an das Huhn viel Eier? Wie gehts den Töchterlein? 
Haben fie alle Freier?” — Da fiel dem Schmied erft ein, 
Daß er den Winden. predige vor des Hauſes Thor, 

Denn Wittich war gegarigen, "er ftand allekne davor. 


Derauf am andern Morgen, ch völlig noch die Nacht 

der Stral verfcherihen Eonnte, war Wittich ſchon erwacht. 
& hub fich fchnel vom Lager und gieng zur Schmiede hin: 
Den Waffen nachzugraben die Zeit gelegen ihm fehlen. 


fein lange fchlief der Meifter und die Gefellen auch: 

Bir der Herr, fo die Knechte, das ift ein alter. Brauch. 
Die Tpüre war verſchloßen, doch wich fie feiner Kraft: 
Da erlöft er das Geſchmeide von der Iangiährgen Haft. 


Wohl läßt Der. Had und Spaten nicht lange mäßig ruhn, 
Der Schäge denkt zu heben in zoldgefalten Truhn. 
Auch was da Wittich ſchürfte war wohl ein reicher Hort: 
Wergraben hatte Wieland’ feiner Kunſt ˖ Kleinode dort. - 


User den fharfen Mimung aus der Tiefe hab, 

Wie gern zollte Wittich dem Water volles Lob! 

Zunft erklang ihm jetzo, der ihm noch oft erflang, 

Bm er die Helmsierden von der Feinde Häuptern ſchwang. 


Söeviel hab ich vernommen, o Schwert, von deinem Ruhm! 
Der ſtolze Neiding wähnte dich einſt ‚fein. Eigenthum: 
Sol Ich did nun befiten, fodant ichs meinem Heil! 
Dir in um Rothers Krone die fchneidge Waffe nicht feil.“ 


Nun hört auch von dem Helme: wie angegoßen faß 

Der Hut zu Wittichs Häupten, er war ihm völlig maß; 

Mit großen Nägeln prangend, dicht und ſtark und feſt, 

Aus hartem Stahl geihmteder, fo hart fih Stahl nur ſchmied 
läßt. 


Die Wölbung glänzte filbern wie des Mondes’ Stral, 
Und alle Zarben fpiegetten -fich in dem blanfen Stahl: 
Im Sonnenfheine glimmt’ er wie ein lichter Brand; 
Um feines Schimmers ‚willen fo ward. er Glimme genannt. 


Auf der Sturmhaube lag ein Lindwurm, 

Schlange war fein Name, der oft im Schlachtenſturm 

Gift und Geifer fprühte: dem Feind ind Angefiht: - 

Er war and Bold getrieben,. man pried die -Arheit- fireng uı 
ſchlicht. 


Da freute.fih der Degen, als er den Helm gewann. | 
Nah dem Schildrand bite ſich der Weigand dann 

Und bob ihn aus der Tiefe: der Shildtar ſchwet genug 
Und großer Kraft ‚bedurfte Wer ihn am: Schildriemen trag. 


Drei gleiche Kreiſe füllten „die Flaͤche bis zum Rand, 
Doch roͤthlich in der Mitte Hammer und Zange ſtand. 
Das mahnte ſeines Vatets dem jungen Degen kuͤhn; 
Und drei Karfankelſteine ſah man baruber erglühn, 


Denn von der Mutter ſtammt' er aus koͤniglichem Blut. 

Er ſprach: „Bu. viel vermeßen bat fih mein Uebermuth, 
Hammer noch Zange kaͤm nie in-meine Hand: | 

Nun trag ich ſie doch beide zumal in meinem Echildesrand.“ 
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Rod hob er aus der Grube den Harniſch feſt und dicht, 

Dazu die Eifenhofen: er hatte fie noch nicht 

Gemuſtert und geprieſen, als er ˖ Geraͤuſch vernahm: 

das war mit den Geſellen der Meiſter, der zur Schmiede kam. 


Du warf der. Held geſchwinde die. Grube wieder zu; 
Ind hatt er Alles wieder zurecht geruͤckt im Nuͤ 
dor der Meifter eintrat mit der Geſellen Schar. 
die mochten fi wundern, als die Thüre offen war, 


dad Wittich ſptach mit Lachen: „Ihr ſchlieft auch allzulang; 
Ih that mir Einem Finger- der alten Thäre Zwang: 

da gieng fie in den Angeln und-öffnete fi weit. 

36 Innte ja. nicht wißen, was ihr für Siebenſchaͤfer feid. 


„Drum gieng ich in dei Früͤhe, die Würfel untern ˖ Tiſch, 

Ki rechter Gloͤkenſtunde jur Arbeit brunnenfriſch 

Und fieng hier un zu ſchmieden: nun ſchauet ſelbſt, mit Gunſt, 
ob ih was Nuͤtzes leiftete - in. der-Töblihen Schmiedekunit 


„Derweil ihr lagt und fhliefet. Seht Hier. das gute Schwert, * 
Sch Helm und Schild und Harnifh, find bie nicht geldeswerth? 
Und diefe Eifenhofen, was tabelt ihr daran? 

Mid dünft doch, fir den Anfang hab ich nicht übel gethan.“ 


Auf rip der alte Meifter die Anden fpannenweit: 

Sah er auf dad, Geſchmeide, ſo deucht ihn Turz die Zeit, 

Und blict' er auf’ den Burſchen, ſo wars ihm gar zu rund. 

Er zedachte jetzt zu ſprechen; da ſchloß ihm Staunen den Mund. 
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Nun fiel ihm ein, daß Alles wohl nur ein Blendwerk fei, 
Den Augen vorgefpiegelt durch ſchiere Zauberei. 

Doch wie er dad, Geräthe .detaftend näher. ſah, 

Da warb fo ſchoͤn geſchmiedet, - nicht -wuft er, wie ihm geſchah. 


„Mein, Path, das muß ich Tagen,“ ſprach da der Schmied, 
„Sefellen,- ſchwekget ſtille, baß es dir wohl gerieth. 

Sichtlich auf dir ruhte deines Waters Geiſt. 
Man ſieht an dem ‚Beifpiel doch wieder klar, was ed heißt, 


„Beruf zur Kunft zu haben: ‚habs nur recht viel’ Beruf! 
Gebricht ed euch am Beten, befchlagt ihr feinen Huf. 
Drum habt Beruf,‘ Gefelflen,.. ihr habt es nie zupiel; 
Beruf, Beruf, ihr Burſchen, das fördert einzig. and Ziel. 


„Er bat ung Hier beim Schmieden nur einmal Augefchaut 
Und gleich die Kunſt begriffen:. das preif ich aberlaut. 

Du brauchft nicht mehr zu lernen, ſeht was. Beruf doch fei! 
Mit Gunft, nun bift du‘ Meifter,. ber Lehre ledig und frei.“ 





Drittes Abenteuer. 
- Wie Wittich Urlaub nahm. 


Derwilen ſtand am enfter die Königin Bathild 

Und mit der Schwerter fprehend Otwin der König mild. 
Sie redeten von Wittih und feinem Reiſemuth 

Us eben and der Schmiede gewappnet trat der Degen gut. 


Di feng Otwin der König: „Wer ift der Rede ſchlank? 

dm Haupt zu- Füßen ſchimmert fein Rüftzeug licht und blant. 
Bir Silber blinkt der Helmhut, der Harniſch und der Schild, 
dog iberm Helme leuchtet ein goldenſchoͤnes Gebild. 


„Ber ift der weiße Ritter? Wer thut mir das befannt? 

I hab ihn nie gefeben. in al meinem Land.” 

Vathilde gab zur Antwort: „Wohl -faheft du ihn ſchon, 
Dean ich glaube zu erkennen, daß es Wittich ift, mein Sohn: 


Ja, Wittich iſts: mich freuet, daß er die Waffen: fand, 
Die ihm geſchmiedet hat fein Water Wieland. | 

Sr fhön iſt das Geräthe und herrlich ſtehts ihm an, 
Ran wähnt aus Erz gegoßen den jungen blühenden Mann. 


Eimrsd, das Umelangenlied. I. 15 
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‚Nun fehlt ihm nichts als Schimming, den einſt fein Vater rit 
Und der ſeitdem nicht wieder eines Mannes Schenkel litt; 
Er frißt euch Gerſt und Hafer und rauft das duftge Heu 

Und iſt des Strohs nicht würdig, das man ihm reichet zur Shen. 


„Bad foll an eurer Krippe das meifterlofe Roſs? 

Denn Niemand kann ed meiftern, der Wieland nicht entfprof — 
So hat mir jüngft geträumer — und ſchenkt ihre meinem Kind, 
So weiß ih, daß ers bändigt und reitet leicht und gefhwind.“ 


Da ſprach Dtwin der König: „Es ift fein. Eigenthum; 

Wenn ichs ihm vorenthielte, des hätt ich wenig Ruhm. 

Und wärs ihm angeerbet nicht fhon vom Water ber, 

Doch muͤſt es Ihm gehören, das Niemand reiten kann ale Er.“ 


Da trat in die Thuͤre der junge Nede gut: 

„Sprich, Wittich,“ ſprach der Koͤnig, „haͤtteſt du wohl den Muth 
Den Schimming zu reiten, ber deines Vaters war? 

Er fteht in meinem Stalle ſchon in dad vierzehnte. Jahr 


„Sefattelt und gegürtet, wie Wieland ihn verließ, 

Als er ihn vor dem Zelte des Könige graſen hieß. 

Als Neding ihn verbannte, ber den Siegerftein _ 
Geholt mit Schimmings Hülfe, da gieng der Held zu .guß allein 


„Zuruͤck, hört ich fagen, und ließ die Maͤhre dort: 

Wohl forgt? er, ihm verriethe das gute Roſs fofort, 
Wenn er geritten time; denn heimlich weilt’ er bier 

Und aller Welt. verborgen: fo ftellt’ er, Schweſter, nach dir. 


fen ſuchte Schimming, der fchnelle, feinen Herrn 

ant ihn nirgend finden, ſchon war er allzu fern. 

ig von Zelt zu Zelte, er gieng von Haus zu Haus; 

ie er ſchnob und witterte, er fand den Herrn nicht heraus. 


ß er Neidings Lager und trat die Heimkehr an. 
migs Scharen zogen zurüd auf gleiher Bahn: 
a fie. ihn traben, erft langſam, daun gefhwind, 
lich fluͤchtig jagen als ob ihn wehrte der Wind. 


n er vor dem König Hier an, und unverwandt 

+ im Marſtall wieder den altgewohnten Stand: 
te, braucht mich Wieland, fo weiß er wo ich bin; 
inem Andern gab er je zum Gebrauche fi Hin. 


) erzwingen wollten hattens übeln Lohn, 
mit heilen Gliedern der Kühnfte- nicht davon. 
t er unentguͤrtet und ungeftriegelt da, 
yet feine Halfter und Niemand wagt fih ihm nah. 


Du es, Wittih, wagen, du biſts, dem er gehört, 
oft von meiner Krippen ihn führen ungeftört. 

Men dir noch danken, befreift du und der Laft, 

in meinem Stalle "doch nur -ein unnäßer Gaſt.“ 


gte fih ihm Wittich: „Verſuchen will ichs gleich; 
der Dank ift euer,- ihr macht mid. überreich. 

t fi nicht verftanden das Mark mir Stilleſtehn, 
aigliche Gabe mir iſt ab Schimming geſchehn! 
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„Um Eins noch möcht ic bitten, denn ihr feid gut and mild: 
Schwert, Helm und Harniſch hab ih, dazu den feſten Schild, 
Ich wäre ganz geräftet, nur daß der Sper mir fehlt; 

Doc hat hier viel der Spere Wieland gegläht und’ geftählt: 


„Der Einen laßt mir veihen, ſo bin ich wohl vbedacht.“ 

Das that der König gerne, ber Sper warb ihm gebracht. 

Als Wittich ihn erblidte, gewann er hoben Muth: 

„Wohl auf, mein treuer Schimming, du haft dich lange. geriwi 


„Nun zeig in frohen Sprüngen die unvergefne Kunft, 
Dem Sohne Wielands gönne das Erbe deiner Gunft:“ 
So ſprach er zu dem Pferde, „mac, jahrelanger Haft: 
Folg ihm ind freie Leben, und prüfe freudig die Kraft: 


Da warf mit hellem Wichern Schimming dad Haupt empor 
Nah dem Züngling blidend mit aufgeredtem Ohr. 

Wohl ſchien es, er erfenne ben angeftammten Herm, 

Denn er wandte fih und gieng ihm entgegen, willig und gern 


Bot er fih zu Füßen dem jungen Mann, und ſchwang 

Den Schweif, ihn zu begrüßen mit ſchmeichelndem Empfang. 
Der ritt ihn in die Schwemme zuerſt der raſche Held, 
Denn von verjährtem Schmuge mar all fein Schimmer entitelt. 


Als er ihn dann geftriegelt und wieder aufgezäumt, 
Sefattelt und gegurtet, da ritt er ungefäumt 

Vor die Burg des Könige das fpiegelblante Rofe. . 
Dtwin kam ihm entgegen mit feiner Höflinge Troſs. 
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Da bat er um Urlaub die Mutter und den Ohm. 

Er fprah: „Ich will nun reiten nad Bern oder Rom, 
Sig den Helden finde, der Dietrich wird genannt. 

Dan rihmt von feiner Staͤrke fo viel in jeglihem Land: 


„Run möcht ich erproben, ob man die Wahrheit fpricht.“ 

Du ſyprach der Herr des Landes: „Den Urlaub weigr ich nicht, 
Vieleicht, daß du mir Fänftig gewichtger dienen kannſt, 

Bean du in fremden Landen erſt Ruhm und Ehre gewannft. 


„Doch trennen Meeredarme Norweg und Bern; 
Auch von des Feſtlands Ufern ft jene. Stadt noch fern, 

Und eh du fie erreiteft, wird oft dir Sehrung Noth: 

Drum nimm aus meinen Händen was ich dir williglich bot: 


Drei Mark rothen Golded und manchen Ebelftein, 
Unmd mögen Nordlands Götter dir immer Sieg verleihn.“ 
Da herzt' ihn and die Mutter und ſchenkt' ihm ihren Ring, 
Den in der Angftitunde fie einft von Wieland empfieng:. 


Den laß der Noth dich mahnen, die ich erlitt um dic 
Und begieb nicht in Gefahren dein Leben freventlich! 
Eh du mit Dietrich kaͤmpfeſt, ſieh dir den Gegner an 
Und ſchließe zeitig Frieden, iſt er ein ftärkerer Mann.” 


Da lacht? er zwifchen Thränen über der Mutter Rath. 
Wohl fuͤhlt' er, weil? er länger, fo folg ein Thränenbad. 


Er ſyrach: „Ich foll erproben mannlic meinen Leib: 
Des wäre ſchlimm begonnen, mollt ich hier weinen wie ein Weib. 
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„Gehabt euch wohl und trübet bie Augen nicht zu fehr.” 
Den Schild an der Linken, fo griff er nach dem Sper 
Und wie er ohne Stegreif in den Sattel fprang, 

Da macht ers fo behende, daß lant ihm Beifall erflang. 


Weiß war ber Mitter von Antlig und von Haar 

Und weiß wie Silber glänzte die Räftung ganz und gar; 
Weißer wie Schnee war Schimming, der fpnelle, ber ihn tı 
Das filberne Geſchirre, dad war aud ſchimmerud genng. 


Ans Elfenbein der Sattel von Elberich gefhnigt, 

Darein war eine Natter, ein giftger Wurm, geritzt, 

Mit lauterm Gold die Schuppen bed Müdend ausgelegt: 
Das war der Swerge Wappen, die Schimmingeh einft yepfl« 


Im Berg zu Glocenſachſen, bis ihn der Ellenſohn 
Auf feiner Flucht entführte, ihr hörtet davon. 

So hatt auch dad Geſchirre gefhmiedet Elberich, 
Denn mit Geräth und Sattel bemeifterte Wieland ſich 


Des windſchnellen Roſſes, und Beides war fo fhön, 

Er konnt ed nicht verbepern, mod feinen Meiz erhöhn. 
So war bad Rofs gegieret, auf dem der Jüngling faß, 
Als er nah Süden teitend bie kalte Heimat durchmaß. 


Da war er allen Leuten, die ihn reiten fahn, 

Recht eine Augenweide, ber Züngling wohlgethan.. 

Man hätt ihn gern behalten in der Niaren Land 

Und blidt’ ihm nach verlangend bie er den Augen entihwan 
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Viertes Abenteuer. 
Wie Widolf gefangen ward. 


D. ritt der junge Degen allein und ohne Troſs 
m fernen Ziel entgegen auf windichnellem Roſs. 
as trug am andern Abend ihn an des Meeres Grieß, 


Wo juft vom Land ein Zährmann fein befegelt Schiflein ſtieß. 


W⸗ unter Schwedenmarken -die Landſchaft Schonen liegt, 
Nun zwiſchen zweien Küften die Flut geswänpt ſich wiegt, 
Dem jenſeits ſchlaͤgt die Welle - an- Seelands grünen Strand, 
Du war ed, wo das Schifflein- der fühne Reißge fand. 


Da dot der Held dem Fergen von feinem. rothen Gold 

Wenn er ihn. überführt. Der diente gern um Sold 

Und nahm ihn in die Schalde: „Da ihr nad Seeland fahrt, 
So Habt ihr,“ ſprach der Zerge, „ber rechten Stunde gewahrt, 


„Es wäre denn, ihr kaͤmet Schön Sigrid zu frein, 
König Asprians Tochter, das edle Mägdelein: 

Denn hättet ihr, bedaur ih, die befte Zeit verpafst 

Und wärt bei ihrer Hochzeit mit einem Andern zu Gall; 
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„Die wird man morgen feiern in Lethras Königefaal 
Bor allen ihren Freiern bei feftlih frobem Mahl.” 

Cr ſprach: „Bin nicht gelommen Schön Sigrid zu frein: 
Nie hab ich nur vernommen von dem edeln Mägdelein; 


„Auch dent ich nicht, zu feiern in Lethras Königefaal 

Mit allen ihren Zreiern das frohe Hochzeitmahl: 

Selbſt von des Feſtlands Ufern liegt jene Stadt noch fern, 
So hab ich fagen hören, zu der ich wanderte gern. 


„Doch weil und, bis wir. landen geraume Zeit verbleibt 

Und ihr beim Steuer gerne mit Reden fie vertreibt, 

So fagt mir von dem Mädchen und ihrem Brautigam: 

Mich wundert, daß ich felten von der ſchoͤnen Sigrid vernahm 


Das will mich felbit befrembden, fprach der Steuermann, 

Da fih dad Lob der Schönen vorn Mund zu Munde fpann . 
Bis in die fernften Lande, Doc da ihr weiter wollt, 

Und Seeland euch nicht locket, fo gebt mir boppelt den Sold, 


Den wir bedungen haben, fo trägt mein Boot euch gleich 
An bed Feſtlands Küfte zu König Botlunge Reich, 

Der über Windland herrſchet mit Etzel feinem Sohn. _ 
Weit ift Die Meeresſtrecke und Farg.bebünft mich der Kohn, - 


Doch beßer gleich verdienen ein mäßig Silberfiäd . 

Als mäßig da zu liegen erhoffend goldned Gläd. 

Drei Tage währt die Hochzeit: mich wirb die Fahrt nicht reun, 
Ich kehre wohl nah Seeland, eh fih die Gäfte zerftreun; 
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Denn dann iſts an der Stunde, da dedt fi unfer Tiſch 
Umd und im Nege zappelt manch goldgeſchuppter Fiſch. 
Id Iefin enern Augen, daß ihr den Sold gewährt 
Und ihon hab ih das Ruder nah Windlande Ufern gekehrt. 


Der Wind ift und gewogen, das bauchge Segel ſchwillt 
Und flͤchtig auf den Wogen tanzt des Mondes Bild. 
Dis iſt die Naht, wo gerne der Schiffer euch erzählt: 
Mn lehrt der Stand der Sterne, daß er fein Ziel: nicht verfehlt, 


Auch bürgt der klare Himmel ihm für der Wogen Ruh: 
Sitzt her zu meiner Rechten ” und hört mir-fleißig zu. 
Bon Sigrid will ich fagen, der Tochter Asprians; 

Kein Märchen ifts, kein luftig Gebild dichtenden Wahns, 


Mein Wahrheit, jüngft erlebte, für die ich Bürge bin. 
Dir ſchoͤne Sigrid Hatte fo mänwerfhenen Sinn, ' 
Sie haßte fo der Werber getunchtes Schmeichellob, 
Das fie vor Helden nimmer der Augen- Schimmer erhob. 


WSie hätte gern in Schleier gehuͤllt ihr Angeficht; 

Die Sitte wollt es andere, drum litt ihr Vater nicht. 
Doch konnt er ſie nicht zwingen, Der Augen Maren Stral 
Vom Schoß empor zu richten; wenn Männer ſaßen im Saal. 


% 


Wie gern fih Manche ruͤhmen holdfeligen Geſchicks, 

Dod rühmte von der Spröden fih Keiner eines Blicks: 

Dh ihrer Augen Farbe ſchwarz oder blau, | 

Das fhien ein Staatsgeheimniſs und- Niemand wuft ed genau. 
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Kein Bitten wollte feuchten und keine Lift verfieng, 
Ihr Blick zu allen Stunden am Boden wurzelnd hieng. 
So war ed lange Jahre, und mander Freier kam, 
Doch ftätd blieb unbezwungen die eigenfinnige Scham. 


Da ließ ihr Vater fünden in allen Landen laut, 

Er verheiße feine Toter dem Mann zu einer Braut, 
Dem ihren Blick zu feßeln die Gabe fei verlichn, 

Den firengen Blid, der nimmer -ein mäntlih Antlig befcien. 


Auch hat er das bekräftigt mit einem theuern Schwur, 
Er gebe fie dem Manne und wäre ein Bauer Nur. 

Da wuchs die Zahl der Freier von Tag’ zu Tage mehr. 
So fam Othar der fehlaue, rin Sohn Ebbos, auch daher: 


Das war ein fchöner Füngling und feine Stimmt drang 
In jedes Ohr bethörend - wie elfifcher Gefang.  . 

Doch wie er warb und flebte, wie ſtark er fie beſchwor, 
Nie bob fie zu dem Freier der Augen Glanzlicht empor. 


Da fiels vor wenig Tagen dem Rieſen ˖ Widolf in — 

Die Bruderstochter dachte. das Ungethüm zu frin. 

Er fprah zu Asprianen: „Du kannſt nicht mehr zurüd, 

Di binden hohe Schwüre: wohlan, fo will auch ich mein Gli 


„Verſuchen bei der Nichte. . Du fpracheft unbedingt: 

Der Mann foll fie haben, der ihr den Blick entzwingt: 
Vielleicht ift dad zu machen.” Da muſte Aöprian - 

Des plumpen Freiers lachen: „Wahrhaftig,” fprach er, „der Ma 
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»Den fie erharrt bis heute, du bift ed, Wibdolf: 

Die fi vor Lämmern fheute, die herzt gewifd den Wolf. 
Doch muß fie hoch erheben Winmper und Augenlied, 

Die ſtäts zu Boden -fhweben, bis fie bein Antlitz erſieht. 


Da unterbrach‘ den Faͤhrmann Wittich, Wielande Kind: 
„Wie hat fih denn befonnen der Rieſe fo gefhwind-? 
Er wollte jüngft ertroßen ber edein Bertha Hand, 

Der Tochter König Rothers: um-fie verheert’ ex das Land.” 


Da ſprach der Faͤhrmann wieder: „Der Rief ift weibertoll: 
Und wenn er aus ber Erde ſich Eine ſcharren fol, 

Er muß ein Weib nun haben. Doc Rothers Tochter hat 
Sid bald -fein entledigt -.durch einen weislichen Rath. 


Sie lieg ihn zu ſich kommen und ſprach: Ich bin zu Hein 
Fur euch, Herr Riefe-Widolf, das feht ihr felber ein. 

Ihr überragt mid. Arme ja um ein Klafter fchier: 

Ir thut euch großen Schaden vorlieb gu nehmen mit mir. 


Nie hab ich meinen Wünfchen das Ziel fo hoch geftedt, 


Mir guägt, wenn ſich ‚mein Gatte zwei Zoll breit‘ höher firedt. 


Wir konnt es fonf ergehen, wie es dem Kater gieng, 


Der die Sonne frejen wollte und nahm ein Thier, das Mäufe 


fieng. 


Habt ihr das alte Märchen, Herr Riefe, nie gehört? — 
Id habe mich, verfeßt’ er, an Märden nie geftört. — 
So win ichs euch erzählen, weil es zu laden giebt: 

& mar einmal ein Kater fo in fich felber verliebt, 
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Er fprad zu einem Tuchfe; der war fein guter Freund: 
„Seht, wie fih alle Tage der Pelz mir fchöner braunt. 
Wie wird der Leib mir linde, wie währt mir der Bart! 
Und habt ihr nie das Aniftern, wenn man mid ſtreichelt, ge 


„Im Finftern ſprühen Zunfen, Iehendge,.von mir auf; 
Wer ift auch fo behende beim Klettern und im Lauf! 
Wenn ich es recht bedenke, fo faß ih den Beſchluß: 
Mic nicht To wegzwwerfen, wie wohl ein Anderer muß, 


„Der nicht ſo mander Tugend ſich rühmen darf mit Ned 
Nein, die ich wähle ftamme vom adlichiten Geſchlecht. 

Ihr, Freund, der vielerfahren die Höhn und Tiefen kenn 
Sprecht, was in.allen Stralen der Tugend leuchtet umd | 


„Dem will ich mich vermählen.“ Der Fuchs verfeßte fchlau 
„So blidt empor zum Htmmel,. da thront die hehrſte Fra 
Die überftralet Alles was fih.auf Erden regt, 

Sie ſchenket Licht und Wärme, fie nährt und, Fleibet und 


„Die bat den höchften Adel, iſt ſchön und liebeswerth, 
Und der ift ohne Tadel, der fie zum Weib begehrt.” 

„Die Sonne,” ſprach der Kater, „bdehagt mir ſchon nicht I 
Doch kann fie nichts verdunkeln, nichts überwältigen? fprı 


„Das Höchfte nur, dad Edelfte kommt meiner Tugend gle 
Da ſprach der Fuchs: „Die Wolle dort in der Lüfte Reich 
Die kann fie wohl verbnufeln: mit ihrer Schleier Nacht 

Verhängt fie ihr dad Antlis und benimmt ihr alle Macht 
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Zu leuchten und zu wärmen.” — „Wenn das bie Wolfe thut, 
So bin ih,” ſprach der Kater, „ber Sonne viel zu gut: 

Die Volle fei erforen; was duͤnkt euch von der Wahl? 

Wir müßend wohl erwägen, denn bitter ift der Rene Qual. 


„It denn kein Ding zu denken; dem auch die Wolle weicht? 
Wißt ihr was fie befdränten, bemeiſtern kann vielleicht?" — 
„wohl weiß ich, was fie meiſtert“ verfeßt der Fuchs: „ed graut 
& düfter feine Wolke, doc) fegt fie weg die Windesbraut: 


„Die bläft die vollen Baden, ein Hauch — umd fie zerftiebt.“ 
„Wenn fo fi auf die Haden vor ihr die. Wolfe giebt,” 
Sprah Hinze, „To üft fie es, Die bier dad Spiel gewinnt. 
Eine andre Braut zu fuchen mag ſich entſchließen der Wind, 


„Ich will ſte ſelber nehmen. Doch daß. wir ſicher gehu, 

Mag Niemand denn dem Sturme - der Windsbraut widerftehn ?” — 
„Die Mauer dort des Thurmes, die widerfteht dem Sturm: 

Er läßt nicht ab, er rüttelt und ſchuͤttelt ſtats an dem Thurm, 


„Und rennt und’ ſtoͤßt dawider, und ruͤckt und drückt und prefet; 
Dh reißt er fie nicht nieder, noch fteht die Mauer feft.“ 

Wie das der Kater hörte, befann er ſich und ſprach: 

„So fheint die Mauer ftärker, giebt fie dem Winde nicht nad: 


„Bohlen, ich bin entſchloßen, die Mauer will ic frein. 

Doch ſollte fie. auch wirklich unuͤberwindlich fein? 

Ihr dürft mir nichts verhehlen, fo lieb als ich end bin.“ 
„Das ift fie nicht,“ entgegnete ber Fuchs mit liſtigem Sinn, 
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Des Brunnens, ihn zu decken, und ftrente Winterlaub 
Wohl untermengt darüber mit Haidefand und Staub. 

Nachdem er fo die Deffnung dem Boden glei gemacht 
Gieng er zuräd zum Riefen. Der'war iudeſſen erwacht 


Und rieb bie- Augenlieder. Da ſprach der junge Held: 

„Bift Du der Wiidfang, Widolf, der nad den Mädchen fter? 
Ei, liſtiger Verfuͤhrer, wie ift es dir gegmät? 

Wie wird ein Blick gefepelt, eine ftirenge Jungfran berädt? 


„Das fag, ih möcht ed lernen: vielleicht, daß ih mir auch 
Ein Liebchen bald gervinne nad Deinem Kunſtgebrauch. 
Wie haft dus angefangen, id bitte, thu mirs kund.“ 

Da öffnete der Miefe den eberzafmigen Mund, 


Und ſprach mit lautem Lachen: „Gewalt, mein Freund,. Gewalt 
Gewalt bemeiftert Herzen, wie hart fie find und kalt, 

Und was Gewalt nicht wirfet, bewirkt der. Hunger doch: 
Gewalt und Hunger · zwingen die Weibfen all unters Joch: 


Ei 


„Mur muft bu di an Thränen nicht fehren noch an Schrein. 
Denn ſieh, die Weiber wähnen, wir Männer ale fein 

Dom tollen Hund gebißen und demnach waßerſchen; 

Doch wenn fie einmal wißen, wir achten Thraͤnen für Spreu, 


„So And fie one Waffen: und werben weich wie Wach. 
Auch laß fie immer raufen der blonden Haare Flachs: 
An Seufzen, Wimmern, Stöpnen, Ohnmachten, Gihter, Krampf, 
Muß fih ein Mann gewöhnen, "fonft unterliegt er im Kampf.“ 


= 
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Die Märlein erzählte dem Rieſen Rotherd Kind: 

„Und fo,“ ſprach Bertha weiter, „fo bin auch Ich gefinnt; 
u meines Gleichen Halt ih, well Art von Nrt nicht läßt. 
Und folgt ihr meinem Nathe, der wohl gemeint ift, fo meßt 


„Ihr einmal mit der Ele, wie lang.ihr feid, genau 

und fhidt das Ma im Sande umher nach einer Frau. 
Die Belt if weit und zeuget ſeltſamer Wunder viel, 
Vielleicht, daß ſich auch findet für euch ein paßend Gefpiel. 


„3% habe fagen hören, in Seeland leb ein Weib 

Bon riefigem Geſchlechte; das wär ein Keidvertreib, 
Der eu ergeßen- könnte mehr als ein Zwerg wie ich. 
Fahrt wohl, Herr Rieſe Widolf und denkt nicht weiter an.mid.” 


Sie ließ fuͤr Holz und Kohlen ihn ſtehn mit einem Knix 
Und auf beſchwingten Sohlen entſchwand ſi ie augenblicks. 
Da ſprach Der mit der Stange: „Am Ende hat ſie Recht; 
Ich Thor, daß ich fo hange an dieſem mittlern Geſchlecht, 
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„Das zwifchen Zwerg und Rieſen nicht Fleiſch ift und nicht Fiſch: 
Wir märde freilich beßer beftellen Bett und Tiſch 

Ein Weib gediegner Glieder als fold ein Schmetterling. 

3 wit noch Seeland wieder,“ beſchloß er endlich und gieng, 


Und am dort an die Fähre, wo juft mein Schifflein ſtaud: 
Ich muft ihn Aberfahren“ weh ‚mir, bie an den Rand 

Sant da mein Boot ing Waßer, fo fhwere Ladung wars: 
Daß wir ertranfen, fehlte die Breite faum eines Haare. 
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Er frug nah einem Weibe von riefigem Geſchlecht, 

Wo das in Seeland haufe? Nun wuft ich nicht fo recht 
Befheid im innern Eiland:” wein Reich ift auf dem Meer, 
Denn zwifchen zweien Käften fahr ih dahin und daher. 


Bon riefigem Geſchlechte mar mir. keig Weib befannt 

Als feine Bruderstochter, Sigrid genannt. 

Das ſagt' ih ihm und fagte, fie fei bed Mannes Braut, 
Dem ihren Blick gu feßeln Die Gabe Freia vertraus. 


Was hab ich nicht geſchwiegen ?. Es if mir heute leid: 
Das Eoftete viel Thraͤnen Sigrid, der fhönen Maid. - 
Zwar Sie ift Feine Riefin, ob herrlich von Geftalt; 
Nur ihred Vaterd Brüder gewannen Rieſengewalt; 


Doch deutet’ er auf Sigrid: der weiſen Bertha Math, 

Und da fein Blick ihm wurde, wieviel er fleht’ und bat, _ 

Und fie nur tiefer fenkte Wimper und Angenlied, 

Da bezwang er ihre Ymme, "die ihm den Pflegling verrieth. 
= 


In ihred Vaterd Garten, von Sorgen unberührt, 

Da warb fie eine Abends- mit ftarter Hand entführt. 

Man fand duch Zaun und Heden ben Bruch, und. auf der Flu 
Und in den fumpfgen Wieſen die übermenſchliche Spur. 


Den Rauber ließ verfolgen. der König Asprian, 

AN das Geſinde jagte. durch Buſch und. Haideplan; 
Auch zog, ihn aufzufpüren, der sagen Freier Schar, 
Die ihm nicht zu begegnen im ‚Herzen freudiger war. 
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Othar nur ruhte nimmer bis er den Rieſen traf. 
Vor einer Bergſpalte lag er im tiefen Schlaf 

Und deckte mit dent Rüden das weite Felſenthor; 
Doch blidte durch die Lüden: die fchöne Sigrid hervor. 


Als das der Held erſchaute, gewann er hohen Muth. 

Ein Weilden doch erwog er,- ob er zu Kampfesiwuth 

Den Riefen weck und Tporne? das fhien ihm viel gewagt: 
Er war des Königs Bruder und Ohm ber herrlichen Magd; 


Ob er durch Lift ihn locke von feinem Felſenſitz? 

So hätt er doch dad Maͤgdlein befreit durch feinen Witz. 
Der Rath fhien ihm ber Belte: er büdte fib und hob 
Des Riefen Eifenftange, die manchen Feind ſchon zerklob, 


Vom Boden anf.und trug fie von ſeiner Seite fort. 
Wie er nun gieng und ſuchte nach dem bequemſten Ort, 
Die Stange zu verbergen, da ſah der Degen werth 


Bor einem tiefen Brunnen ein halbdgeſchundenes Pferd. 
Zr 


Verſchuͤttet wor der Brunnen, fein Waßer bielt er mehr. 

Den Gatıl da zum verfenten gedacht ein Mann bisher; 

Doch beßer nutzte Beides der raſche Juͤngling gleich: 

Er hieb den Hals der Mähre vom Rumpf mit kraͤftigem Streich, 


Und ftedt? ihn auf die Stange. Die pflanzt’ er hinterm Rud 
Des Brunnens in die Erde, zum Miefen hingewandt 

Des Moffed ſcheuslich Autlig. Darauf von manhem Baum 
Brach er viel duͤrre Reifer: die warf er über den Saum 


Cimrod, das Umelungelied. 1. 16 


3» 


| 
.. 
MI = 
A us 


Des Brunnens, ihn zu deden, und itreute Binterlaub 
Wohl untermeugt darüber mit Haidefaud und Staub. 

Nachdem er fo die Definung dem Boden glei gemacht 
Gieng er zuräd zum Niefen. Der war indefien erwacht 


Und rieb bie- Augenlicber. Da fprach der junge Held: 

„Bit Du der Wildfang, Widolf, der nah den Mädchen ftelt? 
@i, liftiger Verführer, wie iſt es dir gegfüdt? 

Wie wird ein Blick gefeßelt, eine firenge Jungfrau berädt? 


„Das fag, ich möcht ed lernen: vielleicht, daß ich mir auch 
Cin Liebchen bald gewinne nad Deinem Kunſtgebrauch. 
Wie haft dus angefangen, ich bitte, thu mirs fund.“ 

Da öffnete der Niefe den eberzaßmigen Mund, 


Und ſprach mit lautem Laden: „Gewalt, mein Zreund,. Gemalt! 
Gewalt bemeiftert Herzen, wie bart fie find und kalt, 
Und was Gewalt nicht wirket, bewirft der Hunger doc: 
Gewalt und Hunger zwingen die Weibfen all untere Joch: 

FF . 
„Nur muft du dich an Thränen wicht kehren noch an Schrein. 
Denn fieh, die Weiber wähnen, wir Männer alle fen 
Dom tollen Hund.gebißen und demmach waherfchen; 
Doch wenn fie einmal wißen, wir achten Thraͤnen für Spreu, 


„So find fie ohne Waffen: und werden weich wie Wade. 
Auch la fie immer raufen der blonden Haare Flachs: 
An Seufren, Wimmern, Stöhnen, Ohnmachten, Gichter, Krane pt 
Mus fih ein Mann gewöhnen, " fonft unterliegt er im Kampf- 
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Er folgt’ ihr ungefehen bis in den tiefen Tann. 

„Wie find ih hier ench wieder,” fprach der junge Mann, 
„Die edle Koͤnigstochter in ſchlechter Magd Geſtalt! 
Wer durfte fo erniedern: der hohen Meise Gewalt? 


„Und doh, Ihr ſeids noch immer, fo ſchoͤn ale vorher, 
Ind leider noch fo firenge wie vormals, wenn nicht mehr. 
des Ang, von Männerbliden zur Erde fonft gefchredt, 
DS halten jept gefhämig zwei weiße‘ Hände bedet. 


„So koͤnnt ihr ja die Heerbe wicht hüten, Königin: 

Cich bringt zum großem Schaden ber männerfhene Sinn. 

Der Bolf tft eingebrohen, er raubt' euch fhon ein Schwein; 
36 wide ihm abjagen.“ Da lief er hinter ihm drein, 
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Shlug auf den Schild und- fchredt’ ihn: fe fam der Wolf in Noch 
Und lieg Die Beute fahren, ‚noch war das Schwein. nicht todt. 
du fprah Othar der ſchlaue: „Nun fagt mir, fuͤrchtet ihr, 

Daß euch die Riefin züchtige, wenn fie beſchaͤdigt ſieht das Thier 7 


Cr ſprach: · Das fürcht ich freilih, doch weiß ish feinen Rath.“ 
„Ind wenn ich ed erlange, daß fie euch nie. mehr naht, 

Benn von det Ungefügen euch. meine Kift befreit, - 

Seid ihr denn Aug in Auge mid anzufchauen bereit?“ 


Da fpra dies ſtolze Sigrid: „Das hoffet njmmermehr. 

Viel lieber duld ich Ales und wär es noch fo ſchwer.“ — 
„So hört,” verfeßt der. Juͤngling: „es ift.der Helden Pflicht, 
Ron ſolchen Ungethumen, ob ihr es lohnet, ob nicht, 
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Die Elfen und die Menfhen, ob Ich nicht ſtaͤrker bin: 
Wird mir die Wäffe wieder, fo ifte ihr Ungewinn.” 
Da rannt’ er volled Laufes der Neidftange zu; 

Doch wie die leichten Reiſer betrat fein riefiger Schub, 


Da ſank er in den Brunnen mit ihnen fanft hinab. 

„Die Elfen find die'Stärkern,” rief Jener: „in fein Grab 
Lebendig finkt, wer ihrer Gewalt fi widerfeßt: 

Nun lebe wohl, Freund Widolf, ic muß dich laßen für jet.“ 


Fünftes Abeutener. 
Wie Widotf ſich verlobte. 


So gieng er nach der Hoͤhle, wo er Sigriden fand. 
An einer Felſenſaͤule ſie feſtgeſchloßen ſtand. 

De loͤſt' er ihre Stricke und ſprach: „Es geht mir nah, 
Daß ich um bolde Blicke fo hart gebunden: end, fah. 


„Run feid ihr frei, gefangen tft euers Iwingheren Kraft: 
In einem tiefen Brunnen, beswingt ihn felber Haft. 
Wollt ihr mich num begleiten, fo führ ih euch nad Hans: 
Ihr finder euch alleine nicht aus der Wildnife heraus.“ 


Sie fprach geſenktes Blickes: „Ich bin in eurer Schuld, 
Doch größer Recht gewänne ſich auf meine Huld 

Der mich einſam ließe: ich darf nicht mit euch gehn, 
Denn ungeziemend' waͤr ed und nimmer ſoll es geſchehn.“ 


E ſprach: „Was ihr befehlet bin ich zu thun gewohnt, 

db ihr auch den Gehorfam mit Feinem Blide lohnt. 

Nur nehmt euch in der Milde vor Irregehn in Act: 

Ihr Habt noch weit nach Haufe und nicht mehr. fern ift die Nacht.“ 
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Da muft er fie verlaßen. Er gieng zu Widolf, 

Zu dem berabgefallen. derweile war ein Wolf 

Mit lodernden Augen. Da ſprach er: „Das ift gut: 

Hier zu beföftgen dachte dich ſchon mein thörichter Muth; 


‚Run iſts nicht Noth: entweder freßen die Wölfe dich, 
Dder du die Wölfe, dad beruhigt mic. | 

Es fallen wohl auch Hafen und Rehe bier herab: 

Was braucht ein Miefe weiter? es iſt zuviel für eim Grab.“ 


Schön Sigrid unterdeſſen durchſtrich den tiefen Wald 
Allein und ohne Führer. Die Nacht befiel fie bald: 

Da konnte fie nicht weiter. ‚Bor einem bunfein Haus 
Bat fie um Herberge:, da trat ein freisiih Weib heraus, 


Weit über Menfchengröße wie,eined. Ogers Frau, 

Des ſchnoͤden Leibes Bloͤße von ſchwarzen Zotteln rauh. 

Sie ſprach: „Mir fehlt ein Mädchen, das meine Muͤhle drei 
Da kommt ihr: iuft zurechte; nur forgt, daß fie nicht ftiße ft 


„Ih geb euch andre Kleider, „denn biefe find zu gut.” 
Da zwang fie in der Müple ‚zu gehn das Königeblut. 
Darauf am andern Morgen nach kurz gewährter Matt, 
Da mufte fie die Schweine hinaus ihr treibem zur Maſt. 


Da ſah Othar, zerrißen war ihr beſtaubt Gewand, 
Wie ihr die Rieſin draͤute. Er haͤtte ſie verkannt, 
Wenn ihrer Schoͤnheit Schimmer nicht durch die Hüllen bro 
Da erbarmt' er ſich des Leides und ſann zu wenden die Sche 
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Er folgt’ ihr ungefehen bis in den tiefen Tann. 

„wie find ich hier euch wieder,“ ſprach der junge Mann, 
Die edle Koͤnigstochter in ſchlechter Magd Geftalt! 

Ber durfte fo erniedern: ber hohen Meise Gewalt? 


„Ind doh, Ihr ſeibds noch immer, fo ſchoͤn ald vorber, 
In leider noch fo firenge wie vormals, wenn nicht mehr. 
Di Aug, von Männerbliden zur Erde: fonft gefchredt, 
du halten jetzt gefhämig zwei weiße Hände bedett. 


„zo koͤnnt ihr. ja die Heerde wicht hüten, Königin: 

Cud bringt zum großem Scheden der männerfchene Sinn. 

Der Wolf ift eingebrochen, er raubt' euch ſchon ein Schwein; 
36 wild ihm abjagen.” Da lief er hinter ihm drein, 
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Shlug auf den Schild und: fchredt’ ihn: fo Fam der Wolf in Noth 
Und ließ die Beute fahren; noch war dad Schwein. nicht todt. 
du fprah Dthar der ſchlaue: „Nun fagt mir, fürchtet ihr, 

Deß euch die Rieſin züchtige, wenn fie beſchädigt fieht dad Thier?“ 


Ce ſprach: „Dag fürcht ich freilich, doch weiß ich feinen Math.“ 
„Ind wenn ich ed erlange, daß fie euch nie. mehr naht, 

Denn von dei Ungefügen euch meine Lift befreit, - 

Seid ihr denn Aug in Auge mid anzuſchauen bereit?“ 


da ſyrach die: ſtolze Sigrid: „Das hoffet nimmermehr. 

Viel lieber duld ich Ales .und wär ee noch fo ſchwert.“ — 
»& hört,” verſetzt der. Züngling: „es ift-ber Helden Pflicht, 
‚Bon folhen Ungethümen, .ob ihr ed lohnet, ob nicht, 
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„Die Welt umher zu fäubern: des bin ich eingedent 

Und wil zum Lohn nicht Blide noch holder Gunſt Geſchenk. 

Ich weiß mir doc ein Maͤdchen, das Kühne Chat vergilt.“ 

Er nahm dad Schwein und ſchwang es. fich über Rüden und Schild, 


Daß ihn die Rieſin fähe beichwert mit ihrem Raub; 

Die hört? er in der Nähe ſchon rafcheln durch das Laub. 
„Wohin, verwegner Räuber,“ fuhr, ihn dad Mannweib an, 
„Wohin mit meinem Schweine? du muft den Cod hier empfahn.“ 


Er ſprach: „Ich wills bezahlen, denn ich bin reich genug. 
Mir ftarb ein Anabe geftern, den fein Gefptele fchlug: 
Ich koͤnnt ihn nie vergepen, ber reinften Schönheit Bild! 
Nun will ich niederfteigen zu Helas Todtengefild, 


„Ob fie mir giebt vom. Waßer des Lebens nur fo viel, 
Daß ich den Knaben bade, ‚bevor in Staub zerfiel 

Der Glieder füße Fülle. Dafür wi: ih das Schwein 

Der Todesgättin opfern: fo fchenkt fie gern ihm Gedeihn.“ 


Die Niefin ſprach: „Und weilt du den Meg zu Helas Reich!“ - 
„Ich bin ihn oft gewandelt, wie wär ich fonft fo reich? 

Denn golden find die Kiefel - und. Perlen all ber Sand 

Und eine goldne Brüde führt in dag ‚herrliche Rand. 


„Mit Goldſcherben füht ich mir da die Tafchen oft; 

Nur konnt ich nimmer tragen fo viel, ale ich gehofft: 
Gar ſchwer ift das Geſteine, fo muſt ich öfter gebn, 
Und alle Jahre kann ed an diefem Tag nur gefchehn. 
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„Drum bitt ich, laßt mich eilen. Nehmt dieſes rothe Gold; 
Kehr ih zurück, fo geb ih euch Alles, was ihr wollt.“ 

Da fprad die Ungefüge: „Du kommft allein nisht fort; 

Ich felbft win dich begleiten zu dieſem goldreichen Ort.“ 


„D weh mir diefes Leides,“ rief er, „das kann nicht fein! 
Man läßt uns alle beide. ‚zumal nicht hinein. 

& darf nur Einer ftommen.” Sie ſprach: ‚Wenn dem fo ift, 
Es warte du ein Jaͤhrchen bis wiederfehrt bed Tages Frift, 


‚Denn dießmal geh ich felber. Her mit dem Opferthier 
Und zeige mir.den Eingang, fo lieb das Leben dir.“ 

| De rauft' er fich die Haare und ſchlug ſich an die Bruſt: 
„Men Kind, mein ſüßer Knabe, wie trag ich deinen Verluſt?“ 


» Bu Füßen. vor der Rieſin warf er fi jammerhaft, 
Umfglang ihre Kniee und flieht” aus Herzens Kraft: 

„So bringt mir von dem Waßer des Lebens nur fo viel, 
Daß ih den Knaben bade, ch ganz fein Leib mir zerfiel.“ 


"Dad will ich wohl verſprechen,“  fpra fie trägerifch, 
Und dacht es nicht zu halten: „Nun aber eile, friſch, 
Daß wir zur ‚Stelle kommen.“ Da führt”. er unverwandt 


Sie hin, wo an dem" Brunnen dad Roſshaupt auf der Stange ftand. 


„Iſt dad der Eingang?” frug fie, „ich. fenne wohl den Ort; 
Doch ſah ich auf .der Stange bad Roſshaupt niemals dert.“ 
Das glaub ih wohl,” verfegt’ er; „auch tft. nur heut der Tag, 
De man zum Reich der Göttin ungefährdet kommen mag. 
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Als wollt er fi vermählen mit einer andern Braut. 
Da kamen Hoczeitgäfte, da fhollen Hörner laut, 
Ein ſchoͤnes Mädchen wurde geſchmuͤctt hereingeführt 
Und Alles ausgerichtet, was folder Feier gebührt: 


Ein koͤſtlich Mahl gerüftet, viel Fadeln angebrannt: 

Die trugen Knecht’ und Mägde gleih Leuchtern in ber Hand. 
Man fah die fhöne Sigrid auch in der Mägde Zahl 

Die Fadel dienend tragen‘ in Ehbos ſchimmerndem Saal. 


Nun ſaß bei Tifh und (hmianfte das junge Liebespaar, 
Dem mandes Hoc erbrauf'te 'von froher Gifte Schar. 
Man ließ den Beer freifen bei freier. Rede Spiel 

Und begann Die Braut‘ zu neden, die allen Herzen gefiel. 


Denn in ber Nebentammer ward ſchon der Thron erbaut, 
Der bald empfangen follte Bräutigam. und Braut. 

An Sigrid dachte Niemand: unter den Mägden trug” 
Sie die entflammte Fackel. Die brannte luſtig genug; 


Doc war fie’ heller lodernd fo'fchneler auch verzehrt; 

Ein Enden noch fft übrig, das nicht mehr lange währt. 

Schon naht der Hand das Feuer, ſchon fpürt fie heiße Glurh; 
Dos Sie bei Innern Schmerzen erträgts mit duldendem Murh- 


Auf fahr von feinem Cige der Bräutigam und ſchrie: 
„Wirf and der Hand die Fadel, Sigrid, und ſchone fie, 
Ch du dich ganz verfengeft.” Da ließ die Königin 
Veſturzt die gacel finten und wandte forſchend dahin 
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Und danfdar.die Augen, wo der Jüngling ftand. 

Als Blie dem Blick begegnete, da gieng er, nahm die Hand, 
Die fo viel Schmerz ertragen und ſprach: „Warum, Sigrid, 
Das Ange niederfhlagen, das mir zu viek fchon verrieth?“ 


Da traf ihn. wieder freudig der. Augen blauer Stral. 
Unt rief er:,„Seid mir Seugen, ihr Alle hier im Seal, 
Aj mich die Königstorhter man zweimal angeblidt: 
& iſt nicht weit von Lethra, gefchwinde, Boten: gefchiet 


du Asprian bem Koͤnig, daß er das Wunder ſchaut. 

Und wenn nicht Alles trüget, - ift dieß die rechte Braut; 
Die andre, konnt ich merken, hat falſch mit mir gefpielt 
Und über Tiſch nur immer nad meinem Vetter gefchielt.“ 


Die Boten liefen eilig,-.und ald ‘der König kam 

Ind wiederſah die Tochter, und wie die holde Scham 

M Bang und Blick die Liebe nicht fiegreich mehr beftritt; 
Us er erfuhr, was Alles fie von dem Rieſen erlitt, 


Un) wie Othar die Beiden gelodt in ein Verlies: 

Du gedacht? er feines Wortes und was er Dem verhieß, 
dem ihren Blick zu’ feheln die Gabe fei verliehn: 

& führte ſelbſt die Tochter zu dem fchlauen Juͤnglinge hin, 


Lafer ihm und ſprach: „Dis wuſteſt dieß Mädchen zu befrein 
Und wuſteſt fie zu feßein, drum iſt fie billig dein. 

Du magft fie Hier behalten; doch kommt der.britte Tag, 

& führe fie zu Hofe, daß ich indeſs befchiden ‚mag 


an 36 


„Die volle Hoczeitfeier. Denn nicht für voll erfennt 

Man die, wobei die Finger dad Bräutchen, fih verbrennt; 
Doch gilt fie als Verlöbnifd durch meines Wortes Kraft. 

Hier aber find zwei Braͤute (die dritte halt des‘ Brunnens Haft) 


„Und Einen Thron nur feh ih. and nur Ein Brautgemach: 
Drum rüfter ſchnell ein- zweites, daß Fein verliebtes Ach, 
Kein Seufzer.eined Paared das Gläd des andern ſtoͤrt. 
Hab ich indefs die Meinung des Rieſenbrautpaars gehört, 


„Sp begeht ihr übermorgen bei mir ein dreifach Zeit: 

Ihr Alle feid geladen und keiner, -boff ich, läßt 

Den König auf fich warten.” So ſprach Herr Asprian, 

und heut ift nun die Hochzeit, Denn feht, fihon bridt der 
Morgen an. 


Da wehen ſcharfe Lüfte: in enerm Eiſenkleid, 

Herr Ritter, wird euch frieren, zumal ihr nüchtern feid.- 

Ich habe Brot und, Honig und diefen Anter Bier: 
Verſchmaͤht nicht meine Armut und theilt den Imbiß mit mir. 


Nickt ihr hernach ein Stündhen denn euch ift Ruhe Noth) 
Derweil bie ſalzgen Wogen befegelt pflügt mein Boot, 

So hat's eud beim Erwachen an Windlands Strand geſchaft.“ 
Da apen fie und tranten des Meths erwärmenden Saft. 


„Wie feld ihr nachdenklich und blidt fo ernfthaft drein? 
Ihr gönnt wohl nicht dem Juͤngling das ſchoͤne Mägdelein? 
Kein Wort des Beifalls habt ihr noch ſeiner That gezollt: 
Ich leſ in euern Augen, daß ihr dem Liſtigen grollt.“ 
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Da gab dem Faͤhrmann Antwort Wittich der junge Held: 
„ftennd, Wer euch leſen lehrte, der hat euch nicht gepsellt: 
fam zweitenmal enträthfelt ihr fchon der Augen Schrift, ' 
bwohl eur Scharffinn dießmal nicht ganz das Richtige trifft: 


b gönn ihm gern dad Mädchen, und fpürt ich irgend Neid, 
ı wärs, weil er die Lande von Widolf hat befreit, 

m Riefen mit der Stange. Ach will euch nur geſtehn, 

‚ felbft werd angegangen in den Kampf mit ihm gu gehn, 


3 er um Rotberd Tochter ſo großen Schaden that; 
& mir ahnte Tüde, drum folgt’ id nicht dem Math. 
ih anders zu verfuden hatt ich auch ſchon im Sinn; 
ın aber nimmt- der Schlaue des Sieges Ehre dahin 


id fängt auch noch die Miefin. Die ich zu thun gefcheut, 

15 Cr die That vollbrachte, das iſt es was mich reut. 

rum will ichs hoch geloben, die Götter zeugen mir, 

ıd braucht es andred Zeugniſs, fo iſt ein Schwurzeuge bier, 


tih keiner That zu weigern und feines Kanmpfs fortan: 
zird er mir gugemutbet,'- fo. fteh: ich meinen Mann. 
ch will wicht, daß man wähne . mein Herz ſei verzagt. 
zie freut fich un der Däue, daß Er zu leiften gewagt, 


Bed ich mich nicht getraute. Und brech ich dieſen Schwur, 
m Helas Reiche raffe der Tod den Zeigen nur, 

Ih wid nicht Tänger.leben.” Da wieherte fein Rofs 

And eine Welle hob ſich und ſank zuruck und begoß 


Gimret, das Umelungenlied. 1. 17 


Sie beide mit dem Schaume. Da ſprach der Ferge gut: 

„Bas habt ihr angerichtet! ihr truͤbt und noch die Flut 
Mit euern hohen Schwüren: bie find hier nicht am Ort: 
Zu fhwören und zu fluhen geziemt ſich wenig an Bord. 


„Laßt und was Andres reden, daß fi die Woge ſtillt.“ 
Sie fhwiegen eine Weile, da ward fie wieder mild. 
„Es dat mich oft verwundert,” hub da der Juͤngling an, 
„Barum drei Miefenbrüder erwarb König: Asprian, 


„Da er doch felbft kein Mief ift, noch von Mielenart.” — 
„Das Könnte ‚wieder hemmen, fuͤrcht ich, unfre Fahrt,“ 
Sprach der gute Zerge, „man fpricht nicht gem davon; 

Doc will ich es verfuchen.. Ihr wißt, daB Wiling einen Sohn 


„Bon einer Meerfrau hatte, der Wate ward genannt. 

Das war ein ftarker Miefe, dazu ſehr ungewandt 

(Doc laßt uns leiſer fprehen):. et. war fo plump als ſchwer 
Und mochte gar nichts lernen als immer waten im Meer. 


„Nach Wikings Tpbde. folgte - Nordian ihm nach, 

Ein Sohn rechter Ehe, der oft verächtlich fprab - 
Don feined Vaters Buhle: das kam ihm wicht zu Gut, 
Denn alle feine Schiffe. zerihlug ihm tädi die Flut. 


„Doch ſchwerer noch. vergieng fih fein Weib die Königin - 
An dem Wellenmäddhen: : das ward ihr Ungewinn. 

Sie Hatte fhon-geboren. den König Adprian, 

Da gieng fie einft am Ufer, wo mande Scheiter heran 
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Geſpuͤhlt ward von den Schiffen, die ihr das Meer zerſchellt; 
Da fpracı fie zu dem Gatten: „Sieh, welher Lohn ihm fäht, 
| Der mit den Wellen buhlet; unfruchtbar iſt die See, 

Me hat fie Frucht getragen als unermeßliches Weh. 





„Bas hat beinem Vater Wachildens Mutterſchoß, 
der Buhlerin, geboren, als einen Erdenkloß, 

Einem ungefügen Riefen —“ fie hätte gern noch viel 
Sinngefügt, da feßte det Mede Ecart ein Biel, 


„der warnend ſich beivegte in feiner Mutter Leib. 
Doch was fie hörte raͤchte das feuchte Waßerweib. 
Sie fhuf, daß ihre Feindin nur Rieſen noch gebar 
Und immer ungefäger der eine denn der andre war. 


„Dh Cart überragte nur wenig Menihenmaß, 
Denn als fi feine Mutter mit Reden fo vergaß, 
da war er fchon gegliedert: es konnte feinen Bau 
Ridt völlig umgeftalten bie meerbeherrihende Frau.” — 


36 habe fie geſehen,“ fiel ihm Witti ein. — 

„Die? wann 'iſt das geſchehen? Vor Jahren?” frug er. ‚Nein, 
Bor wenig Augenbliden: fo eben, als ich ſchwor, 

da hub and den Wellen ein Frauenbild ſich empor. 


Dom Haupte golden wallte das Haar wie Sonnenlicht, 

&ie hob den Finger mahnend, als deut ed, ſchwoͤre nicht. 
| Smile, es war Wachilde; doch iſt der Schwur vollbradt.“ 
Da fprad der gute Fahrmann: „Ich hatt es gleich mir gedacht. 
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„Das Schwören foll meiden Wer auf den Waßern fährt: 
Die alte Seemanndregel bat wieder fi bewährt; 

Wer weiß, wie ihr noch büßer dem übereilten Eid.” 

Da ſprach der junge Degen: „Wie ängftlih, Alter, ihr ſeid! 


.* 


„Beruhigt euch, beruhigt find ja die Wellen laͤngſt, 

Und längft hat ausgewichert Schimming mein Hengft: 

Wir haben nichts zu fürchten. Doc fagt, wie ward euch fund 
Was ihr mir jebt erzähltet?. Iſts euer eigener Fund?“ — 


„Es ift die lautre Wahrheit,” ſprach der Steuermann, 

„Und bie mir felbft vertraute der König Nordian, 

Als er vor Otnits Scheren aus feinem Sande floh. 

Ihn trug mein Boot nah Schleßwig: da war der Degen doch frei, 


„Als er auf dem Waßer noch eine Zuflucht fand, 

Das er ſo oft geſcholten, wie er mir ſelbſt geſtand, 

Und auch das Wellenmaͤdchen. Er ſprach, es reu ihn ſehr: 
Das war fein Glüͤck, vermuth ich, denn fo verſchont' ihn das Met. 


„Doc hat er keine Seefahrt Teitdem mehr gewagt . 

Und bald für feine Söhne Seeland entfagt, 

Das er von fo viel Reichen allein zu Lehn einpfieng: 

Er konnt ed nicht verwalten, da er nicht mehr zu Schiffe giem- 


„Sr jagt, hab ich vernommen, . in Deutfchlande Forſten jegt 
Nach dem flühtgen Wilde, - dag er mit Hunden hebt; 
Das war fein Leben immer als er'nod Krone trug: , 

Da macht? er fi mit. Jagen im Lande Feinde genug. 
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„Seit er dem Meer mifstraute, da ward der tiefe Wald 
Bei Nacht und bei Tage fein liebffer Aufenthalt: 

Men ſah ihn oft vom Roſſe fpriugen auf den Hirfch 
Und ihn zu Tode fpornen auf feiner granfamen Birſch. 


„Ct fchonte kein. @erente, der Wütherich, zertrat 

Mit Mann und Roſs und Meute des Landmanns reife Saat, 
Und ftürzten feine Knechte zu Boden athemlos, 

So hetzt' er. fie mit Hunden, bis todt fie ſanken ins Moos. 


Das muſt' er fchwer entgelten, als Dinit ihn beftand, 

Denn weil ihn Alle haften verlor er Leut und Land. 

Det mo er jeßo jaget, verliert er ſchwerlich viel, 

Beil Nichte ihm zugehoͤret, fonft wär er auch ſchon am Ziel. 


„Doch ſeht wir nahen unferm: der Morgennebel fant 

Und dicht und vor den Augen liegt fchon die Kuͤſte blant. 
Run nehmt euch vor der Hetze des. wilden Heerd in Acht, 
Daß es euch nicht zerfeße bei feiner nächtlichen Jagd.“ — 


„Davor ift mir nicht bange,“ ſprach Wittih, Wieland Sohn; 
‚Nun, Alter, laßt euch danken, und bier ift euer Kohn: 

Ihr habt mit euern Mären ein Aufgeld wohl verdient, 

Zumal ihr mahrheitliebender, als Fergen. pflegen, erfchient. 


„Denn fehr um Lug verfchrieen iſt eure ganze Zunft.” 

Da ſyrach der Alte laͤchelnd: „Bei eurer Wiederkunft 

Wird es fih ſchon befinden ob ih die. Wahrheit ſprach: 

Un den Maft mögt ihr mid: binden, wenn ich ein Wort vom 
Zaune brach.” 
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Da ftieß er durch die Brandung dad Boot mit ftarfem Ar 
Dem Zergen bei der Landung. war von der Arbeit warm. 
Bald auf den Sand der Dünen zog der Held das Pferd, 
Auf faß er und entfläubte, den Blid gen Süden gefehrt. 


Siebentes Abenteuer. 
Wie er Dietrichs Gefellen fand. 
)a ritt er lange Wege, über gebwutes Land 
Id über ungebauted, wo därre Haide land; - . 
ld zwifhen Sumpf und Wiefen den fchmal gemundnen Pfad 
d bald durch tiefe Wälder, die kaum ein Fuß noch betrat. 


ı hört? er ſchaurig hallen von Jagdgetos den Tann, 
;hepe feine Mente "der König Nordian:' 

e Hifthoͤrner ſchollen, auf fuhr dad Bild erfchredt, 
n.fah im Mondenfhimmer die langen Läufe geftredt; 


ın ward ed wieder ſtille. Wie oft ihm das geſchah, 
b wollt es nie fih fügen, daß er ben Zäger ſah. 
trug ihn Tag uud Nächte das fchnelle Roſs dahin, 
joͤnnt ihm ſelten Ruhe, ihm ſtand nach Bern nur der Sinn. 


om über manche Brüde geritten war der Held, 

kam er an ein-Waßer, "das ſchien ihm angeſchwellt 

ı fhweren Woltenbrücen: es gieng bis an den Gurt 

u Roſs beim erften Schritte, nicht fah er Brüde nod Furt. 
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Was foll er nun beginnen, da er hinüber muß? 
Ihm fperrt den Weg nah Süden der reißende Fluß: 
Und drüben fah er blinten die Höhn im ewgen Schnee 
Und Gletſcher niederfinten eine ſchollenſtarrende See. 


An Nordens Eisfelder gemahnt' ihn dad Land, - 

Doc tiefblau mar der Himmel . darüber ausgefpannt. 

Auch wehten warme Lüfte herüber aus dem Thal 

Und üppig fproßten Kräuter; der Fels ſchien nirgendwo kahl, 


Bis zu den eidgen Firmen: wer die Alpe grün, 
Und ſcheue Gemfen. fprangen von Firſt zu Firften kühn. 
Die Alpenhoͤrner loden, ihn lockt der Jodler Sang 

Und von geſtimmten Glocken des Hornviehs toͤnender Gang. 


Da wird ihm weh im Buſen, daß er nicht über kann. 

Cine Weile ftand der Degen gedankenvoll und fann, 

Wie er die Furt wohl fände? Dann ſprach ber Held: „Ih mut 
Mit Schwimmen erft erforſchen die feihten Stellen im Fluß. 


Schimming den ſchnellen band er an einen Baum, 

Verbarg in einem Buſche bei bed Uferd Saum 

Den Helm und den Harnifh und. feine Waffen all 

Und ſchwang fich nafend nieder: die Flut mit rauſchendem Schwa 


Schlang ihn in bie Tiefe; doch taucht' er bald empor: 

Da ſchwamm er wellentretend, fo ſchwimmt der Nire Chor, 
Im Strom auf und.nieder und forfhte nach der Zurt, 

Durch bie er Schimming führe, das Roſs, mit teodenem Gur 


Da jogen diefed Weges ertannter Helden drei. 

Vo er im Waßer wogte, da ritten fie vorbei: 

Hildebrand der alte, ber Dietriche Pfleger war, 

Und Heime, den auf Segard Brunhildens Schaffuerin gebar. 


Herdegen war der dritte, ber Schwager Des von Bern, 
Ein Graf. von Berchtoldsgaden; den hätte Dietrich. gern 
duch Schwuͤre fich verbunden, den Degen auserkannt: 
Drum hatt er jene- beiden nach Berchtoldsgaden gefandt, 


Dh. Herbegen wolle fein Stallbruder fein? 

Bahl wiligte gerne Berchtolds Enkel drein, | 
Bräderfhaft. zu ftiften mit König Dietmard Kind; 
Rur war er Berchtoldögaben nicht zu verlaßen gefinnt. 


Da ſyrach fein Werter Hildebrand: Beim alten Berchtold, 
der meinen Vater zeugte, wie-euern, weigern ſollt 

Id nicht, nach Bern zu fommen, da Dietrich euch bat: 
Bie wärd es anfgenommen? wein, folget weislichem Math. 


„Bir hätten auch Die Reiſe nicht gern umſonſt gethan 

zu enerm ruſſiſchen Eife, hab fein Gefallen dran. 

Dir lieber Schäfte ſplittern ale der Lawinen Sturz; 

IE Euch and Herz gewachſen, do faßt euch meinthalben kurz, 


„Sagt guten Tag.und mäft ihr zurück, Glüd-auf die Fahrt! 
36 werd euch nicht beneiden um den bereiften Bart. 

34 lobe mir Garten, wo meine Ute hauft, 

DA wird. ei'm doch die Schwarte von Eiszaden nicht zerzauſt.“ 
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„Das ift auch nicht von Nöthen,“ ſprach der edle Graf, 

„Such zauft mein Schwager Dietrih, wenn er euch fanmig traf: 
Wie ihr den Knaben hätfchelt, unfanft wirds euch gelohnt: 
Ih muß nur mit euch reiten, daß euch bie Muthe. verfchont. 


„Sie lag derweil im Salze, num beißt fie doppelt ſcharf.“ — 
„hut er und nur den Willen,“ ſprach Hildebrand, „fo darf 
Er walhen wie. ein Eisbaͤr, den man im Käflht zeigt: 
Wenn ed Iſolde hörte, die hatt ihn lange gefchwrigt. 


„Wir müßen fie erft fragen: was hilfte, daß er's verſpricht? 
Cr darf nicht aus dem Haufe, erlaubt fein Weib es- nicht. 
Er duct vor Dietrichs Schweſter, wie er vor und auch pralt; 
Und blieb’ er länger außen, ba würd er garftig bezahlt.” - 


So fherzten die Helden, ch ihre Fahrt begann; 

Doc jebo fahn fie Hüpfen im Fluß den jungen Mann. 

Da ſprach zu den Gefährten der alte- Hildebrand: 

„Dort ſchwimmt ein Zwerg, ich wähne, mir ift fein Name belannt: 


Eibegaft, der fhlatne berüchtigte Dieb, Zu 
Den Dietrich jüngft im Walde fp in die Enge trieb, - 
Das er ſich löfen mufte mit Biklihem Gut, 
Nagelring, dem Schwerte, das An Stürmen Wunder thut, 


„Und bei viel theuern Schägen dem Helm Hildegrein: 
Je älter der wurde, je Lichter warf er Schein. 
Verſuchen wir dad Sleihe und wenn ed ung gelingt, 
Daß wir ihn nochmals fangen, nicht mindres Xöfegeld erzwing! 


non dem reihen Zwerge vielleicht unfre Hand.“ 

Da wandten fie die Roffe und ritten nach dem Strand. 
Das Aled hörte Wittih, der nicht ein Wort verlor: 
Da rief mit lauter Stimme der Held zum Ufer empor: 


„Run fihert mich des Lebens und laßt mich aus der Flur: 
Dh ih ein Zwerg bin,.feht ihr dann, ihr theuern Degen gut, 
Dh id höher trage vieleicht ale Ihr mein Haupt.“ - 

Du ward ihm non den Helden -and Land zu- fteigen erlaubt 


Und Sicherheit. verliehen." Da fhwang der Degen jung 

Sich ans des Stromes Bette, neun Fuß weit war fein Sprung. 
Vermundert ſprach der Meifter: „Wer bift du, ſag und an? 
Und wo ift deine. Heimgt?“ Doch zürnend ſprach der junge Mann: 


Wenn bu ein guter Held bit, wie magſt du Golderlei 
Einen naften Degen fragen? Verſtect bier nahebei 
Das ih meine. Kleider und Waffen: gönnt mir Seit 
Sir umzuthun, fo wird euch auf eure Fragen Beicheid.” - 


Das ward ihm auch verftattet.. Hin gieng er unverwandt 

And fuhr in feine Kleider und in fein Räftgemand. 

©; ſchwang den Helm zu ‚Häupten und band vom Baum das Roſs: 
Die drei Gefährten fkaunten, wie Jichter Glanz ihn umfloß. 


Sr ſaß auf Schimminge Rüden und ritt fie herrlich an: 

In drei guten Recen,“ ſprach der junge Mann, 

Bei Namen nennt’ ih Jeden, weny ich fie wäfte, gern; 

Run fragt milch, was ihr. wollet, id geb euch Antwort, wofern 
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„Mir felbft Die Märe kund iſt.“ Da ſprach Hildebrand: 
„So fag und, wie du heißeſt und wo bein Heimatland? 
Du bift hier nicht gebürtig, das hört man wohl: warum 
Denn irrſt du fo verlaßen in fremden Landen herum?“ 


„Wittich ift mein Name,“ ſprach der junge Held, 

‚Und Wieland hieß mein Vater, der befte Schmied der Welt 
Er war ein Enkel Wilinge, der Dtniten zwang, 

Als ihm das Reich der-Waßer - fich-zu verföhnen gelang. 


„Bathilde, Neidings Tochter, des Könige, zeugte mich, 
Der über Norweg herrſchte. Ich will zu Dieterih, 

Dem Sohne Dietmard fahren, der König ift zu Bern; 
und eh ich heimfehre, verfucht iche gegen ihn gern. 


„Wie feſt unfee Schilde, , wie fcharf die Schwerter find, 
Wie ftart Helm und Harniſch, bie Arme wie gefhwind. 
Denn Er vor allen Dingen ift in der Welt belebt 
Der Kraft und Kühnheit wegen, die er im Kampf har erpro! 


Sar wohl gefiel die Rede dem. frommen Hildebrand: 
Ihn freute, daß fein Zögling "fo weithin warb erfannt. 
Auch hatt er ein Behagen an. Wielands ſtolzem Sproß, 
Er ſah ihn mächtig ragen von feinem fehneeweißen Roſs: 


Da faß er edler Haltung, mit degenhaftem Muth; 

Auch waren feine Waffen und fein Gewand fo gut... 

Ihn deuchte, feined Gleichen hab er noch nie gefehn. 
Wenn er mit Dietrich fämpfte, der Alte muß es geftehn, 
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er da den Sieg erwürbe, das blieb noch zweifelhaft. 

Wohl bangt' er um den Liebling, beftänd ihn Wittichs Kraft. 
Hildebrand der Alte da einen Rath erfenn, 

Denn weifed Herzend war er, er hob zu Wittichen an: 


„Es fei doch Gott gepriefen, daß endlich kommt der Held, 
Der ed wagt und Dietrichen fich entgegen ſtellt: 

Bern dich dad Gluͤck begänftigt, wie du das Anfehn haft, 
So magft du wohl befchänien den übermäthigen Gaft. 


„Denn unausftehlich ift ed, wie er fih .überhebt: . 

Weiler ein Paarmal fiegte, fo-wähnt er-gleich, es’ lebt 
Kein Menſch auf Gottes. Erde, der ihm.dad Waßer reicht; 
Iſt aber fehlgefhoßen, "des wirb.er inne vielleicht 


Bean du ihm Sweilampf bieteft: ich hoffe viel von dir. 
Komm junger Held und mahe Brüberfhaft mit mir: 
Seiten wir und Treue und ftehn für Einen Mann 

Sinfort in. Fahr und Nöthen: das fteht und Beiden wohl an. 


„So auch mit diefen Helden befreunde.dich, fie find 

Zar Dietrichs Heergefellen, doch nicht aus Xiebe. blind 

Für feiner Jugend Fehler. Wir reiten jetzt nach Bern, 

Und wirft du mit ung fahren, das fehn wir willig und gern.“ 


Darauf verſetzte Wittich der Held: „Das tft mir recht. 

Du fheinft ein wackrer Degen - und adlih von Geſchlecht: 

Nicht darf ich ſolchen Recken verfagen Brüderfchaft; 

Doc nennt mir eure Namen, fonft hat der Bund feine Kraft.” 
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Da ſprach die Wahrheit hehlend ber alte Hildebrand: 
„Uto ift mein Name; : mein Vater war genannt“ 
Reinbald von Venedig und. Erich hieß mein Ahn, 

Der dort gebot ald Herzog im Reich der blautihen Ran. 


„Nun nennen dir die Andern Gefchleht und Namen and, 
Denn Jeder nennt die feinen: das ift der rechte Branch.“ 
Zuerft begann da Heime, der Sohn Abdelgerd: 
„Herbrand hieß mein Vater, bad Banner führt’ er“ bes Heers, 


„Wenn König Dtnit Eriegte; doch Nere nennt man mid. 
Meinen Ahn den alten Berchtold kennſt du ſicherlich; 

Er dient' auch Koͤnig Rothern, da er nach Heunland fuhr; 
In deiner Heimat ließ er wohl ewig. waͤhrende Spur.” — 


„Ih Hört?’ ihn felten nennen;” ſprach Wittich, „daß ich weiß.‘ 
„So lernft du ihn noch. kennen: Seugen von feinem Preis 
Sind biefe weiten Lande; aud fein. Gefchleht ift groß, 
Denn fechözehen Söhne _ gebar ihm eines Weibes Schoß. 


„Herdegen ift fein Enkel, Dietrihd Schweitermann, 

Und Hildebrand der alte, ber ihn nicht meiftern fann; 
Mir find nahe Sippen die Helden unverzagt. 

Nun hab ich meinen Namen und mein Geſchlecht dir gefagt. 


Da begann Herdegen, der Enkel. Berhtoldse: 

„Ich geſchweige meined Vaterd und bin nicht ahnenſtolz; 
Doch Hornbog heiß ich felber; -von Windland ſtamm ich her 
Und focht einft gegen Mother in Neidings fiegendem Heer. 


3 71 vo 


„Durch deinen Vater fiegt’ ed: dafür ward er verbannt, 
a Neiding ließ ihn lahmen zum Danke nach ber Hand. 
Doch bald nahm volle Nahe der grimme Eifenfohn 

In feinem Haus und Reihe und. flog als Vogel davon. 


„Sich, dag du kein Fremdling bei den Amelungen bift.“ 
So ſtimmten ſchlau die beiden mit in des Alten Lift. 
dteihten fich die Hände und machten Brüderfchaft . 
Bittih und die Helden; Doc .war ber Bund ohne Kraft. 


Da fprach Meifter Hildebrand: „Ich weif euch durch den Fluß, 
It gleich die Flut geſchwollen durch einen Regenguß: 

Bir finden weiter oben, die du gefucht, die Fort.“ 

Da ritten fie die Roſſe hindurch mit trodenem Gurt. 
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Achtes Abenteuer. 
Wie Dietrich Elbegaft fieng. 


Als fie hinuber kamen und ritten auf am Strand, 

Da ſprach der kuͤhne Wittich zu Meiſter Hildebrand: 

„Bad war es, bad ihr ſprachet, als ihr mich ſchwimmen ſaht, 
Bon Elbegaſt dem Zwerge und Dietrichs mannlicher That? 


„Ihr hieltet mic, ich hoͤrt' es, fuͤr den verrufnen Dieb, 
Und gedachtet, wie ihn Dietrich einſt in die Enge trieb, 
Daß er ſich loͤſen muſte mit koͤſtlichem Gut: 

Das ſolltet ihr erzählen: uns fürzt den Weg nichts fo gut.“ 


Da ſprach Meifter Hildebrand: Wir ritten einft aus.Beru 
Mit Habihten und Hunden, ich fammt dem jungen Herrn, 
Im Wald und zu vergnügen bei des Hifthornd Klang; 

Wie nun in folgen Flügen manch guter alte fi ſchwang, 


Und auf ded Wildes Faͤhrte Dietrihd Brade boll, 

Sah er ein Wichtelmännchen, zwei Fuß und einen Zoll 

Nur map es, vor ihm laufen. Er nahm es gleich aufs Korn, 
Das Leitfeil ließ er fahren und gab dem Roſſe den Sporn. 
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Vor einem hohlen Berge,. wo feine Klaufe war, 
Ergriff er dad Gezwerge und fchwang es bei dem Haar 
Empor in feinen Sattel. Er hielt ed gut gefaßt: 

da muft es ihm geftehen, fein Name fei Eibegaft. 


Mit Lachen hort es Dietrih, die Märe mar ihm lieb: 
„Eo hab ich dich, du fchlaner, berüchtigter Dieb, 

der dem in meinem Lande feine Tafche ſicher ift: 

Da haſt fo viel geſtohlen, . fo viel ftipiät mit arger Lift, 





Und wären Hälfe taufend an deinem Leib zu ſchaun, 
Und lieg’ ic taufend Galgen ben taufend Hälfen baun, 


Des naͤre viel zu menig, Gaudieb, noch für dich; 
Dog dießmal foRft du's büßen, dir hilft bier weiter fein Schlich.” — 


- Ren thut mir zu viel Ehre,” fo fprad der Fleine Mann, 


-- TE in Jeder dichtet gerne mir feine Unthat an 
7 Meifter wie der Stümper, der erſt ind Handwerk pfuſcht, 


aucht mich zum Sündenbocke: ſomit iſt Alles ˖ vertuſcht 


-- Th kann wohl einge Griffe der holden Diebeskunſt, 

D od gegen Menſchenpfiffe, wie eitel iſt der Dunſt! 
ie haben hohe Schulen, wo man nah Megeln lehrt 
ER wir bewuſtlos üben; es iſt ber Mebe nicht wert: 


Anh leitet ener Vortheil ung meift bei unferm Thun: 
Wir laßen edle- Eye nicht gerne müßig ruhn. 
näßt Dad Gold im Schreine, was ein vergrabner Schaß? 


Bas 
& it der Welt verloren! Mein Bruder. Goldemar hate 
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Cimrog, zu Umelungentied. 1. 
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„Umfonft mit biutgen "Händen aus Nacht hervorgeſchuͤrft, 
Wenn Ihrs dem.Licht eıttwenden und unterfchlagen dürft. 
Drum leid ichs nit und übe dann unfer altes Recht: 
Das Gold von Anbeginne gehört dem Eifengefchlecht. 


„Wir fördern ed zu Tage, mir leihnd euch Menſchen gern, 
Doch daß ed Früchte trage und ˖ wechsſsle feinen. Herrn! 
Geräth ed wo ind Stoden, Aihabind, dem es verfällt: . 
Dieß Recht hab ich vor- Jahren mit meiner Brüdern beftelt.“ 


Da ſprach zu dem Gezwerge mein Zögling Dieterich: 

„Du redeft. ſchlaue Worte; doch nicht bethörft bu mich: 

Du muft dem Diebitahl fröhnen, weil dus nicht laßen kannſt; 
Nun folld das Necht befchönen, das du bir wißig erfannft. 


„Du ftiehlft auch Menfhentinder, nimmt man .fie wicht in Ad: 
Wem jeßt der fhönfte Säugling noch in der: Wiege lacht, 
Kaum wendet er den Rüden, fo ifts ein Wechſelbalg 

Mit Kieltropf und-Höler und einem Antlig wie Talg. 


„Die Mutter und fünf: Ammen faugt dad Mondkalb aug, 
Und kommt es auf, fo Afft es und hoͤhnt das ganze Haus; 
Auch heult ed übermenfhlih Bid mand mit Ruthen ſtreicht: 
Dann fommt die Roggenmuhme und holt ed wieber vielleidt, 


„Und bringt dafür dad rechte, . ber. Citern bläbend Kind.“ 
„Das mögen Andre bäßen, die deffen Ihuldig find,” 
Sprach dad Gezwerg: „mit Kindern‘ hab ich mich nie. befaßt, 
Das laß ich Kleinen GBeiftern;- mir ift ihr Groͤlen verhaßt. 
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„Und fehl ih jemals Menſchen, fo weiß man wohl warum: 
Mir zolen Ale Beifall und Niemand nimmt es Frumm. 
36 will euch doch erzählen einen Streich in meiner Art: 
de fah ich geftern liegen einen alten Bröfelbart 


„Dei einem jungen Weibe. . Er war zu alt zur Luſt, 

3 kalt um zu erwarmen - an einer vollen Bruft. 

Zwilf Schritte weiter nidte Wei einer Vettel ein 

Gin feifcher Burſch, fie fonnte wohl feine Großmutter fein. 


„Mid dauerte der Züngling und dort dad. Ichöne Weib; 
Da macht? ih Ihnen Freude, Mir einen Zeitvertreib: 
Dee Burfhe muft hinüber, der Alte muſte her; 

Sp mechfelt? ich die Paare nad junger Herzen Begehr. 


Dann weckt' ich die zwei Alten und ſchaute heimlich zu: 
Sie ſahn ſich an und gähmten und ftredten ſich zur Ruh. 
Das junge Paar nicht alſo des füßen Spiels verdroß: 
Nit weißen Armen-Gined das. Andre lieblich umſchloß. 


„Bar das nicht gut geſtohlen,“ frug der lifige Zworg. — 
„Du femmelft heißer Kohlen aufs Haupt dir einen Berg,“ 
Def Dietrich mit Lachen: „es ſchaͤrft nur meinen Spruch, 
Daß du zu fördern wagteſt den doppelten Ehebruch. 


„Die geht dafür die Strafe zuerſt an Haut und Haar, 

& du den Galgen baueſt.“ Er ſprach: „Warum nicht gar 
Sefpiegt mit langen Stangen und lebend dann verbrannt? 
36 bin-nicht "gern gehangen, das fei dir offen befannt. 


EN ve 
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„Ih will mich lieber loͤſen mit alfo großem Gut, 

Als in Herr Dietmard Kammer, deines Vaters, je geruhf: 
Der reiche Gothentönig, dem Beru und Raben zolt, 

Sah nie auf einem Haufen fo viel gerändertes Gold. 


„Die diefen Hort befigen, der Riefe heißet Grein 

"Und Hilde die Rieſin; ich fag euch von den Iwein: - 

Er pflegt fo übler Stärfe, zwölf Männer wirft er bin; 
Doc hat noch größre Kräfte fein Weib und grimmigern Gin 


„Ein Schwert führt der Niefe mit Namen Nagelring, 
Das ift der Schwerter Beſtes, davon ˖ ich: Kund empfieng. 
Mit eignen Händen fchuf ed - mein Bruder Elberich:— 
Wie der verfteht zw ſchmieden wißt ihr, wohl beßer ale ic. 


„Du zwingft bie Riefen nimmer, wenn du bad Schwert nicht bii 
Das muß dir erft gewinnen mit Stehlen Eibegaft. 

Dir aber ziemt es beßer, du Held edler Art, 

Und dort dem Eifenfreßer im langen afchgrauen: Bart, 


„Den Hort euch zu esobern mit Muth und Ritterſchaft 
Und Rieſen zu erſchlagen, wenn eud genügt bie Kraft, 

Als daß ihre mich fo zaͤrtlich an euern Haruiſch drüdt; 

Nicht ift, wenn ihr mich töbter, ein Heldenwerk end geglädt. 


„Nun laßet los, mich fehmerze die Glieder indgemein 

Von enerm Minnefherzen: es bricht mein morfh Gebein.” 

Doch Dietrich ſprach, ber junge: „Ich laße dich, du Fant, 

Lebendig nicht ‘von hinnen, bu fchwörft mir denn mit Mund u 
Hand 
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„Dad Schwert mir zu verfhaffen noch heut an diefem Tag 
Und dann und hinzumeifen, wo man bie Riefen mag 
Und ihre Schäge finden.” Der Zwerg gelobt’ ed gern: 
Da lief ihn von dem Sattel der junge König von Bern. 





Mit fhnelen Heinen Schritten der Zwerg ind Dickicht fprang; 
Bir aber jagten fürder ben "grünen Wald entlang 

Nach Vögeln und nach. Fiſchen und fiengen manches Stüd. 

Du währte bis zum Abend, noch fam der Zwerg nicht zurud. 


dog als wir müde-ruhten " in-einem ZFelfenthat, 

Da fahen wir din Schimmern -- wie ded Leuchtwurms Stral: 
Das war mit Nagelringen‘ der Meine Elbegaſt; 

Das Schwert war dreimal größer," doch hielt er's wader gefaßt. 


Er gab es Dietrihen und ſprach: „Dort in der Schlucht, 
Da findet ihr die Rieſen und eurer-Kühnheit Frucht. 

Ihr Bunt da Waffen holen - und manches Kleinod, 

Wa nur das Herz geluſtet; doch iſt euch Mannheit wohl Noth, 


Ch ihr fie moͤgt erlangen. Jetzt aber ſollt ihr mich 

Hinfort nicht wieder fangen und lebt ihr ewiglich.“ 

Damit war er verfhwunden und auc der lichte Schein. 

Da rief mit-Iauter Stimme Herr Dietrich hinter ihm drein: 


„So weile body, ich ſehe das Schwert ift gut und ſcharf; 
Nich muͤht, daß ich dem Geber den Dant nicht fagen darf. 
Auch möcht ich gern Erfahren, wenn es dir felbit befannt, 
Ber feine Patien waren und wer ben Namen ihm fand.“ 
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Doch Niemand gab Antwort, es ſchwieg in Wald und Felt. 
Da unterbrach den Meifter Wittich der junge Held. . 

Er fragte Hildebranden: Das Schwert hieß Nagelring? — 
„So hieß es; weiſt bu etwa woher ed Namen empfieug?“ — 


Mir war, ald ob ichs wuͤſte: vieleicht beftun ich mic. 
Der es hat gefhmiedet, war ee ‚nicht Elberich? 

Da ſprach Meiſter Hildebrand: „So Hat der Zwerg geſagt.“ 
Wohlan, fo kann ſichs fügen, daß ihr ben Wißenden fragt. 


Mir ward geſagt, daß einſt auch „mein Vater. Wieland 
Alles Schmiedens Gipfel - bei dieſen Zwergen fand; 

Bon Elberich dem kleinen und. Koͤnig Goldemar 

Erlernt’ er manch Geheimniſs, dad noch verborgen ihm war. 


Das er als Mimes Jünger nah Glockenſachſen kam, 
Das half ihm nichts, als Elberich ihn in die Lehre nahm: 
Da galt was er fchon wuſte für feinen Nagel werth, 
Umlernen follt? er Alles, was Mime je .ibu gelehrt. 


Bon unten auf zu dienen, zwang ihn der Fleine Mann, 
Und verzog er eine Miene, ſo fuhr der Zwerg ihn an: 
„Du düntft dih im Schmieden wohl fchon ein ganzer Held; 
Doch weift du feinen Nagel zu fchaffen, der die Probe Hält. 


„Ih biete dir die Wette, kein Nagel hält uns Stid.“ 
Dad mochte nicht ertragen Wieland von Elberich. | 
Er fegte fih zu fehmieden und fhuf auf. Einem Sitz 
Eine ganze Kifte Nägel, die waren fantig und fpis. 
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8 fe der Zwerg erſchaute, ſprach er: „Du bift geſchwind; 
Doch lab ung jeßt verſuchen ob-fie was nüße find. 

Sieh diefe Klinge leg ih auf die Nägel hin 

Und einen Stein darüber: nun laß fie liegen darin 


„Die Nacht bis an den Morgen und fchließ die Kifte zu, 
Vehalte felbit den Schlüßel und fchlaf in guter Ruh.“ 
Soſthat mein Vater: Wieland; doc ald der Morgen kam 
| Uber die Kite öffnete, ba weint’ er Thraͤnen vor Scham. 


Bid auf der Küfte Boden gedrungen war. bad Schwert, 
Die Nägel all zerſchroten: nicht einen Nagel werth 

Bar al fein Nagelfhmieden. Er ſchwieg und fagte nichte; 
Den nie verſchob fi wieder eine Kalte feines Geſichts, 


Bad man ihm auferlegte,. wie Flein es ihm auch. fchien; 

Doch Nagel, hött ich, nannten ſeitdem bie Elfen ihn, 

Und jene fcharfe Klinge hieß Nagelring fortan: 

Durch Nägel ringend ſchuf fie ‚zum Grund der Kifte fich Bahn. 
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Neuntes Abenteuer. 


Wie Wirtich "die Häuber beftand. 


„Hier ſcheiden ſich die Wege zur recht und linken Hand: 
Wie wollen wir nun fahren?“ ſprach Meiſter Hildebtand. 
„Die Wege führen beide nach Garten und Bern, 

Doch lang und fhlimm der Cine, - wohl Niemand reitet ihn ge 


„Der Andre kurz und beßer, nur ift die Schwierigfeit: 

Cr führt an ein Gewäßer, das iſt fehr tieß und breit. 

Hier kommt ein Strom gegangen, dort fällt ein Andrer brein 
Man fönnte nicht hinüber, -wär nicht die Brüfe von Stein 


„Doc diesfeite der Brüde mit hoher Warte ragt 
Eine Burg, bie allen Sugang dem Wanderer verſagt. 
Da haufen zwölf Räuber und heiſchen einen Boll; 

Ihr Hauptmann beißt Gramaleif, der fie befehligen fol. 


„Wenn wir durch Brisen reiten, fo beißt das feite Schloß, 
Sp mäßen wir da lagen Waffen und Mole, 

Und die fein willig geben, denn wer fih mauſig macht, 
Dem geht ed an das Leben: den Zoll hat Mancher gebracht. 
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„Da iſt geringe Hoffnung, daß man-und fahren läßt, « 
Benn wir nicht zahlen wollen was Uebermuth erprefst: 
Vergebens hat ſchon Dietmar und auch Herr Dieterich 
Die Burg verfaht zu nehmen, noch ftäts behauptet fie fich. 


„Ber nım die Kaͤmpen zwaͤnge, dem wir ein Heil gefchehn: 
Im koͤnnte weder Dieterih noch fonft Wer widerftehn. 

Deh ift mein Rath, wir fahren auf hiefem Wege nicht: 
Mel fihrer ift der Andere, der reine Bahn uns verfpricht.” 


Die Rebe mahnte Wittih an feinen hohen Schwur: 

Cr fen: „Mic dunkt, der kürzere gesiemt und Degen nur; 
Dech mögt Ihre anders halten; Ich laufe nicht Gefahr, 

Dean ich bin fremd im Lande, man wird den Gaft doch fürwahr 


„In Frieden laßen reiten.” Da fprady der Meifter gut: 
„Wehlan denn, wir.Begleiten dich an die wilde Flut, 

Magſt du darauf ed wagen; doch ich beforge fallt, 

Man wird dich wenig fragen ob du -heimifch bit, ob Gaft.“ 


Da führen fie des eged, ben-ihnen Wittich rieth; 
Die Roſſe mußten laufen, daß fie der Sporn nur mieb. 
Die Helden ritten trabend bie an ben Lauerwald: 
An Reigen und Saͤumern geſchah da vielfah Gewalt. 


Dean dicht dahinter ragte - die- Berg mit hohem Chor 

Und auf gewölbten Bogen die Wrüde ftolz hervor. 

A Wtich das gewahrte, begann er: „Harret mein 

Hier vor dem Wald, ich reite voraus zur Brüde von Stein. 
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„Wohl möglich, ich. erlang ed, daß fie und ohne, Zol 
Hinüber laßen reiten, wie man den Fremdling fol 

Und feine Heergefährten; geftatten fie ed nicht, r 
So laß ich es bewenden und bring euch treulich Bericht. 


Eo fönnen wir berathen. <wad weiter ſoll geſchehn; 

Doc Hoff ich noch, fie werden es willig zugeftehn.“ - 

Sie baten ihn zu reiten and rühmten feinen Muth; 
Doc Einer war dem Degen - im Herzen: heimlich nicht gut. 


Wie er nun ritt von binnen, da wurde fein gewahrt: 

Es fahen von den Sinnen bie Kampen feine Fahrt. - 

Gleich fprac der ftarfe Gramaleif zu ben Gefährten wild: 
„Hier kommt ein Mann geritten und trägt einen großen Schild. 


„Der Schild wil Mir gegiemen; mein: eigen- muß er fein; ' 

Hat er noch ändre- Waffen, fo theilt euch⸗ Myennde, drein 

Da ſprach der freche Veifus: - ‚Der. Frembling führt ein Schwert 
Wohl auch an feiner Seite, und ift’ed irgend was werth, 


„So möcht ich es nicht Iaßen- für noch fo geäßes Gut.“ 

„Ich wi den Panzer haben,“ ſprach Drafle; „der tft gut.” — 
„Mir fol der Helm genügen, er fdeint mir nicht von Sturz,” 
Nief Drutſchleer. „So kaͤm ich,“ ſprach Belftab, „wieder zu kur 


„Wenn er das Roſs nicht Härte: " feht wie 08 trieft von Schaum.“ 
„So wirft du mir doch gönnen den Sattel und den Baum?” 
Frug Spunting, fein Wetter. Doch der verzog den Mund. 
„Nun zaukt euch um den Bettel, ich weiß mir reihligern Fu 


un. rn 
aa 283 Ka 


Noch ſind die Panzerhoſen,“ rief Ortlof, „unvertheilt.“ — 

„So habt ihr,“ höhnte Stieglitz, „doch all euch uͤbereilt, 

Der Gidel muß mir werden und was er drin verbarg.“ 

„Man lieg mir nur die Kleider,” rief Spitz, „das iſt doch zu arg.“ 


„Sp weiß ih,“ klagte Ripphahn, „nichts übrig ale den Spieß.“ 
„Muſt dn mir den noch nehmen,“ grollte Bennedieß, 
„So foll es mir entgelten bed Mannes rechte Hand.“ 
„Mir bleibt-der linke Fuß noch,” ſprach Lingenhanned gewandt. 


„Und mir fein Haupt,” rief Klarbach: „ich komm erſt jetzt zu Wort.” 
Dog Beifuß ſprach: „Nicht alfo, das wär vergebner Mord. 

Die Waffen und die Glieder vertheiltet ihr. dem Gaft, 

Er mm doch ſchwerlich wieder, wenn ihr dad Leben ihm laßt.“ 


Zu Veifuß ſprach da Gramaleif: „Geh nun hinab felbdritt, 
Du nimmſt den dicken Bellſtab und den Fleinen Dralle mit. 
Heiß ipn den Schild dir geben und jedes andre Stüd 

Wir fie vertheilt find eben; er mag noch fagen von Glüd.“ 


Din ritten die Gefellen zu Wittih auf das Feld. 
„Willlommen, gute Männer,” rief ihnen zu der Held. 

dog Beifug ſprach: „Mit Nichten bift du willfommen hier: 
Du mufı uns Roſs und Waffen und der lichten Kleider Zier, 


„Die rechte Hand auch laßen, - dazu den Hinten Fuß.“ 

Da ſprach der kahne Wittih: „Unfreuudlich ift der Gruß: 
Impfängt man alfo Gaͤſte? So dünkt mic ſcheltenswerth 
Der Brauch in eurer Veſte. Doch gäb ich was ihr begehrt, 
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„Bas gebt ihr mir dagegen?" — „Wir öffnen dir bad Thor 
Und ſchenken dir dad Leben, das Mancher hier verlor.“ — 
„Sp ift der Handel ungleih,” rief Wittih, „nimmermehr 
Will ich fo theuer faufen: ruft euern Häuptling hieher, 


„Daß ich fein Urtheil Höre.” Als Gramaleif vernahm 

Was fie da unten fprachen,. erhob er fih und kam 

Mit allen feinen Kämpen gewappnet vor dad Schloß; - 
Wiltemmen hieß ihn Wittih von feinem ftattlichen "Rofe. 


„Nicht biſtodu willlommen, dein Gut ift all vertheilt, 

Und Hand und Fuß nicht minder; nun gieb und unvermweilt 
Seglihem das Seine; mir reih-den Schildrand her: 

Das ift mein Theik der Beute, fo wil ic weiter nicht mehr.“ 


„Bo iſt wohl je ergangen fo feltfamer Gruß,“ 

Sprach Wittich, „fol Verlangen hat weder Hand noch Fuß. 
Sollt ich den Schild dir geben, dad wär mir Ungewinn: 
Wenn ich nach Haufe kaͤme und braͤchte feinen Schild dahin, 


„So fagte meine Mutter, den habe Dietrich. 

Mir mit Gewalt genommen, den ich doch fiherlich 

Mit Augen nie gefehen.” — „Nun gieb mir ſchnell das Schwert, 
Sprach Beifuß, „Mir gehoͤrt es, wofern ed irgend was werth.“ 


„Du weift nicht, ob es gut iſt,“ ſprach Wittich, „ober ſchlecht, 
Und wenn du es erführeft, fo kaͤm es zum Gefecht, 

Und dad will ich nicht wünfhen. Dazu gefteh ich bir, 

Ich möcht es felbft behalten, denn ließ’ ich Mimnugen hier; 


„Womit folt ih mich wehren, wenn Dietrich mich befteht? 

Und fim ih heim nach Norweg, fo fagte man: da feht, 

Er dat fein Schwert verloren, Das ift ein rechter Helb. 

Drum geb ichs nicht, im Ernfte, für keinen Preis in der Welt.“ 


d forderte den Panzer der Räuber Drüffcleer: 

„Der brähte Dich ind Harniſch, er drüdte dich zu fehr.“ 
Den Helm verlangte -Dralle und Belftab das Roſs, 

Der dieß, der jenes beifhend kam all der übrige Troſs. 


Doc ruhig fagte Wirtih: „Ich gäbe gern Beſcheid 

Jedem insbefondre; doch laßt ihr mir. nicht Zeit. 

Drum hört auf einmal Alle mein kurz gemeßen Wort: 
Wenn ihr nicht beger bietet, . fo geht die Waare nicht fort.” 


„Wir find wohl rechte Memmen,” hub da Beifuß an, 

„Daß wir bier ſtehn zu zwölfen vor dem Einen Mann, 

Der fpöttifch gegenredet: ſchlagt mit den Schwertern drauf, 
So lipt.er bier die Waffen und das Leben: noch in den Kauf.“ 


Jaͤhlings aus der Scheide riß er die blanfe Wehr, 

Ser fharf war ihre Schheide: : da deucht er ſich ein Heer. 
Laut ſcholl des Schwerted Stimme auf Wittichs Helmhut; 
Dig diefer Helm hieß Glimme und fein Gefchmeide war gut. 


& forgfam hatte Wielaud gehärtet feinen Stahl, 

Nicht haftete die Klinge, man ſah auch kaum das Mahl. 
Nun war die Reih an Wittich, der gleich zur Seite griff; 
Do wie der gute Mimung die Läfte gellend durchpfiff, 
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Des Raͤubers linker Achſel galt der geſchwungne Hieb: 

Da ſtand ihm nichts im Wege, woran er haften blieb. 

Die Schulter war zerſchnitten und quer durch Bruſt und Her 
Die Klinge fanft geglitten, noch fühlt’ er nirgend den Schmern 


Doch ald fie bei der. Xeber herans fuhr, ſchwarz und roth, 
Da mochte der Getheilte wohl merken, er fei tobt: 

Das obre Stüd. fant nieder von dem gefchredten Gaul 
And dann die untern, Glieder. Die Andern zeigten fih faul 


Den grimmen Streig zu räben, - fie ftußten vor dem Man; 
Doc bald zum Angriff fpornte Einer den Andern. an. 

Sie zudten raſch die Schwerter und drangen ſcharweis .ein; 
Bor Allen zürnte Gramaleif, der mochte grimmer nicht fein. 


Mit beiden Haͤnden fhwang-er ein mächtig Schwert empor, 
Wie ein Wätbhrich drang er unaufbaltfam vor: 

Da fuhr herab und fchmetterte der ungefüge Schlag: 

Der traf fo Wates Enfel, daß ſchier der Juͤngling erlag- 


Zum Glück, daß an dem Schilde fich brady des Streihes Macht 
Sonft dunfelte wohl ewig vor feinem Blick die Nacht. 

Doch ale Befinnung fehrte, wie bald er aufrecht faß! 

Da zudt’ er auf den Häuptling, der ſich von Neuem vermaß, 


Das Schwert empor zu halten, einen wagerechten Schlag, 
Daß er entzweigefpalten am Boden blutend lag: | 
„Das habe ftatt des Schildes; der Wand ift mir nicht feil. 
Nun kommt ihr Andern alle und hohl ein Jeder fein Theil“ 


a WI = 


Zehntes Abenteuer. 
Wie Wittich ſein Kofe Schimming verwettete. 


Dig laßen wir fie fechten und fehn nah Hildebrand, 
Der noch mit den Gefährten vor dem Walde ftand. 
Schon ward. den guten Reden des Harrens Weile lang, 
Da ſyrach der alte Meifter: „Mich“ dankt, das ift Waffenflang. 


-Sinen Schild hört ich Hallen und fchmettern ein Schwert: 
Paten fie überfallen den jungen Degen werth? 

Da müften wir ihm helfen: geſchwinde, reiten wir, 

Der Schaͤcher find zwblfe, mich duldets- länger nicht hier. 


— Wein Eid wär gebrochen, wenn der Ueberfraft 

De tühne Held erläge: ich ſchwor ihm Brüderfhaft. 

Wr würd ihm Sieg, wir büßten es billig mit dem Tod: 
St mäf es an und rächen, daß wir ihn ließen in der Noth.“ 


Da ſprach der ſtarke Heime: „Hoͤrt erſt meinen Math, 

Und greift nicht unbefounen - zu übereilter That. 

Bir wollen Hinreiten. und feben, wie es ſteht: 

Kat er das Gläd zur Seite, daß ihm der Sieg nicht entgeht, 
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„So mögen wir ihm helfen, dabei ift kaum Gefahr; 
Doch fügt es fih anders und fiegt der Räuber Schar, 
Sp laßen wird bewenden und reiten ſchnell hindann: 
Was follten wir und wagen um den unbefannten Mann, 


„Der uns mit Nichten angeht? Unbündig ift der Eid, 
Wir nannten falfde Namen: wie hatt er Guͤltigkeit?“ 
„Pfui,“ fprah der Meifter, „ziemt dir ſolch ein Wort? 
Hätt ich ed nie vernommen! Es wäre mendelndeg Mord, 


„Den Freund erfhlagen laßen vor unferm Angeficht.“ 
Herdegen ſprach: „Ich hoffe, fo. meint?’ ed Heime: nicht. 
Nicht gilt der Bund, doch wader iſt es, ihm beizuftehn.“ 
„Das fol,” verfeste Hilbrand, „aus allen Kräften yefchehn.“ 


Da fpornten fie die Roſſe und ritten näher bin. 

Doch unterwegs Iprah Heime: „Nicht wär nach meinem Sim 
Brüderfhaft mit diefem; der Burſch ift ahnenſtolz: 

Cr fhämt fih, daß im Dfen feinem Vater Eiſen ſchmolz. 


„Wer einen Halbefel nach feinem. Vater fragt, 

Dem wird die rechte Märe fo bald nicht gefagt. 
Das Maul giebt ihm zur Antwort: Mein Hheim war ein Pfe 
Doch bat von feinen Dehmen Niemand. zu wißen begehrt. 


„So bringt immer Wittih "Neidingen anf die Bahn, 
Der fei fein Ohm gewefen und Willng gar fein Ahn. 
Was aber fagt der Müller? „Nie war fo träg und faul 
Der Efel, der die Säde trug, als jener geltende. Gaul.“ 
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„So meh ich Smied und König auch nicht mit Wittihe Map: 
Wielanden wird erfennen, wer Neidings längft vergaß.“ 

„Er gedentt auch feines Vaters,“ ſprach der Meifter mild, 

„Gahſt du nicht den Hammer und die Bang auf feinem Schild?“ 


Derweil hatte Wittih im Streit fi) wohl gerührt 

Und viel gefchwinde Schläge nad Mann und Nofe geführt. 
d ſah man Wunden klaffen und ftrömen das Blut; . 
Rod ſchwoll dem Juͤngling höher -der unbeswiingene Muth. 
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Schon lag der Meine Drale auf feines Roſſes Bauch, 
Mm Sande wälzte Drütfchleer den weingefüllten Schlauch, 
em frehen Ripphahn plaßte das Eingeweid hervor, 

Dig, der unſaubre, kratzte ſich noch verfheidend Am Ohr. 


@ fprang auch von der Schulter Spuntings wültes Haupt. 

en wollte Bellſtab rähen und ſchwingt Dad Schwert und ſchnaubt, 
 fieht er im Gefchwindfchritt die drei Gefellen nahn: 

war es um fein Schwingen -und um fein Schnauben gethan. 


elbfünfter gegenüber zwar ftünd er Feinden vier, 
Senn er noch fehten wollte; doch fiegt Die Klugheit hier: 
x darf fich ſelbſt befcheiden nicht zählen, und mit Zug 
Silt Wittich ihm für fieben, der fieben Schaͤcher erfchlug. 


Er mär ſchon eh geflohen, hatt er es gleich bedacht; 

Dog hat erd nun erwogen und reißt aus mit Macht, 

Die ſchnͤden Raubgeſellen ibm ſpornſtreichs hintendrein. 

Der Die war ihr Hauptmann, drum fiob er niemals allein. 


Oimroe, das Umelangentied. 1. 19 
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Sie ftoben durch die Veſte und hinten ungefäumt 

Aus zu dem Maubnefte, Das fo die Sippſchaft raͤumt. 
Jenſeits erft der Brüde ſchauen fie verzagt 

Nach der Burg zurüde, verwundert, daß fie. Niemand jagt. 


Da rief dem fchnellen Wittich Herdegen zu: 

„Du haft nicht Wort gehalten, Lühner Recke du, 

Uns auch zum Tanz zu laden; nun find wir hoͤchſtens gut 
Die Todten zu begraben, bie du fchlugft im hergliden Muth.‘ 


Da ſprach beranreitend Meifter Hildebrand: 

„Cr dachte fortzumalzen; das Liebchen hielt nicht Stand. 
Wir haben Schuld, wir machten ihm die Pferde ſchen; 
Die fommen ber fo balde nicht mehr gefahren ind Heu.“ 


„Was meinft du, Freund Heime, bat unfer Held geprait? 
Verdient wohl ber Söldlind, daß man ihm Handgelb zahlt? 
Er ift erft halb geworben:- gereuet Wen der Kauf? 

Nein, thät ed Neth, ich legte noch einen Schilling -barauf. 


„Wir fagten dir die Wahrheit, junger Weigand, nit; 
Dir reinen Wein zu fhenfen, iſt jetzt unſre Pflicht. 
Nicht Uro iſt mein Name, ich Heiße Hildebrand: . 

Der ward dir wohl öfter als Dietrichd Pfleger genannt. 


„Herdegen heißt der andre, ber Schwager: Des von Bern, 
Und Heime der Dritte; der ritt auch einfk von fern 

Daher fih zu verfuhen an König Dietmard Sohn 

Und ward feim.Waffenbruder: das ward dem Kühnen zum te 
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„Sl nun dad Bündnifd gelten, das wir mit Hand und Mund, 
Ob unter falfhen Namen getheidigt, thu es Fund: 

Bir wollend treulich halten; gar oft hat größte Kraft 

Als wir fie angeboren, die geforne Brüderfchaft. 


„Du bift in diefer Veſte .nächten unfer Wirth 
. Und Bir deine Gäfte; in. ihren Kellern:wird 
Wohl manche Tonne liegen, des edeln Saftes voll; 
So trinfen wir den Weinkauf, wie man der Sitte nad fol.“ 


„Soll ich in diefer Veſte Burghert werden heunt, 

Deren denn, meine Säfte, ich-kad euch ein als Freund. 
ir wollen gleich beſchauen die Kammern udd den Saal, 
Unmd gebricht es nicht an Allem, fo. fol ein wonniges Mahl 


„Und wegmüden Gaͤſten alsbald gerüftet ftehn.“ 

Da giengen fie, die Keller und Spinden einzuſehn. 

ES fehlte nicht. an Speife noch an dem lautern Tranf; 
Aug war fo vie des Goldes, es fäh ein Auge fih krank. 


„Wem in den Meifefhrrüren nun übrig. ift ein Raum, 

Der helfe mir ‚entführen den köftlihen Saum: 

Wir laßen Hier nicht liegen das herrenlofe Gut. 

Ein Koch war mein Water, das. fommt mir heute zu Gut, 


„Wenn ich das Mahl bereite.” „Ich denk, er war ein Schmied,“ 
Eprac Hilbrand; nun: hoͤr ich, daß er auch Krapfen briet.” — 
AS er den Zwergen diente, war Nagel ihr Koch; 

A An Neldings Hof-verftand er fih anf die Küche wohl ned. 


* . 
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„Er falzt’ einft meiner Mutter ihr Lieblingsgericht;; 

Das folt ihr künftig hören, nur heut erzähl ichs nicht. 
Wer forget nun für die Pferde?“ frug der junge Held. 
Sprach Hilbrand: „Das foll Studad: fo wirds am Beſten BD 


Er frug: „Wer it Studas?“ Sprach Heime: „Das bin id 
Es ift mein rechter Name, dag wißet ficherlich. 

Soll ih hier Marfhal werden, ih bin bazu bereit; 

Es weiß mit den Pferden auch Niemand beßer Beſcheid.“ 


„Das gilt wohl nicht von- Ach, die Wette biet ich bir. 
Du führft nicht nad. dem Stalle, mein Roſs, das fanfte T 
Dawider fprah Heime: „Was ift- der Wette Preis? 

„Das fei mein Schimming felber, das befte Pferd, das id ı 


„Sp feb ih meins dagegen: es ift ein edled Mofe, 

Es fiel von Brundilds Stute, von der auch Grani ſproß. 
Den ritt der kuͤhne Siegfried, der Held von Niederland. 
Den Schimmel gegen’ Ridpa, daß ich mit eigener Hand 


„Dein Roſs zu Stalle führe.” „Die Wette geh ih ein,“ 
Sprach Wittih, „mögt ihr Andern bier unſre Zeugen fein 
Doch muß ich jeßt zur Kühe. Wär nur ein Dritter noch, 
Der nah dem Beine ſaͤhe; es taugt gar felten der Koch 


„Bugleih zum Kellermteifter.” „Der dritte bin ich gern,“ 
Sprah Der von Berchtoldsgaden, „wenn ihr den alten He 
Als Kammrer wollt befiallen: er fol dad rothe Geld 

Uns in die Buͤndel ſchnallen; wir find ibm Alle gar hold.“ 
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So theilten die Helden die Aemter unter fi; 

Sie zu verwalten mühte ſich Jeder forgfamlich. 

Da war in kurzen Stunden ein föftlih Mahl bereit, 
Sie festen ſich zu Tiſche und nutzten fröhlich die Seit. 


Eilftes Mbenteuer. 
Wie die Werte unentfchieden blich. 


„Uns munden wohl die Bißen und lieblich. fhmedt der Wein — 
Der Koch foll gepriefen und der Kellner fein,“ 

Sprad Hilbrand ber alte; „wo aber fchrieb ichs Hin, 

Der Marſchall ſchweigt fo ſtille: konnt er fein Amt nicht vollzien” 


Da ſprach ber ftaffe Heime, der. Sohn Adelgers: 

„3b muß ed wohl befennen, unlang verfchwiegen wärd, 
Nicht konnt ih nah dem Stalle- führen Wittichs Roſs, 
Im Böfen noch im Guten; -ob es mich hoͤchlich verdroß, 


„88 wich nicht von der Stelle. In meined Vaters Haus, 

Der Brunhilds Stuten pflegte, hatt ich dad voraus 

Vor feinen Knechten allen: fo ftörrtfch war fein Pferd, 

Kein Hengit fo uͤbermuͤthig, den ih nicht Sanftmuth gelehrt. — 


„Hier aber ward zu Schanden meine Kunſt und meine Kraft. — 
Moͤcht ich ihm mit Schenkeln erweifen Meiſterſchaft, 

Und mit fcharfen Sporen, fo wär mir gar nicht bang, 

Zum Lamme ſollt es werden und gern fich fügen dem Swang— _.g. 
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„Da (bien es felbit zu fürdten, weil ed niemals litt, 
Daf feinen hohen Rüden mein Zuß überfchritt: 

Dreimal von dem Bügel warf ed mic in den Grieß, 
Und ruͤhrte ſo die Hufe, daß es mich garftig zerftieß. - 


„Da ließ ich in Krieden das freislihe Thier. 

Doc verloren ift die Wette, das ertenn ich ‚hier. 

Dir Bittih muß verfallen Rispa mein Hengſt: 

Es ift ein halbes Königreich, das in dem Saul du empfängft.“ 


De ſprach im hohen Muthe Wittich, Wielands Sohn: 
„Ich will dich nicht berauben: . daran genügt mir ſchon, 
Das Niemand meinem Rofe Meifter if «ls id: 

Ich behalte meinen Schimming, du halte Rispa für dich.“ 


Das heiß ich wohlgeſprochen,“ rief Meiſter Hidebrand. 
Scimming,“ frug Heime, „wird dein Hengſt genannt? 

So iſt noch unyerloren, . die Wette die ich. bot: 

Iſt es mein trauter Schimming, fo hat es wahrlich nicht North.“ 


Auf fprang er von. dem Tiſche und.lief aus dem. Haus; 
Ihn folgten Hesdegen und Hildebrand hinaus... 

Si. wollten gerne fchauen was mit dem Roſs ergieng: 
Sefeſtigt ſtand es draußen an der hohen Pforte Ring. 


Er trat heran, da ſcheut' es und bot ihm übeln Gruß. 
Se bäumte fih und fchlug ihn, der linke Vorderfuß 
Trap Heimes rechten Schenkel. Doc Er verwand bie Pein: 


Mein trauter Schimming,“ fprah er. „wie graufem magft du 
doch fein, 
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„Deinen Freund zu ſchlagen, dein Jugendgeſpiel, 
Ihn, der in ſchoͤnern Tagen dir herzlich wohlgefiel. 
Erkennſt du mich nicht wieder? Auch ich verkannte Dich; 
Doch ſchau nur, es ift Heime, dein trauter Studas, der bin ie. 


„Dich bat Brunhildens Stute. geboren :und gefängt, 
Auf Segard hat dich Sleipner, Odins Hengft, gezeugt, 
Das flüchtigfte der Roſſe, das jemald Helden trug; 
Als dich die Zwerge kauften, das war mir bitter genug. 


„Sieh, ob ich dich erfenne; auch mic erfennft du jetzt. 
Wie oft hat dir den Gaumen mein Honigbrof gelebt, 
Wie oft die gelbe Gerfte, die ih dem Vater ftabl; 
Wie hab ich fette Weiden dir gezeigt ſo manches Mahl, 


„Wo du nicht grafen follteft, weil hoch das Hen noch ftand; 
Mein Rüden ntgalt ed, wenn Adelger und fand. 

Wer bettete dich weicher, war dir zu -Earg geftrent, 

Und ließ man dic verburften, wer hat mit Vorn dich erfreut” 


„Als einft die Schabrade, die. alte, ganz zerriß, 

Da war nach deinem Geſchmacke die Dede gewiſs, 

Die Studad dir verehrte: du blicteft ftolz umher: 

Ein freudig Wichern lehrte, der Schmuck behage dir fehr. 


„Nun ſah th, dir geliebe - Glanz und reihe Pradt: 
Da wurden neue Zierben dir Tag um Tag gebracht, 
Bald filberned Geſchirre, bald Glödlein goldnen Klangs: 
“ Du trugft den Naden höher und fchritteft ftattlihern Gangs — 
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Da warſt du mir gewogen, da ſpitzte ſich dein Ohr 

Rh meinem Tritt, und kam ich, fo fuhrft bu froh empor. 
Da haft ed nicht vergeßen, du wirft mir wieder hold 

Und zahlt für frühe Dienfte mir heut mit Zinfen den Sold.“ 


Indem er ſprach, allmaͤhlich wurde Schimming mild. 

Run fhien ihm aufzutauchen -ein halb verfunfnes Bild, 

Er fharrte mit dem Fuße, Mähn und Schweif fih hob, 

Dis er den Freund zum Gruße mit den Nüftern zärtlich befchnob. 


Des Augenblicks gewahrte Stubad, nahm den Baum, 

Und führt’ ihn nah dem Stalle durch ded Hofed Raum. 
Er if’ ihm Gurt und Riemen, gab das Gebiß ihm frei, 
Unmd band ihn an bie Halfter. bis Kripp und Naufe ledig fei. 


Dan gieng er nach dem Hofe, wo er die Helden fand: 
„Haſt du verforgt den Schhimming?“ fragte Hildebrand. 
»Beriorgt und gewonnen,” ſprach Heime zuräd, 

„Die Krone der Hengfte: mir lachte freundliches Glüd.“ 


»Behaupteft du an Schimming,” frug Wittih, „ein Recht?“ 
»Sewifs behaupt ichs! ſprach er, „mein Cigenthum iſt echt. 
I führ ihn nicht zu Stalle, die Wette hoteſt du, 

Der Kette Preis war Schimming: die Zeugen hörten und zu.” — 


„Und willſt du ihn behalten, fofern du ihn gewannit?“ 
Ih weiß nicht,“ ſprach Heime, „wie du fragen kannſt. 
Wie ſollt ich nicht behalten das windfchnelle Pferd? 

Das hieße übel falten: der Hengſt ift Königreiche werth. 
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Da begann Herdegen: „So haft du argen Sinn; 

Gab dir der junge Degen doch Rispa wieder hin. 

Du ſollteſt dich Ihämen, wenn je das Herz Dir fann, 

Den Schimming ihm zu nehmen, du unerfenntlicher Mann.” 


Doch Heime ſprach trotzig: ;Mag wer da will.fein Gut 
Verſchenken und vergeben, fo iſt mir nicht zu Muth. 
Und hätt ih Ermrichs Schäge,. der Kaifer iſt zu Rom, 
Doch würf ih meine Kuchen nicht in den .reißenden Strom.” 


. Da fprach der alte Meifter mit ſchattenden Braun: 
„Haͤltſt bu dich am Rechte, -wohlan, fo laß und fhaun 
Ob wir ald Schöffen. finden das Necht, das dir gebührt: 
So wird dir, ih waͤhne, der Bündel lofer. gefhnärt. - 


„Du felbft verlorſt die Wette, dein Mund geftand es ein; 
Sie ließ fih mit Nichten gewinnen hinter drein. 

Du ſprachſt: Dir muß verfallen Rispa, mein Hengſt, 

Es iſt ein halbes Königreich, dad in dem Gaul du empfangſt. 


„Da ſchenkte dir ihn Wittich, denn er iſt gut und mild. 
Noch wuſt er nicht, du truͤgeſt den Neidhart im Schild. 
Doch mag er widerrufen die Schenkung, nun ers weiß: 
Thu es, Wittich, thu es, es iſt mein Rath und Geheiß.“ 


Doch Heime ſprach: „Wer hat dich als Richter erkannt? 

Du biſt nicht Schulz noch Schoͤffe, du heißeſt Hildebrand. 

Iſt hier ein Schulz vonnoͤthen, ſo ſeis der Held von Bern: 
Die Schoͤffen, die er ordnet, erkenn ich willig und gern. 
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Da begann Herdegen, ein Enkel Berchtolds: 

„Eo mag mein Schwager richten, der junge Recke ſtolz. 

Derweil behält Jedweder fein Recht ungefchmält, 

Bid Dietrich auf Dem Mahlberg bie Stimmen fammelt und zählt.” 


‚Run feet,” fprach der Meifter, „eines Jahres Grift: 

Dietrich darf nicht richten, wenn er heftig ift. 

Vittich win ihn fordern, das trabt ihm leicht den Muth: 
deginnt der Held zu zürnen,. fo weiß er nicht, was er thut.“ 


Da dingten die Zungen nach des Alten Rath. 

Run war mit rothem Schimmer der Abend genaht. 

da ſyrach der Enkel. Berchtolds: „Geftört ward. unfer Mahl, 
Reicht euch die Hände, Helden, -und laßt ung fhmaufen im Saal. 


„Räbet der Pferde wegen - im Herzen feinen Groll, 
Und ſcherzt, wie Recen pflegen, wo man bechern fol.“ 
Cie reichten fi die Haͤnde: vergeßen war der Streit. 
Da faßen fie zu Tiſche, und hatten fröhliche Seit. 
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Zwolftes Abenteuer. 


Bon Srunhilds Stuten und Dietrichs Aampf nm 
den Riefen. 


Man ließ den Becher ‚reifen und fhonte nicht den Wein; 
Ihr Schenke Herdegen goß ihnen fleißig ein. 

Mit allerlei Gefprähen wärzten fie den Schmans 

Und hellen Schimmer breitete die Ampel über fie ans. 


Da wandte fi zu Heimen Wittich und begann: 

‚Nicht zum erſteumale ſahſt du, junger Mann, 

Den ſchnellen Schimming hente: ihr kanntet euch ſchon langt: 
Nun möcht ich gern erfahren, -. woher dir kund ift der Hengit. 


„Auch ſprachſt bu, Königreihe fei die Maͤhre werth, 

Und Rispa nur ein halbes, dein aſchgraues Pferd. 

Mein Ohr hat die Rede wie Gefang gelegt; 

Doch weshalb haft du höher mein Roſs als deined gefhägt? 


„Das laß und vernehmen, wenn es dir nicht mifsfält.“ 
Da ſprach der ftarke Heime: „Nicht weiß ich anf der Welt 
Ein beper Roſs ald Schtmming, fo weit bie Sonne ſcheint. 
Ein Jeder lobt bad feine; fo bin auch ich nicht gemeint 
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Rispa zu ſchmaͤhen, der Schimmings Bruder ift 

Mutterhalb, noch Zalfen, den Dietrich, wie ihr wißt, 

Ton Bern der innge König, aus meiner Hand empfieng. 
Tofbräder find. die beiden, auch ift ihr Werth nicht gering; 


dech nur ein vierter Bruder iſt Schimmingen gleich, 
Ton Vater und von Mutter an aller Tugend reich. 
Die vier hat Brunhilde Stute geboren und gefäugt; 
Des Sleipner nur die beiden, Grani und Schimming gejeugt. 


Denn der vierte Bruder ift Siegfrieds edles Roſs, 

Srai, der Difa und GSleipnern entfproß, 

Ein Volbruder Schimmings, auch Er wie Vögel leicht: 
Kein Rofe wird gefunden, . dad ihm und Schimmingen gleicht. 


Biel ift im deutſchen Zungen: von Brunhild der Maid 
Seſagt- und gefungen, - wie kühn fie war im Streit. 

Dir gieng von Haupt zu Zügen gehült in blanfen Stahl: 
Da lürte fie Odin im feiner Schildmädchen Zahl. 


Wulfären reiten bewehrt duch Luft und Meer, 

Ay fühnen Wolkenroſſen ftürmen fie einher, - 

Ligt firalt von ihren Spießen und Zunten fprühn aus Nacht, 
Wenn fie die Helden kiefen, die bintgen Opfer der. Schlacht. 


Bon den Mähnen ihrer Moffe befruchtend traufelt Thau; 
oft zerfchmettern Schloßen die Hoffnung der An.. 
weben fie Geſchicke und ihre Schuje raufcht 
Werborgen jedem Blice, von feinem Ohr noch belanfcht. 
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Wer aber Ddins Mädchen im Grimm der Schlacht gefällt, 
Dem küfst fie die Wangen und fehön erliegt der Held. 

Sie führt ihn gen Wallhalla zu hoher Väter Schar, 

Sie reiht mit holdem Gruße den Meth im Becher ihm bar. 


Als Odin Brunhilden zur Kriegsnorne for, 
Da that fie ed an Kuͤhnheit den Schweltern au zuvor: 
Sie fuhr unerfättlih von Krieg daher zu "Krieg 
Und Königreiche zitterten, wenn fie dad Schlachtrofs beftieg. 


Ihr fand am Friefenmeere die Burg, die Segard hieß, 
Wo fie auf fetten Marſchen ihre Stuten meiden ließ, 

Die wie die Vögel flogen; vater: und mutterhalb 

Bon edelm Stamm gezogen, weiß, grau, braun oder falb, 


Doch ftäts von einer Farbe. Da ſah man auch bie Sucht 
Der muntern Fohlen grafen, berühmter Roſſe Fracht; 
Dazwifhen muthge Hengfte, - beides, fhön und groß, 

Zu Allem abgerichtet, ſchnell wie ein Habicht im Stoß. 


Brunhildend Stuten "pflegte mein Bater Adelger; 
Mit Noffen umzugehen . verftand fein Mann wie er. 
Nie einen Hengft Befchreiten wollte die ſtolze Maid, 
CH fie für König Gunther der Fühne Siegfried gefreit. 


Das ſchuf meinem Vater berrlihen Gewinn. 

Er hatte fo gedungen "mit der Königin: 

Was maͤnnlichen Gefchlechted "von ihren Stuten fiel, 
Das follt ihm angehören. Brunhilden dencht ed nicht viel, 
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Doch fonnt ed ihm genägen, er ward ein reicher Mann. 
Ha! was er Konnen Goldes für manden Hengft gewann! 
Ein ganzer Hort alleine kam in der Friefen Land 

Durch Brunhilds Lieblingsftute, die Diſa wurde genannt. 


der erite von den Hengften, der ihr von Odins Rofs, 
Dem ahtgehnften Sleipner auf Segard entfproß, 

Denn oft befuchte Hnikar die fehlachtenfrobe Magd, 
Bar Grani der milde: der wurde Mimen zugefagt 


Sir Fafner, feinen Bruder. Ihr hoͤrtet von dem Schmieb, 

Der Siegfried den ſchnellen in den Wald deſchied, 

Vo brütend über Schägen der giftge Drache lag: 

Da gewann der Held den Grani und den Hort mit Einem Schlag. 


Schwer hatte meinem Vater Mime dad Roſs bezahlt 
Und doch nur Halb Hergeften; ich fag es ungepralt. 
Der andre Hengft, den Difa von GSleiphern empfieng, 
Ihr Habt es oft’ vernommen, - war der gute Schimming. 


Den wog und auf mit Golde der kleine Elberich. 

Won dem erhielt ihn. Wieland, dein Vater, ſicherlich: 
Da er den Iwergen diente, haſt du uns heut erzählt. 
Hernach wurde Dife einem: andern Hengſte vermäplt 


Vom edeiften-Gebläte, dem ſchuellen Windalf: 

Von Dem ftammte,Rigpa; der mir verſchmerzen half 

Um den verkauften Schimming der jungen Seele. Gram. 

Schier wird mein Tod geweſen, als ihn der Vater mir nahm. 
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Der Freund, mit mir erwachlen, von einem Zwerg foweit 

Entführt nah Glodenfahfen, das war ein Herzeleid. 

Doch hatt ichs bald vermunden, man weiß wie Kinder find, 
Und ald mir Rispa wurde,. flug ich es gar in den Wind. 


Doch heute freilich brachen verharſchte Wunden -auf 

Und ſchwer wird mir zu warten bis zu des Jahrs Verlauf. 
Auch hätt ich nie gewilligt in fo geraume Krift,- 

Wuͤſt ih nicht, daß billig. Dietrich und mir günftig ift.- 


Doch Wittich verfeßte, der Degen kühn im Streit: 

„Unbillig wärs zu richten nach Gunft. und Billigfeit. 

Recht wird Dietrich ſprechen, ob es dich freut, ob Fränft: 

Er giebt dir nicht den Schimming, weil du ihm Falken gefchenm 


„Doch daß der Streit nicht währe, fo fpri wie ed ergieng, 
Daß Der von Bern die Mähre aus deiner Hand empfieng; 
Auch Haft du dich geweßen mit. König -Dietmard Sohn 

Und wardit fein Waffenbruder, das warb dir Kühnem zum Lo 


„Du weift, ein gleich Gewerbe führt nun Mih nah Bern: 
Wie du den Strauß beftaudeft, das vernaͤhm ich gern. 

Ich gäbe was ich hätte und wärs ein Thurm von Goid, 

Wär Uller nicht minder, ber Gott des 3weilampfs, mir hei.‘ 


„Mir war er ungewogen, in Strömen floß mein Blut: 
Dietmard Sohn beftehen, das ift ein Uebermuth. 
Doch will ich erft erzählen wie ich nach Bern gerieth 
Zu den Amelungen. Ich hörte fingen in Lieb 
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Von Fahrenden und Blinden, das allwärts wieder Fang, 
Wie Dietrih und fein Pfleger in der Riefen Höhle drang. 
Als Hildebrand von Hilden überwunden war: 

ilf mir, Dietrich,“ rief er, „nie ſchwebt ich So in Gefahr.“ 


| Eier hielt die breiten Kniee geſtemmt auf feine Bruft. 
A lag der gute Meifter des Lebens unbewuft: 
ide wollt ihn binden; der Niefin Kraft war voll, 
Ele zruͤkt' ihm fo die Hände, daß Blut den. Nägeln entquoll. 


Da vernahm Herr. Dietrich ſeines Pflegerd Noth.- 

Der Held begann zu zurnen: da fprühten Funken roth 
Aus feinem Mund, er rauchte wie duͤrres Birkenholz, 
Zuletzt er Flammen hauchte, daß Erz und Eiſen zerſchmolz. 


Sreins feſter Harniſch wurde von feinem Athem weich. 
Da ſchwang er Nagelringen und hieb ihm einen Streich, 
Def anf dem Boden wirbelte des Ungefügen Haupt; 
De Rumpf fiel zur Erden und war bed Sinnes beraubt. 


Seſcwinde fprang da Dietrih Hilbranden zu: Ä 
x fswang fein Schwert und theilte der Niefin Leib im Nu. 
Was mocht es aber helfen? noch lebte jeder Theil, 

Ss fügte fih zum Andern und Hilde war wieder heil. 


Das Wunder deucht ihn wunderlich: da Hang aufs nen fein Stahl; 
Det einte dad Getrennte ſich gleich auch dieſes Mahl. 
„Tritt ſchnell mit beiden Fuͤßen,“ rief da Hildebrand, 
Quiſchen Haupt⸗und Fußſtuck, ſobald fie liegen im Sand: 


Cimres, 1 Umrlungenlied. 1. 2 
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„So hat der Spuk ein Ende.” Dem folgte Dieteric. 
Und aber durch die Rieſin ließ er behendiglich 

Die fharfe Klinge faufen: mit gleihen Füßen fprang 
Er zwifchen beide Stüde,; daß ihre Verein nicht gelang: 


Da lag dad untre regungslos, dad Hauptitüd. aber fprach: 
„Stein, Iumpge Vogelſcheuche, über Did die Schmach! 

Wenn den unbärtgen Knaben deine Hand zu Boden riß, 

Wie Ih Hildebranden, fo war der Sieg und gewiſs.“ 


Da hört! ed auf zu leben, das rothe Blut entfchoß. 
Vom Boden bob den :Meifter - fein junger Kampfgenoß: 
„Run bab bir meined Lebens -Danf: ih war am Ziel.“ 
Sie fanden in.der Höhle der gute Kleinode viel. -- 


Ein Helm war darunter, ſchoͤn und ſtark und Dicht, 
Man fänd in allen Reihen feines Gleichen nicht; 

Er mocht in Glockenſachſen wohl geſchmiedet fein. 

„Wie tollen wir ihn heißen? Sein Name fei Hildegrein.“ 


Die Märe hört ich fingen. Hier ift nun Hildebrand: 
Nun fag und, iſt ed Wahrheit oder eitel Tand? 

Er ſprach: „Ih Tann nicht wißen genau, wie ed gefchab: 
Sie hat mich fo zerſchmißen, daß ich nicht hörte noch fab. 


„Ih fpüre noch im Kopfe, gemahnt ed mich, den Sans. 
Wer fpricht auch von Stricken in ded.Gehängten Haus? 
Sein ſtill davon geſchwiegen, wählt andern Zeitvertreib! 
Ich will nicht Kopfweh Friegen: ed war- ein freisliches Weil 
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Dreizehntes Abenteuer. 
Yon. Heimes Zweikampf mit Vietrich. 


Du Helden alle lahten, und Heime ſprach: Noch viel 
Dörr ih von Dietmars Sohne, das meinem Sinn gefiel, 
Wohl hieß es auch, er ſtamme von einem Nachtgeiſt her 
Und nicht von Mannes Samen; das wog mir aber nicht ſchwer. 


Da nahm ich eines Morgens Blutgang mein Schwert, 
Dos Mime hat geſchmiedet, ber gute Meiſter werth; 
Zog Rispa aus dem Stalle, mein’afchgraues Roſs, 
Und vecte meinen Vater, der noch des Schlafes genoß. 


Da ſyrach ich: „Diefed Lebens din ich herzlich ſatt: 
Sal ih mich Hier verliegen, wo Niemand Muße hat 

Einen Schaft mit mir zu brechen? -Man fhüßt Geſchaͤfte vor; 
Ba je ein Glied, ein Auge nur durch mich im Buhurd verler, 


Verſchreit mich um den Bettel, und ein-gemein Gerücht 
Scüpert mich ale boshaft, fa feig iſt das Gezuͤcht 

Diefer Schlotterbaͤuche mit.ihrer Zwillingstracht! 

Auf Hafen und Gaͤuche, da mach ein Anderer Jagd. 
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‚Nicht fol mich alten fehen dieſer Kaninchenwald. 
Drum laß es gefheben und gieb mir Urlaub bald: 
Erlauchter Männer Sitten erfahr ich in der - Welt, 
Und wenn ih Ruhm erftritten ale auch ein anderer Held, 


„So mag e& noch fih. fügen, daß du mid wiederfiehft. “ 

Da fprah mein Vater Adelger: „Wenn du von binnen sieht — 
Und mir nicht länger huͤteſt den Hof und dad Haug, 

Wohin denn. wilft du fahren, mein junger Obenhinaus?“ 


Ich ſprach: „Da foll im- Süden bie Burg fein, Bern genanar, 
Die wehrt der Degen Dietrich mit kraftvoller Hand. 

Das möcht ich gern erproben, -ob er mir ebenſtark 

Im Fechten ift und Kloben und wie er reitet fein’ Mark.“ 


Doc hoͤhniſch ſprach mein. Vater: „Mir tft doch gefagt 

Bon Dem von Bern, wie hoch er ob allen Helden ragt: 
Behalte du die Braufhen, die er dir ſchlaͤgt, für dich; ' 
Ich will nicht mit dir tanfhen, dein Webermuth drgert mid. 


„Du haft den mäßgen Kräften das Ziel zu hoch geftedt: ! 
Mach dich nicht zum Kaͤuzchen, fo wirft du nicht genedt. : 
Du dentft den Mond zu röften zu deinem Abendſchmaus; 
Dein Durft fei groß, fo trinkſt du bie Norbfee dennoch nicht ı 


Das ließ ich mir nicht bieten. „Du heißeft Adelgr: | 
Wie kommft du zu dem Namen?” ſprach ih, „er paßt nid 
Unruͤhmlich iſt dein Treiben und Enechtifch dein Sinn; | 
Sch aber ftärbe lieber des Todes, wie ich da bin, | 
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„Eollt ih nichts Beßres werden als Du bift auf der Welt; 
Abler wird nicht fangen wer nur nach Droffeln ftellt. 

Run zahl ih zwanzig Winter: und Dietrich Halb fo viel, 
Und ifn deftehen, wäre mir zu hoch geftedt das Biel? 


„Ich din der Schuft mit Nichten, für den ihr mich verkauft: 
Des Finnen dir berichten Die fih mit mir gerauft.“ 

Da wandt ih ihm den Rüden - und ritt davon im Zorn; 

dog Rispa muſte fühlen den fcharfgefchliffenen Sporn. 


Han ritt ic lange Wege, über gebautes Land . 

Und über ungebaufes, wo durre Haide fand. 

Bald zwiſchen Sumpf und Wiefen Yen fhmal gewundnen Pfad 
Und bald durch tiefe Wälder, bie faum ein Fuß nod betrat. 


Und weiter ſah ich blinfen bie Höhn im ewgen Schnee 
Und Gletſcher niederfinten, eine ſchollenſtarre See. 

Hier rannen ſchon die Waßer dem ſchoͤnen Etſchthal zu, 

Und als ich Bern erritten, da goͤnnt ich doch mir nicht Ruh: 


IH trat am ſelben Tage in König Dietmard Saal 

Und ſprach zu feinem Sohne ‚vor den Helden allzumal: M 
herr Dietrich, euer Name kam und. zu Dhren längft 

Und fern daher getragen. bat mich mein ſchaͤumender Hengft, 


"Das ich dein Antlig fähe, und wiße ſicherlich: 
Sroß und ungeheuer geſchaffen dunkt ed mic. 

Dec) dieß ift mein Gewerbe, fein andres hak ich hier: 
Wiuſt du die Kraft verfuchen und deine Waffen an mir, 


» 
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„So forbe ih dih zum Zweikampf auf diefen Tag vor Bern: 
Da wil ich in der Rennbahn dir begegnen gern. 

Der foll bed Andern Waffen gewinnen und fein Nofe, 
Der fib im Kampf bewährte des Gegners Webergenoß.“ 


Der Rede zärnte Dietrih: verwegen fhien det Dann, 
Der unerhörte Worte redete biöheran. f 
Wie ein Meerwunder ward ic, angegloßt; 

Ihm Zweikampf zu bieten, fo hatte Niemand getrotzt 


Bon Bern dem jungen König in feinem eignen Haus. 

Doch Dietrich ſprach: „Ich weigre keinedwegs den Strauß. 
Bringt mir Roſs und Waffen! Doch das vermuth ich fall, 
Es hat ſich großes Unheil an den Hals geredet der Gaft.“ 


Da brachte man dom Degen fein Roſs, fein Eifenkleid, 
Die guten Panzerhofen, dem Harnifch tief und- weit. 

Da fah ich Hildegreinen‘ er ſchwang den Helm aufs Haupt, 
Den er mit Hilbrands Hülfe dem Rieſenpaare geranbt. 


Dann fhnallt’ er um bie Hüfte dert guten. Nagelring; 

Der Held war hohes Wuchſes, doch zu den Sporen gieng 
Des Schwerted Drtbaud nieder. Sie reichten ihm den Schild: 
Da ftand in weißem Felde eines goldnen Löwen Bild. 


Die vorgeftredten Branken rübrten fchier den Rand, 
Denn auf den Hinterfüßen der Löwe fchreitend ftand. 
In meinem Schilde ingte mit bleicher Farb ein Rofs, 
Das Männiglicheng fagte, welchem Water ich entfproß. 
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Man fah diefelben Zeihen in unfern Bannern wehn, 

In Wappenrock und Sattel. Rofs und Loͤwen ftehn. 

So fafen wir zu Pferde und ritten nach der Bahn; 

des Boll lief in Scharen, den Kampf zu ſchauen, voran, 





' Und viel der edeln Ritter folgten unferm Zug: 

Man öffgete-die Schranken und. ließ und Raum genug. 
De rannten wir zufammen und ftießen Sper auf Schild: 
Die beiden Schäfte fplitterten, die Hengfte trugen ung wild 


Boräber an eitander, doch eitel war der Stoß; 

So blieb au unentfhieden beim.zweiten Gang dad Looß. 
Doc jegt beim dritten ruſten - wir und. mit ganzer Macht 
| Jedneder den andern in den Sand zu ſtrecken bedacht. 


Da ftieß ich fo gewaltig auf feinen Schild den Schaft, 

Das gute Stahlgefpänge wich feiner Kraft, 

Und tiefer drang. dad Eifen an Dietrichs Hand vorbei 

Und fuhr ihm anf den Harnifh: da brach der Sper mir entzwei. 


Mir ader ftach der Degen: den Spieß im felben Gang 

So tief durch Schild und Panzer, daß rothed Blut entfprang. 
So kräftig war geritten zumal ber Rece ſtark, 

Daß auf die Hinterbeine ſich kauzend legte fein Marl 


Und feine Sporen Furchen. rien in das Feld; 

Dech wankt' er nicht im Sattel, fo herrlich faß der Held. 
Ung waren beide Schaͤfte zerbrochen in der Hand: 

Da liefen wir das Stehen und fprangen ab auf den Eafd. 


” 
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Die guten Moffe zogen bie Anappen aus der Bahn, 

Den Kreiß fchloßen enger Die und da kaͤmpfen fahn. 

Da zudten wir die Schwerter und f&hlugen manchen Schlag, 
Das wie geftreut am Boden bie Saat der Eifenfpäne lag. 


Der Degen fhwang nur Idßig den guten Nagelring ; 

Doc wuſt' er fi zu deden, daB mir fein Streich verfieng. 

So lag er hinterm Schilde und drang.nicht auf mich ein, 

Sein Geiſt ſchien fern zu fchweifen, .er blidte träumerifch drei ı 


Nun hatt ich fagen hören in meinem Heimatland, 

Schrecklich fei im Zorne derſelbe Weigand. 

Dad dacht ich zu verfuhen und bieb aus aller Macht 

Ihm auf den Helm, daß Zunfen. -entiteben leuchtender Pracht. 


Das war doch all vergebens, der Held gelaßen blieb. 

Da wollt ich ihn erzürnen mit einem zweiten Hieb: 

Sch doppelte die Kräfte und ſchwang nach gleihem Biel 

Einen Schlag, der wie ein Bligftral auf feine Sturmhaube fie: 


Da brad an Hildegreinen Blutgang mein Schwert 
Dit über dem Gefäße. Da ftand ich unbewehrt 

Und muſte mich ergeben in Des von Bern Gewalt. 
Zugleich empfand ich jetzo der Wunde klaffenden Spalt, 


Den in die Seite flüglingde mir ſtach fein ſcharfer Sper. 
Doch fhonte meines Lebend der kühne Degen. hehr; 

Auch wolt er mir die Waffen wicht rauben, noch das oft, 
Und weil er wohl erfaunte, wie mich der Unſieg ‚verdroß, 
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Eo rähmt' er meine Stärte und unerfchrodnen. Mut. 

Re ritt ein Degen, ſprach er, fein edles Roſs o gut. 

Dad wollt ih ihm vergelten und ſprach: Du bit ein Held: 
Der it noch ungeboren, der dir den Steigbägel hält. 


„Ein ſcharfes Schwert auch führft du und einen Helm fo hart 
MS je von- einem Degen im Sturm getragen warb; 

der Schild ift wohlgefhaffen,. der Harnifch tabelfrei; 

Dech ein fo guter Degen und großer König dabei, 


„Wes reitet du deflißen den elenden Hengſt, 

Unmächtig did) zu tragen, wenn du den Stoß empfaͤngſt? 
Ich weiß dir eisen beßern, der erft drei Winter zählt, 
Er kommt von Brunhilds Stute; die Sleipnern wurde vermäblt: 


Kommſt du anf feinen Rüden, fo magft du, wenn es gilt, 
Den ſtaͤrkſten Stoß empfangen und auf des Feindes Schild 
Zusleih den Schaft zerbrehen mit kraftvoller Hand: 

Dis will ich dir verſprechen, und fege mein Haupt zum Pfand, 


„Das Roſs wird dir nicht weichen, dein ftarfer Arm erfchlafft 
Dir cher unter Streihen, als ihm verfagt die Kraft. 

Es ik der Bruder Rispas, auf dem ich felber ritt: 

Kein Kaifer darf fih fhämen, wenn den fein Fuß überferitt. 


„Dieß Pferd will ich dir fchaffen, fo bift du wohl bedacht.” — 
„Wohl hatt ich,” fprach der Degen, „beined guten Roſſes Acht, 
Und kannſt du mir eind bringen, Das ihm an Stärke gleicht 
Und unter meinem Sattel in Sturmes Härte nicht weicht, 
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„Daß ih um nichts zu forgen brauche, denn um mid, 

Sp mag dir ftätd gewogen bleiben Dieterich. 

Du follft von meinen Maunen ber liebfte Freund mir ſein — 
Niemand ausgenommen ale Meiſtr Hilbrand allein.“ 


Das Hang mir in die Ohren, fo füß wie Honigfeim: 

Ich gab dem Roſs die Sporen und ritt nach Segard beim. 
Bon meined Vaterd Stute wuft ih ein Füllen da, 

Drei Winter alt, und Schöner als je ein Hengit, den ich (aEH 


Er war geheißen Falle und falkenſchnell im Lauf: 

Den zog ich aus dem Stalle. Da fah mein Vater auf 

Und ſprach: „Es iſt ergangen mie- ich vorbergefagt, 

Du daft bein Roſs verloren: das hat dir Dietrich abgeiagt; 


„Nun kommft du es zu löfen mit meinem -beften Saul.“ 

Ich aber ließ ihn reden, zu jeder Antwort faul. - 

Fort ritt ich mit dem Hengfte zu Dietmard fühnem Sohn: 
Dem ward er zum Gefchenfe und feine Gunſt ift mein Lohn. ' 


Bas, 
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Bierzehntes Abenteuer. 


— 


Yon wittichs Rornenrand und wie Rother Boten 
ſchickte. 


d Mag Meifter Hildebrand: „Er bat ein gutes Roſs; 
DM befer, fagft du felber, - fei Schimming, Sleipners Sproß. 
Erik auch fcharf und fchneibig Nagelring das Schwert; 
de fhneidiger und fhärfer hat Mimung heut fich bewährt. 


"36 habe wohl betrachtet die Wunden, die. es flug; 
Liegt ihr es unbeachtet? Der Mond Scheint heil genug, 

Ihr mögt fie jept noch ſchauen: geht und bewundert fie: 

Sie find gar 'gleih und eben, fo faubre Schnitte fab ich nie. 


„Man rähmt vor allen Helmen Dietrichs Hildegrein; 
Dig mag nicht ſchlechter Glimme, Wittichs Sturmhut, fein: 
U beut die frechen Räuber: beitand der Degen kuͤhn, 

Da ſah ich Gift und Geifer den Lindwurm wider fie ſpruͤhn, 


»Der von dem Helme kämpfte. Die Waffen all find gut, 
Die dir dein Water fhmiedete, drum fei du hochgemuth. 
Nur ſah ip gerne näher den feften Schildesrand; 

Was du für Zeichen führeft, - das iſt mir noch unbefannt. 
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„awar weiß ih in der Mitte Hammer und Zange ftehn; 

Doch reich ihn ber, fo mögen wir ihn genauer fehn.” 

Da hoben fie die Schüßeln hinweg mit Zleifh und Fiſch 

Und Wittich kam und legte den Schild dafür auf deu Tiſch — = 


Den hatte ſchoͤn gebildet ber weife Elfenfohn: 

„Die Wappen auszulegen,” ſprach Hilbrand, „wuͤſt ich fchon — 
Das Werfgeräth bedeutet . beined Vaters Kunft, 

Und drei Karfunfelfteine glühn hier im feuriger Brunfı, 


„Und melden, deine Mutter ſei eine Königin. 

Drei gleiche Kreiße füllen die Flaͤche weiterhin, 

Einer um den andern, -in jedem Bild an Bild: 

Die kannt du wohl erklären? wie ziemte fonft.dir der Schild 7” - 


„Ich habe lang gefonnen; body iſts der erfte Kreiß,“ 

Sprach Wittich, „alleine, den ih zu deuten weiß; 

Da feht ihr Thors Fahrten, des Afen, vorgeftellt: 

Der Starte ſchwang den Hammer ein Schmied zugleich und fi 
. Held. 


„Die hat der Schmied, mein Vater, mir in ben Schild gefe®@': 
Dap mir dad MWerkgerätbe wicht Jemand unterfchäßt. 

Urda, die Norne, ein Weib vor. Alter grau, - 

Magt Hier vor dem Hochfiß, und eine jüngere Frau 


„Im zweiten Kreiß, Werdandi, und dort im dritten Skuld— 
So jung und ſchoͤn tft diefe, man würb um ihre Hulb. 
Daher des Schilded Namen: ich. hieß ihn Nornenranb, 
Denn jeder von den Kreißen tft einer Norne verwandt. 
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Der um dad Werkgeräthe zeigt Thaten grauer Seit; 

So It ih, war der zweite der Gegenwart geweiht; 
Fum Scooß der Zukunft ruhen bes dritten Bilder noch. 
FBer fie enträthfeln Fönnte! denn reizend dunkt ed mic doc, 


hen heut vorand zu wißen mad morgen foll gefchehn. 
IP in Vater, heißt es, babe gar viel vorher gefehn: 

SD ir hat er die Geſichte mir in den Schild gebrüdt; 
ES sich fi bald erweiſen ob er mit Trug ihn gefhmädt.“ 


EI fprach der gute Meifter: „Mich dunkt, ich ſehe Mic 
Siter in dem mittlern Kreiße: ich bin es, ſicherlich, 
\nd dieß der alte Berchtold mit feiner Söhne Schar; 

So hab ich ausgeſehen, als ich ein Füngling noch war. 


„Hier theilt der treue Edart des andern Cart Looß, 
Und Ute fegt unſchuldig den Fuß in Rothers Schooß. 
Das iſt ja Rothers Brautfahrt in der Heunen Land: 
=} 0 ſchone Zeit! die traͤgſt du, Geſell, in deinem Schildesrand! 


„Wohl hat der Elfenkoͤnig hier feine Kunſt bewährt, 

Der Schild iſt unter Brüdern tauſend Marken werth. 

Wie alles nach dem Leben zu ſchildern ihm gerieth! 

Und war doch nicht zugegen, der unvergleichliche Schmied.“ 


„Sp waret Ihr zugegen?” frug der junge Held. 

„E wird fo viel gefungen davon in aller Welt, 

Und auch fo viel gefabelt, mich duͤnkt es allzubunt; 

Deh hört ichs gern erzählen aus wahrheitsliebendem Mund. 
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„Sp könnt ich auch die Bilder verftehn in. meinem Schild.“ 
„Ih will fie dir erflären,“ ſprach Hilbrand, „Bild für Bild. 
Da ift dir keines, wett id, das ich nicht deuten Tann, 
Denn ich war jung und allwaͤrts noch mit dem Fuͤhlhorn vo 


„Auch gab ich den Augen und Ohren wohl die Koſt 
Und fcheute weder Hiße noch des. Winters Froſt. 
Durch Schauernächte fuhr ih vom Sturm 'unerſchreckt; 
Dft Hat und in Monden kein rußger Ballen .bededt. 


„Sol ich den Kreiß dir deuten? ruͤck näher. her zu mir: 
Sogleich fteht lebendig die alte Zeit vor dir.’ 

Doh Herdegen warnte: „Das ift für heut zu fpdt, - 
Er weiß fein Ende, wenn er auf folhe Dinge geräth. 


„Der Tag-ift vergangen, die halbe Naht dazu, 

Und figt ihr Hier uoch lange, fo leg ih mich zur Ruh.” 
„So f&laft denn, ihr Verſchlafnen,“ fiel der Meiiter ein; 
„Ahr werdet Doch in Garten meine Gäfte morgen -fein: 


„Bil ed da Wittih hören, ich leg ihm Alles aus: 

Da dürft ihr uns nicht ftören, es ift mein eigen Haus, 
Dafür foll Er erzählen . wie Thor den Hammer ˖ fhwang; 
Die Aſen und die Wanen vergaß ich leider ſchon lang. 


„Wir ſind getaufte Chriſten und glauben Einen Gott, 
Dazu viel tauſend Teufel: das iſt ein arger Spott, 

Die Götter unfrer Väter, daß man. die Teufel ſchilt! 

Nun geh du auch zur Ruhe und laß mir bier deinen Schild.‘ 


„Verſchieb es nicht” ſprach Wittih, „moch fpür ich feinen Schlaf; 
Freh hing ih dir am Munde, Daß ich den Zeugen traf, 

Der gründlich Tann berichten, was ich nur halb vernahm. 

Dft war ih meiner Mutter, dab fie es weigerte, gram, 


„Ben Rothern zu erzählen ‚der einft-ihr Brautgam hiep; 
Dh nicht ihr Gatte wurde, de fie das Glüd verließ, 
Die Indern mögen Tchlafen, Ich laufche deinem Wort. 
Der licht denn mit der Harfen -auf dem ewiten Bilde dort 


„Dei dem alten Manne mit ellenlangem Bart? 

Und droben auf dem Schiffe ſtehn Helden viel gefchart 

Und winten wie zum Abfhied, da der Wind ins Segel blaft.“ 
„Dad ift der König Nother der feine Boten entläßt. 


Meiner Dheime fieben fandt_er aus; 

Dayu fünf reihe Grafen; die ſollten ihm ind Haus 

Die fhöne Ute werben; . der. König, war ihr hold 

Und wollt es ihnen lohnen mit feinem Silber und Gold. 


Der Boten fiehft du zwölfe, die er nah Heunland ſchickt 
Fu Meliad dem König, ber ftolz vom Hochſitz blickt 

Hier auf dem zweiten Bilde. Zwölf Ritter ſtolz und hebr 
Hatte jeder Bote: fo fuhren fie,über Meer. - 


Dod ch die Fühnen Boten ſchieden aus dem Land, 
Da ließ er feine Harfe tragen an den Strand 

Und griff eine Weiſe: boldfelig war ihr Klang: - 
Ber fie einmal hörte, der behielt fie lebenslang.’ 
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Da ſprach er zu den Schnellen: „Kommt ihr je in Roth, 
(Die Welt bat viel Gefahren: - wer weiß was euch bedroht?) 
So laßt euch diefe Weife tröften Herz und Sinn, 

Und Hört ihr fie erflingen, fo wißt, daß ih nicht ferne bin. 


„Nie hat ein Ohr vernommen bis- heute diefen Ton: 

Ich hab ihn ſelbſt erfunden.” Meine Kehle hat fie ſchon 
Vergeben, Rotherd Weiſe; auch ward fie viel zu rauh; 

Doch Hornbog kann fieblafen, der dort fih dehnt auf feiner Strau. 


Dft hat fie ihm gefungen fein Water Berchtold, 

Der alte, nicht der junge; der war auch Rothern hold 
Und half die Botfchaft werben . in der Hennen Land.“ 
Da ftörte Herdegnen im Schlaf der alte. Hildebrand, 


Der fi verdroßen fträubte. „Nun laß den dummen Korn 
Und blaf und Motherd Weife auf deinem krummen Horn.” 
Wollt er Ruhe haben, fo mujt er ſich darein 

Ergeben: Rothers Weife- blies er der nufchenden Iwein. 


„Nun laß uns aber fchlafen und ftör und weiter nicht. - 
Meines Bettgenopen Schlaf iſt feit und dicht: 

Kein Laut drang meines Hornes zu Heimes Trommelfel: 
Wohl ift zu beneiden ſolch ein jiunger Gefell.“ 


„Das andre. Bild des. Feldes erfläre du mir itzt; 
Alfo das ift Meliad, der. hier fo dsohend fißt?” 

Da fprach der Hildebrand: „Wie ich dir fchon gefagt, 
Er zurnte Rothers Boten, daß fie die Meife gewagt: 
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‚Nie um meine Tochter warb ein Mann, dad glaubt, 
Der nicht fein Vermeßen entgalt mir feinem Haupt. 
Euer find zu Viele, fonft färbt ihr auch den Tod; 
Dod feht ihr nie ihn wieder, der diefe Fahrt “euch gebot. 


„Ergreift fie, meine Mannen, und werft fie in den Thurm.“ 
Zu Ortern und zu Schlangen und manchem giftgen Wurm 
Burden da geherbergt die lieben Freunde mein: 

Da beiten fie nie die Sonne noch des Mondes lichter Schein. 


Sie litten Froſt und Nabe, Hunger und Noth; 
den grimmen Durft zu löfchen, durften fie. den Xod 
Richt ſheun im trüben. Waßer, das unter ihnen floß: 
| Randem iſts gefchehen, daß er haͤuptlings in die Tiefe ſchoß. 


Cine . 
Bw Umelungenlied. 1. 


21 
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, Zünfzehntes Abenteuer. 
Wie. Rother als-Bittrie, nach Geunenland fuhr. 


Hier fit der Koͤrtg Rother trauernd auf dem Stein 

Und klagt um feine Boten. Doch Magt er nicht allein: 

Ihm Hilft die Söhne klagen der alte Berchtold, 

Der Greis im langen Barte, der ihm zum: Gürtel niederroll. 


Drei Tage, drei Nächte ſprachlos faß der Held. 

Da begann er zu dem Alten: „Die Lieb iſt mir vergaͤllt. 

Nun rathe, wie wir fommen gen Hamburg in die Stadt: 

Und wenn der. König Meliad meine Boten, enthauptet bat, 


„So findet nimmer Ruhe mein Herz, dad Treue hegt, 
Bis ich ihm vor die Fuͤße das ſchnoͤde Hanpt gelegt. 

D web, wie fo traurig bat er mich gemadt! 

Nun rathe, wie wir fammeln alsbald der Wilinge Macht.“ 


Da ſprach der alte Berchtold, . ein Graf von Meran: 
„Wie bin ich verwaifer, ich unfelger Mann! 

Von ſechszehen Söhnen, die mir mein Weib gebar, 
Blieben mir die fieben, bie leßten meiner Heinen Schar. 
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»Beidtnit deinem Vater und dem alten König Gaut 

Ha titen einſt ſchon fieben den frühen Tod gefchaut; 
Deinm Vetter Amlung fandt ih Herbrand und Helfereich, 
3Zhu wieder zu erftreiten das abendländifhe Mei: 


Dh fie leben oder ftarben, das ift mir unbewuft; 
. Faun trifft mich auch der letzten unfeliger Verluft. 
Wiecviel lieber Söhne mir verloren. find! 


Leid war mein jängftes,' Erwin mein.altefted Kind. 


„Am nächften geht mir Hase, ich verſchmerz ihn wimmermehr, 
Und Amelbrand der ſtarke, den Mag ich wohl fo fehr. 

|  Derhtold und Berchther und der ſchnelle Berchtwein,, 

I; Solih Die nicht wieder ſchauen, fo muß ed mein Ende fein. 


„Rother, lieber Sperre, nun iſt das mein Math, 

Daß ihr die. Heunen alle ſchlagt aber ht. — 
Bir haben bald gefammelt ein Heer vol Kraft und Muth; 
Ich fuͤhr euch ſelber tauſend: ſo fahren wir uͤber Flut.“ 


Da ſprach der König Rother: „Dem KRathe folgt id gern; 
Dog unfre beften Mannen - fien und zu fern, 
ud ch wir fie befenden, bag. dauert allzulang, 
enn noch die edeld Boten ' vielleicht der Tod nicht beswang. 


Wenn fie im Kerker ſchmachten, und kommt dann unfer Heer 
Teindlih angefahren, fo Audit man fie noch mehr. 

Würden wir dann felber Schuld an ihrem Tod, 

Das wir in dieſem Leide die allerärößeite Noth. 
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„Laßt und in Medenweife fahren über See, 

Und das fih unfrer Feindfhaft nicht Melias verfeh, 

Sollt ihr mich Dietrich nennen, mie meinem Ahnhern Gaut 
Den Namen Wolfdietrih fein Vater Odin vertraut, 


„Uns fol nah Heunland folgen‘ der Känig- Adprian, 

Der Seeland zu Xehiie von meiner Hand gewann, 

Und feine Niefenbrüder, Edart der Treue pflegt, 
Abendroth der ſchnelle und Widolf,-der die Stange trägt.“ 


Da befhieten fie-die Reife nad der Heunen Land. ' 

Das war nun recht ein Leben für-mic,” fprac Hildebrand, 
„Auch braucht ih nicht zu betteln, man nahm mic gerne mit. 
Derweil mein Vater Herbrand ' im fernen Welfhlande ftritt 


Bar Ih daheim geblieben; . ‚man ſprach, ih wär zu jung, 
Und war zu freveln Streichen doc lange groß genung. 
Doch kam ich jetzt zu Ehren: mich hätfchelte wie blind 
Berchtold unterweges, ich hieß fein einziges Kind. 


Nun wird man Hamburg fhauen anf bem vierten Bild. 
Ja das iſt Meljas Veſte: wie wahrhaft iſt dein Schild! 
Hier liegen unfre Schiffe ſchon vor Anter tet: 

Die guten Hamburger ergriff ein jäplinger Scret 


Als fie die Miefenbräder mit ihren Stangen fahn. 

Nun fam ber König Melias, die Gäfte zu empfahn: 

Da fiel ihm zu Füßen der verſtellte Dieterich 

Und fiehte: „Hehrer König, In Deinen Schuß befehl ih mir 
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„Mich dat im Zorne Rother gethan in feine Acht: 
Wir konnten ung nicht friften vor feiner Uebermacht. 
Da er und Heimatlofen fein Land und Reich verbot, 
Du bift groß und gätig, -fo erbarme dich der Noth: 


„Nimm und in deine Dienfte; wir find dir treu und hold.“ 
Indeſs er alfo flehte, da tobte Witold, 

Daß man ihn binden mufte, fo ſchreclich war fein Born: 
Die Hamburger wähnten, fie wären alle verlern. 


Nelias der König wuſte keinen Rath, 

Us fo tiefe Stapfen: der Fuß der Rieſen trat: 

Im wäre fanft zn Muthe, haͤtt er fie nie geſehn; 
Reh immer ſah man Dietrich ihm zn Füßen fnien und flehn. 


Er beſprach ſich mit den Seinen: Die riethen ihm zumeiſt, 
Die und wohl empfienge, : benn Keiner war fo dreift, 
Ihm andern Rath zu geben. Da fit? er ſich darein 

Und ſprach zu Dietrihen: „Du ſollſt mir willkommen fein. 


„Ih dachte erſt, du kaͤmeſt zu werben um mein Kind, 
Mer Jungfraun Schönfte, die auf Erden find: 

Führt ein fol Gewerbe dich nach Hamburg her, 

So thät ich Bir wie Mother, der dich vertrieb über Meer. 


„Bor Dem du fo dich fürdteft, der war mir allzuſchlecht 
Rod zum Schwiegerfohne. Mauchen guten Knecht 

Sandt er in meinen Kerker: fo firaft’-ich ihn darob, 
Daß er je die Augen zu meiner Tochter erhob.“ 


% 
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Als Asprian das hörte, da faßt' er feinen Schild; 

Nah dem Hammer langte fein Bruder Edart wild; 

Die Eifenftange drohend waͤgte Wbendvoth 

Und ſprach zu König Meliad: „Das thater ihr ohne Noth. 


„Ed waren gute Degen, die Motherich gefantt; - 
Etliche darunter find und nahverwandt: 

Will man und auch bier binden, fo ergeht ed nicht 
Ohne Kopfſchmerzen, es fei daB mir die Stange bricht.“ 


Der König ſah ihn kommen: " „Nut zärner- nicht ſo fehr: 
Ich wollt euch nicht beleidigen, ihr guten Neden hehr. 
Was ich gefprochen habe war ohne Vorbedacht: 

Mich haben meine Leute heute trunten gemacht.“ 


Da gab man Herbergen uns Helden vor der Stadt 
Wohl eine halbe Meile. Derfelbe Flecken bat 

Noch heut davon den Namen: man nennt ihn Altona: 
Den guten Hamburgern - lag unfrte Schar allzunah. 


Sieben flarfe Männer und grimmig überaus 
Führten Widolfen vor das Thor hinaus. - 

An einer Eiſenkette; fie gaben ihm den Rath, 
Sich übel zu gehaben; nun höre was ber Rieſe that: 


Zwei (were Mäplfteine. nahm er.in die Hand 

Und rieb fie in den Fingern zu eitel Staub und Sand. 
Das fah mit Entfehen dad Volk der Heunen an: 

Sie wagten nicht und Degen auf hundert Schritte zu nahn 


* 
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Da ſytach zu dem König die Heunentönigin: 

„Hier führt man deinen Meiſter an einer Kette bin. 
D med, wie thöricht war es, daß wir dem König hehr 
Unſte Tochter weigerten, der dieſe trieb über Meer! 





„Ran Hunter du die Nieten fchlegen oder fahn, 

haneſt du nah Meinem Mathe doc gethan. 

: Mb ihrer pfeife muft du nun tanzen, wie du bangft: 
be 3 Ummafie dich au bäten, du gäbe. Alles aus Augſt. 


— — 


Als daß du erzurnteſt deu kühnen Weigand, 
Niqt wie ein König, nein wie ein Thor | 
War heute dein Betragen: du ſchatteſt Trunkenheit vor. 


br. »Richer in dein Ange griffft du mit der Hand, . 


„Und wär der ftolge. Fremdling jebt wie ich gefinnt, 

So müfteft dun ihm geben. dein geldgelocktes Kind, 

Um die du fo Manchem - in deinem Uebermuth 

Dis Leben haft genommen; in Strömen floß.dir dad Blut.“ 


Was ſtellt denn nun das fünfte Bild Werdandis vor? 

Ei ja, nun kommt ein Hauptfpaß: dem öffne gern dein Ohr. 
In reihen Kleidern kehrten wir zu bee Königs Saal 

Wohl tauſend ſchneller Helden: da war die Koſt uns zu ſchmal. 


Wir aßen fein beſcheiden und nippten wie ein Weib; 
Doch reichten Trank und Spetſe zu kurzem Zeitvertreib. 
Die Schußeln wurden ledig, die Kruͤge waren leer, 
Und alles was fie braten, die Miefen hungerte fehr. 


% 
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Einen großen Löwen hatte ber König Melias 

An feinem Hof erzogen: der pflegte wenn man aß 

In den Saal-zu fommen: da ſchuf er große Noth, 

Denn er war geftaͤßig und nahm den Knechten dad Brot. 


Dad wolt er auch bei Abendroth verſuchen zu der Frift: 

Mit dem ift übel fpaßen, wenn er hungrig ift. 

Da nahm er ihn beim Schopfe und warf ihn an die Wand, 
Das ihm der Rucgrat fnidte; er hat fein Brot mehr entwarm 


Da warb ed ftil im Saale; es wollte bei dem Schmaus 

Den Heunen nicht mehr munden: fie Shlihen fih hinaus 
Einer nach dem andern. Da hatten wir genug; 

Auch fiß fih Schenk und Trüchfeß mit der Schüßel und dem Kus 


Stumm faß der Heunentönig: da fprac die Königin, 

Sie war gar wohl jufrieden smit-des Löwen Ungewinn: 

„Nun fieh doch, König Melias,: mas nimamft du’ diefen Mann, 
Der fo Fann Hoßzucht lehren, nicht hier zum Buchtmeifter an? 


„Es wird fi noch befinden was ich dir oft gefagt: 
Du haͤtteſt an Mother die goldgelodte Magd 

Wohl nicht weggeworfen: er. iſt ein König hehr, 
Da er diefe Gäfte vettrieben hat über Meer. 


„Wie gern ich noch ˖ dir riethe, - vernähmft du guten Rath, 
Daß du.die edeln Boten, - die er gefenbet dat, 

Aus dem Thurme nähmeft- und ſchicteſt reich beſchenkt 
Sie ihrem Herren wieder, eh der dirs übel gedenft. 


* 
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„Hätt ih Einen Helfer, wie Zenen, der da liegt 

Bor feinem Zorn gebunden, wie bald wärft du befiegt! 
Bie erft, wenn Rother käme, den diefe Riefen fcheun: 
34 forge, dir ergieng’ ed wie dem zerfchmetterten Leun.“ 


Sthrrifh gab zur Antwort der König Melias: 

„Des iſt vergebne' Mühe: wozu fprichft du das? 

34 bin no unbezwungen von Rothers Leberkraft: 

Du löfeft feine Boten mit Worten nicht aus der Haft.“ 


da begann zu Dietrihen Berchtold der alte Mann: 
„Bir trafen eine Freundia bier bei den Heunen.an. 
Die Köngin ift ung günftig: die andern möchten gern 
Und auf den Müden fehen; fie halten lieber fi fern, 


„Als daß fie dem begegnen, der hier den Löwen warf. - 
Rih wundert, daß der König im Saale bleiben. darf. 
Ran laß fie fih erholen von dem Schret, den fie gehabt. 
Indefs ſich das Gefinde bier an den Brofamen labt, 


„Zu unfern Herbergen ziehn wir und-zuräd. 

Hier ift fo mander Arme, der lieber wohl ein Stüd 
Trocnen Broted nagte, als an denm Hungettuch. 

Nich jammert ihrer Armut: dich traͤfe ſchwerlich ihr Fluch, 


„Gäbſt du ihnen Kleider und etwa einen Schwamm, 
Daß fie ſich reingen könnten von ihres Unflats Schlamm. 
Run ſieh doch an da draußen, wie ſchuͤttelt fie der Froſt! 
Laß ung nicht wiederfehren zu des fargen Könige Koft: 





= 330 eo 


„Du bift ja fo viel reiher: was ißeſt du fein Mal?“ 
„Bebiete mir,“ ſprach Rother: „was mir dein Mund befahl, 
Dem gehorh.ich willig, denn Du haft weifen Muth: 

Was du mir je gerathen, Das war verftänbig und gut.“ 


Als fie dad Waßer gaben, ba erhob fih Dieterich. 
Und fprah zu dem König: „Nun laßt mit Urlanb mid 
Zur Herberge fahren: da .ift noch mancher Mann, 
Der mit mir vor Rothern and Wiltngenland enttann. 


„Run helft mir, Frau Königin, und meiner ſchwachen Schar: 
Wir armen Vertriebnen find alled Troſtes bar. 

Ich war ein reicher Herzog vor biefer großen Noth: 

Mir blieben nur die Schwaͤchſten; die Beſten ſchlug mir Rother todt.‘ 


Da ſprach der Heunenkönig:» „Wir entbehren dich nicht gern; 
Doch zieh nur hin in Frieden: ‚gehabt euch wohl, ihr Herrn. 
Begehrft du meined Gutes, das tft dir unverfagt;' 

Doch wenn dir in Zukunft mit-ung zu tafeln behagt, 


„Sp mahne deine Leute zur. Zucht in dieſem Saal: 
Erſchreckt habt the heute mein koͤniglich Gemahl. 

Mein Ingeſinde kann ed wohl ohne Schrecken ſehn, 
Obwohl dergleichen ſelten in meinem Saal iſt gefhehn.“ 


„Es geſchieht auch wohl nicht wieder,“ verſetzte Dieterich. 

„Er ſoll die Unart buͤßen noch heute ſicherlich.“ 

„Herr, ſollt ich denn verhungern,“ ſprach da Abendroth, 

„Ich muſte wohl mich wehren: mir nahm dein Maushund de 
Brot.“ 
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Da gieng der Degen Dietrich hinaus mit feiner Schar. 
Run wurden auf dem Hofe die Heunen erft gewahr, 

Wie diefe Gäfte trugen fo herrliches Gewand. 

Da fprah das Ingefinde: „Nie befres kam in dieß Laud. 


‚Neid find diefe Recken, ihre Kleider al find gut; 

Bie fie vertrieben heißen, fie tragen. hohen Muth. 

Bir dienen einem, Zagen und einem kargen Wirth, 

der Niemand Gutes göunet; fein Wunder, wenn man feige wird.“ 


Run hielt fih Dietrich lange. dahetın mit feinem Bann. 
Rur wenn ein Armer nahte, To warb thm aufgethan. 

Da mocht er fi erlaben an reichbefeptem Tiſch, 

An alen Gottesgaben, . Wein und Brot, Fleifh und Fiſch. 


Er lieg auch Niemand weigern fein Silber und: fein Gold. 
Da wurden ihm die Darbenden in Hamburg alle hold. 

Da tamen .fie in Haufen dahin gen Altona. _ 

Zu Dietrich gelaufen, wo ſolche Gabe geſcha. 


Auch mancher Ritter ftellte ſich ein, manch edler. Knecht, 
dem Armut längft verdunkelt fein glänzendes Geſchlecht. 
Sie hatten für den König Hab und Gnt verthan 

Auf fernen Heerfahrten:. nun fah fie Niemand nur an; 


Ihnen war der Hof verbaten:. da muſten fie and Bein 
Ihren Schaden binden. Dec Dietrich ließ fie ein, 

Sie muften bei ihm ſitzen, ev. ftellte fie fich gleich, 

Mit Gewand und guten Neffen entließ er fie freudenreich. 
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Asprian war Kämmrer: der fand da viel zu thun: 

Er durfte fih mit Geben Tag und Nacht nicht ruhn. 
Dem einen neuen Mantel und dem ein Föltlih Schwert; 
Was Einer fi erwuͤnſchte, das ward ibm willig gewährt. 


Das trieb der Held. fo lange bis ihm fechstanfend Mann 

Der edeln Heunenritter wurden unterthan. - 

Man fah fih täglich mehren fein ftattlih. Ingefind: 

Das dient’ ihm wohl nah Ehren und war Ihm treu und 
gefinnt. 


Da kam ein reicher Grafe mit Namen Arnold, 

Der hatte feinen Kriegern fo lang gezahlt den Solb, 
Daß nichts ihm war geblieben als bittrer-Armut Lafl. 
. Da kam zu Dietrihen diefer herrliche Gaſt. 


Der ließ fih nicht erft bitten, er gab ihm taufend Mark 
Und den beften Hof in Hamburg. Die Gabe deu ihn ſtar 
Er gieng und fprah zu Meliad: „Die gab mir Dieterich, 
Den Rother hat vertrieben: ich dank ed ihm ewiglich.“ 


Das kam nun recht gelegen der guten‘ Königin: 

Sie fprah: „D web mir Armen, wie ich: verftoßen bin, 
Daß meine fhöne Torhter dem König ward verfagt, 

Der diefen Gaft, den reichen, bat. aus dem Lande geingt. 


„Wie reich erſt muß er ſelber und wie.gewaltig fein!“ 
AU das Ingefinde ſtimmte mit ihr. ein. 

„Mifsijahre fieben wünfhen wir dem Fant, 

Der das hat bintertrieben! wir wären all aus dem Land 
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„Mit Rothern gefahren: er hätt und fiber reich 

Wieder heimgefendet in feined Schwäherd Neid. 

Da das und iſt entgangen, fo ift ee wohl gethan, 

Daß wir zu Dietrich geben und werden ihm unterthan.“ 


Sechzehntes Abenteuer. 
Wie Ute Dietrichen nicht fehen konnte. 


Nun war von Dietrihd Milde der ganze Hof fo vol, 
Das in Aller Ohren feiner Ehre Preis erfholl. 

Da hätt ihn gern gefehen das goldgelodte Kind: 

Sie fprah zu ihrer Jungfrau; fie war geheißen Herlind: 


„Run rathe mir, wie fell ichd bei meinem Vater an, 
Daß ich den reihen Fremdling mit Ehren fchauen Tann?“ 
Da ſprach zu ihr Herlinde: „Ich weiß nicht wie bu fragt, 
Da du bei deinem Vater doch Alles giltft und vermagſt. 


„Bitt ihn, daß.er den Herzog zu einem Feſte lädt, 

So fiehft du ihm mit Ehren: das ift was Herlind räth.” 

Da gieng zu ihrem- Vater die junge Königin 

Und ward da wohl empfangen: fie war fein Herz und fein Sir 


Sie ſprach: „Ich will dich bitten, lieber Vater mein, 
Man läßt und hier am Hofe fo einfam und allein; 

Du willſt auch immer fparen und machſt ed gar zu arg: 
Ich höre noch am Ende, daß fie fagen, du wärft farg. 


| 
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‚Run kommt der Wonnemonat, wo Alles gern fich freut: 
Du gied ein Hofgelage den Gaͤſten und entbeut 
Ale deine Mannen und Treunde ju der Luft: 
Vas foll und Königenamen, - wenn nie ſich weiten darf die Bruſt?“ 


O wohl dir, liebe Tochter, wie gern du milde lebft,“ 

Eprah Meliad der König, „und nad den Ehren firebft. 

Du räthft mir ftätd dad Beſte: drum folg ich dir fo gern.“ 

Du mtbot er zu dem Feſte Freund und. Mannen nah und fern. 


Und wer fi nicht geftelle, ber werd alsbald gehängt. 

Da nahten fie dem. Hofe zu Scharen Dichtgedrängt. 

Ber jemald auf dem Füllen gefeßen, fand fih ein: 

„Dech lieber folhe Hochzeit, ‚als des Seilers Tochter frein.” 


Spiellente mit der Fiedel . hoben großen Schall; 
Dei fehlt? es am Gefiedel in des Königs Saal. 
Der Fürften Jeder ſchickte feinen Kaͤmmerling, 
Die Plaͤtze zu bewahren, die er vom Hofamt empfieng. 


Erinen Kammrer Asprian ſchickte Dietrich hin, 

Die Sitze zu beſorgen für fein Volt und ihn. 

Der Holt? aus unfern Schiffen Tiſche, Stahl und Bant, 
Uns Elfenbein gefchnitten. und Cedern, zierlich und bianf. 


Run war am Hof ein Herzog mit Namen Gettegaft; 
Seine Kimmerlinge hatten die befte Zeit verpafet, 

Ihm war kein Platz mehr übrig. Der ſprach zu Asprian: 
Zuruc mis euern Tiſchen, DaB ich meine fitllen kann.“ 
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Der aber ſprach: „So bat mir näcten nicht geträumt: 
Und wurde diefe Seite vom Hofamt eingeräumt. 

Ihr mögt den Zorn wohk fparen auf eine andre Frift — 
Da mag er eher frommen — wenn es hier beimlicher ift. 


„Seht wo ihr euch erholet und laßt mir mein Geſtühl.“ 
Da ward ed bem FZürften unterm Helme fhwil. 

Er zählte Hundert Knechte, auf die er fih verließ, 

Und. einen kuͤhnen Kammrer, der eine Bank und niederftief. 


Kaum war die Bank gefallen, fo hatt er einen Schlag 
Bon Asprian empfangen, daß er am Boden lag.. 

Da gab es bald ein. Lirmen, ein Durcheinanderſchrein; 
Die hundert Knete rüdten auf Asprian drohend ein. | 


Settegaft der Herzog. griff felbit nach feinem Schild; 
Das wirft du Alles finden bier in dem fechäten. Bild. 
Asprian dem Degen warb übel zupefeßt; 

Des Herzogs Knechte hätten ihm überwältigt zuleßt. 


Da ward es laut am Hofe, wo Widolf ward. bewadt, 
Den Kämmrer Dietriche dränge große Uebermacht. 

Ihm beizuftehen liefen die Wächter in den Saalı 

Da fprengte der Gebundene Die ſchwere Kette von Stahl, 


Nahm eine Eifenftange, nicht eben allzulang, 

Nur vierundzwanzig Ellen, die eu mit Heulen fhwang 
Auf die Heunenritter;: wär ihnen Abendroth 

Zu Hülfe nicht gefommen, fo ſchlug er fie alle tobt. 
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Kant rief der Niefe Asprianen zu; 
| Der hatte vor den Knechten eben wieher Ruh: 
„Hilf, lieber Bruder, Widolf ift los: 
KLannſt du ihn nicht befänftigen, der Schade wird allzugroß.“ 


mat aus dem Saale Asprian und frug , 
Bidelfen, der noch immer auf die Heunen fchlug, 

Buram er alfo wüthe? der fprahı „Ich dacht, eö wär - 
Dirmas zu Leid geſchehen: Das räch ich an diefem Heer.“ 


„Mir ift nichts gefhehen und feine Rache Noth; 

Nun gieb diefe Stange deinem Bruder Abendroth.“ 

Da gab er fie dem Bruder; der gieng und trug fie fort. 
Eine Weile ruhte der Kampf um die Tifche dort; 


Dot dald begann aufs Neue Settegaft den Streit 
(C mar dem Herzogen um feinen Kämmrer leid). 
Nit frifhen Kräften rüdt’ er .wider Asprian: 

Das ſah aus der Ferne Widolf der ſchreckliche Mann. 


‚Oneh um meine Stange! . fie 'erfchlagen ihn.“ 

Urach er mit den Fänften fih Bahn zum Herzog hin: 
Sin Haupt mit (harfen.Nägeln entkleidet' er des Stable 
Und warf ihn an den Haaren bis an die Dede des Saale. 


e gefchah ed Jedem, der ihm zu Handen Fam: 

kie fielen unfanft nieder und wurden fromm und zahm. 
0 atte wieder Ruhe. Dietrihe Kämmerling: 

lt ſuchten andre Pläge, da hier Gewalt nicht verfieng. 


ar ®d, dab Umelungenlicb. 1. 22 
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Nun kam bievon die Kunde zu König Melins. 

De frug er einen Spielmann, der vor ber Kammer faß 
Und feine Wunden baͤhte. Der ſprach: „Es gieng vertradt 
Geſchwind mit diefem Tanze: Da flug Einer den Takt 


„Mit der laͤngſten Ruthe, die ih mein Leben ſah, 

Bis fie ihm ward genommen; ich. weiß nicht wies geſchah. 
Doch ließ er fich nicht ftören und fuhr zu zählen fort, 

Daß fie fprangen an die Ballen! der Eine bier, der Andre do 


„Ih mag von Bläd wohl fagen, daß ich. fo früh emtrann; 
Doch hatt er mich geworfen . über vier Mann 

CH ich die Erde rährte. Dft hab ich anfgegeigt; 

Doc hat mir nie ein Tanzer noch ſolche Sprünge gezeigt.” 


Widolf ward gefangen und wieder fhawf bewacht; 

Doc wurde manche Klage bei dem König angebracht. 

Der ſprach: „Nun geht und fagt. ed felber feinem Herrn: 
WIN ihn der beftrafen, das iſt mir lieb; Ich thus nicht gern. 


Da kam eben Dietrih zu ˖ Hof mit feiner Schar. 

Als der vernommen hatte was: hier geſchehen war, 

Da fprad er: So holet mir den Verflagten ber: 

Und hat er ſich vergangen, fo follt ihr fehn, er büßt es ſchwer 


Da rieth feinen Leuten der Herzog Settegaft: 

„Beladet euch nicht wieder mit dem ungefügen Gaſt. 

Er wär im Stand und fpielte noch einmal auf zum Tanz: 
Kriegt er euch zu faßen, fo bleibt kein Stüd an euch ganz“ 


® 
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Ds giengen fie und baten den Reden Dieterich: 

„Nicht doch, edler Herzog, lad ihn nicht her vor dich. 
Wohl hat vor feiner Stärke fih Mancher bier entfept: 
Bes wir zu klagen haben, es ift ein Bettel zuletzt. 


„Ind gilt dir unfre Bitte, fo trag ihm keinen Groll: 

Infe lindiſch Bangen er nicht entgelten fo. 

Kık du aus deinem Lande, Held, vertrieben fein, 

E bracht und große Schande, dich und dein: Volt zu entzwein.“ 


& fäwiegen die Gerauften und bargen ihren Schmerz ; 
Re zu gerechter Klage erfühnte ſich ihr Herz. 

Kur Meliad der Köntg fprach zu der Königin: 

O veh mir Unfeligem, wie arg gehöhnt ih nun bin! 


„Ep viel find meiner Leute und andrer, die daher 
Ins fremden Landen ritten, gerauft, geſchlagen ſchwer: 
‚ ie verwinden nie den Schaden. Das hat in Dietrihd Bann 


\ 


Der ungeftüme Niefe eines Stuhls halb gethan. 


Kun müßen fie gebahren als wäre nichts gefchehn. 

Hitt Ichs bei Zeit erfahren, ich hab in meinem Lehn 

Biel guter Bogenſchuͤtzen: die hätt ich hingefchidt, 

Das Herz ihm zu durchbohren; fie ſchießen aͤußerſt geſchickt.“ 


„Nun ſchweige von den Schuͤtzen,“ ſprach die Koͤngin laut, 
„Bas ſoll die Rede nuͤtzen? Haͤtt er dich erſchaut, 

Du wareſt ſelbſt geflogen bis an des Saales Wand 

In einem ſchönen Bogen: er ſchleudert äufßerft gewandt. 
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„Wär aber unfre Tochter König Rothers Weib, 
So dürfte Niemand raufen deiner Helden Leib; 
Den fürchten diefe Riefen: für deinen Eigenfinn 
Wird dir billig Schande von Dietrihd Voll zum Gewinn. 


Da ließ den Zorn bewenden der König Melia 

Und ſchickte nach ber Tochter. Als man zu Tifche faß, 
Kam fie einher gegangen - in fchöner Fraun Geleit; 
Doc fhöner ſah man prangen die goldenilodige Maid. 


Ich kann dir nicht befhreiben wie fie gekleidet war. 

Nun gieng auch zu Zifhe mit feiner Helden. Schar 
Dietrich der Rede: der trug fo reih Gewand, 

Daß rings im Kreiß bewundernd der Heunen Voll ihn un 


Und alle feine Helden zierte ſolche Tracht, 

Leuchtend aus dem Golde ſchien edter Steine Pradıt. 

Bon des Volks Gedränge verloren da die Fraun 

Und die Maid ihr. Hofgelage: fie konnten Dietrich nicht ſche 
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Siebzehntes Abenteuer. 
Wie die Schuhe das: Werlöbnifs ftifteten. 


Du Hofgelage währte bis an den vierten Tag. 

I man nun nach Sitte zuletzt der Milde pflag, 

Seinen Hals da neigte der Rede Dieterich: 

Einem armen Spielmann gab er den Mantel wonniglich. 


der war zu feinem Heile gekommen zu dem Schmaus: 
Um war er eingegangen und gieng reich hinaus. 
Sp waren auch bie Gaben feines Ingefindes groß: 
Sie Runden ihrer Kleider vor den-Zahrenden bloß. 


Rh den Herbergen fuhr mit uns der Held: 
Bir muften ung befleiven. Solch Wunder hat die Welt 
Bon Milde nie gefeben: nie that es Wer ihm gleich 
Und wollte man auch fuhen in aller Könige Reid. 


Run war am andern Morgen bei’ Hofe groß der Ruhm 
Don Dietrich reihen Gaben; man pried ihn hoch darum. 
Raum war der Eine drinnen, fo ftand der Andre fon 
Wieder vor der Thäre: es war fein Ende davon. 
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Sie ruͤhmten ihn ſo lange bis ihm die ſchoͤne Maid 
Von Herzen ward gewogen. Noch hatt ihn zu der Zeit 
Ute nicht geſehen, mit der der kuͤhne Mann 

Bald große Weltwonne und mandes Leid aud gewann; 


Doc hatte fie Gedanken, wie fie ihn fähe, viel. 

Da fprach fie zu Herlinden: „DO weh, mein traut Gefpiel, 
Wie groß find meine Sorgen um Herrn Dieterich 

Vom Abend bis zum Morgen! Ich fage dir fiherlich, 


„Ih ſaͤh ihn gern verftohlen, denn anders kanns nicht: fein. 
Fünf fhöne Spangen von goldrothem. Schein 

Gab ich gern dem Boten, der ihn mit guter Art 

Zu meiner Kammer bradte, nur daß ed Niemand gewahrt.“ 


„Zn Treuen,” ſprach Herlinde, „dad Gold verdien ich gern: 
Tadl ed wer da wolle, ich laufe zu dem Herrn. 

Ich weiß ihn fo befheiden, auch pflegt er folder Sucht, 

Es wird und nicht gereuen, wenn er dich heimlich beſucht.“ 


Herligde war gefhwinde, das liftige-Weib: 

Mit ihrem beften Staate zierte fie den Leib - 

Und gieng zu Dietrihen hinaus vor dad Chor. 

Sie fegte fih ihm nahe und fprach dem Reden ind Ohr: 


„Dir entbietet holde Minne Die mich hieher geſchict, 
Hat gleich die Königstochter dein Antlig nie erblidt; 
Doch möchte fie dich ſchauen und ift dir herzlich Hold, 
Die fhönfte aller Trauen mit dem Lockenhaare wie Gold.” 
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„Der Fluͤchtlinge ſpotten,“ ſprach da Dieterich, 

„Kann Niemand Ehre bringen: du verſündigſt dich. 

Ich bin wohl auch gegangen zu ſchoͤner Fraun Gemach, 

Denn beßre Zeiten ſah ich, wie arm ich jetzt bin und ſchwach. 


„Gewiſs auch gedachte ſolchen Hohnes nie 

Die Schöne, der du dieneſt: zu gut und mild iſt ſie. 
Herzogen, Fuͤrſten, Grafen ſind hiet am Hof ſo viel: 
Leicht fänd einen Andern euer Muthwill auf zum Spiel. 


„Doch fol auch ich erfahren was alte Weisheit fpricht: 
Hat Einer den Schaden, der Spott entgeht ihm nidt. 
Daheim in meinem Lande war ich des ungewohnt: 
Ich hieß ein reicher Herzog: da hat mich Schalkheit verfchont.“ 


Da fprach zu ihm Herlinde, fie war mit Worten fehlau: 
„Herr Dietrich, denkt nicht alfo von mir noch meiner Frau. 
Cie hat mich hergefendet, weil fie Dich gerne fieht; 

Sie freut fih, wenn dir Ehre und alled Gute gefchieht. 


Inh nimmt fie bilig Wunder, daß du fo lange hier 

Im Hofe bift geweſen, und nie gefragt nach ihr. 

Das iſt nicht oft gefehehen von ſolchem ſtolzen Mann, 
Der doch die Walt gefehen und rauen wohl dienen kann. 


„Wilſt du nun nicht kommen, fie zärnt dir darum nicht, 
Dem Iondvertriebnen Manue: gern übt fie jede Pflicht. 
Dot mag fie wohl bebünten, fie ift fo (hön und hehr, 
Volteſt du ihr dienen, es zieme dir wahrlich mehr.“ 
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Wohl wufte König Mother, daß fie im Ernfte fpradh; 
Doch wollt er fie verfuhen und gab ihr noch nicht nad 
„Hier find fo viel der Merker: wer unbefholten will 
Bewahren feine Ehre, der halte fi rein und ftill. 


„Bor Allen der Vertriebne bedenke was er thut: 

Es nimmt doc leiht am Hofe nicht Jeglicher für gut 

Sein Thun und fein Gehaben. Nun melde deiner Fraun, 
Ich wol ihr gerne dienen; doc wag ich nicht, fie zu ſchaun. 


„Die Wande haben Ohren, und wird es befannt, 

So verbietet mir ihr Vater Melind dad Land: 

So muß id wieder fluͤchtig über Meer und Erde ziehn 

Und Notherd Rache fürchten: wo treibt die endlih ung hin?“ 


Sie wollte fort und zürnte, daß er die Schöne mied; 
Da bat er’fie, zu weilen. Edarten, feinen Schmied, 
Hieß er zwei Schuhe gießen von Silber, und dazu 
Zwei andre von Golde. Von jedem Paar einen Schuh 


Gab er der Jungfrau, dazu zwölf Spangen roth 
Und einen theuern Mantel. So fol man Botenbrot 
Der Vertrauten geben einer Königin. 

Da fprang von Dietrihen Herlinde fröhlich dahin. 


Sie kam zu ihrer Herein und ſagt' ihr, Dieterich 

Hüte feiner Ehre. „Nicht fehen wollt er dic. 

Ihm ift die Huld des Könige, deines Vaters, allzulieb, 
Daß der ihn nicht verftoße wie Rother, der ihn vertrieb. 


„Run ſchau diefe Schuhe, das ift mein Botenfold, 

Und diefer theure Mantel; der Degen war mir hold. 
Dazu zwölf rothe Spangen gab mir der werthe Held, 

O wohl mir diefed Ganges! weil ich die Botfchaft beftellt. 


„Es lebt fein fhönrer Ritter wohl auf der Erde Kreiß 

Als Dietrich der Degen: ich wurde voth und heiß, 

ih fo nah ihn fhaute, den fhönen jungen Mann. 

36 mag mich jest wohl fhämen, ic gafft ihm abgoͤttiſch an.“ 


„Es fheint wohl,” ſprach Ute, „daß ich unfelig bin, 

Er will mich nicht beſuchen, fagft du?” — Gebieterin, 

Er thät es gern, er darf nicht. — „So laß mir diefe Schuh: 
36 file fie dir beide mit dem Gold aus meine? Truh.“ 


Der Kauf war bald gefchehen; fie zog den goldnen an: 
Gern Hätte fie den filbernen an den andern Fuß gethan, 
Doc gieng er an den ſelben. „Weh,“ ſprach die Koͤnigin 
„Die find wir nun betrogen! Du muſt noch einmal dahin. 


Mit den ſchönen Schuhen ift ein Mifsgriff gefhehn: 
ditt ihn um die linken und daß er mid zu fehn 
Serupe, wenn anders der Degen auserwählt 
Viel Fürften hohes Namens in feinem Gefchlechte zahlt.” 


+D neh,” fprach Herlinde, „was wird aus unferm Muf! 
as ift der Merker Freude, denen Laͤſtern ift Beruf. 
Oh Laͤſterer und Merker, ich verachte fie.” 
a bob das raſche Maͤdchen dad Kleid empor bie zum Knie. 


Nicht trippelnd wie die Frauen, mit großen Schritten flieg 
Sie über Goß und Dümpel — es heißt ber Jungfernftieg 
Die Straße noch in Hamburg — bis fie zu Dietrich kam. 
Ihrer fhönen Herrin war der im Herzen nicht gram. 


Warum fie wieder kaͤme wear ihm wohl auch bewnft; 
Doc ftellte fih der Degen als fäh ers nicht mit Luft. 
Da ſprach die treue Botin: „Ich muß noch eine Zeit 
Mih am Wandern halten: fo wills die herrlihe Maid. 


„Mit den fhönen Schuhen ift ein Mifögriff geſchehn: 
Sie bittet um die linken, und daß du fie zu fehn 
Geruheſt, wenn anderd du auderwählter Gaſt 
Biel Zürften hohes Namens in deinem Geſchlechte haft.“ 

\ 
„Wohl thät ich es gerne,“ ſprach da Dieterid; 
„Des Könige Kämmerlinge, fürcht ich‘, melden mid.” 
„Sei außer Sorge,” fprach fie: „meiner Augen Kraft 
Reicht zu des Königs Hofe: da fhießen Ritter den Schaft; 


„Und andre ſeh ich reiten: nimm deiner Helden zwei 

Mit dir dich zu begleiten; bald ftrömt dad Voll herbei, 
Den Buhurd zu fhauen: da nimmt man dein nicht wahr. 
Ich bringe meiner Frauen Di durch der Gaffenden Schar.“ 


Schon wollte fie von binnen; da ſprach der Degen klug: 
„Sebuld, bie ih den Kämmrer nach den Schuben frug.” 
Eckart warb gerufen; der ſprach: „D welche Roth 

Um diefe alten Schuhe! Es wurden auf bein Gebot 


„zwölftaufend einft gefchlagen: die hat das Ingefind 
An den Züßen längit zertragen; die noch zu finden find 
Will ich dir gerne dringen.” Er gieng und brachte zwei, 
Und wieder zwei fo Fleine; auch war kein rechter dabei. 


Dazu gab man der Jungfrau zwölf Spangen roth 
Und einen guten Mantel. Mit diefem Botenbrot. . 
Hieß ſie der Held vorangehn; er felber folge gleich. 
Als das Ute hörte, ˖vor Kreuden warb fie roth und bleich.“ 


Da unterbrad den Meifter Wittich mit frohem Muth: 
„Biel fagft von Herlinden: es gefällt mir gar zu gut. 

Sie bat mich aufgezogen, die treue Meifterin; - 

Doch weiter; dich zu ftören hab ich nicht wieder im Sinn.” 


Hildebrand fprad weiter: „Nun beriethen ſich 

Wie ed mit Zug gefhähe Berchtold und Dieterich. 

„Sch Ichaffe dir,” ſprach Jener, „im Hofe großen Schall; 
Auf Di fol Niemand achten, die Merker betrüg ih all.“ 


y De rief er den Rieſen; des alte Füngling 
Tanfend Nitter führt’ er felber in den Ring. 
Bidolf mit der Stangen fuhr fchredhaft umher: 
Man fah ihm ſich gehaben als ob er von Sinnen -wär. 


zu Herde zeigte Künfte fein Bruder Asprian, 

In der Luft fich überwarf er wie ein Gumpelmann. 
Abendroth that Sprünge zwölf Klafter lang; 

Der Stein war ungefüge, den er geworfen erfprang. 
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Auch fah man berrlid reiten der taufend Ritter Schar; 
Dietrich und fein Geleite ward Niemand gewahr, 

Als oben in den Fenftern zwei Mägdlein wohlgethan. 

Nun ftand er vor der Schwelle, die Thüre ward aufgethan. 


Zwei Ritter waren mit ihm, Edart und id. 
Wohl empfangen wurde ber edle Dieteric. 
Willkommen hieß ihn felber die goldgelodte Maid; 
Zu allen feinen Wunſchen ſei fie in Ehren bereit. 


„Ich wollte gern did ſchauen, weil ˖ man viel Gutes ſpricht 
Bon dir an unſerm Hofe; aus anderm Grunde nicht. 
Nun zieh die ſchönen Schuhe mir an, die du gefandt.” 
„Ich leifte dir gerne,” ſprach Dietrich, „bilfreihe Hand.” 


Auf den Hochfig ſetzte fih das Mägdlein fhlant; 
Zu Füßen faß ihr Dietrid auf einer Schemelbant. 
Die Füße waren zierlih und in der Mitte hohl, 
Und zierlich auch die Schuhe: ſie paßten ihr beide wohl. 


„Nun fage mir,“ begann er, „Mägdlein ſchoͤn und Far; 
Doch made mir getreulih die Wahrheit offenbar. 

Um dic geworben haben erlauchter Helden: viel: 
Welcher deiner Freier dir am beften gefiel.” 


Da ſchwieg eine Weile die edle Königin; 

Dann fprad fie; „Nun höre, ob id aufrichtig bin. 
Ob ihr aus allen Landen, bie dad Meer umpflieht, 
Die beften Weigande zueinander bringen ließt, 
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Mic deuchte doch von Allen Keiner Dein Genoß. 

j Ih wills auf meine Seele nehmen: nie entiproß 
Dem Schooß einer Mutter ein Degen, Dieterich, 
Der ih in allen Tugenden dürfte ftellen neben did. 


„Du bift ein Auserwählter aus aller Männer Zahl. 
Doch Tiefe mir mein Vater von, Königen die Wahl, 
So nähm ich einen Degen, der kühn ift und hehr: 
& fandte feine Boten, um mich zu werben, bieber: 


„3a meines Vaters Kerler ward den Reden weh; 

Er it geheipen Rother und fißt dort über See. 

36 mil auch Mägdlein bleiben bis an den jängften Tag, 
So der edle König nicht mein Gatte werden mag.” 


Da fanden ihr die Zähren in den Angen bei. 

Das hörte Dietrich gerie; da fprach der Degen fchnell: 
„Willſt du Rothern minnen, ich bringe dir deu Mann: 
Kein Held lebt auf Erden, der mir fo lieb hat gethan. 





"Das will ih ihm vergelten durch ein ſchoͤnes Weib: 
[ieh ihn wie mich felber und wie den eignen Leib. 
Ur waren ftäte Freunde und genoßen froh das Land; 
>d hat mich jeßt vertrieben der edle Fürft und verbannt.” 


Zn Treuen, Held, du haft mir ein Theil zu viel gefagt: 
Du liebſt den König Rother,” fo ſprach die fhöne Magd, 

Er Hat dich nicht vertrieben: fein Bote kamſt du her. 

Mein Mund iſt verfehwiegen, nun verbehl ed mir nicht mehr.“ 
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„Du wirft mich nicht verrathen,” ſprach er, „Königin, 
Da id auf deine Gnade hieher gelommen bin. 
Wohlan, in beine Hände befehl ih nun mein Loop: 
Ya deine Füße ftehen dem König Mother im Schooß.“ 


Wie erfchraf da Ute! auf zudte fie geihwind 

Die zierlihen Füße; dann fprach das fchöne Kind: 
„Sehr ungezogen fein ih dir wohl, daß ih ben Fuß 
In den Schooß dir ftellte, was ich entfhuldigen muß, 


„Du feift nun König Rother oder Dieterich. 

Bit du der König, du Eonnteft fiherlich 

Mehr Tugend nicht gewinnen -ald wir an Dietrich fahn. 
Wie nun dein Name laute, fo hab ih Unrecht gethan. 


„Doch freut ih mich von Herzen, wenn du Mother warft; 
Wie fol ichs aber glauben, fo du es nicht bewährft? 

Bewährft du mirs, erzürnt’ ed al meine Freunde gleich, 
Noch heute wollt ich raumen mit dir das heunifche Reich. 


„Mein Vater ift dir abhold, uns frommt die Flucht allein; 
Doch erft will ich .Beweife, ſonſt geh ichs nimmer ein. 
Wohl lebt fein Mann fo berrlih und fhön in allem Land, 
Den ich lieber nähme, fo du- Rother 'wärft genannt.” 


„Bie fol ich ed erweiſen,“ fprady erfreut der Held, 
„Als durch die armen Boten, die euer Kerfer halt? 
Wenn mich die erfäben, To würde bald dir fund, 

Ob dir hier die Wahrheit bezeugte zweier Zeugen Mund. 
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„Rir zeugen fie, wir feien Bräutigam und Braut: 
Eie haben deinen Fuͤßen dieſe Schuhe maß gefchaut. 


Doch wilft du andre Zeugen, daß ich Mother fei, 
En gieb and euerm Zwinger die Gefandten Rothers frei.” 


Sie fprah: „Ich will verfuhen ob mein Vater fie and Licht 
Lißt auf wenig Tage; doc er gewährt es nicht 

Us wenn ich Bürgen ftelle, daß Keiner ihm entflieht: 

Villſt du mir Bürge werden, fo forg ih, daß es geſchieht.“ 


»Dein Bürge will ich werden, dazu auch dein Gemahl. 
Wohlen, ich komme morgen zu deines Vaters Saal: 

Da verpfand ih ihm mein Leben: hier meine Hand daranf.” 
Sie gab dem Degen Urlaub und einen Kufs in den Kauf. 


Sröslig aus der Kammer ſchied er von-der Fraun; 
AU ud war fein Herz getröftet, feine Boten bald zu ſchaun. 
AL er nun mit und beiden durch dichte Scharen gieng, 


NAuıd Berchtold ihn erihaute, wie bald zerließ der den Ming! 


St folgt ung mit den Niefen und feiner Helden Schar. 
Dietrich ſagt' ihm Alles, wie ihm gelungen war. - 
Da fprah aus grauem Barte der alte Herzog froh: 
Run leb ih Hundert Jahre, doc freut ich niemals mich fo! 


—— — — — 
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Achtzehntes Abenteuer. 


Wie die Boten befreit wurden. und wie Gildebr 
die Klingen vertaufdte. 


Darauf am andern Morgen gieng die edle Maid 

Zu ihred Vaterd Kammer: verfchoben war ihr Kleid, 
208 und ungebunden der goldnen Loden Pracht, 

Bleich dad fchöne Antlig, die Augen trüb und verwact. 


Sie warf fih ihm zu Füßen und ſprach: „Es ift gefhehn 
Um deine arme Tochter! ind Elend muß ich gehn 

Sp weit die Füße tragen: von Wurzeln und von Kraut 
Wil ich lieber leben als wieder fhaun was ich gefchaut. 


„Ro fih im tiefen Walde Geftrüpp und Dorn verflicht, 
Da finden mich die Geiſter biefer Boten nicht; 

Ich finde wieder Frieden und meiner Nahte Ruh: 

Leb wohl, lieber Vater, und liebe Mutter, au du.“ 


„Nicht alfo, liebe Tochter,” ſprach Meliad darein, 
„Bei deinem Vater folft du, bei deiner Mutter fein. 
Was wollen denn die Boten, was quälen fie dich fo? 
Vielleicht kann Ich dir helfen: ich fehe gerne dich froh.” 
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Sie ſprach: „Sie kommen bager, bleich und .abgezehrt, 
Nachts an mein Lager, daß Schauder in mich fährt. 
Ihre Haut ift voller Beulen, ihre Augen, die find rotb: 
Ich fell fie wieder heilen eb fie vergehn in der Noth.“ 


Da fprach zu feinem Kinde der_König Melias: 
„Sie aus der Haft zu nehmen, erlaub ich Dir dad, 

"Wer foll fie denn behüten, daß Keiner mir entflieht? - 
Weit du mir einen Bürgen,, ſo duld ich, daß es gefchieht. 


„Doc ift fein Haupt verfallen, wenn Einer ˖ nur entweicht: 
Solchen Bürgen finden,” das dunkt mid nicht fo leicht.“ 
Sie ſprach: „Ih will ihn fiihen bent überm Mahl.” 

Da nun zu Tiſch die Helden giengen in des Könige Saal 


(aAuch Dietrih war geflommen) und man bad. Waßer nahm, 

Da gieng umher mit Weinen das Mägdleig wonnefam. - 

Sie ſchritt von Tiſch zu Tiſche, Ke fhritt von Mann zu Mann, 
Ob fie der Degen Einem fo Liebes hätte gethan, 


Daf er ihr Bürge würde vor der Boten Flucht; 

Doch all ihr Bitten brachte, ihr Flehen keine Frucht. 

Von reichen Herzogen war der Hof ſo voll: 

Sie dachten an das Sprüchwort, daß man Buͤrgen würgen ſoll. 


Da wandte ſich an Dietrich das eble. Mägdelein. — 
Eie ſprach: Kuͤhner Degen, willſt Du mein Bürge fein? 
Berzagt find all bie Helden - in meined Waters Lehn: 
Sie getrauen Rothers Boten im Kampfe nicht zu beftehn. 


Eimrod, dat Amelungenlied. 1. 23 
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„Nun gedenfe deiner. Güte, die du hier oft bewährt, 

Und nimm anf dein Leben die edeln Boren-werth. 

Ich will fie nur drei Tage loͤſen aus der Haft, 

Und will fie freundlich pflegen, ihnen fhwindet Leben und : 


„Gerne,“ ſprach da Dietrih, „hehre Königin: 

Ein Wert hoher Milde haft du im Sinn. 

Das ehret Dich; mir geht es an Keben nur und Leib; 
Doc gilt Hier Min’Vedenten: ich will dir bürgen, fhönes 


Da gab man ihm die Boten; er gab fein’ Haupt zu Pfant 
Der Kerter ward erbrohen und Licht hinab geſandt: 

Das biendete die Armen: fle warens ungewohnt. 

Auch muft ed und erbarmen, wie fie da unten gewohnt. 


Ihr Stroh gefautt, zerrißen die ſchoͤnen Kleider kurz 
Und lein, die Blöße decte faum ein ſchlechter Schurz. 
Der Helden blähnbe Leiber yerfhunden und- zerfhwellt: 
Kaum dag wir fie erfannten, fo fahn fie bleih.und entf« 


Erwin war der erfte,.. der and dem Kerker fam. 

Daß es fein Sohn wäre, als Berchtold. das vernahm, 

Da trug er nit den Anplid: er wandte fih herum. 
Wohl konnt er nicht weinen; doch rang er die Hände ſtun 


Da giengen uch die Andern ' hervor aus Moderduft: 
Zwölf reihe Grafen ftiegen aus der Gruft, 

Und jedem Grafen traten zwölf ſtolzer Mister nad; 
Doc brauchten fie Führer: fie-maren felber zu ſchwach. 


a 359 44 


Den Sammer mufte (chanen der edle Rotherich, 

Und durfte doch nicht weinen, denn font verrieth’ er ſich. 
Die oft geworfen hatten. mit ihm der Feinde Heer, 

- Die mankten nun wie Schatten: fo fahl und farblos einher. 


Ihn ſchmerzten Berchtolde Söhne; fo fchmerzt’ ihn auch zumahl 
Der fünf andern Grafen und der edeln Ritter Qual. 

Verchtold fah die einen. und ſah die andern an: 

Bir feine (hönen Kinder hat Keiner ihm leid gethan. 


Der Saal war geräumig, . worein die Boten gut 
Ute die fhöne zu einem Bade lud. 

Dietei ließ fie führen; nur Lüpold und- Srwin, 
Die giengen felbander . ohne Führer dahin. 


Da frag Erwin zum Bruder: „Haft du ihm auch gefehn, 
Den alten Mann, den grauen, mit dem.fchönen Barte ftehn? 
ET hat mich betrachtet und ſchnell fich abgekehrt 

Nit ſtummem Haͤnderingen, als wär ihm Weinen verwehrt. 


Bieleiht, daß Gott der gute. ein Zeichen denkt zu thun, 
daß wir von binnen fommen: des träft ih mich nun.” 

Vohl Hab ich ihn gefehen,” ſprach Luͤpold freudenreich, 

‚den edeln Greid, den Behren: er. ſah unſerm Water gleich.“ 


IM Saale nach dem Bade war. ein Mahl bereit: 

De pfiegten fie .die Tragen und. mande fhöne Maid. 
Üte drachte felber was fie im Schreine fand 

Und lleidete die Degen in das. herrliche Gewand. 
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Die Heunen wurden ale aus dem Saal gefhidt, 
Mit Wein und Brot die armen Gefangenen erquiet. 
Da fam mit feiner Harfe ber edle Dieterih: 

Hinter einem Vorhang vor den Freunden: barg er ſich. 


Die er begann zu harfen, dem Durftigen entſchoß 

Der Becher vom Munde, daß er dem Tiſch begoß. 

Und der das Brot gu fhneiden gedachte, dem entfiel 

Dad Meßer auf den Teller: fie horchten ftaunend dem Gpie 


Und wie er weiter harfte, da fuhren fie empor 

Und blidten nad dem Vorhang: „Dahinter kommts hervor 
Das ift Motherd Brautlied und Mother muß es fein.“ 
Ueber drei Stühle fprang der ſchnelle Berhtwein; 


Doc überlief ihn Hache und riß den Vorhang fort: 

Da ftand mit der Harfe der König Mother bort. 

Ein Jeder wollt ihn Füllen, fie gönnten ſich night Frift: 
„Siehſt du nun, Schön Ute, daß mein Name Mother ik” 


Die Boten hiengen weinend an ded Könige Mund. 

Es brauchte keiner Heilung, ſie waren all geſund. 

Ein ſichrer Arht iſt Freude, mie ſchwer die Krankheit fei. 
Da fam auch im Barte. der alte Berchtold herbei 


Und herzte feine Kinder: da ward der Jubel groß. 
Viel lieber Freunde kamen: fie priefen laut ihr Looß. 
Bald fegten fie mit Mothern wieder fih zum Mahl, 
Die Beer muften kreifen und Freude füllte den Saal. 
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Die beiden @darte wurden da befannt, 

Die man als treue Freunde nun rühmt in manchem Land: 
Edirten mein ih, den Sohn Nordiand, 

UM haches Sohn Eckart, den Enfel Berchtolds, meines Ahns. 


bie glichen ſich auch beide: drum ward es nicht gewahr 
Deliss der König, daß Nordians Sohn es war, 

der für den andern Cart in den Kerfer gieng, 

Ms man nach dreien Tagen die edeln Boten wieder fieng.“ 


Üttih frug: „Sie muften noch einmal in das Grab?" 

steilih wohl,“ ſprach Hilbrand, „da es andern Math nicht gab. 
U weiſt ja, Rothers Leben- war zu’ Pfand geſtellt.“ — 

Yo hätt ichs nicht gelitten, "um alle Schäße der Welt!“ — 


u haft dem Kind die Beine noch nicht gefehn, mein Sohn; 
h erzähl ich heute ‘dir weiter nicht davon. ' 

trägft ed ja im Schilde: hier werden fie befreit, 
) hier entführt Mother die goldenlodige Maid. 


rn geh zur Rub: die Augen gehorchten laͤngſt nicht mehr.“ 
konnt ed nicht leugnen, der Schlummer draüdt’ ihn ſchwer. 
war des harten Lagerd an Heimes Sette froß: 

Herdegen barg ex ſich in das rafhelnde Stroh. - 


: lagen al und ſchliefen; nur Meifter Hildebrand 
ßnoch, die Bilder mufternd auf Wittichs Nornenrand. 
fand im mittlern Kreife noch lieber Freunde viel 

d Herbrand feinen Vater und manches Jugendgefpiel. 
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So ſchwelgt' er im Gedaͤchtniſs an jene befre Zeit; 
Verfhwunden war, verwunden der reifen Jahre Leid. 
Er fprang von Bild zu Bilde und ſaß bid Mitternadt, 
Da war der Kreis durchlaufen. „Gern hätt ich länger ı 


„Wenn dba nod Bilder ſtanden,“ dacht et in feinem Si 
Da glitt zum außern Kreife fein Auge forihend him, 
Db er entrathfeln möchte was da geſchildert war? 

Und glei im erften Zelde -bot fi ein Anblid ihm dei 


Cin Anblit,. dep ihn Staunen zumal und Schreten tı 
Es ſcheucht' ihm von ben Wimpern noch ſtundenlang bi 
Mir Wittihen fah er im Zweikampf Dem non Bern, 

Und Dietrich fchien zu wanken, ihm -war der Unfieg n; 


Schon ift fein Schlid zerhauen, des Helmes fteht er bI 
Ein Schlag noch, fo fällt ihm das bittre Todesloos. 

Das ſchuf dem. Meifter Kummer ‚und großer Sorge No 
Denn Dietrich ift Tein Pflegling und ſchlüg ihn Wirtid 


En 3 


Wie follt ers überleben? Wohl dacht er aud dabei, 
Wie ſtark und heldenmüthig Wikings Sprößling fei, 
Sein Roſs wie gefhwinde, dazu fein Schwert wie ſcha 


| „Er führt folde Weffen, daB Niemand ihn beſtehen daı 


Da ftand der gute Degen: gedanfenvoll und fann, 

Denn weifed Herzend war er, das zeigte ſich hieran: 
Er ſchlich auf den Zehen dahin, wo Wittich fchlief; 
Da lauſcht' er erſt bedaͤchtig, ob fein Schlaf auch feft u 
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Dann 308 er aus der Scheide Brinnig fein Schwert, 

So that er auch dem Mimung: es blieb ihm unverwehrt; 
Doch wenn es Wittich fähe, fo höbe fi der Streit. 

Da Iprah er zu den Schwertern: Es fei euch lieb oder leid, 


Ir müßt die Griffe wechſeln, da ift fein andrer Rath, 

Die Scheiden au, und Niemand vermelden, was ich that. 
zum Diebe fol ich werden, das raͤth mir Angſt und Noth, 
da mich am lieben Freunde ſo großer Schade bedroht. 


Da ftieß er den Mimung in Brinnigs Griff und Knauf, 

Und diefen in jemes: fie paßten wohl: darauf, 

Du bift gefangen, Mimung, entwendet deinem Herrn, 

In Brinnigs Scheide führt dich Meifter Hildebrand nah Bern. 


Die ungewohnte Chre dir Brinnig widerfuhr! 

Dir lam das Glück im Schlafe, wie fapeft du es nur? 

I ein Gehenk wie diefed auch deinem Stand gemäß? 

Die Scheide glänzt wie Silber und Holden ftralt das Gefäß. 


Da legte fi der Meifter zur Ruh mit feinem Raub; 

Wohl fhilt ihn das Gewiſſen/ er aber- ftellt .fich taub. 

der Schlummer mieb ihn lange, doch endlich fchlief er ein, 
da {don im Oſten tagte⸗ des Morgens roͤthlicher Schein. 


— — · — —— 
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Neuuzehntes Abenteuer. 


v 


Wie Heime Wittichen nicht helfen wollte. 


Die Helden ſchliefen alle bis. Hoch die Sonue fland: 

Da war ber erfte wieder Meifter Sildebrand. 

Er wedte die Gefellen und fprach: „Es wird zu fpdt; 
Nun et ald falte Küche - was ihr geftern warm verfchmäht, 


Und laft mir unbefsholten das farge Morgenbrot: 

Die und bewirthen folten, die liegen draußen tobt. 
Do fürzen wir den Imbiß, es ift nad Garten weit.” 
Da waren bald zum Aufbzuh die guten Reden bereit. 


Da ſprach zu den Gefährten Wittich, Wielande Sproß: 
„Was foll aber werden aus dieſem alten Schloß, - 

Das wir gewonnen haben? Leicht ſetzt fi in dem Neft, 
Wenn wir ed wehrlod laßen, das Gefindel wieder feit. 


„Ein Theil ift und entronnen, ein Riegel muß dafür, 

Sonft kehren fie und treiben die alte Ungebühr.” 

Da ſprach der fromme Meifter: „Vernimm denn Hilbrande Nat] 
Noch ftätd ift gut gefahren Wer nach feiner Weifung that: 
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zwei Gefellen die Burg zu fhirmen bier, 

zeſatung ſchicken.' Ich aber folge dir 

zu Dietriden: und wenn ed dann gefchieht, 

8 Freunde fcheidet, fo mag dieß Schloß und fein Gebiet 


en angehören, dir und Dem von Bern: 

ir feine Hälfte, wohl auch dad Ganze gern. 

Fall, denn Niemand weiß was ihm. Gott befchert, 
allein behalten: es iſt fürwahr viel Gutes werth.“ 


der junge Weigand: „Es war ein ſchwexrer Zoll 

diefe Brüde, den man nicht dulden foll, 

fhe und Fremde eine unnerfhämte Mauth: 

ehielt das Hemde und Manchem giengs an die Haut. 


e Heerftraße geht über diefen Strom 

ie da follen nah Bern oder Rom; 

s nun feit Jahren Telten Wer gewagt 
aber an fahren, vor diefer Warte verzagt. 


m argen Männern, die lang gehauft darin. 

aun Vollmacht hätte "zu thun nad meinem Sinn, 
ıf diefer Brüden in Frieden ‚Jedermann 

ieder fahren und Niemand zollen fortan.“ 


Herdegen: „Billig iſts und Recht, 

Schloß gewonnen bat im ehrlichen Gefecht, 
rüber fchalte. Gebiete, junger Held, 

E muß enfcheiden ob es ſteht, oder fällt.“ 
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So fprahen auch die Andern, fie ſtimmten gerne bei. 

Und wieder ſprach Wittih: „Stelt ihr mir es frei, 

So will ih ed verbrennen, damit den Todten Rauch 

Und Gluth die Glieder löfe nach unferm nordifhen Braud.“ 


Da nahm der Degen Feuer und. warf ed in den Saal; 

So that er auch der Scheuer und den Ställen allzumahl 
Vallas und Kammern flengen die Gluth nicht fo geſchwind; 
Doch bald blied in die Sparten ber Flamme Buhler, der Bi 


Und von des Thurmes Binnen kraͤhte hell der Hahn. 

Ein gelbes Wammschen hatte die Burg ſich umgethan, 
Brandroth war die Müge und ſchwarz der Zipfel drauf, 
Als goldene Verbrämung erſchienen Schnörtel und Knauf. 


Schon ſank hier ein Pfeiler und dort eine Wand, 

Der Wind trug die Funken meilenweit ins Land. 

Jetzt ftürzte.praffelnd nieder ber Warte halber Thurm, 
Und halb blieb-ex ftehen, als wollt er troßen dem Sturm. 


Hoch ftieg der Staub zum Himmel vermifht mit Rauch und Que 
Was brennbar war, 'verbrannte bis auf: den -legten Hal; 
Dod an den Quadern lette vergebene. bie Gluth. 

Man fol mit Quadern mauern, benn die find haltbar nnd 


Was nicht verbrennen wollte, das rißen fie ein: 

Das Haupt ward geniebert der hohen Burg von Stein. 
„Nun font der Weberrefte,” mahnte ber Degen bebr, 

„Es wehrt und in der Veſte bie Brüde nun Niemand meb 
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Da ritten ihres Weges die Helden wohlgemuth. 

Die Burg war gebrochen, dad deuchte Jeden gut, 

Die ringe in den Landen fo großen Schaden that: 

Dah fie die Straße wählten, ſchien nun ein weislicher Rath. 





da ward dem’ fchnellen Roſſen Bügel und Zaum verhängt: 
Die herrlichen Genofen famen heran: geſprengt, 

Als wollten ſie ermeßen wie lang die Welt und breit; 

Ste fürzten oft mir Liedern und mit Geſprächen die Zeit. 


So famen fie zum Etſchſtrom und machten wundernd Halt. 
Cie konnten nicht hinüber, das fahn die Degen bald: 

Die Brüde, die den Wandrer "von Fels zu Felſen trug, 

tag tief im Bert des Stromes; "auch war es deutlich genug 


Ber fie hinabgeworfen, denn Bellſtab und die Schar, 

Die geftern. vor.dem Helden fo ſcheu geflohen war, 

Hielt jenfeite am Ufer, bereit mit aller Kraft 

Den Uebergang zu wehren, denn leidig ſchien die Nachbarſchaft. 


Sie verfapn fi wenig. Gutes von-den Reden allzumahl. 
on Wittihen harten fie fon das erſtemahl 

den Antheil nicht empfangen feine Ruſtgeräths, 

Auf Die fie ausgegangen: fo komm es, ſorgten fie, ftäte. 


Ob Aud die Bräde mangelt, rief da Wielands Sohn, 

"Dir mußen doch hinüber und rächen dieſen Hohn. 

36 bin der Füngfte,” ſprach er, „mich teift zuerft dad Looß. 
Sad er Schimmingen den- Sporn mit fräftigem Stoß 
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Und ritt in auf den Felfen, wo einft die Brüde ftand: 

Da fprang die Mähre flüglings zum andern Felfenrand, 

So ſchoß der Pfeil vom Bogen, wenn Eigeld Senne Hang. 
Mau weiß noch heut die Stelle, wo Schimming hinüber fpraug 


Auf beiden Felfenfpigen, mo ihm der Sprung geglädt, 
Sind feiner Hufe Nägel. tief in den Stein ‚gebrält. 

Und fommt ihr je nach Bogen, das Mahl wird euch gezeigt 
Und dazu das Abenteuer auf einer Fiedel vorgepeigt. 


Als Wittih kam hinüber, "mit eingelegtem Sper 

Rannt er auf die Schaͤcher und zwäng die, fih zur Wehr 
Zu fegen vor dem Feinde. Da fam er felbft in Noth, 
Denn Funfe wider Einen if unvermeidlicher Tod. 


„Nun iſt an dir die Reihe, Studas, ſchneller Held,“ 
Nief Hildebrand, „zu fpringen, eh und, der Degen fällt. 
Du eil ihm bald zu Hülfe; man fept-ihm grimmig zu.” 
„Mit Richten,“ rief Heime und. faß in tropiger Ruh. 


„Herdegen fei der nächfte, - der jünger ift ald ich. 

Und bift auch du hinüber, fo fommt bie Reih an mid.“ 

„Iſt hier wohl Zeit zu ſcherzen?“ frug der Meifter gut, 
„Geſchwinde fpring und Hilf ihn, eh ers entgilt mit feinem DEM 


„Es ift mein Ernſt,“ fprah Heime, „daß ich älter bin als mm 
IR Euch der Sprung geläufig, fo-fpringt und zeigt-ihn mim 
Bevor ihr Jüngern fpranget, ruhr Ich fürwahr fein Glied — 
Dieb ift ein Stüd, das immer - der Jugend beßer gerieth.“ 
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„Runde,“ fprach da Hildebrand, „die Welt ift ein Strumpf, 
Du zahlſt bei fiebzig Wintern, dein Wig ift nicht ſtumpf, 

Ich win es zugeftehen und was du fonft verlangft; 

Dos jetzt mach fort .und Hilf mir aus diefer folternden Angft.“ 


Das mar doch all vergebene, Heime blieb dabei, 

Daß er nicht vor ihm fpringe, weil Hilbrand jünger fei. 
„Querkopf,“ fchalt der Meifter, „fo fpring ich denn zuerft; 
Hernach aber hoff ih, daB du uns gründlich belehrſt 


„Wie du mit zwanzig Jahren älter bift ale ich: 

Du moͤchteſt übel fahren fonft bei Dieterich.“ 

De fprah der ftarfe Heime: „Darauf bin ich gefaßt, 
Leicht ifts zu erweiſen, ich trug wohl ſchwerere Laft.“ 


Da nahm zum. Sprung den Anlauf der gute Meifter werth. 
Er forgte, Witrih büß es, daß er vertaufcht fein Schwert. 
Noch einmal ſpornt' er kraͤftig den Hengſt, und flüchtig ſchwang 
Sich der mit ihm vom Felſen; doch war der Satz nicht ſo lang, 


Daß er hinüber reichte zu jenem Felfenrand, 

Und mit dem Nofe im Strome lag Meiſter Hildebrand. 
Doc hielt er fih im Sattel und ward nicht buͤgellos. 
Run zwang auch Herdegen das Roſs mit räftigem Stoß 


Zum Sprunge; doch geſchah ihm wie Hilbrand war gefchehn. 
Und ſchwammen nicht die Verde, ſo konnt es fhlimm ergehn; 
Sie trieben bin und wieder und ‚litten. Ungemach. 

Herdegen fand ein Ufer zuerſt, dad ſeicht war und flad. 
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Da fprengt’ er aus dem Strome und fäumte ſich nicht la 
Wo auf die Räuber Wittih die fchnellen Streiche ſchwanc 
Da ritt der Degen kühnlich hinzu und ftand ihm bei; 

Yuc ließ er bald empfinden wie ſtark und mannhaft er fı 


Derweil hatte Wittich gefochten wie ein Held; 
Wie nun fi Herdegen ihm hüffreich beigefellt, 
Hatt er die halbe Arbeit: die Ränder waren wund, 
Den fünfen ftanden zweie genüber heil und gefund. 


Nicht lang, fo fiel der Shäher Liner in den Tod 

Und bald die andern vierer da war vorbei die Noth. 
Noch fahn fie Hildebranden nicht and dem Strom berauf: 
Doch Heime fpornte jeßo den Hengft im jählingen Lauf 


Empor zur Kelfenfpige und überfprang die Kluft. 

Der Meifter fah ihn fhweben "über ihm in:der Luft: 
Daß er den Feld erreichte, - das gönnt’ ihm nicht fein Her 
„D lägft du in der Tiefe für den. unzeitigen Scherz!“ 


Des langen Zoͤgerns willen war-er dem Degen gram. 
Noch wuft er nicht, welch Ende der Räuber Unfug nahm; 
Doc als jnm niedern Ufer das Roſs ihn endlich trug; 
Und er den Ausgang hörte, da ward er fröhlich genug. 


Da mochte ſich auch legen feines Zorns ein Theil: 

Den er erſchlagen wähnte, der war gefund und heil. 

Er füldte Wittihen und ſprach: „Kein Haͤlmchen Stroh 
Gab ich für dein Leben; mir ifts gefchenft , des bin ich fr 
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Er dankt’ auch Herdegen und ſchüttelt' ihm die Hand; 
Decdh war der Gruß unfreundli, den da Heime fand. 

Er nandt ihm ſtäts den Rüden und blidt’ ihn gar nicht an; 
I Did ſchien er nicht zu merfen, der junge ftörrifche Mann. 
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Bwanzigftes Abenteuer. 
Wie Siegfried Brunhilden erweckte. 


Sie ritten eine Strede, dann hielt der Meifter gut: 
Nicht länger mocht er bergen den Groll in feinem Muth. 
Er wandte fih zu Heimen und fprah: „Womit erweift 
Dein Mund nun, daß du Alter als ich und Herdegen feilt? 


„Es geht dir- an die Ehre, wenn du ed nicht bewährft.“ 
„Die Sorg ift überfläßig, wie bu wohl bald erfährft,“ 

Sprach der ftarfe‘ Heime; „doch reit dein Roſs nur zu, 

Wir traben fahte weiter, fo meld ih Alles in Rub. 


Du warft noch ungeboren, als Ich das Weltlicht fah; 

Nach meines Vaters Stuten Studas hieß ich da. 

Nichts liebers wuſt auf Erden mein Vater Üdelger: 

Von den Hengften, die fie warfen, kam all der Reichthum ihm 


Drum gab er mir den Namen, wie ich hernach erfuhr. 

In meinen erften, Jahren hoͤrt id von Roſſen nur, 

Bon Stuten und von Fohlen, das war. mir Muttermild. 
Noch lief umher der. Knabe im groben Roͤckchen von wild, 
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ein erited Lallen: Gebt mir ein Pferd, ein Pferd! 
ish manchen Fahren ward mir. der Wunfc gewährt. 
eed unterdefien zum Spotte gab man mir, 

ı Grafe häpfen; doch an dem winzigen Thier 


eine Zreude: es fprang, ich fprang ihm nad) 

„ gluͤcklich war ed, daß mir. fein Bein zerbrach. 
runhildens Kuͤche huͤpfte mein grünes Roſs, 

m nah zn huͤpfen durch all den dienenden Trofe. 


unterm Heerde verſchwunden auf ein Mahl; 
ih es noch zirpen. . Nun blieb mir feine Wahl, 
ein, langes Eiſen, dad auf dem Boden lag, 
der Küchenjunge das Zeuer zu ſchüren pflag 


te meine Grille damit aud dem Verfted. 

ich wieder aufftand, da ftieß ich, wel ein Schreck! 

e um, die Brühe floß weithin durch das Haus. 

‚ der Koh zu zürnen, zum Schlage holt?’ er ſchon aus, 


h durch ein Wunder feine Mache fich verfchob: 
mich nicht treffen die Hand, die fich erhob. 
der hatte Odin gewirkt, der ſtarke Gott, 

ı zu beftrafen für ihren frevelnden Spott. 


ver hieß ein König, dem Ddin Steg befchied, 

r ein andrer, den. lang dad Kriegsgluͤck mied. 

half ihm Brunpild wider Odins Macht, 

yer fiel beswungen und Agnar fiegt’ in der Schlacht. 


das Umelnngenlied, I. 24 
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Das ließ nicht ungerohen Odin an feiner Magd, 

Dem er Sieg verfprohen, daß fie dem Sieg verfagt. 
Da follte fie nicht länger Walküre fein: 

Dad Looß ward ihr befhieden, . dad allen Frauen gemein, 


Cined Mannes Bett zu theilen und fein Geheiß zu than. 
Sie fprah: „Du magft gebieten; doch hier gelob ih nun, 
Mich Keinem zn vermäblen, der Furcht empfinden Tann, 
Ja lieber wollt ich fterben,. ale daß er würde mein Mann.“ 


Da ftieß ihr Allvater den Schlafdorn ins Haupt: 

In voller Waffenräftung ſank fie machtberanbt 

Dabin zu tiefem’ Schlafe. Und Alles fehlief mit ihr, 

Es fchlief was Ddem holte auf Segard, Menſch oder Thier. 


Die Küh im Stalle bogen die Knie und nidten ein; 
Die Jagdhunde ftredten fi auf ihr Nagebein; 

Die Tauben auf der inne, bie Fliegen an der Wand, 
Die hatten alle Sinne zu fühem Schlummer gewandt. 


Da ward es in der Küchen auch ſtill um mich: ber, 

Das Feuer auf dem Heerde fladerte nicht mehr, 

Der Bratenwender feierte, der Braten hört’ am Spieß 
Zu brußeln auf, .die Rechte der Koch ermudet finten lieh, 


Die mid zerbleuen follte, ich felber Iag und fchlief: 

Der und beswungen hatte, der Schlaf war feft und tief. 
Die Zeit ftand ſtill auf Segard, der Tag war wie die Nacht 
Der Morgen wie der Abend, fie wurden fchlafend vollbracht. 
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Did draußen giengen Wochen dahin und Monden gar, 
And Menden wurden Yahre, wir fchliefen immerdar. 

Und Niemand konnt und weden: dazu gehörte Muth, 
Denn um dad Schloß gefchlagen war eine webende Gluth, 


| Die auf und nieder wallte und Niemand lieb heran. 
t Deh Allvater Hatte dem Ausſpruch gethan: 
Ber durch das Feuer.reite zu Brunhildend Saal, 
rn) Und ihr den Harnifch Iöfe, der werd ihr Herr und Gemahl. 


| Viel Königsſöhne kamen dahin von Seit zu Seit, 
"Die ale freien wollten. die königliche Maid; 

Did als fie Segard-fahen von Webegluth umloht, 

Da (benten ihre Pferde und Mancher fiel in den Tod. 


Ding Zauberfeuer befleng die Veſte dicht; 

do um die Markälle draußen brannt es nicht, 

Koch wo mein Vater wohnte; auch fiel’er nicht in-Schlaf. 
Wohl war es ihm empfindlich, als mein Verluſt ihn betraf. 


De ward aus feinem Stalle Grani, Sleipners Sproß, 
N ertauft an Fafners Bruder, das windfchnelle Roſs. 
vn Dem empfieng ed Siegfried, ale er den Schmied erſchlug; 
von ift viel gefungen, ic übergeh ed mit Zug. 


29) zornig aus der Schmiede ritt der Degen gut, 

Sr verhieng dem Mofde Zügel und Saum im. wilden Muth; 
Es durfte mit ihm rennen, wohin es.ihm gefiel: 
Da wer die liebe Heimat feines Laufes erfted Biel. 


t 


Cs trug den Unverzagten Brunhildens Burg fo nab, 

Daß er dad Zauberfeuer um Segard weben ſah 

Und auf dem Thurm bewegungslod das Königsbanner ſtehn — 
Der Drahentödter konnte der Vögel Stimmen verftehn: 


Da Mlang ed in den Luͤften wie Nachtigallenſchlag: 

„Nun lodert fuͤnfzig Jahre die Gluth und einen Tag; 
Der ſie loͤſcht iſt nahe. Wer zu Brunhildens Saal 

Durch Webelohe reitet, der wird ihr Herr und Gemahl.“ 


Der theure Degen hoͤrte was ihm der Vogel ſang; 

Doch wie er durch die Flammen den wilden Grani zwang, 
Da war es eine Schildburg, beglaͤnzt vom Sonnenſchein; 
Die Schilde fhoben willig fich auf und ließen ihn ein. 


Da fand er in der Xefte die alfertieffte Ruh, 

Die Sonne ſchien vom Himmel, doch Alles fchlief noch zu. 
Die braunen -Jagdhunde: fhnäffelten im Tram, 

Die Schlagtauben hatten. das Köpfchen unter den Flaum 


Des Fluͤgels verborgen und- ale er fam ine Haus, 

Da ftredte noch die Nechte - der Koch nah mir aus, 

Noch ſaß die Magd als rupfte fie an dem fchwarzen Hubn, 
Noch fhien der Küchenjunge die ſchwere Arbeit zu thun. 


Und in den Kammern .neigten die Haupter fchlummerfchwer 
Der Truchfeß und die. Schenfen und der Diener zahllos Heen 
Die Fliegen an den Wänden fchliefen füßen Schlaf; 

Und wie er weiter eilte, fchlief Alles was er betraf. 


\ 
—— 
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Und rings blieb es file, fein Luͤftchen ruͤhrte fich, 

Er hörte feinen Athem: das deucht ihn wunderlic. 

Da fam er zu dem Saale, da fchlief im Waffenkleid 

Ein Mann fo vol gerüfter, als kaͤm er eben vom Streit. 


| Dem band er von dem Haupte den Helm: da ware ein Weib; 
Bie angewachfen fügte der Stahl dem fchönen Leib. 

In aufzufchligen dacht er mit klugem Schwerteöfhwang : 

Im Haupt bis ganz hernieder und an den Armen entlang 





3efhnitt der Held die Rüftung und rißte nicht die Haut; 
dann (hält er aus dem Eiſen die wonnigliche Braut. 

Se war fo fchön gefchaffen, o Wunder, Glied für Glied: 
Da muſte fie erwerten mit einem Kufle Siegfried. 


Der Kuſs war ergangen, fie fhlug die Augen auf: 
Pit Staunen lehnte Siegfried auf feines Schwerted Knauf. 
Er fah die blauen Augen und fenfte Bli in Blick: 

Sie fing: „Das Odin fügte, bat fih erfüllt dad Geſchick? 


„Kam bieher der fühne Siegfried, Siegmunds Sohn ? 

Ziel in der Grüne der Wurm der Hatde fchon? 

Durch Webegiuth zu reiten, wer hatte fonft die Macht ?“ 

Er ſprach: „Er tft ein Welfung, der biefes Werk hat vollbracht.“ 


Da erhob fi von dem Bette die fchöne Königin 
Und ſchritt an Siegfried Seite durch die Gemäcer hin. 
Der Truchſes und die Schenken, der Diener zahllos Heer 


Erftanden aus dem Schlafe und Leben ward um ſie her. 


. t 
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Da regten wiederfäuend die Kühe fih im Stall, 

Die Jagdhunde fprangen empor mit lautem Schall, 

Die Fliegen von den Wänden fummten durh den Raum, 
Die Taube z0g dad Köpfchen hervor aus wärmendem Flaum. 


Die Magd rupfte weiter an ihrem fhwarzen Huhn, 
Der Küchenjunge eilte die Arbeit zu thun, 

Das Feuer flammte wieder, fo ward an feinem Drt 
Der Dratenwender munter, der Braten brußelte fort. 


Doch auch der Küchenmeilter, der vor dem Heerde lag, 

Erftand in feinem Zorne. und gab mir einen Schlag. 

Da hub ich an zu greinen und lief aus dem Haus; 

Doch vergaß ich nicht: des Heupferde,- das nahm ih mit m 
hinaus. 


Schluchzend und heulend kam ich vor das Thor 
Zu meines Vaters Wohnung. Der ſprang erſtaunt hervor: 
War ich es, der Knabe, der ihm entlaufen if? 
Nun hatt er fünfzig Winter "den Fleinen Studas nermifet. 


Die Mutter fagt!, ich wär ed, kaum mochte Zweifel fein. 
„Und bift dus, fo bewähr ed: wo warft du? fag uns fein.“ 
„Ih war in Brunhilds Küche, da ſchlag mid der Koch, 
Weil ih mein Heimhen holte; ich aber holt es mir doch.“ 


„Hat dich der Koch. gefchlagen? das räch ich, .wart, er fol” — 
Da liefen aus dem Schloße - die Leute freudenvoll. 

Er frug: „Was iſt gefheben, daB ihr fo lärmt und tobr?“ 
Da hieß ed: „Brunhild wurde dem kühnen Siegfried verlobt.” 
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Kaum wollten ihn erkennen die Leute, die er frug, 

Dan er war alt geworden; Doc glich er Zug um Zug 
„Dem Schaffner Brunbildens, der bei den Ställen wohnt.“ 
Sie Maren jung geblieben, von all den Furchen verſchont, 





Die das Alter gerne in Stirn und Wangen gräbt. 
Er ſyrach: „Erſt wird mir deutlich, welch Wunder wir erlebt: 
Die in der Veſte ſchliefen, ich hielt euch all für todt, 

Und freute mich der Fugung, daß ich nicht theilte die Noth. 


Pitt ih nun mitgefchlafen! fo wär ich jung wie ihr. 

Dep tröftet mich der Anabe, der mit dem Heimchen hier: 

zu Brunhilds Küche hüpft' er ihm nach vor manchem Jahr; 
m. Erfol mir Heimen heißer, der Springinsfeld, immerdar.“ 


Nicht länger hieß ih Studas; mir war ed anfangs leid, 
Dog aus dem Heimen wurde ein Heime mit der Zeit: 
Da ließ ich mirs gefallen, der Name -Tagt mir zu. 
Hab ich dir nun bewiefen, daß ich diter bin als du? 


Mid dunkt, ed wir zu greifen.” Da lachte Hildebrand; 
ST ſyrach: „Willſt du dich ſteifen auf alten Märchentand, 
Ss hat mir meine Amme der Wunder mehr erzählt; 
Rie bab ih meine Jahre doch nadı dem Plunder gezählt.“ 


Dog Herdegen meinte: „Es ift wohl mehr als Trug.“ 
„Ich Hört? ed auch in Norweg,” fprach- Wittich, „oft genug. 
Zwar immer Hang es andere aus jedem andern Mund; 
Doc wie die Worte wechfeln, fo liegt doch Wahrheit zu Grund.” — 
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„Wer mag ed unterfuhen wer am tollften log? 

Genug, daß aus der Sache fih Heime dießmal zog. 

Doch laßt und rafcher reiten, wir find bem Ziele nah: 
Bald Flingt ed meiner Ute vom Thurm: da kommen fie 3 





Einundzwanzigftes Abenteuer. 
Yon den MWölfingen und Garlungen. 


D. klang es ihr vom Thurme: der Waͤchter ſtieß ins Horn; 
Hatt er fie nicht gemeldet, das wär ber Herrin Zorn. 

Bir lieg man vor den Degen die-Brüde ſchnell herab! 

Sir ritten durch die Halle in einem freudigen Trab. 


Auf dem Schloßhofe hielten fie nicht lang, 
Eren Ute and der. Kühe den Herrn entgegenfprang. 

Der war nach Hildebranden ſchon manchen Abend weh; 
Sie wurden wohl empfangen in der Burg am Gartenfer. 


Dit ſchallendem Kuſſe begrüßt? er fein GSemahl; 

E dat fie auch zu küffen die Helden allzumahl. 

Das that fie nach der Sitte‘ und ihres Herrn Gebot; 

Ich kann euch nicht beſcheiden ob fie bleich ward oder roth. 


Da wurden von den Knechten die Mähren abgezäumt: 
Die wollten fie zum Stalle ziehen ungefäumt; 

Das lieg aber Heime bei Rispa nicht gefchehn. 

Er fprah: „Ich pflege felber mein gutes Roſs zu verfehn.“ 
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Er nahm es bei dem Zügel und zog ed in den Stall. 

Da ſprach der fhnelle Wittih: „Ich bin in gleihem Fall; 
Doch mögt ihr meinen Schimming nur jet zur Krippe zieh 
Ich komm ihn zu verforgen nach einer Weile dahin.“ 


Da fhritt er zu dem Saale an Utens rechter Hand; 

Ihr Vetter Herdegen fi ihr zur Linken fand. 

Willfommen hieß bie Helden der Wirth in feinem Haus: 
„Heut feib ihr weit geritten, nun figet her nnd ruhet aus.“ 


Frau Ute ſchenkte felber den lantern Firnewein; 

Er mocht ihnen felten ‘fo gern- gebeten fein. 

Begoßnen Brotes reichte fie dann auf Tellern blant: 

Zu füßer Märthe mnndete den Degen herrlich der Trant. 


Da’fam Heime wieder, ben Hilbrand auch empfieng 

Und Ute bediente. Wittich aber gieng 

Den Schimming zu entfhirren; auch gab er ihm genug 
Zum Dank, daß. er fo fluͤchtig vom Feld zum Kelfen ihn rw 


Als er zum Saale kehrte, „begann ded Haufed Wirth: 

„Ih wette, daß auch Andre bie Rüftung drüden wird. 
Nun weil uns in’ die Kammern und fhaff und gut Gemach 
Da entwappnet euch „ihr Helden, ihr feid hier unter Freundes € 


„Den du am Weichſten betten und pflegen ſollſt zumeiſt, 
Herr Wittich iſts: von Ferne kommt er daher gereift, 
Und morgen fteht mit Dietrich ihm ein Strauß bevor: 
Es ift ein hartes Tagewerk, das er fi felber erfor. 


„Sieh, dap du vor dem Degen beiner Wirthſchaft Ehre macht: 
Er veritehe ih auf die Kühe, in Treuen, ob du lachſt. 

| Er wur in Briren geftern und Wirth und Koch zugleich 

Und ſchwerlich ißt man beßer im aller Könige Reich.“ 


Der en die Speifen würgte, Hunger hieß der Roc.” — 
»Der ift wohl fo gefällig und that es heute noch,“ 

Sprach Ute, die getrene, „fonit war der Wirthin bang.” — 
„Willtt du viel Worte nischen, fo- währt es und allaulang. 


„Er iſt kein Koftverächter, „ihm munder Wild und Zahm; 
Nur füttr ihn nicht mit Reden, ber Speife find wir gram. 
Doc eh der Tifch ſich decket, weif und die Kammern an.“ 
Des wurde da von Uten den Degen willig gethan. 


Drei gute Schlafgemächer waren ſchon bereit, 

Man fah aus den Tenftern guf See und Landfchaft weit. 
Der hatte neue Reize ber Abend verlichn, 

Deun Alles war vergoldet was jeßt die Sonne befchien. 


Da wurden fie entledigt von der ſchweren Ruſtung Laſt; 

Ext Half der Wirth den Gäften und dann.dem Wirth ein Gaſt. 
Zuerſt war umgefleidet Wittich der Held: 

Da trat er in ein Fenfter und fah hinaus. in die Welt. 


"Sind das eure Kinder,” Sprach er zu Hildebrand, 

»Die fi dort im Kahne rudern an bad Land? 

Mich duͤnkt, fie ſehn end ähnlich.” Er ſprach: „Das mag wohl fein, 
Es find die Wölfingen, die lieben Schwefterföhne mein. 





„In Rom bei Ermrich weilet ihr Vater Amelolt, + -—- 

Und Mergart ift geftorben; doch Ich bin ihnen hold. 

Nur find fie ſchwer zu ziehen, es liegt in ber Art: 

Was wird erft künftig werden, wenn ihnen fprießen will der Bar e 


„Die jungen Waghälfe find voller Webermuth, 

Von Vater und von Mutter eine rechte Welfenbrut. 
Urenkel Berchtolds von beiden Eltern. ber: 

Die drei Wölfe ziemen im Schilde Niemand fo fehr. 


„Roh in der Wiege- fchaufelt das dritte Wölflein fich 
Wie diefe bier im Nachen. - Das glaubt mir fiherlihd: - 
Sol der zu Jahren kommen, vr bringt und AU in Noth. 
Ale er geboren wurde, gab er der Mutter den Tod.“ 


Da begann Herdegen: „Da du nicht Kinder haft, - 

So hüte di, Alter, zu Nacht vor Elbegaſt. 

Scier bift du Greis; Frau Ute ift noch ein junges Weib: 

Leicht macht der Zwerg fih wieder einen nedichen Zeitvertreib. 


„Wir drei find jung, ihr wäre willkommen wohl ein Tauic.” 
Doch Hildebrand, verfegte: „Was ſchnackſt du doch im Raufh! ' 
Und wär ich fehzig Sommer und Winter über Land ! 
Und kämen eurer hundert. zu. frein um meiner Ute Hand, — 

„Ste lacht’ euch aus und bliebe dem alten Graubart hold. 
Ihr Sinn ift feit wie Eifen und lauter wie das Gold. ! 
Die Welt geht zu Grunde, eb fie die Treue bricht.“ | 


Die Rede freute Jenen, er widerredet! ed nicht.. | { 
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Dh Hilbrand ſprach: „Ich ſchelte darum nicht andre Fraun; 
Ein Jeder lobe feine und ſollt ihr billig traun. 

5 ran ih Reinbalds Toter, Erichs Entelin: 

Die Art it zuverläßig, es war nie Falſchheit darin. 


Das it dad Wahrzeihen Venedig ihrer Stadt, 

Daß da das Waßer Balten, darauf zu bauen, hat. 

Doc gehn wir. jest zu Xifhe, man rief zum brittenmahl.“ 

Da dampften fhon die Speifen von ber runden Tafel im Gaal. 


Als man dad Waßer reichte, da fprangen.auch herbei, 
Die erft den See befuhren, beherzter Knaben zwei. 
Als Ute fie erblidte, den Finger ſchmaͤlend hob 

Die gute Pflegemutter, es fhien, fie habe wenig Lob 


Bon ihnen zu berichten. » Da legte Siegftab - 

De Singer auf die Lippen. Das Zeichen, das er gab, 
Bemerkte wohl der Meifter und ſprach: „Das hilft euch nicht: 
Was ihr verbrohen habet, das muß heraus an das Licht. 


„Seſteht eö lieber felber,. fo firaf ichs minder hart.“ 
"Bohlen, ic will ed fagen,“ rief da Wolfhart: 
Wir find nach Welfchbreifah gefahren über See | 
Und hatten feinen Urlaub. : Daß es nicht wieder gefcheh, 


»Verburg ih mic für Siegftab.“ — „und er für Dich vieleicht?“ 


»Dasfag ich nicht, doch fheint mir, daß ihm der Muth nicht reicht, 


Es wieder zu verſuchen. Es kam einmal ein Sturm: 
Da ward er kleinmuͤthig und kruͤmmte ſich, wie ein Wurm. 
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„Bir find doch nicht geftorben, wir leben, fiehft du nun?” — 
„Bas gilt die Wett, ich wag ed noch einmal zu thun?” — 

„Was fagft du?” rief da Hilbrand. — „Wenn du und Urlaub gie 
Verfteht fi,“ fprach Siegftab, „und es nicht ewig verſchiebſt 


„Bis wir groß geworden, mie ed immer beißt.” 

Da ſprach ihr Dheim Hildebrand: „Ihr werdet allzudreift; 
Doch welch Gewerbe hattet ihr dort? dad faget mir.” — 
„Da war neulich Edart mit den beiden Harlungen bier, 


„König Dietmard Neffen (fie kehren bald zum: Rhein, 

Ihre Mutter ift geftorben und Harlung num allein): 

Sie kamen unfertwegen, das leugneten fie nicht; 

Nun ift Doch eine Ehre ber andern werth, wie man fprict: 


„Den Beſuch erwiedernd fuhren mir heut bei guter Zeit, 
Und drüben fanden Pferde fchon für uns bereit: 

Die brachten und nach Breifach und wieder an die Flut, 
So daß wir zeftig Fehrten.” — „Das ift fürwahr ein Weberma 


Sprach Hildebrand, „und übel konnt ed euch ergehn. 

Was gedenkt ihr nun zur Buße dafür auszuſtehn? 

Ich hab euch oft verboten auf: hohem See bie Fahrt: 
Beſtimmt die Strafe’ felber; fie wird’ euch fchwerlich erfpart. 


Nicht lang befann fih Wolfhart: „Du willft zu Dietrich ziel 
Wie wir hören, morgen: fo nimm und mit dahin. 

Da foll ein Held fih meßen mit König Dietmar Sohn: 
Das fehn und ftille fien, der Buße gnüget und ſchon.“ 


„Bir wolerns überlegen,” ſprach lächelnd Hildebrand. 

Da reihte Herdegen den Neffen die Hand. 

„Ihr wacke n Knaben,“ ſprach er, „ihr beftraft euch ſchwer; 
Kann IHS zu Wege bringen, fo wird der Buße noch mehr.“ 


De ſetztern ſich zu Tiſche die Helden allzumahl; 

grau Ute mahm, die Gäfte zu ehren Theil am Mahl. 
Ich zählte nicht die Schüßeln, die man. vor fie trug: 
Es bracht en Truchſeßen der guten Speifen genug. 


So warerz auch die Schenken nicht ſaͤumig mit dem Wein; 
Der mochte wohl bei Garten um den See gewachſen fein. 

Da aßern fie und tranken und hatten frohe Zeit: 

Ben man den Becher brachte, . der that bem Freunde Beſcheid. 


Zweiundzwanzigfied Abenteuer. 
Wie Sintram feinen Bruder Serdegen erfd 


Darauf am andern Morgen, ald Meifter Hildebrand 

Die Wölfinge zu weten von Utes Seit erſtand, 

Da hatt er fi verfhlafen: die Sonne war fon längft 
Herauf und Wittich zäumte im Stall ben muthigen Hengft. 


So fand er auch die Betten ber Wölfinge leer; 

Sie banden fi ein grünes Zähnlein an ben Sper: 

Das hatt ihnen Ute gefäumt und geftidt; 

Ihr Hört noch deut Wappen, dem mancher. Held einft erfhrid 


Sie muften Schild’ entbehren, dazu bad fharfe Schwert; 
Doc hatte fie mit Ringen und fhönem Helm bewehrt 
Ihr Oheim Herdegen: er half den Knappen gern 

Und nahm es für entfchieden,. fie dürften heute nad Bern. 


Hildebrand ihr Dheim "hatt ed auch im Sinn; 

Doch ließ er ſichs nicht merfen und frug: „Wo wollt ihr bin 
Herdegen ſprach: „Antwortet dem Siebenſchlafer nicht; 
Beginnts ihm erſt zu tagen, giebt er ſich ſelber Bericht. 
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„Sigt auf, längft brachte Heime die Pferde vor das Haus; 
Eden zieht auch Wittich den Schimming heraus. 

Der alte Zandrer folgt und wohl nach mit anderm Troſs.“ 
Dech Hildebrand war hurtig, er faß noch vor ihm zu Mofe. 


| Du fuhr ihn zu neden Herdegen fort, 

Und fpradh zu den Rnaben: „Ihr feid wohl vor und bort: 
da meldet uns bei Dietrich und König Dietmar an, 

dab wir nicht warten mäßen, ch fie und Degen empfahn.“ 


Richt widerfprach der Alte; die Jungen freuten fich,. 
Sie fpornten ihre Roffe, die giengen hurtiglich. 

Die Säfte zu entlaßen trat Ute jeßt hervor; . 

Bald ritten auch die andern aus Gartend hallendem Chor. 


Roh habt ihr nicht vernommen von jedem Wappeubild, 

Das die Helden trugen im Fähnlein und im Schild; 

Nur von Wittihe Rüſtung ift fchier zu viel gefagt: 

Nun meld ich von den andern, wenn euchs zu hören behagt. 


Erft von den Wölfingen: drei Wölfe goldesroth 

Führten fie im Banner bis an ihren Tod, 

In lichtgrunem Felde; ſo wollt ed Hildebrand: 

Bon den Wölfen waren fie auch die Wölfinge genannt. 


Finn hatte man das Beiden .an dem Meifter felbft geſchaut: 
Seinem Ahnherrn Berchtold verliehs der alte Gaut. 

Fine weiße Burg nun führt er im rothen Schilde gern, 
dedoq mit goldnen Thürmen, ob ed Garten war oder Bern. 
25 


@imrod. das Umelungenlied. 1. 
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In Herdegend Schilde war ein goldnes Horn 

Auf braunem Grund zu ſchauen; bei dem Mundftäd vor 
Saß ein golbner Habicht: er war ein Freund der Jagd; 
Doc hatt er. oft zum Heerhorn fein gutes Hifthorn gem 


Heime der grimme trug auf blauem Grund 

Glaͤue thut wohl Treue, doc öfter Kälte kund) 

Ein Roſs von bleicher Farbe: das gab ihm Adelger; 
Auch ritt in allen Landen Fein Mann fo hereli als er. 


©» ritten die Helden und kamen Bern fo nah, 
Daß man von der Höhe. die Vere ragen ſah; 

Auch meldete ber Wächter bie Freunde früh genug, 
Da eben fie Hinüber die ſchoͤne Erfchbrüde trug. 


As das Dietrih hörte, da fäumt’ er fi nicht lang, 
Entgegen eilt’.er ihnen zu frenndlihem Empfang: 

„Hab Dank, lieber Schwager, daß dich mein Aug erblidt 
Und habt euch Dank, ihr Freunde, die ic ald Boten geſch 


„3% komme bir zu Liebe und Hilbrand deinem Mann; 

Doch nur um Dir zu fagen, daß ich nicht bleiben Tann,“ 

Sprach da Herdegen: „Feſt fteht mein Entfhluß, 

Salzburg fol nicht verwaiſen; doch ſchmerzt mich, daß ichs 
muß.“ 


„Iſt es dein fefter Vorſatz,“ verfeßte Dieterich, 

„ESo kann ihn nichts erfhättern; doc feſt beſchloß auch ic 
Es ſolle Herdegen hier mein Gefelle fein. 

Dabei muß es verbleiben: geht es der Water nicht ein, 


——— — ME 
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„So ſchick ih nah dem Sohne, der gleihen Namen trägt.” 
„Laß Mich hieranf bir dienen,“ ſprach Hildebrand bewegt; | 
„Herdegen mag inzwifhen zu König Dietmar gehn: 

Ich weiß, er wird fih freuen, den Eidam wieder zu fehn. 


Laß ihn nicht lange warten; Ich habe jebt das Wort.” 

Mit verhaltnem Schmerze gieng Herdegen fort. 

„Da haft du eine Saite,” ſprach Hildebrand, „berührt, 

Die feinen guten Klang giebt, wer auch den Bogen drüber führt. 


„Sein Sohn Herdegen . ift leider lange tobt; 

Dod das ift nicht dad Schlimmfte: viel fchwerer wiegt die Noth, 
Daß ihn ber eigne Bruder, der junge Sintram, fchlug. 

Er verlor zwei liebe Söhne, bes ift er traurig genng.“ 


„Wie ift denn das ergangen? — „Das thu ich dir- fund, 

Will gleich das Herz mir binten — auch beined wird dir wund; 
Doch fol mich das nicht hindern, du haft es ja gewollt. 

Du weit, drei Söhne zeugt’ er mit deiner Schwefter old. 


Herbart heißt ber dritte, ben ſie zuerit gebar; 

Auch börteft du, daB Wigbald in Berchtoldsgaden war, 

Der berühmte Zechter, den man und öfter pries, 

Kann er gleich den Hieb wicht, den ich fo manchmahl dir wies. 


„Dem gab er in die Lehre der Söhne rohe Kraft 

Unb ließ fie unterweifen in aller Mitterfchaft. 

Die beiden dltern faßten auch Alles gar geſchwind; 

Doch nicht begriff der juͤngſte, er war wie taub und wie blind, 
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Nun fam ed einft zur Sprache, als er bei Tiſche ſaß 

Mit feinen Böglingen (denn Wigbald vergaß, 

Sie Schweigen auch zu lehren), daß Sintram nichts begriff 
Bon allen Fechterkuͤnſten, auch nicht den leichteften Griff. 


Der junge Herdegen : meinte nach feiner Art, 

Und nicht widerfprah ihm fein Bruber Herbart, 

Am beften wär ed, Sintram lernte font ein Ding, 

Da bei der Fechtkunſt nimmer Beifpiel noch Lehre verfieng. 


„Ihr meint wohl, Euer Beifpiel,“ ſprach da Sintram 
(@r war der Rede willen dem Bruder herzlich gram): 
„Das kann nicht viel verfangen, benn es tft wenig werth. 
Mag fein, daB ich nichts lerne; doch keiner ift fo gelehrt 


„Bon Euch, dem ich nicht fünde: wenn ihre verfuchen wollt, 
Ihr thut mir eine Liebe, ich bin euch- wahrlich hold.“ 
Herdegen fprah: „Mit Srenden, du bift ia fo erpicht.” 
„Heraus denn,” rief Sintram mit troßiger Zuverſicht. 


„Wir wollend gleich erfahren: wozu der Aufenthalt?“ 
Da gieng mit Herdegen der Meiſter Wigbald 

Die Rappiere holen, womit fie immerdar 

Sich zu üben pflegten. Des wurde Sintram gewahr; 


Da rief er: „Pfui! die Hieber find ja zum Reiten ſtumpf. 
Hinweg, da fchlüg ich lieber in einen faulen Sumpf. 

Wir müßen fcharfe haben, fonft wird man nimmer Fing 
Daraus, wer bier dem andern die ſchoͤnſten Sitzhiebe ſchlug. 
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ns zu erzurnen; Ich babe kaltes Blut.“ 
Herdeguen, feinen Bruder, gut. 

mir nicht dreuen,“ dacht er in feinem Sinn; 
ich dad zu fchenen, ba Ich ber überlegne bin?“ 


fo tböricht, und ließ es gefchehn. 

bi, fo würde man jet am Beten fehn 
könnten, ' bad fie bei ihm gelernt: 

Eifer,” bat er, „und alle Bosheit entfernt.“ 


ch: „Wir bleiben gelaßen, altes Hang.“ 
je die Klingen und legten. weit fi and. 
m erften Hiebe der junge Sintram vor, 
as Schwert gewaltig und hob den Schildrand empor. 


ı die Klinge Wigbald mit dem Schwert 

ven Schüler: ‚Wann hab ich dich gelehrt, 

ſo hoch zu heben? So dedt er dich ja nicht.“ 

n rief: „Verſchone mich jeßt mit. deinem Unterricht. 


er nichts mehr frommen: hab ich bie diefen Tag 
en können, fo iſts zu fpdt, ich mag 

ichts erlernen. Nun fall nicht wieder ein: 

ıf deinem Platze, es möchte dein Schade fein.“ 


juräde und ließ fie ohne Noth. 

fie zufammen und Kunfen feuerroth 

den Klingen. Als Herbegen fab, 

ſich nicht fhirmte, zwei Braufchen fchlug er ihm da; 





5 30 we- 


Doch fam kein Blut gefloßen. Der junge Sintram fiel 

Nun mähtig aus und nahm fih Herdegens Haupt zum Ziel 
Der hielt den Schild dagegen und gab fi unten bloß: 
Brudershände warfen ihm da das bittre Todeslooß. 


Als Sintram fah vom Schilde des Gegners Haupt bewehrt, 
Da ftieß er in die Weihen ihm unterm Schild dad Schwert 
Mit aller Kraft, die Klinge fahr hinten blutig aus. 
Herdegen fiel zu Boden: dad Ende nahm diefer Strauß. 


Den Schild warf Sintram nieder bei ded Bruders Zall 
Und mit gezädtem Schwerte . lief ex nach dem Stall. 

Da fhwang er fi zu Pferde und ritt aus dem Land; 
Wohin er ſich gewendet, das ift noch Niemand befannt. 


Als Herdegen hoͤrte, fein einer Sohn fei todt, 

Und der andre fortgeritten, das fchuf ihm billig Noth. 
Da ließ er Herbart fommen und frug ihn: „Iſt dem fo, 
Herdegen liegt erfhlagen und fein Mörder Sintram floh?“ 


„Dem iſt fo,“ ſprach er, „leider; doc laß das lieber ruhn.” 
Da fprah der Graf: „Zwei Söhne verloren Hab ih nun 
(Nicht will ichs ruhen laßen) durch Deine Schuld allein, 
Der du ald Erfigeborner auch der Mügfte follteft fein. 


„Du konnteſt fie berathen, das jüngre Brüderpaar 
Zur Pflicht ermahnen, thaten fie was vom Uebel war; 
Nun haft du fie ftatt defien zuſammen noch gehebt. 
Schwer genug an jenen bin ich geftünpft und verlept, 
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„Sonft müfteft dus entgelten mit deinem eignen Blut. 

ı Doh geh mir aud den Augen: es thut nimmer gut, 

Ben ih dein Antlitz fchaue: du gleicht ihm allzuſehr, 

' Dem armen Erfchlagenen, und gleichft dem Mörder noch mehr.“ 





Eritdem muft er meiden des Vaters Angeficht. 
* Der Unfall der beiden ift feine Schuld doch nicht; 

Das fagt’ ich auch bem Vater, als ich es dort erfuhr: 
An Wigbald müß erd ahnden, der ſei der Schuldige nur. 


Des ließ er mir nicht gelten und blieb dem Sohne gram. 
Als ih von feinem feften - Entfchluße drauf vernahm, 
Steier nicht zu verlaßen, da rieth ich, daß er ſich 

Mit Herbarten löfe, wenn Dirs gefiele, Dieterich, 


Daß du ihn ſtatt des Vaters zum Stallbruder nähmft; 

Ein Tauſch, bei dem du fchwerlich fehr zu Schaden kaͤmſt: 
Er it ein fkolger Degen, das magft du felber fhaun, 
Gewandt in allen Dingen und gern gefehn bei den Fraun.“ 
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Dreiundzstwanzigftes Mbenteuer. 
Wie Wittichen das Schwert zerfprang 


Zu Wittichen wandte fich da .der Held von Bern: 

So tritt doch näher, Herbart: was haͤltſt du dich fo fern? 
Ich habe wohl vernommen, daß keine Schuld du haft: 

Du bift mir willlommen, kaum ſah ih noch liebern Gaſt. — 


„Wittich ift mein Name,- Herbart heiß ich’ nicht; 

Nun nimm diefen Handſchuh, ber für ſich felber ſpricht.“ 
Er war mit Erz befchlagen: ben reicht” ee ihm dar. - 

Was fol das bedeuten? ſprach Dietrich, der verwundert mar. 


„So fordr ich dich zum Zweikampf: du bift gleich alt mit mir 
Daheim in meinem Lande vernahm ich viel von dir, 

Und weit bin ich geritten und manderlei Beichwer 

Und Noth hab ich erlitten auf der langen Fahrt hieher, 
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„Und feit dem erften Tage, daß ich von Haufe fuhr, 
Konnt ich ed kaum erwarten, bie ich recht erfuhr, 

Wie feſt unfre Schilde, wie fcharf die Schwerter find, 
Wie ftart Helm und Harnifh, unfre Arme wie gefhwind.” 


Entrüfter fprab da Dietrih, König Dietmars Sohn: 
„Rampf ift mein Leben, nie hab ih Kampf geflohn, 

Und weiß ich Kampf zu finden, der mir dad Herz durchloht, 
So freut fih meine Seele, denn folder Kampf ift mir Noth. 


„Doc, fo gewißigt, mach ih den Zrieden nun befannt, 
Das in meinem eignen und meined Vaters Land 

Richt jeder Kandftreiher und feiger Böfewicht 

Mit ſolchen Anträgen mid hoͤhnen darf ind Angeficht.“ 


Da ſprach der alte Hildebrand: „Nicht alfo, Freund, du halt 
Dir noch nicht recht betrachtet, merk ich, diefen Gaft: 

Du weift nicht was du redet, und Ich weiß wahrlich nicht 
Wie diefer Kampf fi endet und wem ben Sieg. er verfpricht. 


„Und eber möcht ich glauben, Dir falle dad zum Looß 

Was fie Unfieg nennen: drum mad dich nicht zu groß. 

Wohl brauhft du Kraft und Kühnheit, doc Uebermuth fei fern: 
Das laß dir von mir rathen, du junger König von Bern.“ 


Da fprach der Ritter Reinald, ein Höfling Dierriche: 
„Allyugroßer Unfug jedoch beduͤnket michs, 

Daß in deinem Lande, Herr, dich jeder Schuft, 

Und jeder lange Lümmel alsbald zum Zweikampfe ruft.“ 
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Da ballte Meifter Hildebrand die Zauft zu grimmem Schleg, 
Und flug ihm an die Ohren, daß er am Boden lag: 
„Fahr hin, verzagte Schranze! Du befhimpfft mir wohl nicht m 
Den Freund und den Gefährten: du ſahſt, Ich bracht ihn hieh 


„Es fheint mir,” ſprach Dieterih, „daß du fehr eifrig bik, 
Diefem Mann zu helfen, der mir zuwider it. 

Do wiße, daß ihm wenig beine Hülfe frommen mag: 

Vor Bern am Salgen bangen follft du ihn fehn noch diefen Xı 


Da fprach der gute Meifter: „Wenn du ihn beswangit 

In dem Kampf, der noch zu kaͤmpfen (ihm ift Davor nicht am 
So magft du mit ihm fchalten wie ed dir gefällt: 

Er muß fih unterwerfen dem: Urtheil, das du gefällt. 


„Noch ift er ungebunden; auch hat ed nicht den Schein, 
Als ob ers heute wuͤrde, wenn ihr zwei allein 

Im Ring die Kräfte meßer: dad wirft du noch gewahr. 
Mit dem Berner ©algen Hat ed wohl’feine Gefahr.“ 


Da rief nach Roſs und Waffen Dietrich aus Herzenskraft; 
Die wurden ihm beide alsbald herbeigeſchafft. 

Herrlich ftand dem Degen fein lichtes Eifentleid; 

Erft fuhr er in die Hofen, dann in den Panzer tief umd weil. 


Nun fhwang er Hildegreinen, den guten Helm, aufs Haut: 
Den er mit Hilbrande Hülfe dem Niefenpaar geranbt. 
Dann um die Hüfte fhuallt er den guten Nagelring. 
Der Held war hohes Wuchſes; doch zu den Füßen ihm biem 
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Des Schwertes Drtband nieder. Sie reichten ihm den Schild: 
De ftand im weißen Felde des golden Löwen Bild; 

Die vorgeftredten Branken rührten fehier den Rand, 

Denn auf den Hinterfüßen ber Leu, der fchreitende, ftand. 


Man fah daffelbe Seihen von feinem Banner wehn, 

In Bappenrod und Sattel den goldnen Loͤwen ftehn. 
Sein gutes Roſs hieß Kalte, den Diſa gebar, 

Der Schimmings Halbbruder und Rispas Vollbruder war. 


Dem fprang er auf den Mäden und ritt nah der Bahn: 

Das Wolf lief in Scharen den Kampf zu fchaun voran. 

Der Grafen und der Ritter folgten ihm. genug; 

Mit den Wölfingen fah man auch König Dietmar bei dem Zug. 


Heime der ſtarke ritt mit Dieterich. 

als fie zur Stelle kamen, da ſaß fchon Wittih 

Zu Pferde ganz gerüftet, den Sper in feiner Hand; 
Geleit gab ihm Niemand außer Meifter Hildebrand. 


Man öffnete die Schranken : und fhuf da Raum genug. 

Da trat der ftarfe Heime. zu Dieterih und trug 

Eine goldne Schale, die fällt’ er ihm mit Wein: 

„Trink Herz, und heut und immer moͤge Gott dir Sieg verleihn.“ 


Die Schale leerte Dietrih und gab fie dann zurüd. 

Run wünfht’ auch Wittihen der Meifter Heil und Glück 
Und bot ihm eine Schale: da bat ihn Wittich ftill: 

„Erſt bring fie Dietrihen, ob er mir zutrinfen will.“ 
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Das wollt er nicht, der Stolze, er wies fie ab beftimmt. 
Der Meifter ſprach: „Du weiſt niht auf Wen bu bift ergrim 
Du findeft einen Helden bald an ihm und nicht, 

Wie du eben fagteft, einen feisen Böfewicht. 


„Trink nun guter Degen,” ſprach er zu Wielands Kind, 
„Und wehre dich mit Mannheit, wer auch den Sieg gewinnt 
Gott mag dir feinen Beiſtand umd feine Kraft verleihn.“ 
Wittih nahm die Schale und trank den koͤſtlichen Wein; 


Gab fie zurüd dem Alten und gab ihm auch den Ring, 
Den in der Angftftunde feine. Mutter einft empfieng: 
„Leb wohl, guter Meifter und habe dad zum Dank 

Für die getreue Hülfe und für den ſtaͤrkenden Trank.“ 


„Bift du nun fertig, Degen?“ frug da Dieterich. 
„Nicht länger werd ich ſaͤumen,“ verfebte Wittich. 
Da fhufen fie den Roſſen mit fcharfen Sporen Pein, 
Nichteten die Schilde, die Lanzen legten fie ein. 


Schon trugen fie die Pferde ‚zueinander pfeilgefhwind, 

So ſchießt der Habicht nieder, daß er den Raub gewinnt. 
Als fie zufammentrafen, den Sper mit aller Kraft 

Stieß Jeder auf den. andern. Da krachte Wittichend Schaft 


Und fprang in taufend Stücke; dad Spereifen fuhr 

In Dierrih6 Schildnabe: da ließ es kaum die Spur 

Und blieb als Budel haften. Dem jungen König glitt 

Der Sper von Wittichs Schilde, fo dab den Sieg er eritt, 
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Wenn Der kann Sieger heißen, der nichts vollbraht im Streit. 
Doch hielt er mit der Lanze zum andern Gang bereit. 

Die Roſſe waren heftig vorüber fi gerannt 

Und dieſer Gang geendet: des freute fib Hildebrand. 


Yaur rief da Wittich Dietrihen zu: 

„Das Roſs hurtig wende, kuͤhner Degen du, 

Schlag es mit den Sporen und reit auf mich mit Macht. 
Mein Sper ift zerbrohen, den deinen haft du heimgebracht. 


„Ich will bier ruhig halten: ziel her auf meine Bruft: 

Da foll der Schaft dir breden, wo nicht ich dir zur Luft 

Dem Sattel todt entflürze. Vom Schild unbewehrt 

Will ih den Stoß erwarten.” Zugleich zog Wittih das Schwert. 


Da wandte Dietrih Zalfen nnd trieb ihn mit dem Sporn, 
Und freudig ftieß der Degen in fein goldnes Horn, 

Schon ganz gewifd, er gebe dem Zeind den Todesſtoß. 
Seinem guten Schwerte vertraute Wittich fein Loop: 


Den Scaft entzwei zu ſchlagen gedacht er ihm damit; 

Doc blieb der unzerhauen, weil ed fo fharf nicht ſchnitt. 
Ihm Half der gute Panzer, auch faß fo feſt der- Held: 

Auf feiner Bruft in Splitter fab man Dietrichs Sper zerſchellt. 


Da fprangen von den Mähren die Kämpfenden zumahl 

Und zogen aus den Scheiden der Schwerter blanten Stahl. 
Dietrich fhlug dem Gegner manden fhweren Schmang 

Mit Nagelring dem Schwerte, daß oft der Helm ihm erflang. 


ah 398 ze 


Einen Hieb auch gerne fchläg ihm Wittich jept: 

Wär er ihm gelungen wie er ſich vorgefeßt, 

Ein Mahl wär wohl geblieben, das fchien nicht zweifelhaft. 
Da ſchwang er zu bem Hiebe dad Schwert mit zorniger Kraft 


Wider Dietrichs Helmhut, den guten Hildegrein: 

Der war fo hart, die Klinge drang mit Nichten ein; 

Doch Eines mufte breden, zu mächtig war ber Streid: 

Und fo geſchahs, in Stüde zerfprang bad Schwert ihm fogleid. 


Im gerechten Eifer rief da Wittih: 

„Da, Wieland, mein Vater, der Aſen Sorn auf dich, 

Daß du die Schwert, den Mimung, fo fchlecht gefchmieder haf, 
Wie gut du fchmieden konnteft, wenn bu wollteſt, Elfengaſt. 


„Nun haͤtte dein Erzeugter ſich als ein Held gewehrt, 

Ja wohl den Sieg erfochten, hatt ich ein gutes Schwert; 
Doch dieſes bringt mir Schaden und Schande folgt ihm nach; 
Dir aber, der ed ſchmiedete, dir bringt es ewige Schmach. 


Da freute ſich des Sieged Dietrich und nahm 

Das Schwert in beide Hände: er war dem Jüngling gram, 
Der nun ohne Waffen noch troßig vor thm ftanb: 

Er wollt ihn niederhauen. Da fprang der alte Hildebrand 


Eilends bazwifchen und fprach zu Dieterich: | 
„Sieb diefem Manne Frieden, fein Bürge bin Ich. | 
Nimm ihn zum Gefellen, zum Freunde nimm ihn an, 

Sp warb bir nie ein beßrer und nie ein kühnrer untertban, 
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„Als Diefer und bewährt ift in aller Ritterfchaft. 
Er bat allein erftritten durch feined Armed Kraft 
Bon zwölf Raubgefellen Briren das feſte Schloß, 
Das du nicht zwingen fonnteft mit all dem reifigen Trofe. 


„Es bringt dir wahrlid Ehre, dient dir fol ein Held.“ 
Doch Dietrich verfeßte: „Sein Urtheil iſt gefält. 

Er muß den Galgen zieren heute noch vor Bern.“ 

Noch dringender ermahnte „Yilbrand den zürnenden Herrn: 


„Richt alfo, Herr, verfahre mit diefem edeln Knecht; 
Biel erlauchter Namen zählt fein hoch Geſchlecht, 

Bon Vater und von Mutter iſt er von Königsart: 

Sieh nur felber, Diefrih, wie fühn und ftolz er gebahrt. 


„Ed muß dich immer fhänden, ihm folhe Schmah zu thun.“ 
„Das Geſetz win ich gebieten,“ fprach Dietrich, „und nicht ruhn, 
Bis ih ihm Anfehn fhaffe, daß mich in meinem Land 
Kampfes muß erlaßen jeder bergelaufne Fant. 


„Richt langer mag ich dulden, ber Unfug ift zu groß, 
Ih fage mich noch heute von folder Knechtſchaft los. 
Wenn dann am Galgen baumelt diefer arge Hund, 
Sp thut er allen Leuten meinen fetten Willen kund. 


„Es fol ihn nicht friften, daß Du ihn hergebradt. 

Kun geb aus beim Wege und nimm mein Wort in Acht, 
und fo dus überböreft, fo wiße fiherlich: 

In Städen werd ih hauen vor deinem Schüßlinge Dich.“ 
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VBierundzwanzigfies Abenteuer. 
Wie Dietrich befiegti ward. 


Da nun vernommen batte der. alte Hildebrand, 

Daß kein Gehör fein Bitten bei dem iungen Dietrich fand, 
Da er fein felbft nicht fhonen wollt im Uebermuth, 

Der Pflegling. feinen Meifter, der ihm treulich rieth und gut, 


Das deucht' ihn großer Frevel. Er ſprach: „Das geht zu weit: 
Wohlan, fo ſoll denn haben das Kind, wonach es ſchreit.“ 
Da zog er aus der Scheide das leuchtende Schwert, 

Und wandte ſich zu Wittich, der vor ihm ſtand unbewehrt. 


Cr ſprach: „Gott huͤte Jeden, der gerne Treue bält, 
Daß er in Untren falle! Sieh nun, guter Held: 

Die wir befhworen haben, die Bundesbruderſchaft, 
Als wir zuerft und faben, die will ich halten in Kraft. 


„Es reut mich, daß ich zoMbreit je davon gewankt: 

Nun wird mein Herz erleichtert, das laͤngſt mich audgezanft. 
Nimm bier den Mimung wieder, den ich dir forgend nahm, 
Und wehr dich als ein Degen; mir aber fei drum nicht gram. 
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Da ward in feinem Herzen Wittich fo froh, ed mag 

Kein Vogel mehr fi freuen, wenn er grauen fieht deu Tag. 
St küfste den Mimung auf jedes goldne Mahl: 

„Bergebt mir nun, ihr Götter in Adgards leuchtendem Saal, 
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„au die Schmähworte, die ich thöricht ſprach 

Vider Wieland meinen Vater, der nichts an mir verbrach. 
Sich nun, edler Dietrih, den Mimung halt ich bier: 
FJedt bin ich fo freudig den Kampf zu kämpfen mit dir 


„Wie der Durftige zu triufen, wenn er die Quelle fand, 

Nach der er lang geſchmachtet in heißer Sonne Brand. 

Dank dir, guter Meifter, deine Treue fei gelobt! 

Du haft fie an dem Pflegling und an dem Gaftfreund erprobt.” 


Da wandt er fih zu Dietrid und flug ihm Schlag um Schlag, 
Das Hier ein Stüd bed Panzerd und dort des Schildes lag; 
Die lichten Helmzierden fielen wie gefchneit: 

Mit Sorgen fah ed Hildebrand und Heime fah ed mit Neid. 


Die Herrlihen Streihe konnt ihm Dieterich, 

Der edle, nicht erwiedern, nur fhäßen fonnt er fi; 

Des macht ihm noch. zu fhaffen: fchon trug er Wunden viel, 
Und immer weiter fpielte Mimung das freislihe Spiel. 


Als er von Bruft und Stirne fi fließen fah dad Blut, 
Da mocht er wohl erkennen, daß biefer Kampf nicht gut 
Zür ihn enden möge, wenn ihm in kurzer Friſt 

Nicht andre Hülfe käme, noch Jemand ſchiede ben Zwilt. 
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Die Schlange, die von Slimme, dem Helme, Geifer fpi 
Ihm bangte vor dem Grimme der Ungethüme nie: 

Vor Mimung muft ihm bangen, dem haarſcharfen Schw 
Sept hätt es ihm das Leben wie längft die Rüftung ver 


Da rief er Hildebranden, feinem Pfleger, zu: 

„Magft du den Kampf nun fheiben, lieber Freund, das 
Ich weiß nicht, wie ich felbee ihn noch fcheiden fol.“ 
Da ſprach der gute Meifter: „Ich trage bir keinen Grol 


„Doch ale ih euch zu fheiden gedachte, haft du Rath 
Verfhmäht und jede Bitte, .. wie dringend ich euch bat, 
Da dir noh Ehr und Frommen verhieß dieſer Streit: 
Es wär davon geſungen und geſagt in allen Landen wei 


„Doch will mid jegt bebünten, als wär dein Schild zer! 
Der Sierden ledig Hildegrein und Niemand mehr ein © 
Dein Panzer arg zerfchlagen, du felber fährlih wund: 

Du kommt aus dieſem Kampfe wohl nicht mehr heil um 


„zu folhem Ende bracht ed dein hoher Uebermuth, 

Dazu bein kindiſch Trogen: das thut auch nimmer gut. 

Scheide dich unn felber, das ift was Hilbrand raͤth: 

Ich kann dich nicht mehr fcheiden, mein Scheiben kon 
zu fpdt. 


„Nun fteht ed bei dem Sieger, : der dich toͤdtet oder fang 
Db er daffelbe Urtheil uber dich verhängt, 
Das dem Könindenkel bein Stols hat annebrobt., 
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As Dietmar fah, der König, fein Sohn fei befiegt, 

da er dem grimmen Zeinde beim nächiten Streich erliegt, 
= Mit einem rothen Schilde trat er da zwifchen fie, 

Am Grieden zu erbitten: fo ſchlug das Herz ihm noch nie. 





„Bad foll dad heißen, König?" ſprach da Wittich, 

Bub ſtehſt du mir im Wege? Wiße ſicherlich, 

Bit du Gewalt dem Gafte thun in deinem Land, 

da wirft darum mit Nichten ein befrer Degen genannt. 


„Sach blieb ed ungerochen von meinen Freunden nicht: 

Meiner Mutter Bruder, dem. meine Rache Pflicht, 

IR ein mächtger König, fo mächtig wohl ald bu.“ 

Da fprach der König Dietmar: „Wie trauft du Solches mir zu? 


36 will bir eitel Gutes nur thun, daß du ed lohuſt; 

3 win dich freundlich bitten, daß du den Sohn mir (sont, 
Denn unfehlbar feh ich ihm jetzt das Ende nahn, 

Denn ihr länger fechtet. Laßt bu ihm Frieden empfahn, 


‚60 hab ich reicher Burgen in meinem Lande viel 
U) fhöner Herzoginnen: gebiete mir, befiehl, 

don beiden follft du wählen Die bir zumeift gefällt: 
ie möchte dir dann beßer gelungen fein in der Welt?” " 


Da fprach der Fühne Wittich: „Nicht alfo, König hehr, 

Ihm frommen Herzoginnen und Burgen nun nicht mehr: 

Ihm wird baffelbe Urtheil, Bad Er mir zugedacht, 

Es ſei, daß ihr mich hindert durch eurer Volkszahl Uebermacht.“ 
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Da trat zurüd der König: alsbald begann aufs Neu 
Der wilde Kampf zu toben. Dietrih ohne Scheu 

Vor Wittichs Todeswaffe vergalt ihm jeden Sieb. 
Wollt er jebt ergrimmen, das wäre dem. Sänger lieb. 


D Held, dein Zeuereifer, begann er zu erglähn, 

Nicht möchte Gift und Geifer bed Wurms did überfprähn, 
Der fharfe Mimung würde von deinem Athem ftumpf; 

Doch mäht er jeßt wohl früher das edle Haupt dir vom Rumpi 


Eh er dich recht erbittert, ch er dich ganz. erboft. 

D Dietrich, deinen Keinden ift diefe- Langmuth Troſt; 
An beiner Macht verzweifeln die naͤchſten Freunde ſchier; 
Doch Ich muß immer ſagen und immer ſingen von dir. 


Einſt wird die Welt erkennen den Preis, der dir gebührt; 
Doch erft durch manche Prüfung mirft du hindurch geführt, 
Und- eh du ftehft am Ziele muß Wittich vor dir fliehn; 
Sept zwingt dich feine Waffe, dein Zorn einft baͤndiget ihn. 


Da flug der kühne Wirtih auf Dietrichd Hildegrein, 
Die Stüäde ftoben nieder, fein Haar flog binterbrein. 
Von der rechten Hand zur linten war der Helm zerfpellt: 
Dein Stern will niederfinfen, o Dietrich, berrlicher Held. 


Als Hildebrand erkannte, - daß zerfchlagen lag. 

Der feite Helm, der ftarke, von des fcharfen Mimung Schlag, 
Und er vor Augen fchaute des Pfleglinge fihern Tod, 

Da fprang er zwifchen beide, wie ihm die Treue gebot. 
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„Lieber Freund Wittih, nun halt auh Du in Kraft, 
Die wir befhworen haben, bie Bundesbruͤderſchaft: 

Sieb Dietrihen Frieden, er ift ein König hehr. 

Und werdet ihr Gefellen, fo wird in der Welt nicht mehr 


„Sol Heldenpaar gefunden, als er ift und du. 

Und wollt ihr fie erobern, wer wehrt es? greifet zu. 
Dies iſt ihm widerfahren für feinen Uebermuth; | 
Sein Leben follft du fparen, denn er ift edel und gut.“ 


De fprach der fühne Sieger: „Er bat es wahrlich nicht 
Verdient um ſeinetwegen; doch weil das Wort ihm ſpricht 
Mein neuer Bundesbruder, der fo die Treu bewährt, 
So foR ihn nicht vertilgen dieſes mörderifhe Schwert.” 


Da legten fie die Waffen bin und reichten fi 

n n Hände: Freunde wurden Wittich und Dieterid. 
“nferm jungen Helden, da ihm der Sieg gerieth, 
bliebe noch zu melden? Fahrt wohl, dieß iſt das Wittichslied. 
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Erſtes Abenteuer. 
Wie Srau Seeburg Herrn Eh rüftete. 


Yu winfft mir, Saga, wieder, o Luſt! ich folge gern 
zohin du mich auch führeft, und wär es noch fo fern. 

0 ſprach aus goldnem Munde: Du bift mir hold, ich weiß, 
ud giengft in eine Wüfte auf deiner Göttin Geheiß. 


Das will dir heute lohnen die Herrin deiner Wahl: 

Sie will am Rheine wohnen, in dein geliebteö Thal, 
Dein trautes, dich begleiten, wo dir die Rebe blüht 
Und an den fieben Bergen die Sonne fcheidend verglüht. 


Di Land hieß Agrippen in grauer Vaͤterzeit, 

Im Niedercheine herrfchten die Dbinge weit: 

Die Namen find verfchollen und Niemand fchier bewuſt; 
Doch Köln ihre Hauptftadi nennt man nocd heute mit Luſt. 


Da fagen drei Brüder in einem Koͤnigs ſaal 

Ind fprachen viel von Kühnbeit, von Wundern ohne Zahl. 
)as war der ſchnelle Faſold und der wilde Ebenroth; 

err ge hieß der juͤngſte: der brachte Manchen in Noth. 
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Sie fprahen: Fühner wäre Niemand fiherlih 

In allen Erdenreihen als von Bern Herr Dieteric. 
Der habe viel der Wunder vollbraht mit feiner Hand; 
Sp wär auh Niemand weifer als der alte Hildebrand. 


Herr EA vernahms nicht gerne: Er fprah: „Ich duld es nid 
Daß man dem Vogt von Berne fo viel zu Lobe fpricht 

Und meiner gar gefchweiget: nun hat man doch gefehn 

Wie Manchen ich geneiget: wie ift den Lenten gefchehn? 


„Ed mag mich wohl verdrießen heut umd immerdar, 

Sol ich des nicht genießen. Die Welt ift blind fürmwahr: 
Thut Einer ftätd das Beſte, das kommt ihm nicht zu gut, 
Sie loben andre Säfte: das ift ein thörichter Muth. 


„Sie lügen auf den Haufen: wer hat, dem giebt man mehr. 
Kam Einer jest gelaufen von den wilden Preußen Her, 

a kaͤm er auch gefrohen, fo würde Dieterich 

Gelobt und nichts gefproden von mir, das ift ärgerlich. 


„Wüft ih nur wo ich fände den Recken auserſehn, 
Wärs an der Welt Ende, fo wollt ich ihn beitehn. 

Er hat mein Lob geftohlen, dee ift mein Her; beträbt: 
Ich will ed wieder holen, wenn er die Tugend wicht übt, 


„um die fie fo ihn preifen; und ift ed wie man fagt, 
So verlohnt fi wohl die Meife zu dem Helden umverzagl. 
Wer fann mir nun vermeiden wie weit es ift wach Bern? 
Th will zu dem Helden und wär es doppelt fo fern.“ 
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Da ſyrach der ſchnelle Faſold: „Es iſt zur Hälfte Wind, 
Ylaudt i ir, ich bin ein Kenner, mas man fingt von Dietmars Kind. 
das Märxden von dem Wundrer, der gerne Jungfraun aß, 

Ein Thor hat es erfunden, und niemals, wähn ich, gefchahe. 


„sam Saͤlde hieß die Jungfrau, die er von ihm befreit, 
| E& fingen fie; nun gebe die immer ihm Geleit: 

24 hat ſich nicht erwiefen in jenem Kampf mit Grein 
Und Hilden, den Niefen: er war mit Hilbrand allein.“ 


Da widerfprah dem Bruder der wilde Ebenroth: 
„Bohl war mit ihnen Sälde: fie lägen beide todt 
Bon dem Rieſenpaare, wenn Sie nicht Heil verlieh. 
Den Berner zu befteben, das rath ih Ede dir nie. 


U nuͤberwindlich ift er, das hat fi oft bewährt, 

Wenn der Flammenodem ihm aus dem Munde fährt. 

Du haſt wohl keine Kunde noch von des Feuers Macht: 

Er brachte dich zum Sieden: drum nimm dich weislich in Acht.” 


Doc Faſold ſprach, der ſchnelle: „Cs braucht aber Zeit, 

Un lange muß man fchüren, bie Dietrich Flammen fpeit. 
Zwar nicht beim erſten Hiebe ſtuͤrzt der Eiche Wucht; 

Oft muß man zweimal ſchuͤtteln, eh niederfaͤllt die reife Frucht; 


„Doch Schütteln half noch Rätteln, als Wittich mit ihm focht: 
Er konnt ihn nicht erzuͤrnen, es hätt ein naßer Docht 
Wohl eher Feur gefangen. Er ſchlug ihn doch ſo wund, 
Und nit ein bleicher Funke fuhr ihm jemals aus dem Mund.“ 
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Herr Ed ſprach: „Laßt gewähren! es füllt einmal der Held 
Mit feines Namens Ehre allein die halbe Welt. 

Bon mir ift feine Rede, man weiß nicht wer ich bin: 
Drum wenn ich ihn befiege, das ift gewiller Gewinn. 


„Ich zahl erit zwanzig Jahre und fchlug wohl Hundert Manı 
Mit tiefen Wunden nieder: wer aber denft daran? 

Wär Einer mir erlegen dafür, von dem man weiß, 

Ein hochberühmter Degen, fo hätt ich dauernden Preis. 


„Die Schwachen zu befiegen, das ift vergebuer Mord: 

Adler fängt nicht Zliegen, fo mahnt ein alted Wort. 
Erſchluͤg ich Diefen Reden, fo tönt? es laut genug: 

Seht her, da kommt Herr Ede, der den Vogt von Bern erfal 


Nun fapen in dem Saale, wo dieß Gefpräch gefchab, 

Drei fchöner Königinnen den edeln Helden nah. 

Da ſprach die höchfte drunter, die Seeburg war genannt: 
„D weh, wer ift der Berner, den man rüähmt in allem Land‘ 


„Soll ih den Held nicht fchauen, wie Sodan mein vergißt, 
Den man in deutfhen Sauen nun für den höchften mißt! 
Ihr Habt fo lang geworben um meiner Minne Solid: 

Der mir den ‚Degen brachte, dem wär ich inniglich hold. 


„Willſt Du ihn, Ed, beitehen, willkommen feift du bier; 
Mir meinen beiden Ohren vernahbm ich dad von dir. 

Nun bin ich hergegangen, dich freundlich zu empfahn: 
Und bringit du ihn gefangen, du haft mir Liebes gethan.” 
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Er ſprach: „Ich babe gefhworen: fo muß es auch gefchehn. 

36 will ihn freundlich bitten, mit mir hieber zu gehn 

Zu Lieb euch Königinnen: ift er des unbereit, 

34 bring ihn wider Willen, fo du mir lohnſt, fchöne Maid.“ 
„36 wid dir gerne lohnen,” fo ſprach das Mägdelein, 

‚Aud will dir Handgeld geben: das fol die Rüſtung fein, 

Im bie du fchier fo lange wie um mich felber freift, 

Damit du wohl behüter im Kampf mit Dietrichen feift: 


„Die Waffen zu erwerben hat manche Fahrt gethan 

Ber feinem frühen Sterben mein Vater Drufian. 

Nun ift dir, Held, auf einmal dad Alled zugedacht, 

Bad Cr zu Land und Waßer muͤhſam zufammengebracht. 


„Rimm bier zuerit den Panzer: er ift von hartem Stahl; 
Kar felten ſiehſt du ſchimmern ein rothgoldned Mahl. 
Ihn und die Panzerhofen bat hier im Frantenland 

Ein guter Schmied gefhaffen, der alte Mime genannt, 


‚Den Siegfried nach dem Drachen erfhlug noch ſchier ein Kind. 
Er war in Königswinter mit der Königin Sieglind 

(Herr Siegmund war gefallen) damals unfer Gaft. 

Der Schmied ſprach: Beßer lag er den Hundingen fo zu Lat, 


„Die feinen Vater fblugen, als Ihm immerdar 
In den fieben Bergen, mo feine Schmiede war. 
Cr fandt ihn Kohlen brennen zum Drachen in den Wald, 
Das ihn fein Bruder tödte, was er felbft im Tod entgalt. 
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„Mein Vater drauf erbaute die Werte Dracenftein, 

Die hoch vom Drachenfelfen herabfhaut in den Rhein. 
Du weißt, daß wir da wohnen: fo bring und Dieterich 
Dahin, daß wir ed lohnen, meine Schweftern oder ich; 


’ 
„Du magft fie felber wählen, Die dir gumeift gefält. 
Beßern Harnifc findet du nicht in aller Welt. 

Er ift dem Panzer Siegfrieds in allen Stüden glei; 
Sie waren Dtniten beftimmt, dem Herrn im Dftenreid. 


„Es ift faiferlihe Gabe, Held, die du empfängft: 

Die follft du von mir haben, daß du ihn lebend fängft.“ 

Er ſprach: „Ich laß ihn leben, wenn mir der Degen gut 
Sein Schwert wi übergeben; doc ich zweifle, daß ers thut. 


„Heil font ich ihn erſchauen!“ ſprach die Königin, 

„Ich will es dir vertrauen, das wär mir Hochgewinn. 

Ich laß ihn aus dem Herzen vielleicht, wenn ih ihn ſah; 
Jetzt denk ich fein mit Schmerzen, ich weiß nicht, wie mir gef 


„Er kann fid nicht verbergen,“ fo ſprach Kerr Ed, „vor mir 
In Wäldern noch in Bergen: du fiehft ihn naͤchſtens hier. 
Nur der Tod alleine ſcheidet diefen Krieg.“ 

Da ſprach die Königstochter: „So gebe Godan dir Sieg.“ 


Da begann zu Eden ein fahrender Mann: 

„Wed willft du dich erfeten? das ift nicht wohlgethan. 
Glaube mir die Märe, bein Ende wird nicht gut: 

Wenn ich der Berner wäre, ich ftrafte ſolchen Uebermuth.“ 
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„So haft du ihn geſehen?“ ſprach die Köngin hehr: 
„zrauter Freund, fo fag ung von dem Helden mehr.“ 

Da ſprach der Fremdling: „Gerne, ic ſah ihn manches Mahl, 
Den jungen Vogt von Berne: der ift von Brüften nicht fchmal. 


„Sr vergleicht fih wohl dem Leuen von Antlis unb Geftalt.“ 
„Damit will er und dreuen,” fprah Herr Ed alsbald. — 
„Nur zu denn, geh ihn holen, fo wirft du felber fehn: 

Er wehrt ſich doch vielleicht noch, wie es öfter ift geſchehn.“ 


Sie ließ den Helm fi reihen; Frau Seeburg felber band 
Zu Häupten ihn dem Helden mit fchneeweißer Hand; 
Auch fah ihn an mit Bliden vol Huld die fhöne Maid: 
Sp ließ er fih wohl ſchicken in den allerfährlichiten Streit. 


Sie ſprach: „Der Helm ift beper ale jener Dieteriche. 
Als ihn Wieland fchmiedete, der Vater Wittichs, 

Hat er ded Lindwurmed Schädel, den Siegfried erichlug, 
In den Hut verlöthet: drum ift er feſt und hart genug.” 


Dann gab fie ihm zu tragen den ftahlharten Schild: 
„Den laß dir befchlagen mit deinem Wappenbild. 
Bor Schreden muß er ftarren, fo er nicht eilende flieht, 
\ Bean er mit Floß und Kralle das grimme Meerwunder fieht.” 
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Zulezt gab ihm Frau Seeburg das berühmte Schwert, 

Das Sache war geheipen und Königreiche werth. 

Sie ſagt' ihm Wunderdinge was mit dem Schwert gefchab, 
Und wie ſchoͤn es wär und koͤſtlich, obwohl er felber es fah. 


„In meinem Stalle ftehen der guten Roſſe viel: 

Das befte folft du haben, das trägt dich bald ang Ziel.“ 
„Das Roſs laßt hier verbleiben,” ſprach er, „Königin: 
Ich komm auf meinen Füßen wohl noch eher dahin. 


„Ich bin zu ungefüge, zu fchwer ift mein Gewicht, 

Auf die Länge trüge das ſtaͤrkſte Roſs mid nicht. 

Und währt’ ed eine Woche, fo gieng’ ich Tag und Nacht, 
Daß Hunger noch Müde mir nie benähme die Macht.” 


Sie fprah: „Laß dich erbitten und nimm von mir das Rep: 
Kämft du umberitten vor König Dietmard Schloß, 

So fprähen alle Leute, daß ich thöricht fei, 

Daß ich dir gab die Waffen und kein Roſs dir gab dabei.“ 


De ſprach Herr Eck: „Ich gehe zu Zuß, ich bin nicht krank: 
Erlaßt mirs, edle Königin, und habt der Gabe Dant. 
Ich komme doch wohl eher als ihr zum Drachenſtein.“ 
Da muft ibm Urlaub geben das minniglihe Mägbelein. 
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Zweites Abenteuer. 


err Eck nach Bonn kam und meinte, er wäre 
3u Bern. 


miginnen blieben, zu Fuße fchied der Held; 

Dabin in Sprüngen, recht wie ein Springindfeld. 
[d zwar war ed damals, ed war ein tiefer Wald. 
elmzierden klangen wie ein helles Glödlein fchallt, 


e die Aeſte rührten; auch läuteten am Schild 
ufend Fleine Schellen; verwundert fab das Wild 

aus dichten Büfhen auf ben gefchwinden Mann; 

ft flogen ſchwarmweis die Vögel auf aus dem Tann. 


e am Vorgebirge der raſche Held dahin. 

‚rfer ließ er liegen, eine Stadt lag ihm im Sinn: 
ie ſtolze Vefte, die Heimat Des von Bern: 

die nicht fhaute, und auch nicht einmal von fern, 


öcht ihn wohl verbrießen. Da bob mit Thurm und Thor, 
tauern und mit Sinnen fi Bonn die Stadt empor. 

h der Degen gerne, er wähnte fih am Ziel. 

lt ed auch verwundern, daß ihm die Stadt fo gefiel, 


od, das Amelangenlied. 1. Y7 
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Da fie ihm zu den Fuͤßen der fieben Berge las. 

Er begann fie zu begrüßen und fprah: „Slüdfelger Tag, 
Da ih Dich erfhaue, des Helden Vaterftadt, 

Der nun in allen Gauen den Ruhm vor den Helden bat.“ 


Er ſah am Thor dad Wappen Bonns, den goldnen Leun 
Im weißen Felde prangen: da muft er wohl fich freun, 
Denn der goldne Löwe war Dietrih6 Wappenbild: 

Auf weißem Grunde trug er ihn im Zähnlein und im Schild 


Nun zog er durd die Straßen: da floh das Volk erfchredt 
In Häufer und anf Thürme: wer hätte ſich erkeckt 

Dem Helden zu begegnen? ein Niefe fehlen er faſt; 

Die Häufer felber zitterten, wohin er ſchritt, der ſtolze Gall. 


Auch glühte feine Ruͤſtung fo hell im Abendroth, 

Die Wächter anf den Thürmen beforgten Feuersnoth 

Und ftießen in die Hörner. Das war umfonft getban: 
Die Sprigenmänner wagten fih zu Herrn Ed nicht heran. 


Der gedachte: „Wie gebahren "die Leute fo versagt? 

Wenn bier nicht Dietrich wohnte, fo hätt ich bald gefagt, 
Sie hätten all ihr Leben noch keinen Mann erfchaut.” 
Nun kam er zu dem Markte: der war fo freumdlich gebaut: 


Dad Rathhaus in der Mitte hielt er für Dietmard Haus. 
Er rief mit lauter Stimme: „Herr Dietrih, komm herand, 
Daß wir die Kräfte meßen, du junger Vogt von Bern.“ 
Doch rührte nichts fich drinnen: fie hielten Alle fich fern. 


er 
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| Der Degen rief noch einmal: „Dietrich, Dietmard Kind, 
; Mb mich nicht länger warten und komm hervor gefhwind. 
drei Königinnen haben mic zu dir hergeſchickt, 

Ind weit bin ich gegangen ch ich dein Haus hier erblidt.“ 


F 


dech wieder ſchwieg es ſtille, auch kam kein Dieterich. 

Um ließ ihn lange ſtehen; doch endlich wagte ſich 

kin alter Ritter näher, ber ihn für Siegfried nahm 

(Er kannt ihn, und die Rüftung, die er von Mimen bekam): 


Da ſprach zu ihm der Ritter: „Herr Siegfried, Dietrich ift 
Noch weit von bier zu Hanfe; jedoch zu diefer Frift 

Vie leicht in großer Nähe: die Knechte fagen mir, 

Man hab ihn heut gefehen und wicht drei Meilen von hier.“ 


Diei Meilen,“ rief Herr Ede, „das ift noch graufem fern.“ 
Da fprach der alte Recke: „Doc nicht fo weit ald Bern.” 
if es,“ frug er fingend, „nicht Bern wo ich bin?" — 
Bei Weitem nicht, es find wohl noch hundert Meilen dahin.“ 


"a," ſprach Herr Ecke lachend, „das ift ein Unterfhied; 

Ich kann auch felbft nicht fagen wie ich darauf gerieth. 

Dod find ih nun den Berner, fo heiße Bern forten 

Die Stadt, wo ich ihn fuhte und Kunde von ihm gewann.” — 


„Ihr werdet ihm begegnen, Herr Siegfried, edler Held: 
Habt Dank deun für den Namen, der und gar wohl gefällt.“ 
So ward die alte Bonna Bern am Rhein genannt; 

Doch verfholl der Name wieder, nur Wengen ift er befannt. 
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Da gab Herr EA aufs Neue fih auf die Wanderſchaft; 
Ihm wurde von den Leuten noch lange nachgegafft. 

Der Kühne fuhr gefchwinde, da ſchon die Nacht fo nah. 
Er kam an eine Linde; einen Nitter fand er da 


Verwundet auf dem Grafe bei feinem todten Pferd. 

„Wer bat dich fo verbauen?” frug Ed den Degen wertb. 
Der fprah: „Cs ift der Berner, ber folhe Wunder thut; 
Niemand kann ihn beftehben, er bat eines Löwen Muth.” 


Herr Ct ſaß zu ihm nieder und fah die Wunden an. 
„Wetter!“ ſprach Herr Ede, „bat dad ein Schwert gethan? 
So tiefe Wunden fhlagen kann Thor der Af allein: 


Der fchlägt mit feinem Hammer wohl fo durch Fleifh und 
bein.“ 


Der Wunde fprah: „So legte mid nicht der Wetterftral; 
Mein Uebermuth ift felber Schuld an diefer Qual. 

Ich fuhr von Bonn felbvierter auf kühne Thaten aus: 

Wie ſchwer ich das entgelte! nie fomm ich wieder nad Haut 


„Die Drei will ich nicht lagen, fie wehrten fih nicht lang: 
Die hatt er gleich erfhlagen beim erften Schwertesſchwang. 
Doch bin ich jegt der vierte: der Tod naht unvermweilt; 
Wär nicht mein Roſs gefallen, fo hätt ich Bonn noch ereilt.‘ 


Da verband ihm feine Wunden Herr Cd und frug alddann: 
„Wie bift du denn geheifen? Held, das fag mir an.“ 

Da ſprach der Todwunde: „Mein Nam ift Helferich: 

Er erſchlug an meiner Seite, nicht fehr gereuen fie mid, 





‚Ladegak don Speier, von Meb Herrn Ortewein 

Und Hug von Mainz, den ſtarken. Das trug es ihnen ein, 
Daß ſie Von ihm erheifchten ihres Landes Zoll. 

Der Zoll, den er bezahlte, der deuchte fie ſchwer und voll.“ — 


„Run füge, guter Degen, wie trug fich biefer Held? 

Damit ih ihn erkenne, find ich ihn auf dem geld.“ 

er prach: „Den goldnen Leuen trägt er im weißen Schild; 
Omaltig ift fein Antlitz, doch anfangs heiter und mild. 


„Besinnt er dann zu zürnen, fo blidt er ftreng und (darf, 
Daf Niemand mit den Augen ihn begegnen darf. 

Zum Angriff ift er langfam, doc fhredlich in der Wehr: 
Run laßt ihn. Streites ledig, fein entgülte leicht ein Heer. 


Man rähmt, es fei manch Wunder gefchehn von meiner Hand; 
Ded hab ich nie gefunden fo kühnen Weigand. 

Run meide du den Reden und flieh fein ſcharfes Schwert, 
Was und ift widerfahren, daß dirs nicht auch widerfährt.” 


»Ich ſehe,“ fprach Herr Ede, „du weift nicht wer ich bin. 

Mein Schwers ift auch fo ftumpf nicht, noch fo vergagt mein Sinn, 
Das ih ihn ſcheuen follte. Da er fih Mordens fleißt, 

Bin ih dich an ihm raͤchen: das ift was Ed dir verheißt. 


„Mid (hdmerzen deine Wunden, dein Leid erbarmt mid fehr; 
Dog wirft du wohl gefunden. Nun fage, Degen hehr, 

Wo ließeſt du den Kühnen, von dem dir das gefchah? 

Bo ward der Kampf gefochten? mar es fern oder nab?“ 
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Der Wunde fprah: „Da drüben bei Erpel ward am Rhein; 
Bei Untel fuhr ich über, ihm aus dem DBli zu fein. 

Und willft du ihn nicht meiden, fo fahr hinüber bald, 
Vielleicht daß du ihn finbeft dort ober Selbof im Wald.“ 


Da fchloß er in die Arme den wunden Helferid; 

Er hätte weinen mögen, er erbarmt’ ihn ſicherlich. 

Nun kann ich nicht berichten, wie er hinüber kam; 

Zwar hör ih Saga fliftern: ihm war dad Waßer fo zahm, 


Die beiden Werder legten quer fih in den Fluß: 

So trugen fie hinüber Herrn Ed mit trodnem Fuß. 

An Sagas Wort zu zweifeln fei ihrem Jünger fern: 
Bald fand er in dem Walde den jungen König von Bern. 


Drittes Abenteuer. 
Wie Dietrich Herrn Eh nicht befichen wollte. 


Bei Menzenberg im Walde, da barg fih Der von Bern 
An weingräner Halde; er wollte noch nicht gern 

So ftarfen Mann beiteben als man ihm Eden pried, 
Eſt anders ſich verfuhen, wofern es fich fügen ließ. 


Im war gar tief gefunten der hohe Uebermuth, 
' Seit Mimung getrunken fein fließenbes Blut; 

And glaubt? er noch die Wunden zu fühlen, die ihm ſchlug 
Wittichs grimme Waffe: die deucht' ihn fchneidig genug. 


Wehl mocht er fie auch fühlen: er war noch ungehbeilt 

Der Schande zu entfliehen aus Dietmar Reich geeilt. 

Er ſchaͤmte ſich bes Falles, zumahl vor Hildebrand: 

So räumt? er eines Morgend allein die Stadt und das Land. 


Riemand außer Wittich wuſt um feine Fahrt: ‚ 

Dem hatt er in der Stille den Vorſatz offenbart. 

Du baft mich Aberwunden,“ fprach er, „guter Held: 
ein Ruhm ift verloren, denn bald erfährt es die Welt. 
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„Nun kann ich hier wicht bleiben, wo Diefer mich beklagt, 
Und Der mid ſucht zu tröften: das macht mich gar verzagt. 
Find ich draußen wieder den Muth in meiner Bruft, 

So mag ich wohl verfchmerzen des jungen Ruhmes Verluſt. 


„Leb wohl und fage Niemand wo ich geblieben fei.“ 
Da gab er feinem Kalten Gebiß und Zügel frei 

Und ritt durch tiefe Wälder, wo ihn kein Auge fab, 
Und über hohe Berge, den ewgen Schneefirmen nab. 


Dann wieder in die Thäler wo Alles grünt und lat; 

Vom Morgen bis zum Abend, den Tag und auch die Nacht 
Mitt er wohl eine Woche gar ohne Wahl und Ziel, 

Da in die Welt zu ftürmen feinem wirren Sinn gefiel. 


Ihm ritt ein Held entgegen bei Breifah an dem Strom. 
Wohl kannten ſich die Degen: Harlung ward, fein Ohm. 
Der küfste feinen Neffen und lud ihn in fein Haus; 

Doch nicht willfahrt’ ihm Zener: allen Leuten wich er ans. 


Er ſprach: „Laß mich gewähren, ed zieht mi fort unb fort 
Und treibt mich in die Weite wie ein begangner Morb. 
Mir ift es nicht geheuer als’in dem tiefen Tann: 

Find ich ein Abenteuer, vieleicht genef ich alsdann.“ — 


„Suhfb du Abenteuer, fo fieh dich vor, ed hauſt 

Das fchönfte Abenteuer dort wo der Schwarzwald brauft: 
Ein Weib auf weißer Hindin im grünen Jägerkleid, 
Den Wurffpieß in den Händen trägt bie herrliche Matd 
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„Es kann fie nie vergeßen wer ihren Reiz geſchaut; 

Du ſahſt fie oft. im Traume wie deines Herzens Braut. 

Und jeder flieht fie anders, der braun, ber fabl von Haar, 

Der klein, der hoch gewachſen, und Manchem wird es einft wahr. 


„Mir gab fie diefed Bildnifs, das ihrer Schönheit gleicht; 
Doch trägt dieſelben Züge ein irdifh Weib vieleicht. 

Wenn du ihr je begegneft, fo denke, Dietrich, mein: 

Eh ih das Urbild finde kann mein Herz; nicht fröhlich fein.“ 


Das verfprad ihm Dietrich und fchieb mit Urlaub bald; 
Jedoch vermied ber Degen ben ſchwarzen Zauberwald. 
Ein -reizend Abenteuer wie dieſes lockt' ihn nicht, 

Es lag auf feinem Herzen noch mit zu fchwerem Gewicht. 


Ein wenig ward ihm leichter ald er zu kämpfen fand 
Und er der Reden viere bei Exrpel überwand. 

Dod hatt er nur gezwungen ſich in den Kampf gewagt: 
Er war noch kleinmuͤthig, daß ich nicht fage, versagt. 


Run ſcheut' er fih vor Ecken hier an des Kanded Mark: 
Ein Einfiedel Hatt ihn gerähmt als wunberftarf. 

Et hofft? ihm zu vermeiden; doch eh er ſichs verfah, 

Da fand in Kraft gerüftet der fühne Ed vor ihm da. 


Us ih die Helden fanden, da war ed Mitternacht. 

Bon Dietrich Helme glänzte der Stein in lichter Pracht 
Und des gute Räftung gab lautern Widerſchein: 

Zwei Vollmonde koͤnnten nicht hellern Schimmer verleihn. 
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Herr EA mit voller Stimme rief Dietriden an: 

„er iſts, der. fo ftattlih reitet dur den Tann? 

Es leuchtet in dem Dunkel wie eine Kerze Flar 

Seined Helms Karfunkel; nie fah ich fhönern fürwahr.“ 


Herr Dietrich gab zur Antwort: „Hier reitet der Held, 

Der Studas ift geheißen und Manchen bat gefällt. 

Er will daheim befuhen feinen Vater Adelger: 

Hier hat er nichts zu fchaffen, mit bir noch mit anderm Heer.“ 


Da ſprach Herr Eck: „Wohl möglih, daß du dein Wort bewährit: 
Doc lautet beine Stimme ale ob du Dietrich wärft, 

Der Sohn König Dietmard, ber herrſcht über Bern. 

Wofern bu nun fo kühn bift, wie fie rähmen nah und fern, 


„So darfit dus nicht verleugnen den Namen, den bu trägft.” 
Er ſprach: „Da du fo fireitlih nah meinem Namen frägft, 
So will ich dir nicht länger verſchweigen wer ih bin: 

Dietrich ift mein Name wie bu erriethft mit Augem Sinn. 


„Doch hab ich nichts zu fchaffen wit dir, wer du auch feift.“ 
Er fprah: „Ih bin Herr Ede, den man auch tapfer preif. 
Drei Königinnen haben mich nad bir ausgefandt; 

Und ift ed wie man fagte, daß jüngft ein Held dich überwand, 


„Sp bat es fih nun herrlich färwahr für. Dich gefügt: 
Du magft dir bier mehr Ehre gewinnen als gemügt, 
Dich wieder rein zu waſchen von jened Uufiegs Schmach. 
Auch hört ich von dir fagen, daß dird an Waffen gebrach, 
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Wielands Geſchmeide dein Sieger Wittich trug: 

plan denn, wenn im Kampfe mich deine Hand erſchlug, 
magſt dn Waffen erben, die nicht fchlechter find, 

ıd befer wohl, ald Wieland” gefchmiedet hat feinem Kind.” — 


das ſollt ich dich erfchlagen? bu thateft mir fein Leib; 
worbereitet ritt ih von Haus zu folhem Streit. 

fa Helm ift ſchwach verlöthet, mein Harniſch noch zerhann; 
ia Schild hängt in Scherben wie du hören magft und ſchaun: 


hat ihn zugerichtes ein Held, der Helfrich hieß: 
dank ed meinem Heile, daB er mich leben ließ, 

er die Freunde rähte mit kraftvoller Hand; 

b fhmerzt von ganzer Seele dieſer kühne Weigand. 


d wie könnten wir uns fchlagen? wir fehn einander faum; 
Wald auch würd es wehren, denn hier fteht Baum an Baum. 
It ed endlich tagen, fo möcht ich dir vielleicht 

Bitte nicht verfagen: noch Jeder hat fie erreicht, 


e mich auch minder flebte: ob man ed bier nicht weiß, 

meinem Lande weigert mir Niemand ſolchen Preis. 

folhermaßen will ih dich nicht im Kampf beftehn.“ 

zuckt' er mit den Sporen und ließ fein Roſs in Sprängen 
gehn. 


rief Herr Ei: „Richt alfo, Held Dietrich, warte mein: 
bin nach dir gefendet von Königinnen drein, 

gern dich fchauen wollten: von Weiten ritt ich her, 
ch ih Dich gefunden erlitt ich große Beſchwer. 


„Ih din zu Fuß gelommen: entfliehen kaunſt du mir 
Auf deinem fchnellen Falten; das fürdt ich niht von dir: 
Wer ein Held will heißen erwartet feinen Mann. 

Das befte Reis im Stalle bot Frau Seeburg mir au; 


„Daß ich es ausgeſchlagen will mich nun ſchier gerenn: 

So braucht ich nicht zu flehen den Helden mit dem Leun, 
Du müfteft mit mir fehten, du wolle oder nicht.” 

Da ſprach der Held: „Nun gieb mir von. deinen Waffen Beriı 


„Du fagft mir ja Wunder wie fie fo trefflich find.“ 

Da fpra Herr Ci: „Ja glaube, wer die mir abgewinnt 
Hat einen Schaß erworben fo reih, daß auf mein Wort 
Ihn nicht vergelten koͤnnte der reichiten Könige Hort. 


Nun fhau diefen Panzer, er ift von hartem Stahl; 
Nur felten fiehft du fchimmern ein rothgoldnes Mahl. 
Ihn und die Panzerbofen bat bier im Frankenland 
Ein guter Schmied gefchaffen, der alte Mime genannt, 


Den Siegfried nach dem Draden noch fchier ein Kind gefällt. 
Beßern Harnifch findeft du nicht in aller Welt. 

Er ift dem Panzer Siegfriedbd im allen Stüden gleich: 

Sie waren Otniten heftinmmt, dem Herrn im Dftenreic. 


Auch diefer Helm ift beßer als bein Hildegrein. 

Da Wieland, Wittichs Vater, . ihn fchmiedere bier am Rein, 
Hat er des Lindwurms Scäbel, den Siegfried erſchlug, 

In den Hut verlötdet: drum ift er feft und hart genug. 
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Sieh diefen Schild, den neuen, wie ift er fpiegelflar! 

Ihn fchufen zwölf Zwerge mit Zleiß in einem Jahr; 

Denen gab dafür ein König Goldes taufend Pfund. 

Bon Schwertern no von Speren wirft du nie darunter wund. 


Befteh mich, wertber Degen, fo wird dir auch dieß Schwert: 
Gehenk und Scheid alleine find Tonnen Goldes wertb. 

Das ſchmiedeten die Iwerge dem König Goldemar 

In jenem hohlen Berge, wo Wieland ihr Schüler war. 


Sie fuchten, ed zu bärten, nad dem Waßer lang, 

In neun Königreihen, und eher nicht gelang 

Den Boten, ed zu finden, bis fie kamen au die Drohn, 
Die da bei Trier rinnet. Die Iwerge fchöpften davon 


So viel fie Waßers brauchten und brachten ed nad? Hans: 
Darin warb ed gebärtet. Von rothbem Gold durchaus 
Segoßen und gefhlagen find Stihblatt und Griff 

Und wie ein Spiegel leuchtet der Knauf durch Fänftlihen Schliff. 


Du ſiehſt mit rothem Golde die Scheide, die es hegt, 
Vom Gefäße bis zum Ortband künftlich anggelegt. 

Auch ſchmuͤckt die golduen Minge und Budeln am Gehent 
Man edler Stein: fo ziemt’ ed zu eined Könige Geſchenk. 


Die delle Klinge pranget mit manchem golduen Mahl. 
Erg ih zur Erde nieder ber fcharfen Spike Stahl, 

So fheint es dir nicht anders, als ob die Kling hinanf 
Eine goldne Schlange liefe zum Gefäß mit hurtigem Lauf. 
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„3% bin zu Fuß gefommen: entfliehen kannſt du mir 
Auf deinem ſchnellen Falten; das fürcht ich nicht von dir: 
Ber ein Held wi heißen erwartet feinen Mann. 

Das befte Roſs im Stalle bot Graf Seeburg mir an; 


„Daß id es ausgeſchlagen will mid nun fchier gereun: 

So braucht ich nicht zu fliehen den Helden mit dem Leun, 

Du müfteft mit mir fechten, du wolleſt ober nicht.” 

Da ſprach der Held: „Nun gieb mir von. deinen Waffen Berid 


„Du fagft mir je Wunder wie fie fo trefflich find.” 

Da fprah Herr Cd: „Ja glaube, wer bie mir abgewinnt 
Hat einen Schag erworben fo reich, daß auf mein Wort 
Ihn nicht vergelten könnte der reihften Könige Hort. 


Nun ſchau biefen Panzer, er ift von hartem Stahl; 
Nur felten fiehft du fhimmern ein rothgoldnes Mahl. 
Ihn und die Panzerhofen Hat hier im Frankenland 

Ein guter Schmied geſchaffen, der alte Mime genaunt, 


Den Siegfried nach bem Draden noch ſchier ein Kind gefaut. 
Beßern Harniſch findert du nicht in aller Welt. 

Er ift dem Panzer Siegfrieds in allen Stüden gleich: 

Ste waren Dtniten beſtimmt, dem Herrn im Oftenreic. 


Auch diefer Helm ift beßer als dein Hilbegrein. 

Da Wieland, Wittichs Water, ihn ſchmiedete bier am Rhein, 
Hat er des Lindwurme Schädel, dein Siegfried erihlng, 

In den Hut verlöthet: drum ift er feſt und hart genug. 
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Sieh diefen Schild, den neuen, wie ift er fpiegelllar! 

Ihn ſchufen zwölf Zwerge mit Zleiß in einem Jahr; 

Denen gab dafür ein König Goldes taufend Pfund. 

Bon Schwertern noch von Speren wirft bu nie Darunter wund. 





Beſteh mich, wertber Degen, fo wirb dir auch dieß Schwert: 
‚ Gehen? und Scheid alleine find Tonnen Goldes werth. 
Das fchmiedeten die Iwerge dem König Goldemar 
In jenem hohlen Berge, wo Wieland ihr Schuͤler war. 


Sie ſuchten, es zu haͤrten, nach dem Waßer lang, 

In neun Koͤnigreichen, und eher nicht gelang 

Den Boten, ed zu finden, bis fie kamen au die Drohn, 
Die da bei Trier rinnet. Die Zwerge fchöpften davon 


So viel fie Waßers brauchten und brachten ed nad? Hans: 
Darin warb ed gebärtet. Von rothem Gold durchaus 

Segoßen und gefchlagen find Stihblatt und Griff 

Und wie ein Spiegel leuchtet der Knauf durch fänftlihen Schliff. 


Du fiehft mit rothem Golde bie Scheibe, die es hegt, 
Vom Gefäße bis zum Ortband kunſtlich ausgelegt. 
\ Auch ſchmuͤckt die goldnen Ringe und Budeln am Gehenk 
\ Man edler Stein: fo ziemt? es zu eined Königs Gefchent. 


| Die helle Klinge pranget mit manchem golduen Mahl. 
2 Seh ih zur Erde nieder der fcharfen Spige Stahl, 
So ſcheint es dir nicht anders, als ob bie Kling hinauf 
Fine goldne Schlange liefe zum Gefäß mit hurtigem Lauf. 
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Doch andern Anſchein wirft du gewahren, der dich afft, 
Menn ich empor fie halte: dann ſiehſt du von dem Heft 
Diefelbe Schlange laufen die Spise raſch hinan, 

As ob fie lebend wäre, die doch nur Schein ift und Wahn. 


Dieß Schwert ift Suche geheifen und Eckenſachs nad Mir: 
Den Namen laß ihm bleiben, erwirbt bu, Held, es hier. 
Ich will dir auch erzählen was mit dem Schwert geſchah 
Bis geftern in der Frühe: Frau Seeburg gab ed mir da. 


Diefe Waffe ward geftohlen dem König Goldemar: 

Wie dacht er, ders entwandte, daß es fein Bruder war? 
Eibegaft, der ſchlaue berädtigte Dieb, 

Den Elberih zur Strafe dafür aus dem Berge trieb. 


Das Schwert ihm zu entführen, zwang ihn große Noth: 
Nicht anders mocht er meiden den grimmigen Tod. 
Gefangen und gebunden batt ihn mit feſtem Band 
Rubdlieh von Iben, biefer kuͤhne Weiganb. 


Als Löfegeld gelobt’ er ihm dieſes Schwert fofort, 

Das ihm erfämpfen follte zweier Könge Hort: 

Smmung bieß der Vater und Hartung ber Sohn: 

Die mög er zwingen, werde dieſes Schwert ihm zum Lohn. 


Des ganzen Landes Erbin, Herburg die fhöne Maid, 
Der werd er fih vermählen, fieg er in dem Streit. 

Die bring ihm dann ald Mitgift Arabien das Reich: 
An Gold und Edelfteinen fei dem kein Anderes glei. 
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ı Zum Zwerge ſprach da Rudlieb: „Dich tödten wollt ich nicht, 
Wuüſt id, daß du hielteſt was mir dein Mund verfpricht. 
Doch Iöf ich deine Bande, und fühlt du erft dich frei, 

So ift ed mit dem Schwerte “und mit.dem Reiche vorbei.” 


Da ſprach zu ihm der Elfe: „Da wär ich wohl ein Gauch! 
So ehrlos zu betriegen ift nicht: Schwarzelfenbraud: 

Da würden wir wohl felten ‚fo alt noch fo gefund; 

Die Menſchen freilich ſprechen nur aus betrieglihem Mund. 


„Daher erreicht auch Keiner die Zeit, die ihm beftimmt, 

Da bald der Tod den Zalfhen zu Hel hinunter: nimmt. 

233 ir Zwerge reden nimmer als was dad Herz gedacht; 

Au fliehn wir Trank und Speife, die ben Ganmen läftern 
macht, 


Und Krankheit zeugt und Schwähe und frühen Alters Noth: 
Drum leben wir fo lange, drum flieht und der Tob. 

Du darfft mir wohl vertrauen; doch wenn du Sweifel haft, 
Soe fol mein Weib dir bürgen.” Ihr rief der Heine Elbegaſt. 


Da trat fie aus der Höhle, das zierlihe Weib; 

Ein Kleid aus Gold gewoben umgab den fchmuden Leib. 
Sie warf fi ihm zu Füßen und bat: O laß ihn ziehn: 

Dis Alles die erfüht ift, nimm Mid zur Geifel für ihn. 


Da lieg ihn Rudlieb ledig; auch empfieng er bald das Schwert, 
Und mas er ihm verheifen, das ward ihm all gewährt: 

Der Sieg und auch die Krone, dazu die fhöne Maid. 

Er trug die ſcharfe Waffe noch oft in fährlibem Streit, 


Viel grimmer Ungerbäme erſchlug er in dem Wald, 
Darunter einen Riefen mit Namen Hugebald. 

Es trug wohl Klafterlänge der ungefchlahte Held: 

Durch feines Schwertes Güte hat ihn der Anabe gefällt.“ 


Da ſprach ber Berner wieder: „Ik diefes Schwert fo ſcharf, 
Daß ed Rieſen nieder und Ungethüme warf, 

So will ih mid wohl hüten dich zu beftehn im Streit. 

Ich war fchon halb entihloßen: nun aber wird ed mir leid. 


„Ih bin noch meines Lebens fo überdrüäßig nicht, 

Daß ich Kampf begehrte, der nimmer Sieg verfpricht. 

Du rühmft auh Helm und Harnifh, dazu den feſten Schild 
Und fagft, fein Schwert verfehre der guten Meifter Gebild: 


„Bas bilft mir denn mein Fechten, wenn dich fein Hieb verk 
Was frommt mir meine Ruͤſtung, wenn fie dein Sachs zerfei 
Gebrannte Kinder fheuen, fagt man, ded Feuer Gluth: 

Ich will mit dir nicht fechten; es wär auch ein Uebermuth.“ 
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Viertes Abenteuer. 
Wie Dietrich Ecken beftand. 


a ſprach Herr Ed: „Selogen hab ich dir von dem Schwert, 
, bin damit betrogen, keinen Heller ift ed werth. 

> glaubt an deine Mannheit, drum rühmt ich dir es fo: 
ın geb ich auch für diefe nicht ein armes Haͤlmchen Stroh. 


Ran nennt did einen Degen: wie fennt man dich fo fchlecht! 
u bift nicht fo verwegen als ein gemeiner Knedt. 

ua magſt wohl Dietrich heißen; doch gleichft du nicht von fern, 
es ich mich bier verfehen, dem jungen König von Bern.“ 


Dem fprach der Held entgegen: „Warum befchiltft du mich? 
Es will dir nicht geziemen, das wiße ficherlich. 

Der ift noch ungeboren, vor dem ich mich gefcheut: 

Säh ih den Tag ergrauen, ich beftünde dich noch heut.” — 


„Was braucht der Tag zu grauen? dir graut vor meiner Kraft, 
Dir graut vor bloßen Schwerten, dir graut vor Nitterfchaft. 
ler Tugend öde und aller Zagheit vol 

Iſt dein Herz, das blöde, den Niemand mehr rähmen foll. 


© rmrıd, 186 Umelungenlied. "1. 2W 
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„Verwunſcht feien alle, die dich fo hoch gelobt: 

Die deine Mannheit priefen, wie haben die getobt! 

Den Wegen und den Stegen flucd ich, die mich her 

Zu bir Verzagtem trugen: mic gereut des Ganges fehr.“ 


Here Dietrich ſprach: „Wie mag did gereuen deiner Pflicht? 
Wär ich wie Du den Frauen zart, fo flucht' ich nicht 
Den Wegen und ben Stegen, bie ih um fie betrat: 
Wohin er mic auch führte, es wär ein feliger Pfad. 


„Was foll ich mit dir ftreiten? der mir fein Leid gethan: 

zeb wohl und Gott geleite dich auf deiner Bahn. 

Vermelde meine Dienfte den ſchoͤnen Frauen dein, 

Und ſprich, der Berner wolle ihr Ritter heut und immer fein, 


„Bon Dir fag ich ihnen,“ ſprach Jener, „nicht ein Haar. 
Dein Herz ift voller Schanden und aller Ehren bar. 
Verzagtheit lehrt dic fliehen, und fag id dir das nach, 

Daß du mir biſt entronnen, fo erwirbft bu Spott und Schmed. 


Da fprad der fühne Dietrih: „Wenn du die Wahrheit fagit, 
So that ich dir fein Leides: du weiſt nicht mad du klagſt. 

Du ſchlugſt mir aud den Vater und die Mutter nicht zu Ted 
Was hab ich hier im Dunkel mit bir zu impfen denn Roth?" 


Herr Eck begann und klagte: „Muß ich num ſcheiden fo, 

Viel lieber möht ich fterben, man fieht mich nie mehr frob 
Mic zeiht nun felbft des Lafters die fhöne Königin, 

Als wär ich nit zu werden um Preis mit mannlichem Ginm 
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„Wie fol ich dich erbitten? fo ſchau doch, edler Held, 

Dieß Eöftliche Gefhmeide, ob ed dir nicht gefällt? 

Und ſchau in diefem Beutel, wie glügt und brennt es drin! 
Zwölf Pfund des rotben Golded, dad wird dir auch zum Gewinn, 


„Wenn du mid überwindeft: fo brennt und glüht auch, hier 
Mein Herz, daß ich nicht nahen und ftreiten kann mit dir. 
Und willſt du mir nicht ſtehen um Waffen noch um Gold, 
So thu es doch zu Ehren der drei Königinnen hold, 


„König Drufians Töchter dort auf dem Dracenftein, 
Die alles Land beherrihen hier um den Niederrhein. 
Sie haben mic gerüftet und nad dir ausgeſchickt: 
Frau Seeburg hätte gerne dich kühnen Helden erblidt.” 


„Ich fechte nicht,” ſprach Dietrich, „um rothen Goldes Brunft; 
Schon lieber möcht ich ftreiten um edler Zrauen Gunſt. 


a Du fagft, der Königinnen des Landes wären drei; 


Doch komm ic nie von binnen, wenn ich weiß wer Cine fei. 


E „wenn wir und um fie fchlägen, es wär ihr Spott fürwahr. 
F Macht Einer bier den Andern von und des Lebens bar, 
g Was kaum es ihnen frommen? blüht die der Einen Huld, 





So träge fie doch ungern an deinem Tode die Schuld.“ 


Da fprah Herr Et im Zorne: „Vergebens weichft du aus. 
36 bin um dich gelaufen viel Meilen weit von Haus: 


AR dab lap dir genügen, wenn du fein Geigling bift. 


. 3 muß mit die ſtreiten: ob mein der höchfte Gott vergift, 
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„Ih entfage feiner Hülfe und traue meiner Kraft: 

Was ift daran gelegen, wenn mich die Norne rafft? 

Bift dus, von dem man Märe den Männern fagt und Zraun, 
So wehre Held dich, wehre: den Morgen feh ich ergraun.“ 


„Nun baft du dich verfprochen ,” fpram ba Dieterich: 
„Den bu mir vorgegeben Tann mehr ald Du und Ich. 
Es fhläg ein Heer alleine des höchften Gotted Hand: 
Dih mag feiner Hülfe noch verlangen, Weigand.” 


Rom Pferde fprang der Degen und bandd an einen Baum. 
Als das Herr SA erfhaute, gab er der Treude Raum: 
„Willkommen auf dem Boden! nun entrinnft du mir nicht mehr 
Ich zwinge dich zu fhauen die drei Königinnen hehr. 


„Und willſt du fie nicht fehen, und bift du frauenfcheu, 

Sp muß ed doch gefhehen: das hab auf meine Treu.“ 
Dawider fprah Herr Dietrih: „Ich bin noch nirgend lahm, 
An Muthe noch an Gliedern: wie dünf ich dich fo fingerzahm! 


„Mit folder Märe fhi ih Dich leicht den Frauen heim, 
Daß fih in Galle wandelt ihr füßer Honigfeim.” 

Da griff er nah dem Schilde und Ed entblößt? ein Schwert‘ 
Das hatte guten Degen ſchon Helm und Harniſch verfehrt. 


Auch Dietrich zog das feine: da wurde trüb und bleich 

Ihrer lichten Helme Schimmer von mandhem fharfen Streit. 
Zwar bligt’ ed jezumweilen vor ihren Augen bei; 

Doch fehnten nah dem Morgen fich die Helden Fühn und fſchuel 
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Dem Tag entgegen fangen die Fleinen Voͤgelein; 
Ihr Singen überflangen Dietrichs Hildegrein 
Und Edes gute Rüftung: bier fchmetterten fo laut 
| Die Schwerter auf den Helmen, ſo klagt fein Sproßer die Braut. 


Da fchlugen fih zu Thoren die Eugen Helden gut: 

And Nafen und aus Ohren rann ihnen rothes Blut 

‚ Und quoll aus den Schlitzen und aus den Eiſenſchuhn. 
Befinnungslos von. Schlägen fah man fie ſitzen und ruhn. 


Sie fpringen auf und huben ben Streit von Neuem an: 
Son Hieben widerhallten der Bergwald und der Tann, 
US riße durch die Wolken der wilde Donnerſchlag: 

Der Berner muſte Hagen, daß er Eden fand in dem Has. 


Ihnen wuchs indem fie firitten der Sorn und auch die Kraft; 
Haß iſt der befte Meifter in aller Ritterfchaft. 

Auf ipren Helmen brannte dad Feuer lichterloh, 

F Das Laub begann zu rauchen und zu glühn wie fenchted Stroh. 


Ihren Streit zu ſchauen wärde verzagten Mann gereum. 

Einen Schlag ſchlug da Ede durch Dietriche goldnen Leun, 

b Daß er den Schild zerklobte. Er ſprach: „Du muſt mit mir 
Naqh dem Drachenfelſen: deines Bleibens iſt nicht hier.“ 





Er ſprach: „Will Gott mir beifen, fo geſchieht ed nicht fo bald: 
Den du mir vorgegeben, bat über Dich Gewalt. 

Du bit von blöden Sinnen, daß du ihm nicht vertranft: 

Run laßt er dir mifölingen, der in Himmelswelten hauft.“ 
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Der Tag begann zu leuchten: da war fein Schild zerhaun; 
Der Berner mufte rüdwärts, wollt er nicht zu den Fraun. 
Eck trieb ihn in die Sümpfe: jetzt hätt er ihn ertränft, 
Wär nicht die breite Eſche, die feine Flucht noch befchräntt. 


Er ftemmte fih dawider und fprah: „Nun hilf mir Gert! 
Wie viel ich auf ihn haue, das ift ihm nur ein Spott. 
Wohl eher zu verwunden mdr ein Berg von Stein: 

Es muß, fol ih gefunden, durd meine Vorgabe fein.“ 


Da liefen fih von Neuem die beiden Kämpfer an. 

Auf Een Hat ber Berner: da einen Schlag gethan, 

Den nahmald wohl vergolten ihm hat der ſtarke Held; 
Doch jetzt ward von dem Schlage Herr Eck zu Boden gefällt. 


„Wie kommt dir folde Stärke?“ rief EA und fprang empor. 
„Des Schlags will ih mid ſchaͤmen; doch jeßo ſieh dich vor.“ 
Er fhlug ihm nah dem Helme, daß bo entfprang das Blut; 
Dem leuchtenden Karfunfel war gelöfcht die lichte Gluth. 


Mit Schmerz empfand der Degen ber tiefen Wunde Spalt. 
Da frug er: „Wohnft du immer in diefem Schanerwald? 
Zogft du in beine Schlingen mic her durch Sauberlift! 
Herr Sott, laß mir gelingen, wenn dieß ein Waldteufel if. 


„Er hat auf dich verzichtet, es ift der boͤſe Zeind: 

Nun wehr es deine Güte, daß er mich alfo peint.“ 

Er wär ihm. wohl entronnen, malt er fein Rofe nur nah; 
Doch flug ihn ER fo grimmig, daß er den Falten nicht ſab. 


e Waffen ſtrecken und die Königinnen fehn.“ 
ſprach: „Die Ehre Tann dir nicht geſchehn, 
lebend briugeft; im Xode möcht es fein.” 
ein Schwert,“ rief Ede, „du kannſt nicht anders 
gedeihn. 


m dich noch friften? zu ſchwach ift deine Wehr, 
wohl guter Liften, ich bin vor dir ein Heer: 

‚ mir ergeben.” Er flug dem Degen gut 

elm mit Kräften und ſprach and herrlichem Muth: 


rich nicht länger, komm lebend ober tobt.” 

n Kürften wieder eine Wunde, bie. war reth, 
‚Wer fol dich fliehen, wenn er dich zwingen kann?" 
ı, daß den Haldberg das Blut hernieder ihm ramn. 


Bunden fpärte, das ſchuf dem Degen Zorn. 

ı neue Stärle aus unerſchoͤpftem Bern. 

Muth gewann er, bad mehrte feine Macht. 

Ich heif euch fireiten diefen Tag und auch die Nacht.” 


auch die Kräfte den Kampfgefellen gleich. 

ft beider Kummer durch manden fcharfen Streich. 
fte jezo den Andern auf den Grund: 

im Blute; do war der Berner nur wund. 


ir verwundert ale der ihn niederſchlug, 

raft ibm kaͤme: da dub er an und frug: 

du dieſe Staͤrke? ich hatte dein Gewalt; 

du mich danieder: des entgiltit du, Held, mir bald. 





„Wie fihft du nun fo mächtig, dem ich die Kraft gedämpft 
Mit mander tiefen Wunde? wer iſts, der mit dir fämpftt 
Du ftreiteft nicht alleine, du fidhft wie deiner Zwei, 

Das muß ich bald erfahren, ob Einer nod in dir fei. 


„Wiemwehrlih du da ſteheſt, du bift gar tief verhaun. 

Di muß ein Geiſt befigen (dad ſchafft mir ſchier ein Gramm, 
Der dir mit heilen Kräften aus wundem Leibe fiht. 

Ich glaubte dich zu fangen: der Geift nun buldet ed nicht.“ - 


„Du gabft mir Gott zu Hülfe, der leipt mir feine Kraft; 
Bin ich von Gott. befeßen, fich was er Wunder ſchafft.“ 

Da flug er Een wieder zur. Erde zorniglich: 

„Bas hilft mir, daß du liegeſt? nicht verfehren taun ich dide 


„Drum möcht ich ihr wohl fluchen, die dich gewaffnet hat 
Mit diefer Demantrüäftung: die fäh an diefer Statt 

Und Beide gern erfplagen: was frommt ihr unfer Tod? 
Was thatft du ihr zu Leibe, die diefen Kampf dir gebot?" 


Er konnt ihn nicht erfterben: Herr Ed fprang wieder auf. 
Da wollt ihn Dietrich treffen mit feined Schwerted Knauf. 
Er ſchwang die Fauft und map ihm fo ungefügen Schlag, 
Daß er betäubt und finnlod vor ihm auf der Erde lag. 


Was aber Fonnt ihm frommen der Sieg, den er erfocht? 
Er hätt ihm umzubringen and jetzo nicht vermocht: 

Bald kehrten ihm dic Sinne und nene Leibesmacht. 

Herr Et fprang von der Erde und wieder tofte bie Schlacht. 
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Sa ſchlug ihm tiefer Wunden dur Helm und Harniſch viel, 
er Verner flug entgegen: zum vierten Mahle fiel 
Et zur Erde nieder; doc dießmahl ließ er ihn 
So bald sricht aufſtehn wieder: er warf ſich über ihn hin. 
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Fünftes Abenteuer. 


Wie Dietrich Ecken erſchlug und mit Safol' 
kämpfte. . 


As unter fi der Rede den Starten hielt gezwängt, 
Er ſprach: „Ergieb did, Ede, daB fi dein Leben längt: 
Wie groß unfre Feindfhaft hier mag gewefen fein, 

Um deiner Mannheit Willen laß ich dich gerne gedeihn.“ 


Herr Ca ſprach: „Mic ergeben, das brachte mir nur Schan 
Mir wären ewig Männer und fhöne Frauen gram. 

Dir fommt die große Freude zu fräh auf meinen Tod: 

Ich wäre deiner Zweien wohl noch gewachſen zur Roth.” 


Da fpra der Held von Berne: „Nun laß ich dir die Wahl: 
Du wirft mein Mann, ber wilig vollbringt was ich befahl, 
Oder ſtirbſt ded Todes: kein drittes giebt es mehr.“ 

„Sterb ich,“ ſprach Herr Ce, „fo ſtirbſt du felber vorher.“ 


Er griff ihm in die Wunden und färbte roth den Klee, 
Mit Serren und mit Drüden geſchah dem Sieger web. 
„Was hilft dir,“ ſprach der Starke, „wie ſchwer du auf mir li 
Du muft noch Ader laßen, ch du mic völlig befiegft.“ 
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Ste rangen lang und glitten im Grafe ber und hin 
Ua D hatten nichts erftritten ale großen Ungemwinn. 
Auch Dietrich dradte mächtig auf den, der unten lag: 
Er konnt ihn nicht bewältigen: nie ſah er leidigern Tag. 





E=5 war fein särtlih Drüden: herzte fo ein Weib, 
so mot ih nimmer ofen der fhönen Frauen Leib. 
ET druckt' ihn, dab aus Nafen und Ohren quell das Blut: 
Ixu gropem Schaden famen diefe Helden kuͤhn und gut. 


Du muft doc endlich fterben, du kühner Degen werth, 
Wie wir den Rafen färben: drum übergieb dein Schwert: 
Sp werden wir Gefellen, als Freunde Hand in Hand 
Sehn wir vor die Frauen: fo werb ich ihnen bekannt.” 


Meines Schwertes hät ich felber,“ ſprach Eck, der ftarfe Mann 
„Drei Königinnen fandten mid ber in diefen Tann, 

Das ih dich ihnen brachte; ch Du mich ihnen bringft 

BER ih noch wehrlich fehten: laß fehen, ob du mich zwingft.” 


"ein, auserwählter Rede, Gott weiß wohl, daß ich dich 
Bar ungerne tödte,” ſprach da Dieterich. 

„Nun ſollſt dis dich ergeben: das ift mein Math in Treun; 
Son nehm ich bir dad Leben, folt ed mich ewig gereun.” — 


»Nimm mir dad Leben, wenn du mir Meifter bift. 

h meiner Kraft zu fpotten ſich gar ein Weib vermißt, 
Bin ih den Tod erleiden: von deiner ſtarken Hand 
Sters ih ihn mit Kreuden, du bift ein Fähner Weigand.“ 
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Fünftes Abenteuer. 


Wie Dietrich Ecken erfhlug und mit Safol D 
kämpfte. 


Als unter fi der Mede den Starten hielt geswängt, 
Er ſprach: „Ergieb did, Ete, daß fi dein Leben längt: 
Wie groß unfre Feindfhaft bier mag geweſen fein, 

Um deiner Mannheit Willen laß ich did gerne gedeihn.“ 


Herr Et fprah: „Mid ergeben, das brachte mir nur Scham, 
Mir wären ewig Männer und ſchoͤne Frauen gram. 

Dir fommt die große Freude zu früh auf meinen Tod: 

Ich wäre deiner Zweien wohl noch gewacfen zur Noth.“ 


Da fprad der Held von Berne: „Nun laß ih dir die Wahl: 
Du wirft mein Mann, der willig volbringt was ich befahl, 
Oder ftirbft ded Todes: kein drittes giebt ed mehr.“ 

„Sterb ih,“ fprad Herr Ede, „fo firbft du felber vorher.“ 


Er griff ihm in die Wunden und färbte roth den Klee, 
Mit Serren und mit Drüden geſchah dem Sieger weh. 
„Was hilft bir,“ ſprach der Starte, „wie ſchwer du auf mir legt! 
Du muſt noch Ader lapen, ch du mic völlig beſiegſt.“ 
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angen lang und glitten im Graſe ber und bin 
yatten nichts erftritten ale großen Ungemwinn. 
Dietrich drückte mädhtig auf den, der unten lag: 
ant ihn nicht bewältigen: nie fab er leidigern Tag. 


ar kein zaͤrtlich Drüden: herzte fo ein Weib, 

olt ih nimmer koſen der fhönen Krauen Leib. 

ade?’ ihn, dab aus Nafen und Ohren qusll das Blut: 
vßem Schaden kamen dieſe Helden kuͤhn und gut. 


muft doch endlich fterben, du kühner Degen werth, 
vir den Raſen färben: drum übergieb bein Schwert: 
den wir Sefellen, als Freunde Hand in Haud 

wir vor die Frauen: fo werb ich ihnen bekannt.“ 


les Schwerted hät ich felber,“ ſprach Ed, der ftarle Mann. 
Königinnen fandten mich her in diefen Tann, 

ch dich ihnen braͤchte; ch Du mich ihnen bringft 

ih noch wehrlich fehten: laß fehen, ob du mich zwingft.” 


‚ auserwählter Rede, Gott weiß wohl, daß ich dich 
ingerne tödte,” ſprach da Dieterich. 

ſollſt du Dich ergeben: das ift mein Math in Treun; 
nehm ich bir das Leben, follt ed mich ewig gereun.” — 


m mir Dad Leben, wenn du mir Meifter bift. 

einer Kraft zu fpotten fi gar ein Weib vermißt, 
ih den Tod erleiden: von deiner ftarfen Hand 

ich ihn mit Freuden, du bift ein fühner Weigand.“ 
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„So bauerft du mid, Ede,“ ſprach jammernd Der von Bern — 
„So muß ich dich erfhlagen, mie’ ich ed noch fo gern. 

Ergieb di, feommer Degen, und wende deinen Sinn, 

Bei allen werthen Frauen! fonft wird ed dein Ungewinn. 


„Du wit empor dich raffen und blickſt mich grimmig an: 

Ließ' ich dich anf, ih muſte dem Tod von bir empfahn.“ 

Da brad er ihm den Sturmhut vom Haupt und fchlug Davammımı 
Viel ftarfe Schläge that er mit des Schwertes lichtem Knauf = 


Er fonnt ihn nicht bezwingen. Da ſchob er fein Schwert 
Durd des Halsbergs Schligen dem ftarten Recken werth 
Und ſtach ihm dur bad Herze: des zwang ihn große Noth; 
Doc hätt er lieber felber von ihm erlitten den Tod. 


Als er ihm erfhlagen zu feinen Füßen fah, 

Begann er ihn zu Flagen: mit Schmerzen ſprach er da: 

„D weh dieſes Mordes! Mich macht vor Scham fo roth 

Wie diefed Blut, das heiße, mein Sieg und dein junger To 
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„Nun haßen mic die Werthen, daß ich dich flug, o Held: 
Ich muß um deinetwillen ein Gcheufal fein der Welt. 
Mit Fingern auf mid zeigen wird fänftig Jedermann: 
Seht hin, das iſt der Berner, der Könige ftähen kann. 


‚Du erbarmft mid, Ede,“ ſprach der Känig gut, 
„Did hat ein Weib verrathen, dazu dein hoher Muth. 
Nie fah ich einen Degen, das muß ich dir geftehn,, 
So nad dem Tode rennen als bier von bir iſt gefchehn. 
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Fannteft fein Bedenfen, feine Zagheit war in Dir, 

ob muß ich dir fhenfen, wie feind du wareft mir. 
wuſteſt nicht von Zalichheit, dein Herz war fonder Arg: 
5 Hab ichs demn erftochen, das nichts ald Tugenden barg? 


8 muß ih mich wohl fchämen, es bringt mir ewig Schmadh: 
yin ich nun entfliehe, die Schande folgt mir nad. 

> ich nur von dem Namen, wie ich auch wär genannt, 

: ich nicht Dietrich bieße, nicht ald Mörder würd erfannt. 


. eine Steinwand lieber vermauert wollt ich fein, 

3 mich die Luft nicht rührte, noch goldner Sonne Schein; 

8 braucht? ich dann zu Magen? Mich follt um diefe That 

° Erde nicht mehr tragen, fie düänft mid fchwarzer Verrath.“ 


' er den Feind erftochen, er weinte wie ein Weib, 

hätt es gern gerochen an feinem eignen Leib. 

ſprach: „Wie muß zergehen das ob, um dad ich warb! 
in Preis iſts, meine Ehre, die in dir, Herr Eck, erftarb. 


it raſchem Fluge ſchwebte mein junger Ruhm emper; 

R taucht er tief hinunter, verfinkt in Schlamm und Moor. 
F ich dad Schwert noch tragen, das dir das Herz durchſtieß? 
eh mir, daß ih Ede dich nicht länger leben lieg! 


weil ichs vollbrachte was ewig mic gereut, 

ſoll auch Niemand leben, der mir die Tageszeit beut. 
3 Hilfts, ob ich verhehle den Mord der ganzen Welt? 
Ban ich felbit daran gedenfe ift mir die Freude vergällt. - 


w 
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„Drum wid ich es nicht bergen, daß ich di, Held, erfchlug 
Die ih mir auferlege, die Buß ift ſchwer genng. 

Ich will zum Morde fügen den Raub, daß Jeder fieht, 
Welche Unthat ich begaugen und den Gebrandmarkten flieht. 


„Deine Rüftung will ic tragen unb aud bein ſcharfes Schwer 
Ich weiß wohl, daß mir Jeder alsdann den Rüden kehrt. 

Den Haß und die Verachtung, bie duld ich beide gern: 

Weh daß ich fie verdiente mir armem König von Bern!“ 


Da nahm er feine Rüftung: doch war fie ihm zu lang 
Bis er wohl eine Elle mit dem Sachs hernieder ſchwang. 
Da fuhr hinein der Degen; er hob den Helm zu Haupt; 
Den leuchtenden Karfunfel hatt er darüber geſchraubt: 


Da empfieng der Helm den Namen ber neue Hildegrein. 
Der kuͤhne Degen wollte nun auf den Dradenftein, 

Eckes Tod zu rähen an ben Frauen bort: 

Sie hatten ihn gerüftet und tragen Schuld an feinem Mord. 


Da ſchwaug er fi zu Roſſe und ritt aus dem Tann: 

Bald hört’ er eine Stimme, bie rief ihn Häglih an. 

Sie kam and Frauenmunde: „Ich bin ein Menſchenbild, 

Hilf Held! doch jagt Herr Faſold mic wie ein flüchtiges Wild — 


Sie floh vor feinen Hunden wie ein ſcheues Meh: 

Dietrihen gieng zu Herzen ber fhönen Jungfrau Web. 

Da fprang er aus dem Sattel und hob fie auf fein Pferd: 

„Ich will ihn hier erwarten; derweil zeit heim gu deinem He «eri 
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> Eommt mir zwar zu frühe, wenn ich jeßt ftreiten fol; 

Ittamer Abenteuer ift diefe Wildniſs voll. 

wm hab ich mich bed Einen erwehrt, den ich gefällt; 

ch ſchlug mir viel der Wunden, die uoch nicht heil find, der 
Held.” 


e ſprach: „Das war Herr Ede, ber Bruber Faſolds; 

» tab dich mit ihm kaͤmpfen am Morgen bier im Holz. 
in muß ich um dich bangen; es lebt Fein Mann fo kühn.“ 
ı Bam ein Ritter jagend hervor aus waldigem Grün. 


re Band im Winde flog fein langes Haar. 

- blied ein Horm fo kräftig, daß es ein Wunder war: 
te Berge widerhallten, dad Wild erfchraf im Tann; 
ſoch nur die Jungfrau jagte der riefenmäßige Mann: 


T ſprach zu Dietrihen: „Was raubſt du meine Magd ? 
& bin ihr in den Bergen fo lange nachgejagt. 

ir triefen deine Wunden (wer bat dich fo verbaun?), 
onſt ſollteſt du die Strafe deines Uebermuthes ſchaun. 


dr mäſtet beide bangen; doc fo erbarmft du mic.“ 
Tbarmen mag ich Niemand,” fprad da Dieterich, 
5 wit dir Rede ſtehen, that ich dir was zu Leid: 
' ich die Jungfrau laße, bin ich zu kämpfen bereit.“ 


Tr Faſold ſprach: „Und hätten dich Wunden nicht geſchwaͤcht, 
2 wär mit Zafolde Stärke zu feinem Kampf gerecht. 

ie hohen Worte meide: mich beftehft du nicht.“ Ä 
eü ſteſt du,“ ſprach Dietrich, „auf diefe Jungfrau Verzicht, 





„Dich zum Kampf zu fordern, das fält mir gar nicht ein.“ 
„So zieh denn hin in Frieden,“ ſprach Fafold, „fie iſt dein; 
Doch daf du nicht noch einmahl, Freund, den Rath vernimm, _ 
Mir hier im Thal begegneft, denn fonft ergeht es bir fhlimm.-_ 


Die Jungfrau fprad zu Dietrih: „Nun reitet eilends fort: 
Er ift fo unbeftändig, und rent ihn fein Wert, 

Wir müßens beid entgelten.“ Ihr folgte Der von Bern. 
Sie ritten eine Strede und waren Selhof nicht fern, 


Da kehrt' er feine Hunde fuchend fon zuruc. 

Er fprah: „Deine Wunden waren erit dein Glüd; 
Doc) jeßt bift du des Todes, ich fagt’ ed bir voraus.“ 
Da begann zwifchen beiden der allergrimmigfte Strauß. 


Es hätt ihn anzufhanen wohl kaum ein Mann gewagt. 
Bor Schreden barg im Walde ſich die fheue Magd: 
Fafold war gewaltig; der ungefüge Gaft, 

Bon den Bäumen nieder brach er manden fchweren Aſt 


Und flug ihn auf Dietrih; der wehrte fih mit Muth: 
Daß. er fo zeitig fehrte, dad nahm er nicht für gut. 

Er zürnt’ ihm ob des Wortbruchs und ob des Jungfernraubs. 
Die Baumäfte hieb er der Zweige kahl und des Laube; 


Dem Vogel, den ald Helmzier Faſold trug, den Greif, 
Dem flug er folge Schläge, daß er verlor den Schweif. 
Das wollte Fafold rächen und riß and dem Grund 

Einen mähtgen Eichbaum; wohl that er Miefenfiärke kund. 
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we unterlief ihm Dietrih, ale er ihn hob zum Schlag 

ıD rip ihn zu Boden, daß er beswungen lag. 

-auı Sälte hatte wieder an Dietrich fi bewährt. 

erT Fafold bat um Frieden. „Der wird dir gerne gewährt, 


Wenn du mir Eide fhwöreft, mir treu zu fein und hold 

And nie von mir zu wanken.“ Da ſchwor ihm Kafold 

Drei geftabte Eide; die brach er alle drei. 

er ſprach: „Nun laß mich wien, Mer mein Herr geworden fei. 


Wie du Degen heifeft, das ift mir unbefannt.” 

Dietrich ift mein Name und Bern mein Heimatland. 

ch fuhr daher in Frieden und Niemand zum Verdruß; 

8 weiß nicht was ich immer bier fämpfen und ftreiten muf. 


3 fam erft Heute Morgen in Angft und große Noth 

on einem jungen Manne, der audh mir Zweikampf bot.” 

'@ Sprach das Fräulein warnend; die hällten Zweige dicht: 

Bas braucht ihr dad zu fagen? warum verfchweigt ihr es 
nicht?“ — 


Warum ſoll ers verſchweigen? was ſcheltet ihr ihn aus, 
Bern er die Wahrheit redet? wart ihr bei dem Strauß, 
ðo wißt ihr wohl zu ſagen, Wer ihn beſtanden hat? 

der Tapfre ſchlug ihm Wunden, die liegen eben und glatt. 


„Du dankſt es deinem Heile und meinem Unheil ich, 

Daß dir nicht begegnete, vermeßner Dieterich, 

Mein juͤngſter Bruder Ecke: der iſt ſo kuͤhn im Streit; 

Auch weiß er mit dem Schwerte, mit Helm und Harniſch Beſcheid. 


Simrock, das Umelungenlied. 1. 29 
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„Wie fihft du nun fo mächtig, dem ich die Kraft gebampft 
Mit mander tiefen Wunde? wer iſts, der mit dir kämpft? 
Du ftreiteft nicht alleine, du fichft wie deiner Zwei. 

Das muß ich bald erfahren, ob Einer noch in dir fei. 


„Wie Wehrlich du da fteheft, du bift gar tief verhaun. 

Dih muß ein Geiſt befiten (das fchafft mir fchier ein Graun) 
Der bir mit heilen Kräften aus wundem Leibe fit. 

Ich glaubte dich zu fangen: ber Geiſt nun buldet ed nicht.” - 


„Du gabft mir Gott zu Häülfe, der leiht mir feine Kraft; 
Bin ic von Gott befeßen, ſieh was er Wunder fchafft.“ 

Da fing er Een wieder zur. Erbe zorniglich: 

„Bas Hilft mir, dag du liegeft? nicht verfehren kann ich dich. 


„Drum möcht ich ihr wohl fluchen, die dich gewaffnet hat 
Mit diefer Demanträftung: die fäh an diefer Statt 

Uns Beide gern erfchlagen: was frommt ihr unfer Tod? 
Was thatft du ihr zu Leide, die diefen Kampf dir gebot ?“ 


Er konnt ihn nicht erfterben: Here Ed fprang wieder auf. 
Da wollt ihn Dietrich treffen mit feines Schwertes Knauf. 
Er fhwang die Fauft und maß ibm fo ungefügen Schlag, 
Daß er betäubt und finnlod vor ihm auf der Erde lag. 


Was aber konnt ihm frommen der Sieg, den er erfocht? 
Er hätt ihn umzubringen auch jeßo nicht vermochte: 

Bald Fehrten ihm dic Sinne und neue Leibesmacht. 

Herr EC fprang von der Erde und wieder tofte bie Schlacht. 
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ER ſolng ihm tiefer Wunden durch Helm und Harnifc viel. 
Der Berner flug entgegen: zum vierten Mahle fiel 

Herr Ed zur Erbe nieder; doch dießmahl ließ er ihn 

So bald nicht aufftehn wieder: er warf fih über ihn Hin. 


Zünftes Abenteuer. 


Wie Dietrich Ecken erfhlug und mit Safold 
kämpfte. | 


Aıs unter fich der Rede den Starten hielt geswängt, 
Er ſprach: „Ergieb dich, Ce, daß fich dein Leben längt: 
Wie groß unfre Feindfchaft hier mag geweien fein, 

Um deiner Mannheit Willen laß ich dich gerne gedeihn.“ 


Herr EA ſprach: „Mich ergeben, das brachte mir nur Scham, 
Mir wären ewig Männer und fchöne Frauen gram. 

Dir fommt die große Freude zu früh auf meinen Tod: 

Ich wäre deiner Sweien wohl noch gewachfen zur Noth.“ 


Da ſprach der Held von Berne: „Nun lap ich dir bie Wahl: 
Du wirft mein Mann, der willig vollbringt was ich befahl, 
Dder ftirbft des Todes: kein drittes giebt es mehr.” 

„Sterb ih,” fprah Herr Ede, „fo ftirbit du felber vorher.“ 
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„Dort fteht er auf dem Hügel unb. blidt im Thal umher; 

Er bat uns fhon gefeben und freut ſich drüber fehr: 

Wie ſchwenkt er mit dem Hute! Dir, fcheint es, gilt fein Gruß: 
Er hält di wohl für Ede, den er vermifst haben muß.” 


Entgegen lief dem Degen Herr Ebenroth alsbald: 

„All meine Leute hab ich gefendet in den Wald: 

Es hieß, du wärft erfchlagen, mein lieber Bruder Ed; 

Noch kaum zu Athem fommen laßt mich die Angft und der Schred. 


„Run wohl und, noch hat dich die Norne nicht gerafft, 

Du kehrſt, wo nicht als Sieger, fo doc in blühnder Kraft. 
Und gar auf einem Pferde, wie du doch nie gepflegt! 

Haft dus im Kampf gewonnen, das Dich Gewaltigen trägt?" 


Da fprah von Bern Herr Dietrih: „Nicht langer fchweigt mein 
Mund: 

Ich bin nicht EA geheifen, das fei dir Degen fund. 

Herr EA ift erfchlagen, du wirft ihn nie mehr fehn.” 

„eh, das ift üble Märe, fie fhmerzt mich, muß ich geftehn. 


„SKannft du mir denn fagen,“ hub er zornig an, 

„Wer ihn bat erfchlagen, tugendhafter Mann?“ 

Da fprah unverhohlen der edle Dieteridh: 

„So fieh mir ind Antlig: der ihn erfchlug das bin Ich. 


„Die Rüftung, die dich täufchte, vererbt’ er mir im Cod.“ 
„So geht es dir an’d Leben,” ſprach Herr Ebenroth, 

„Das folft du bald erfahren.” Da lief er in dad Haus, 
Riß einen Brand vom Heerde und ftürmte wieder hinaus. 


a 444 


„So dauerft bu mich, Ede,” ſprach jammernd Der von Bern, 
„So muß ich dich erfhlagen, mied' ich ed noch fo gern. 
Grgieb dich, frommer Degen, und wende deinen Sinn, 

Bei allen werthen Frauen! fonft wird ed dein Ungewinn. 


„Du willft empor dich raffen und blift mich grimmig an: 
Ließ' ich dich auf, ich mäfte den Tod von dir empfehn.“ 

Da brach er ihm den Sturmbut vom Haupt unb fchlug darauf: 
Viel ftarfe Schläge that er mit ded Schwertes lihtem Knauf: 


Er fonnt ihm nicht bezwingen. Da fhob er fein Schwert 
Durch ded Halsbergs Schliken dem ftarlen Reden werth 
Und ftadh ihm durch dad Herze: des zwang ihn große Notb; 
Doch hätt er lieber felber von ihm erlitten den Tod. 


Als er ihn erfhlagen zu feinen. Füßen fab, 

Begann er ihn zu lagen: mit Schmerzen ſprach er da: 

„D weh diefed Mordes! Mich macht vor Scham fo roth 

Wie diefed Blut, dad heiße, mein Sieg und bein junger Tod. 
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„Run haßen mic die Werthen, daß ich dich flug, o Held: 
Ich muß um deinetwillen ein Sceufal fein ber Welt. 

Mit Fingern auf mid jeigen wirb fänftig Jedermann: 
Seht bin, das ift der Berner, ber Könige ſtechen kann. 


„Du erbarmft mid, Ede,“ fprach ber Kämig gut, 
„Dich hat ein Weib verrathen, dazu bein hoher Muth. 
Nie fah ich einen Degen, das muß ich dir geſtehn, 
Sp nah dem Tobe rennen als bier von bir ift gefchehn. 


# 
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„Du fannteft kein Bedenken, Feine Zagheit war in Dir, 
Das Lob muß ih dir fhenten, wie feind du wareft mir. 
Du wuſteſt nicht von Zalfchheit, dein Herz war fonder Arg: 
| Was hab ichs denn erftochen, das nichts ald Tugenden barg? 


„Des muß ih mid wohl fhämen, es bringt mir ewig Schmad: 
Wohin ich nun entfliehe, die Schande folgt mir nad). 
* Wär ich nur von dem Namen, wie ich auch wär genannt, 
Daß ich nicht Dietrich hieße, nicht ald Mörder würd erkannt. 


„In eine Steinwand lieber vermauert wollt id, fein, 

Daß mich die Luft nicht rührte, noch goldner Sonne Schein; 
Was braucht?’ ich dann zu Flagen? Mich folt um diefe Chat 
Die Erde nicht mehr tragen, fie dunkt mid fhwarzer Verrath.“ 


Als er den Feind erftohen, er weinte wie ein Weib, 

Er haͤtt ed gern gerohen an feinem eignen Leib. 
Er fprah: „Wie muß zergehben das Lob, um das ich warb! 
Mein Preis ifts, meine Ehre, die in dir, Herr Ed, erftarb. 


Mit rafhem Kluge fchwebte mein junger Ruhm empor; 

Nun taucht er tief hinunter, verfintt in Schlamm und Moor. 
Darf ih dad Schwert noch tragen, bad bir dad Herz durchſtieß? 
D weh mir, daß ih Ecke dich nicht länger leben ließ! 


is 
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„Doch weil ichd vollbrachte was ewig mic gerent, 

© foll auch Niemand leben, ber mir die Tagszeit beut. 

Bas Hilfts, ob ich verhehle den Mord der ganzen Welt? 
Benn ich ſelbſt daran gedenke ift mir die Freude vergält. 


e 
t 
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„Drum will ich es nicht bergen, daß ich dich, Held, erfchlug: 
Die ih mir auferlege, die Buß ift fhwer genug. 

Ich will zum Morde fügen den Raub, daB Jeder fieht, 
Welche Unthat ich begangen und den Gebrandmarkten flieht. 


„Deine Rüftung will ich tragen und auch dein ſcharfes Schweri 
Ich weiß wohl, daß mir Jeder aledann den Rüden lehrt. 
Den Haß und die Verachtung, die duld ich beide gern: 

Weh daB ich fie verdiente mir armem König von Bern!“ 


Da nahm er feine Rüftung: doch war fie ihm zu lang 
Bis er wohl eine Elle mit dem Sachs hernieder fchwang. 
Da fuhr hinein der Degen; er bob den Helm zu Haupt; 
Den leuchtenden Karfunfel batt er darüber gefhraubt: 


Da empfieng der Helm den Namen der neue Hildegrein. 

Der fühne Degen wollte nun auf den Dracenftein, 

Eckes Tod zu rähen an ben Frauen dort: 

Sie hatten ihn gerüftet und trugen Schuld an feinem Mord. 


Da ſchwang er fich zu Roſſe und ritt aus dem Tann: 

Bald hört’ er eine Stimme, die rief ihn klaͤglich an. 

Ste kam aud Frauenmunde: „Ich bin ein Menfchenbild, 

Hilf Held! doch jagt Herr Faſold mich wie ein flüchtiges Wild.“ 


Sie floh vor feinen Hunden wie ein ſcheues Reh: 

Dierrihen gieng gu Herzen der fhönen Jungfrau Web. 

Da fprang er aud dem Sattel und hob fie auf fein Pferd: 
„Ich will ihm bier erwarten; derweil zeit heim gu deinem Keen. 
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„Habt Ihr ihn, Ungetrene, wicht in den Tod gefandt? 
Mir ſchafft ed ewig Reue, ich fluche meiner Hand, 
Daß fie ihn bat erfchlagen. Fafold und Ebenroth, 

Die feine Brüder hießen, bie fanden auch ihren Tod. 


„Doch reiht mir jeßt zu trinken, denn ich bin müd und matt. 
Wo lebt der Held, der jemals ſo viel geftritten har? 

Im Kampf mit Feur und Waßer hab ich die Kraft erprobt; 
Zulegt no mit dem Winde: ber hat geſchnaubt und getobt! 


„Sa trieb mich in die Sämpfe, ſchier hätt er mich ertränft: 
Darauf bat Keuierbrände nach meinem Haupt gefchwenft 
Der Teufel aus der Mühle; zuletzt bald warm bald kalt 
Blies diefer windge Faſold, daB ih fchier im Tod entgalt.“ 


Da führte fie den Helden in einen hoben Saal. 

Da empfieng ihn Bolfriane, der Schönheit vollfter Stral. 
Den edeln Menzenberger reicht’ ihm dad Mägdlein gut: 
Der Wein war fein Behagen, er nannt ihn nur Eden Blut. 


Auch brachte fie ihm Speile, den Meiber und den Fiſch, 

Und faß, ihm vorzulegen, neben ihm am Tiſch. 

„sh folt euch nicht bedienen,“ ſprach die Koͤnigin: 

„Ihr ſchluget mir den Freier; ich ſchlug ihn ſchon aus dem Sinn.“ 


Kanns euch an Freiern fehlen, die jedem Blick gefällt 3 

Ich will euch was erzählen: zu Breifach wohnt ein Held, 

Der gab mir dieſes Bildniſs: feht felbit, ob ed euch gleicht; 
Laͤngſt fucht er nah dem Urbild, das doch fein Maler erreicht.“ 


Gimrod, dab Umelungenlied. 1. 30 
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„Dich zum Kampf zu fordern, das fällt mir gar nicht ein.” 
„So zieh denn hin in Frieden,“ ſprach Faſold, „fie ift dein; 
Doch daß du nicht noch einmahl, Freund, den Rath vernimm, 
Mir bier im Thal begegneft, denn fonft ergeht es bir ſchlimm“ 


Die Jungfrau fprach zu Dieteih: „Nun reitet eilends fort: 
Er ift fo unbeftändig, und reut ihn fein Wert, 

Wir müßend beid entgelten.” Ihr folgte Der von Bern. 
Sie ritten eine Strede und waren Selhof nicht fern, 


Da kehrt' er feine Hunde fuchend ſchon zuräd. 

Er fprah: „Deine Wunden waren erft dein Gläd; 
Doch jeßt bift du ded Todes, ich fagt’ es dir voraus.“ 
Da begann zwifchen beiden der allergrimmigfte Strauß. 


Es Yitt ihn anzufhauen wohl kaum ein Mann gewagt. 
Bor Schreden barg im Walde ſich die fheue Magb: 
Faſold war gewaltig; der ungefüge Gaſt, 

Bon den Bäumen nieder brach er manden ſchweren At 


Und ſchlug ihn auf Dietrich; der wehrte fih mit Muth: 
Daß er fo zeitig kehrte, das nahm er nicht für gut. 

Cr zürnt’ ihm ob des Wortbruchs und ob des Jungfernraubs. 
Die Baumäfte hieb er ber Zweige kahl und des Laube; 


Dem Vogel, den als Helmzier Faſold trug, den Greif, 
Dem flug er folge Schläge, daß er verlor den Schweif. 
Das wollte Fafold rächen und riß aus dem Grund 

Einen mähtgen Eichbaum; wohl that er Niefenfiärke kund. 


-_ 
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E Den unterlief ihm Dietrih, als er ihn hob zum Schlag 

J Und riß ihn su Boden, daß er beswungen lag. 

Frau Sälte Hatte wieder an Dietrich fih bewährt. 

Herr Zafold bat um Frieden. „Der wird dir gerne gewährt, 


w.Benn du mir Cide (hwöreft, mir treu zu fein und Hold 
Und nie von mir zu wanken.“ Da fehwor ihm Fafold 
: Drei geftabte Eide; die brach er alle drei. 
Er ſprach: „Nun laß mid wißen, Wer mein Herr geworben ſei. 


„Wie du Degen heißeft, das ift mir unbekannt.“ 

„Dietrich ift mein Name und Bern mein Heimatland. 

Ich fuhr daher in Frieden und Niemand zum Verdruß; 

Ich weiß nicht was ich immer bier fämpfen und ftreiten muß. 


„39 kam erft heute Morgen in Angft und große Noth 
: Bon einem jungen Manne, der audh mir Zweikampf bot.“ 
Da fprach das Fräulein warnend; die hüllten Zweige dicht: 


„Bas braudt ihr dad zu fagen? warum verfchweigt ihr es 
nicht?" — 


/ 


'- ‚Berum foll ers verfchweigen? was fchelter ihr ihn aus, 
Ben er die Wahrheit redet? wart ihr bei dem Strauß, 
Seo wißt ihr wohl zu fagen, Wer ihn beftanden hat? 

Der Tapfre flug ihm Wunden, die liegen eben und glatt. 


„Du dankſt ed deinem Heile und meinem Unheil ich, 
Das dir nicht begegnete, vermeßner Dieterich, 
Mein jüngfter Bruder Ede: der tft fo fühn im Streit; 


Aud weiß er mit dem Schwerte, mit Helm und Harniſch Berheid. 
29 
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„Der hätte did begwungen, ift er gleih nur ein Kind.“ 
„Ich weiß nicht ob der Eden,“ ſprach Dietrich, „zweie find: 
Giner ließ mich heute große Stärke ſchaun; 

Todt oder lebend wollt er mich bringen zu feinen Fraun. 


„Ih konnt ihn nicht erbitten, daß er mich ledig liep; \ 
Wir haben lang geftritten, eb ihn dieß Schwert durchſtieß. 

Ich dank ed Gottes Güte, daß er mich nicht erfchlug; 

Doch fiehft du an mir Wunden, bie er mir frommte, genug.“ 


„Haft du meinen Bruder in rehtem Kampf gefällt,“ 
Sprach Faſold der fchnelle, „fo bift du wohl ein Held. 
Doch feh ich ganz die Waffen alle, die du trägft, 

Womit du großen Zweifel in meinem Herzen erresft. 


„Wie fommft du an den Harnifh und wie an Schild und Helm 
Haft du fie wohl erwerben? bu bift ein arger Schelm, 

Wenn du meinen Bruder vielleicht im Schlaf erfhlugft, 

Als Dieb und Meuchelmörber feine Waffen binnen trugft.” 


De fprach der Held von Berne, vor Sorn warb er bleid: 
„Run verkehrt fi deine Rede, du bleibft dir felbft nicht gleich. 
Was du ein Jahr lang redeft, ift meiftend wohl ein Lug. 
Du neigteft mir die Hände und gabft mir über bih Zug: 


„Mit drei geftabten Eiden ſchwurſt du dih mir zum Mann; 
Nun dat einen Treubruh dein Mund an mir gethan. 

Du muft die Rede büßen: wer hat dic die gelehrt?“ 

Da zog er aus der Scheide den Sachs, bad ſchneidige Schwert. 
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Grimm ward ihm fein Gemüthe, da glich er einem Leun, 
Und fchlug ald ob er wüthe auf den Ungetreun. 
Herr Faſold fiel zur Erde; doc ſchnell mit Fuß und Hand 
e Warf er ihm ind Antlitz eine Wolfe Staub und Sand. 







yer Berner muft erblinden; doch ließ er ihn nicht auf: 

&r gab ibm fo viel Stöße mit bed Schwerted Knauf, 

Er hart ihn fchier erfchlagen; doch bat das Maͤgdlein fehr: 
„Rein, fhenket Mir fein Leben, er thutes künftig nicht mehr.“ 


Da ließ von feinem Grimme der edle Fürft von Bern. 
Er ſprach: „Da Du mich bitteft, fo thu ichs herzlich gern. 
Ich ſchenk ihn dir, doch wi er auf die Treue mein: 

F Sch ich ihn wieder wanken, fo muß es fein Ende fein.“ 


- Da bob ihn von der Erde die wunderfhöne Maid, 

z Verband ihm feine Wunden und fprah: „Nun laß den Streit, 
Und laß die falihen Tucken; mich ruft es jeßt nath Haus; 

ch willſt du länger leben, fo halte treu bei ihm aus.” 


Sie verband auch die Wunden dem edeln Dieterich. 
Als fie die erfhaute, fie weinte bitterlich, 

Daß fie fo fährlih waren, fo tief und fo groß; 

Dem guten Gotte Belder befahl fie fcheidend fein Looß. 
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Scchstes Abenteuer. 
Wie Dietrich zu den Königinnen kam. 


Als ſich beurlaubt hatte die edle Jungfrau hehr, 

Zu Faſold ſprach da Dietrich: „Nur ſchwoͤre mir nicht mehr: 
Du bringſt dich noch mit Eiden um Heil und Seligkeit. 

Du ſollſt den Weg mir zeigen zu der ungetreuen Maid, 


„Die Ecken, ihren Buhlen, hat in den Tod geſchickt; 
Doch hätt ich erſt mich gerne mit einem Trunk erquickt. 
Fließt hier nicht eine Quelle, die mir den Gaumen netzt, 
Und des verlornen Blutes ein Theil erneut und erſetzt ? 


Da ſprach der ſchnelle Faſold: „Ein Thal erſchließt ſich dort: 
Da waͤlzt die Grendelmühle bie Räder immerfort. 

Der heiße Dunft, der zifhend and hohem Schlote dampft, 
Wirkt, dag mit taufend Füßen das Pochwerk haͤmmert und ftamp 


„Da wird und gerne laben mein Bruder Ebenroth; 

Du aber fchweige ftille von des ſtarken Ede Tod. 

Daß du den haft erfchlagen, Des gedente nicht; 

Er möchte fonft vergeben im Zorn der gaftlihen Pflicht. 





„Dort fteht er auf dem Hügel und. blidt im Thal umber; 

Er bat und fhon gefehen und freut fi drüber fehr: 

} Wie ſchwenkt er mit dem Hute! Dir, fcheint ed, gilt fein Gruß: 
Er Halt dich wohl für Ede, den er vermiföt haben muß.” 


k Entgegen lief dem Degen Herr Ebenroth alsbald: 

> „au meine Leute hab ich gefendet in den Wald: 

nn bieß, du wärft erfhlagen, mein lieber Bruder Ed; 

Nech Faum zu Athem fommen laßt mic die Angft und der Schred. 


„Run wohl ung, noch hat dich die Norne nicht gerafft, 

Du kehrſt, wo nicht ald Sieger, fo doch in blühnder Kraft. 
Und gar auf einem Pferde, wie du doch nie gepflegt! 

Haft dus im Kampf gewonnen, das dich Gewaltigen trägt?“ 


Da ſprach von Bern Herr Dietrih: „Nicht länger fchweigt mein 
Mund: 

Ich bin nicht Ed geheifen, das fei dir Degen fund. 

Herr Eck ift erfchlagen, du wirft ihn nie mehr fehn.” 

„Beh, das ift üble Märe, fie ſchmerzt mich, muß ich geftehn. 


„Kannft du mir denn fagen,“ hub er zornig an, 

„Ber ihn hat erfchlagen, tugendhafter Mann?” 

Da ſprach unverbohlen der edle Dieterih: 

„So fiehb mir ind Antlis: der ihn erfhlug das bin Ich. 


„Die NRüftung, bie did täufchte, vererbt’ er mir im Tod.” 
„So geht ed dir an's Leben,“ fpra Here Ebenroth, 
„Das folft du bald erfahren.” Da lief er in das Haus, 
Rip einen Brand vom Heerde und ftürmte wieder hinaus. 
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Die Scheite war gewaltig unb brannte lichterlob. 

Als dad Herr Faſold ichaute, da ward der Falſche froh. 

Doch Dietrich riß die Schlange fih von ber Eeite ſchnell 

Und fchlug fie nah dem Brande, daß FZunfen und Kohlen bei 


Durch die Baume ftoben und fengten braun das Grün. 

Da kam in große Nöthe von Bern der Degen kähn. 

Es muft ihn wohl erzürnen: er wäre fchier verbrannt. 

Da fhwang er im Unmutb den Sache und fchlug ihm die Han 


Sammt bem Arme nieder, daß bald der Scheite Gluth 
Erſticken muft am Boden in einem Schwall von Blut. 
Den Reden felbft ergriff ee und warf ihn in den Bach. 
Da hört man noch ein Schluchzen wie eined Sterbenden Ad. 


Bevor da in die Scheide Herr Dietrich ſtieß dad Schwert, 
Da küſst' er feine Schneide: der Ehre war es werth: 
„Mir ift mein Leid zerronnen, Du ftehft mir hülfreich bei: 
Seit ih dich, Sache, gewonnen bin ich aller Sorge frei.” 


Als er ben wilden Niefen hatt in der Flut erträntt, 

Da fprach der fchnelle Kafold zu Dem von Bern: „Was denft 
Ihr wohl von meiner Langmuth? die hat doch auch ein Ziel. 

Ihr wollt mid ganz verwaifen, es wird mir endlich zu viel.” 


Da fprah der Held von Berne: „Du unftdter Mann! 

Nun muß ich dich vertilgen, da nichts Dich beßern kann. 

Das du die Zarbe wechlelft, ift dieß das legte Mahl: 

Du kannſt mir nicht entrinuen, waͤrſt bu fchläpfrig wie ein Aal“ 
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Den Kalten wollt er binden an einer Erle Schaft, 

Da rannt ihn von ber Seiten Herr Faſold an mit Kraft. 
Ihn unverfehnd zu fioßen gedacht er in den Teich; 

Doch Dietrich gewahrt’ ed und ſchnell mit faufendem Streich 


Hieb er ihm vom Halfe das ungetreue Haupt; 

Der Rumpf lag auf dem Damme und war der Macht beraubt. 
Da ſprach der edle Berner: „Dir iſt dein Recht geſchehn: 
Die keine Treue halten, moͤcht es Allen fo ergehn. 


Du reuſt mich nicht wie Ede, dein Tod iſt leicht verſchmerzt. 
O wär nun alle Falſchheit mit deiner ausgemerzt! 

Daß man Mannesworten vertrauen bürfte blind: 

So braucht' ed keine Schwüre, nie würden Eide zu Wind.” 





Da ſchwang er fi zu Moffe und ward ed faum gewahr, 
Daß er dad Haupt des Miefen mit trug am langen Haar. 
Gr fprah: „D wär gegraben auf jedes Mannes Stirn 
Mit goldnen Buchſtaben was er dacht in feinem Hirn! 


„So gab ed ftäte Treue und felten Männerbund 
W Und eine Luſt zu leben wärs auf der Erde Rund. 
Die koͤnnte mir verleiden der gleißende Verrath, 
Mie er fo liehreih lähelt und finnt auf tüdiihe That.“ 


So fprach er weiter reitend; da warb ihm erft bewuit, 

Barum er zu der Mühle mit Fafold hingemuft: 

„Da wollt er mich verratben feinem Bruder Ebenroth: 

PM ui, deine Schande maht mi für die ganze Menſchheit roth! 
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„Was trag ih auf dem Gaule bein feiged Haupt fo fahl? 
Da liege du und faule.” Er warf ed in das Thal, 

Das man die Faſoldskaule noch zum Gedaͤchtniſs nennt; 

Es liegt nicht weit von Rhöndorf, wo jeder Bauer es Fennt. 


„Nun muß ich felber fuhen den Weg zum Dradenitein; 
Dort feb ich ihn fhon ragen, er wird zu finden fein. 

Durd einen Hohlweg ftieg er den fchönen Berg binan 

Und zog das Rofe am Zügel empor auf fhwindelnder Bahn. 


Als ihn von Oben ſahen der Königinnen drei, 

Frau Seeburg muſte glauben, Daß es Herr Ede fei. Ä 
Sie fannte wohl die Rüftung; fie fprah: „Ihm ward ein Sieg: | 
Wie kim er fonft zu Pferde, der nie ein Roſs noch beftieg?“ 





Sie hatt auch wohl vernommen, der edle Fürft von Bern 
Sei in das Land gelommen, und weile nicht mehr fern. 
Da lief fie ihm entgegen und ſprach: „Willlommen, Held; 
Den du mir bringen follteft, du haft ihn, ſeh ich, gefällt.“ 


„Wen follt ich euch bringen?“ fprah Herr Dieterih. — 

„Den edeln Vogt von Berne: nad dem verlangte mid.” — 

„Und wuͤnſcht ihr ihn zu ſchauen?“ — „Ja Ihn zu allermeift. — 
„So feht ihr ihn vor Augen: ich bins, ber Dieterih heißt.“ | 


Er nahm den Helm vom Haupte: da war ed nit Herr Ce, 
Sie fah ein zornig Antliß: die Frau befiel ein Schred. 

„Wie habt ihr nun verrathben den Mann, der eud vertraut! 

Er war euch hold von Herzen, und nannt euch gern feine Braut. 
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„Habt Ihr ihn, Ungetrene, wicht in den Cod gefandt? 
Mir fhafft ed ewig Neue, ic fluche meiner Hand, 
Daß fie ihn Hat erichlagen. Fafold und Ebenroth, 

Die feine Brüder hießen, die fanden auch ihren Tod. 


„Doch reicht mir jet zu trinfen, denn ich bin mid und matt. 
Wo lebt der Held, der jemals Ko viel geftritten bat? 

Im Kampf mit Zeur und Waßer hab ich die Kraft erprobt; 
Zulegt noch mit dem Winde: der hat geſchnaubt und getobt! 





„Eck trieb mi in die Suͤmpfe, fchier hatt er mich ertränft: 
Darauf hat Keuierbrände nah meinem Haupt gefhwentt 
Der Teufel aus der Mühle; zuletzt bald warm bald Kalt 
Blied diefer windge Zafold, daß ichs fchier im Tod entgalt.“ 


Da führte fie den Helden in einen hohen Saal. 

Da empfieng ihn Bolfriane, der Schönheit vollfter Stral. 
Den edeln Menzenberger reicht’ ihm dad Mägblein gut: 
| Der Wein war fein Behagen, er nannt ihn nur Eden Blut. 


Auch brachte fie ihm Speife, den Meiher und den Fiſch, 
Und faß, ihm vorzulegen, neben ihm am Tiſch. 
„Ich folt euch. nicht bedienen,” ſprach die Königin: 
„Ihr ſchluget mir den Freier; ich fchlug ihn ſchon aus dem Sinn.“ 


„Kaund euch an Zreiern fehlen, die jedem Blid gefällt? 

Ich will euch was erzählen: zu Breiſach wohnt ein Held, 

Der gab mir diefed Bildniſs: ſeht felbft, ob es euch gleicht; 
Laͤngſt fucht er nach dem Urbild, das doch fein Maler erreicht.” 
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IV. 


Dietleib. 


BSımreod, das Amelangenfied. 11. 


Erſtes Abenteuer. 
Wie Gerhart als Brautwerber zur Normandie fuhr. 


Mir lindem Finger rährte Frau Saga mir dad Haupt: 
„Ich hab am Mhein zu weilen dir fchon zu lang erlaubt. 
Dir liegen fehr am Herzen die Leute wie dad Land, 

Du börft dich allzugerne den rheinſchen Dichter genannt. 


„Ber foH zu Ende fingen ben deutſchen Heldenfang? 
Laß ab von andern Dingen eh dieſes dir gelang. 

Wozu das irre Streben? verliere nicht dein Wort: 
Was Ih dir eingegeben, das fpült die Welle nicht fort. 


„Die tbeure Heimat preifen, das iſt wohl gut und fchön; 
Doch follten deine Weiten das Waterland erhöhn. 

Ihm haft du dich verpflichtet, es tft fo groß und hehr; 
Dentft du der Jugendtraͤume, der frühen Eide nicht mehr? 


„Da zu ded Auslands Götzen fich alled Wolf verlief, 

Im Raufch von welfher Größe den deutfhen Sinn verſchlief, 
Scier wollte dir verbiuten dad Herz ob folder Schmad; 
Nun da ſie reuig kehren, da ließe dein Eifer nach?“ 


„Der rechte Weg, 0 Herrin, ift Dir allein bewuſt.“ — 
Da bot fie mir die Schale; ich nahm und trank mit Luft. 
Nun ſah ich Bar die Pfade, wo Nebel lang gebraut: 

So mögt ihr gerne bören, was ich erlebt und gefchaut. 


Zu Bern auf dem Hochſitz ſaß Dietrich der Held, 

Der einft bewältgen follte die weite deutfhe Welt. 

Dem Sohn faß zur Seite Dietmar der König hehr 

Und ringe im Kreiß gefchloßen der Helden Schar um ihn hi 


Ihnen diente Heime heute und reichte lautern Tranf 

In goldenen Gefäßen: er gieng von Bank zu Bank. 

Da tranten fie Willlommen dem jungen Vogt von Bern; 
Wohl freute fie die Heimkehr des lang gewanderten Herrn. 


Da 309 er aus der Scheide Nagelring fein Schwert 
Und fprach vor den Gefellen: „Du haft dich wohl bewährt 
Und harten Strauß beftanden, du guter Nagelring, 
Den ih zum Xöfegelde von dem fchlauen Zwerg empfieng. 
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u haft mich nicht verlaßen, bu warft mein Troſt, mein Glüd, 
u gabft mir neue Siege, gabft mich mir felbit zuräd; 
neigennüßig haft du dein Srommen nicht bedacht: 

u haſt den Sache gewonnen und dich entbehrlich gemadt. 


Ich darf Dich nicht behalten, du liebft dir frifhes Thun 
nd magft in deiner Scheide nicht roften und nicht ruhn. 
tun will ich für dich forgen, daß du den Herrn gewinnſt, 
)er dir mit neuen Thaten die alte Tugend verzinst. 


Tritt und nun näher, Heime, du Sohn des Abdelger: 
liemanden gönn ih den Nagelring fo fehr. 

Yr brach auf meinem Helme Blutgang dein Schwert 
nd lang baft bu vergebene fo guter Waffe begehrt. 


Iuch fchuld ich dir den Zalten, das windfchnelle Rois, 

#3 der Stute Brunhildd auf Segard entfproß. 

afür wird dir der Zwerge Gefchmeide zum Gewinn: 

imms, guter Freund, und brauch ed nad) deinem würdigen Sinn.“ 


ı nahm aus Dietrihd Händen Heime dad Schwert fo blant 
id fagte dem Gebieter der Gabe großen Dantf. 

id ringe umher im Kreiße dankte Jedermann 

rın Dietrich für die Wohlthat, die er an Heimen gethan. 


ur Wittich erzürnte, daß der dad Schwert empfieng: 
lebel angefommen bift du, Nagelring! 

ines Biedermannes Waffe verbdienteft du zu fein, 

nd wirft dem Ungetreuen, der eitel Lug ift und Schein. 
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„Ih hab ihn kennen lernen, fein Gleißen täufcht mid niät. 
Seit ich nah: Bern gefommen in des jungen Königs Pflicht, 
Acht ich feines Umgangs als eines Weibs, nicht mehr: 

Wer möchte fih verlaßen auf der Gefellen ein Heer? 


„Weber die Etſch gefprungen war ich auf fchnellem Roſs: 
Da ward ich angefallen von wilder Raͤuber Troſs, 

Fünfe wider Einen: Er ließ mich in der Noth 

Und hörte nicht Herbegend noch des alten Hilbrand Gebot, 


„Obwohl an Ihm bie Reihe zu fpringen war, und längft 
Er mich erritten hätte auf feinem fchnellen Hengit. 
Da mich der Schäcer fünfe bedrohten, hielt er ba 
Und ließ fih wenig fümmern was mir zu Leibe gefchab. 


„Wär ich erfchlagen worden, es hätt ihn nicht betrübt; 

Das ift an dem Gefährten bie Treue, bie er übt. 

Die beiden andern waren vom Strom noch nicht herauf; 

Als die mir Hülfe brachten, da trieb auch er fein Roſs zum Lauf: 


„Das dankt ih ihm mit Nichten, id bedurfte fein nicht mehr.“ 
Die Klage hört? enträfter der junge König hehr. 

Er ſprach: „Und haft du, Heime, fol Neidingswert gethan, 
Und Hilbrand wild bezeugen, ich feh ed dem Alten an, 


„So heb aus meinen Yugen, wunreiner Hund, dich fort. 
Dem Gefährten in den Noͤthen nicht beiftehn, das ift Mord. 
Wohl ziemte dir zu bangen vor Bern noch biefen Tag: 
Hinweg aus meinen Augen, eh dich mein Zorn erreichen ms“ 
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dwies er ihm die Thüre. Heime fprach gefaßt: 

Ich gehe; einft gereut dich was du geſprochen haft. 

Bittichen folld nicht frommen; fein Schimming, der ift mein: 
te wähnt mit folcher Klage bed Anſpruchs ledig zu fein; 


Dech werd ih ihn erlangen, ich lade nicht mein Recht: 

Riht umfonft war Studad eined Schmiedes Pferdeknecht.“ 
Ya trat er aus dem Saale, nahm Rispa, Diſa's Sproß; 
den Nagelring am Gürtel ritt er hinweg aus dem Schloß. 


Run laßen wir ihn reiten und ehren in den Saal. 

da fprach der edle Dietrich zu ber Geſellen Zahl: 

Ihr lieben Freunde, böret, was ich euch Klagen muß: 
Rein Leid um die Verlobte und meines Waters Beſchluß. 


Ih hatte mir erworben eine bersgeliebte Braut, . 
ie treufte Maid, die jemals die Sonne hat gefchaut. 
d liebte fie, fie liebte mich wieder inniglich: 

web mir, daß ich fußbreit je von ihrer Seite wich! 


Nun ift fie mir genommen, entfchwunden räthfelhaft: 

ch weiß nicht, lebt Gotlinde, hält fie des Todes Haft. 

n der Ruhr ift eine Veſte, Schloß Hardenberg genannt: 
a war fie bei dem Oheim als fie fo plöglich verſchwand. 


Bir fuhten die Entrüdte vergebens weit umher: 
Ne jedes Hug entzüdte, kein Auge fah fie mehr. 
0 lieg ih überwunden das Land, das ich erwarb. 
Ätt ich ed nie gefunden, wo meine Freude verdarb! 


f 
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„Ih muß es theuer büßen, am Rhein das fchönfte Thal; 
Daß ich di, Eck! erſchlagen, dad raht an mir die Qual. 
Hätt ih nun meinen Willen, ich thär ihr Treue fund; 


Mein Herz wird ihr doch halten was ich verhieß mit Hand und Mund. 


„Herz, Hand und Mund, die follten fich nimmermehr entzwein: 


Es ift nicht wahre Che, fehle Eines von ben brein. 
Drum wär ed wohl am Beten, id bliebe wie ich bin; 
Doch fagt mein Vater Dietmar, ic habe Eindifhen Sinn, 


„Ließ' ich das Land erttgelten der lieben Maid Verluſt: 
Nicht dürften Fürften freien nad ihres Herzens: Luſt. 
Zur Landesmutter müß ich vom herrlichſten Gefchlecht 
Mir ein Gemahl erliefen: das fei der Könige Recht.“ 


Da ſprach Meifter Hildebrand: „Er bat dir wahr gefagt: 
Du darfft hierin nicht fchalten wie deinem Sinn bebagt. 
Wir nehmen unfre Lehen von keinem Hageſtolz: — 

Du muft uns Erben fchnigen und aus dem edelſten Holz.“ 


Da fprah zu den Getreuen Dietmar der König hehr: 
„Was wir ihm auferlegen zu leiften ift nicht ſchwer. 
Es giebt noch Koͤnigstoͤchter, die ſchoͤn und lieblich find, 
Und manche wohl ift fhöner als König Drufians Kind; 


„Der Mitgift zu gefchweigen, die erfreien mag mein Sohn; 
Gotlinde braͤcht ihm Feine, ihr Land gehört ihm fchon. 
Doch fieht er nur auf Schönheit, ich laß ihm freie Wahl: 
Auf allen Erdenthronen fiel er das fhönfte Gemahl. 
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Run wißt, ich habe Boten geſandt in alle Welt. 

dm eine Braut zu fuchen, die jedem Sinn gefällt. 
sie wien wohl von Schöne, von edler Frauen Werth; 
inf fahen fie die Beſten, die je ein König begehrt. 


Sie find umbergefahren in allen deutfchen Gaun 

ah Anmuth, Huld und Liebreiz zu fpaben und zu fehaun. 
ie fehrten heim und fprahen zumal aus Einem Mund: 

» behr und herrlich bluͤhe auf allem irdifhem Mund 


ein Weib ald Ludwigs Tochter, ded Herrn der Normandie, 
d holder fei und edler keine Königin als fie 

ch hätet fie ihr Vater vor aller Männer Blick; 

e felber nur erfahen fie durch ein günftig Geſchick. 


o dacht ih, wär ed Güte unb keine Grauſamkeit 

28 wir von ihm verlangen: zu frein die fhöne Maid. 
ich fol er Hartmuths Schweſter nicht kaufen unbefehn: 
fahre fie zu fchauen, ic laß ed gerne geſchehn.“ 


a fprach der edle Dietrih: „Dad wär vergebne Noth: 
b nehme fie, mein Vater, nur weil ed eur Gebot. 
ir leicht ift Hilde Schöner als je Gotlinde war; 

iel lieber doc von dieſer wär mir ein einziges Haar. 


Benn ich nach euerm Willen die Schöne nehmen muß,. 

ir Normandie zu fahren darum, wär Ueberfluß. 

diet Werber hin; mir felber: fteht nicht der Sinn zum Srein. 
id kam ich aus und fähe noch einmal fließen den Rhein, 





a 10 ve 


„Der Fahrt zu den Normannen gedächt ich bald nicht mehr, 
Schön Hilde wär vergehen, ic fag ed euch vorher. 

Ich lie auf ale Berge und fucht? in Wald und Flur 
Gotlindens Namen rufend ber Unvergeplihen Spur.” 


„So möcht es wohl geſchehen,“ fprach Hildebrand: „ihr wiht 
Sion lange, Herr und König, daß er ein Träumer ift. 
Doch hier ift gar nicht thener ein guter Math, ber Fund 
Iſt ſchon zur Hälfte euer, denn end gehörte der Grund. 


„3% fand in meinem Sinne wie bier zu helfen fei. 
Seht diefen jungen Reden mit goldnem Hirſchgeweih: 
Das wär ein fhmuder Werber, ihn fehen gern bie Fraun; 


Auch iſt er Dietrichs Neffe: er mag die Braut ihm vertraun. 


„So ſchictt dem Sechzehnender zu den Normannen hin; 
In allen Reichen find er Brautwerber nicht wie ihn. 

Er ift ein hoͤfſcher Knabe und weiß auch kluge Lift: 

Nun gebt ihm Brief und Siegel, damit er beglaubigt ift.“ 


Da ſprach König Dietmar zu dem jungen Herbart: 
„Willſt du, mein Enfel, vollbringen diefe Fahrt, 

So laß ich dic bereiten mit Roſs und Gewand 

Und vierundzwanzig Mitter geleiten dic in das Land. 


„Und bringft du dem Freier dad Mägdlein auserſehn, 
Salzburg und Steier wird bir zu Fahnenlehn. 

Dir bürgt mein Wort, daß nimmer ein Andrer fie erwirbt, 
Benn einft zu Berchtoldsgaden dein Vater Herdegen ſtirbt.“ 
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ſprach der fchnelle Herbart, Herdegens Sohn: 

itt ih Gewand und. Roſſe, ich führe heute fchon. 

Hin ihr mid auch fendet, ic bin der Fahrt bereit.” 

> gab man bald dem Degen: er: fchieb mit fhönem Geleit. 


Zweites Abenteuer. 
Wie Heime zu Ingram kam, 


Nun iſt es Zeit zu ſchauen was aus Heimen ward 

Seit Dietrich ihn geächtet, dazu geſcholten hart. 

Er war hinaus geritten und wuſte nicht wohin: 

Wie er die Schmach noch raͤche, das lag ihm einzig im Sim. 


Da zog er aus der Scheide den guten Nagelring: 

Das war ihm Troft im Leide, daß er ben noch empfieng. 
„Wenn du mich bannen wollteft, was gabft du mir dieß Schr 
Haft dus fo lang getragen "und verlannteft feinen Werth? 


„Mit diefer Waffe find ich wohl einen andern Herrn: 
Es dienen alle Reihe noch nicht dem Vogt von Bern.” 
Als er fih recht bedachte, da fiel ibm Rother ein, 

Er hatt es oft vernommen, wie der fo mild follte fein. 


„Er ift zwar Dietmard Blutsfreund; vernahm ichs aber recht, 
So iſt mit fih zerfallen des alten Gaut Geflecht. 

Es fteht nicht mehr in Liebe wie ed geftanden eb: 

Zu Nothern will ich reiten bin an die Öftlihe Eee.” 
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ritt zum Hochgebirge, durchs ſchoͤne Land Tyrol, 
d weiter gegen Norben (die Wege kannt er wohl) 
ch alle deutfhen Gauen bis an der Elbe Strand. 
In Roſs trug ihn hinüber in der Holfaßen Land. 


kam in eine Wilbnife, die hieß der Sachſenwald; 

Ht allerdings geheuer war dieſer Aufenthalt. 

ch ward er angeritten von wilder Männer drein; 

n Sinen ftach er nieder; ber dritte fprad zu den Zwein: 


ißt mich allein mit Diefem; mich duünkt, ich fab ihn fchon. 
ſt du nicht Heime? Adelgers Sohn? 

ve ſtehts in Berchtoldsgaden? Was führt dich in dieß Land? 
t dih etwa Dietmar zu König Mothern geſandt?“ — 


Iu wirft ed nicht erfahren, ob bu die Fragen mehrft; 

ft fag mir deinen Namen, und dein Gefchäft zuerft: 

5 fteh hier unbeswungen.” Da fprach der fremde Mann: 
trkennſt du nicht den Sintram, ber feinem Vater entrann?“ 


a ſprach der flarfe Heime: „Das lehrte dich die Notb; 
0b Schuld war Meifter Wigbald an Herdegend Tob: 
ser giebt auch Scharfe Klingen in ungeübte Fauſt? 

3ar ich dein Water, ich hätt ihn anders zerzauft. 


Nun win ich dir au fagen was du mich haft gefragt: 

m findifchen Eifer bat Dietrich mich veriagt. 

un win ich Rothern dienen. Bift du vielleicht fein Mann? 

dich freute, daß ich Dich finde, der mir von ihm melden fann.” — 
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„Das wolle Gott nicht,” fprach er, „daß ich fein Dienſtmann wir. 
Der Wolf in eigner Heerde! ſein Joch iſt allzuſchwer. 

Noch hab ich nicht vernommen, daß Wer ed lang ertrug: 
Man foll ihm immer bringen und bringt ihn nimmer gen. 


„Wie er die Leute fchindet, auf neue Steuern finut, 

Und Wucher treibt und Schacher mit jedem Menfchentind, 
Doch geht es immer. hungrig und fchmußig bei ihm zu 
Und nimmer will fih füllen mit Gold die gähnende Trub. 


„Es ift, ald obs die Wellen verfchlängen allzumal. 
Solchem Herren dienen wär meine leßte Wahl.” 
„Wie -wunderlih 1” ſprach Heime, „wenn ich mich recht befann, 
Er bie in feiner Jugend ber allermildeſte Mann.“ | 


Sintram verfeßte: „Das ift fo manches Jahr. 

Seit Berchtold ftarb, der alte, - verwandelt ift er gar. 
Berchtold war mein Urahn, brum wollt ich erft babin; 

Als ich es näher anfah, flug ich mir das aus dem Sinn.“ - 


„Du fprahft, in feinen Händen zerränne ftätd dad Gold: 
Führt er deun große Kriege und zahlt fo fchweren Sold?” — 
„Wohl führt er große Kriege, doch mit gar Mleinem Slüd: 
Er kehrt aufs Haupt gefchlagen aus jeder Feldſchlacht zuräd. 


„Heunland ift ihm genommen und Hamburg feine Stadt, 
Die Uten, feiner Trauten, Meljas vererbet hat. 

Die nahm ihm König Etzel, Botelungs Sohn: 

Er heißt nun Heunentönig; doch verlegt’ er feinen Thron 
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Rad Sufat, wie wir fagen; ihr aber heißt ed Soeft. 

arum ift König Mother dem Epel fo erboft, - 

aß er ihn zu bezwingen nach Schäßen ſpaͤht und fpürt. 

ingft that ihm Edel Schlimmres: denn feine Tochter entführt 


at Rüdiger der milde, der Eßeld Dienſtmann ift: 
führt? ed lang im Schilde; doch jeßt gelang die Lift. 
ın wird die fchöne Helle Etzels Königin:- 

er ift fo gewaltig, ed düntt fie billig Gewinn.“ 


ı fprach der fiarfe Heime: „Wem aber dieneft du? 
ft du in Etzels Solde?” „Das gab ich eher zu; 

ı Wahrheit aber dien ih viel einem ſtaͤrkern Mann: 
in Reich ift hier in Holftein der unermeßliche Tann. 


Ber aus der Mark der Dänen zum Sacfenlande fährt, 
ıd wer vom Sacfenlande gen Dänemark ſich kehrt, 
up feine Macht ertennen und zahlen ſchweren Zoll: 
3 kofter ihn das Leben wenn er nicht zahlt was er foll. 


Villſt du zu Mothern fahren, fo geb ich dir Geleit, 

aß fie dich reiten laßen und bleibft vom Zoll befreit.” 

Ich will nicht mehr zu Rothern,“ fprach der ftarfe Held; 

Aud find mir Etzels Dienfte durch Dietmars Freundfchaft vergällt. 


Vie Heißt denn euer Häuptling, Sintram, fag mir an?” 
Man nennt den Degen Ingram, den wunderftarten Mann. 
ie hab ich feines Gleichen gefehn in aller Welt; 

"dat mit ſchnellen Streihen zumal oft Swölfe gefällt.“ 


! 
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„Sind der Gefellen Viele?“ — „Noch ift nicht voll die Zahl 
Wir find erft unfer Eilfe.” — „So führe mich einmal 

Zu Ingram deinem Herren: gefall ich ihm, er mir, 

So bleib ih ald der Iwölfte, die Zahl zu füllen, wohl hier.” 


Als Ingram ſah den Neuling, es war ihm kein Verdruß. 
Sie ſprachen lang zufammen, : und diefed war der Schluß, 
Daß Heim in ihrer Bande der zwölfte Räuber warb. 

Ste follten fih verfuhen desſelben Tages noch hart. 


Reicher Kaufleute kam ein ‚halbes Heer 

Gen Dänemarf gezogen vom Sacfenlande: ber. - 

Sie mochten felbft geleiten der edeln Güter Kracht: 
Sie fuhren fo gewappnet, fie hätten wahrlich gedacht, 


Nicht Wenige dürften es fein, die Fühn genug 

Den Weg zu fperren. wären fo ftarfem Männerzug. 

Gar unerfchroden ritten - fie dur den Sachſenwald; 
Auch ward bei hellem Sange mit Peitichen luftig gefnallt. 


Da rief der Räuber Ingram: „Seht diefe Männer dort 
Mit fhwerem Frahtwagen: ed ift ein ganzer Hort! 

Sie find zwar wohlgeräftet und ftärfer viel ale wir; 

Doch Wer ein Held will heißen mit rechter Rampfesbegier, 


„Der muß. um veich zu werden die Uebermaht nicht ſcheun— 
Nur Tröpfe zählen Köpfe: fo darf man Und nicht dreun.“ 
Sie eilten zu den Roſſen und ftürzten auf fie ein. 

Die Kaufleute fahen ihrer Feinde Schar fo Mein, 


u 
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Da fprangen fie von Roſſen und Wagen wohlgemnth, 
Shwangen ihre Spieße, und züdten Schwerter gut, 
Denn ſich zu ſchirmen führten fie Tartfche nicht noh Schild. 
Da ward viel Bluts vergoßen, es dampfte heiß das Gefild. 


Der Kampf währte lange; doch kams zuleßt dahin, 
Daß Ingrams Gefellen der Sieg zu winken fchien. 
Da wurden fie noch fühner und liegen eh nicht ab 
Bis alle ſechzig Männer im Walde fanden ihr Grab. 


Sie nahmen reiche Beute und jubelten dem Bang. . 
Wen follten fie noch fürdten, ‚da ihnen dieß gelang! 
Heime felber deuchte ſich nun ein befrer Held. 

Mit feinem guten Schwerte hatt Er die Meiften gefällt. 


&imco 
—0 Umelangenlied. II. 2 
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_ Drittes Abenteuer. 
Wie Dierleib zur Hochzeit fahren wollte 


Wo ſich in Marſchen weidend das Rind nur büdt und ftredi 
Zu freier That und Rede der Bauer fi, erfedt, 

Am Dietmarfenlande, da wohnt’ ein maͤchtger Mann, 

Gin Bauer wie die Andern, nur baß er Schäße gewann. 


Der Huben und der Höfe befaß er alfo viel, 

Der Wieſen und der Heerden: wer zählte ih and Ziel? 
Dazu war er an Kräften wie an ber Habe reich, 

Bon riefen und von Dänen war ihm der Stärkfte nicht gleis 


Er hatt in jungen Jahren. das halbe Theil der Welt 

Wohl unterm Schild erfahren ald auch ein andrer Held. 
Jetzt hielt er fih zu Haufe, dad brabt ihm mehr Gewinn; 
Doch gern empfieng er Säfte, er hatte fürftlihen Sinn. 


Er war anch einer Fürftin felber anvermählt: 

Eine Herzogin von Sachen, bie hatt ihn frei erwählt. 

Ste war geheißen Ute, das edle Trauenbild; 

Der beiden Sohn hieß Dietleib und ihre Tochter Similb. 
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verſchwingens unvergeßen war noch Herr Biterolf; 
Reift traf er zwar mit Spießen den Eber nur und Wolf; 
Reoch famen feine Schwäger daher aud Sachfenland, 

So brach der alte Jäger den Sper mit funftreiher Hand. 


Früh fah der Knab erfprengen mand wohl gelehrted Roſs 
And nach drei Nägeln zielen, wenn man ben Sper verfhoß. 
Ben Helmen und von Schilden ftob. oft die lichte Zier, 
Derab aus reihem Banner fah manches graͤmliche Thier. 


Die Knaben üben gerne mas fie an Männern fehn 

And bildende nah in Spielen: fo pflegt’ ed zu gefchehn. 

Jung Dietleib hielt ed anders: er hatte wenig Acht 

Bf Ritt und Kampf der Helden und ihre kuͤnſtliche Schlacht. 


Der Bater fah ed ungern wie er fich geben ließ 

Ind in der Küche lieber wendete den Spieß, . 

ieber Bauerlümmel in Scheuern rauft und fchlug 
18 unter feinen Gäften fi fein und ablig betrug. 


konnt es auch wohl merken, der Vater liebt! ihn nicht, 
ie Mutter zeigt? ihm felten - ein freundliches Geſicht: 

ie fümmerten fich beide zuletzt nicht mehr um ihn, 

er aus der Art gefchlagen, wohl gar ein Wechfelbalg fchien. 


° war fo ganz entwildert dem herzoglihen Stamm, 
temals in die Haare bracht er einen Kamm, 

ie flieg er in die Wanne, mar auch das Bad bereit, 
uußgen Afchenfnechten glich er von Antlig und Kleid. 


Einft Ind man feinen Tater - zu einem Gaftgebot 

Gen Lauenburg am Elbſtrom beim dritten Abendroth 

Mit ftattlibem Gefolge, vorab mit Weib ımd Kind: 

Er wollt ed nicht verweigern; er war dem Wirthe holdgefinnt. 


Er rüftete fih herrlich alsbald zu dieſer Fahrt 

‚Mit Meifigen und Roſſen. Das hatte wohl gewahrt 
Dietleib der junge: ber bildete fich ein, 

Er follte mit den Eltern aud bei dem Gaftmale fein. 


Da fprang er auf vom Heerde, bei dem er lag beftaubt, 
Und fchüttelte die Aſche von Händen: und von Haupt. 
Dann wuſch er ſich Dad Antlis im eiöftarren Bad 

Und trat mit Maren Augen in feiner Mutter Gemach. 


Die bat er, ihm zu geben fein hochzeitlih Gewand. 

Die Mutter fprah: Was willſt bu damit, unnäßer Fant? 
Er fprah: „Wir find geladen zu einem Gajtgebor 

Gen Lauenburg am Elbſtrom vor dem dritten Abendroth.“ 


Was kümmert Di das? ſprach fie: Du willſt doch nicht depin! - 
„Freilich will ich, Mutter, da ich geladen. bin. - 

Ich hab es wohl vernommen, es hieß. mit Weib und Kind 
Und ftattlidem Gefolge: ich zähle mit zum Hausgeſind.“ — 


Wohl zählt du zum Gefinde, leider ift ed wahr; 

Zum ftattlichen doch nimmer, wunftattlich bift du gar. 

„Ihr gebt mir nicht die Kleider, ſonſt wär ich ſtattlich fon.“ 
Da ſprach bie Mutter zürnend: „Was fällt dir ein, mein Herr&oh! 
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tun lagſt du in der Afhe zwölf Monden, macht ein Jahr 
Lund willit zum Gaftmal fahren, zu werther Männer Schar? 
Bol Schade wär ed, bliebft du zu weit davon entfernt: 
Du haft von Kücheniungen fo edle Sitte gelernt, 


Don Knechten und von Bauern, es fann.nicht anders fein, 
Bir legten große Ehre mit folhem Sprößling ein. 

Dech gäb ed Neid: drum harre du lieber hier in Ruh 

Der nachften Hundehochzeit: da ziemen Säfte wie du.“ 


Dietleib ſprach: „Frau Mutter, das war Fein höfifh Wort: 
hr meider folhe Reden, hoff id, beim Gaſtmal dort. 
Boönnt ihr mir nun die Ausfahrt, fo dünft ed mich: Gewinn; 
Bergönnt ihre nicht, fo fahr ih nichts defto weniger hin.” 


St gieng hinaus und fuchte bis er den Vater fand; 
Der hatt im Hof zu fhaffen; der Junge ſprach zuhand: 
Ich fahre mit zur Hochzeit, Herr: geliebt es euch, 
So gebt mir Roſs und Waffen und alles reifige Zeuch.“ 


Da fprach der Mater: „Traͤumt dir am hellen Tage gar? 
"5 bracht und eitel Schande, viel Ehre nicht fürwahr, 
Venn folh ein Bärenhäuter wie du bift, Tagedieb, 
ei wohlgezognen Söhnen fein rohes Unweſen trieb. 


Viel edle Herren kommen zu dieſem Gaſtgebot: 

a find halbwuͤchsgen Burfhen wohl andre Künfte Noth 
18 Gaͤnſ und Hübner braten und blafen in die Gluth 
18 hell das Reiſicht lodert: darauf verſtehſt du dich gut. 
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„Sonft wollteft du nichts lernen, Herr Oberkücentuedt. 
Ganz ausgeartet bift du von würdigem Gefchlecht, 
Und Wahrheit dünft mich endlih was hier ein Jeder ſpricht, 


Der auf dein Treiben achtet: mein Sohn, der mwäreft du niht“ 


Da verfegte Dietleib: „Wellen Sohn id) fei, 

Kann ich nicht felber wißen: ich war nicht mit dabei. 
Nur hab ich fagen hören von Allen, die davon 

Naht dir wohl wißen mögen, : ich wäre Biterolfs Sohn. 


„So du aber irgend Zweifel haft daran, 

So frage Sie ſtatt meiner, die es wißen fann, 

Näamli meine Mutter; ich habe feinen Grund 

Andern Vater zu fuhen als den mir nennt der Leute Mund; 


„Dbgleih ich nimmer wäre, das fieht man wohl auch blind, 
Sp geringer Bauern und armer Leute Kind, 

Die mein nicht beßer hätten gepflegt, als du: gethan 

Bis diefen Tag, denn nimmer nahmſt du dich meiner nod a. 


„Ih danke dir, wie wenig an mir gethan du habft, 
Doch dieß, daß du mir eine fo gute Mutter gabft 
Als die an der du zweifelt; denn wär fie nicht fo gut 
Als alle Leute fagen, und nicht von fürftlihem Blut, 


„Ih könnt ihr nicht vertrauen, da ſolchen Vorwurfs Lait 
Auf die Unbeſcholtne du felbft geladen haft. 

Wären ihre Freunde, beine Schwäger bier, 

Du haͤtteſt ſolche Dinge wohl nicht gefprochen von ihr. 
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Roch fie muß Mein entgelten - und daß ich noch nicht voll 
wacfen bin zum Manne, denn glaube nur, es foll 

ad Niemand von ihr denten, wenn ich zu Jahren fam, .. 
edend zu gefchweigen, was ich von dir nun vernahm.“ 


deh, Schallsnarr, und trolle dich am den Kühenheerd, “ 
prach Biterolf mit Lachen, „nicht beßres bift du werch. - 
on meiner Hausfrau. glaube nur du und Jedermann, 
aß ich nie andre Meinung als eine gute gewann, 


umal fie immer Gute nur hat verdient um mid. 

u aber bift ein Mondlalb und nimmer kann ich dich 

Ir unfer Blut erfennen. Wer dih nun auch gebar, 

on mir und meiner Frauen haft du gewiſs nicht ein Haar.“ 


arauf verſetzte Dietleib: „Wenn endlich denn ihr Kind 

ier abzuholen kommen die meine Eltern ſind, 

o ſchulden ſie euch Beiden gar mäßgen Pflegelohn, 

ſenn wenig Müh und Koſten habt ihr verwandt auf ihren Sohn. 


Das laßen wir beruhen bis Solches ſich begiebt. 

3enn nun mir dieſe Ausfahrt zu gönnen dir beliebt, 

0 babe Dank; verfagit dus, weil du dich meiner fhämft, 

0 fahr ich doch, und lieber nur, wenn Du darüber dich graͤmſt.“ 


 gieug er nah dem Stalle und nahm Das befte Pferd, 

& Biterolf da hatte; zwölf Marken war ed werth. 
batt es bald geftriegelt; gefattelt und gezaͤumt: 
fhritt er in die Bügel und ritt hinaus ungeſaͤumt 
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Nach einem nahen Ciland (ed war zur Winterzeit): 
Das junge Eis erkrachte: das fhuf Ihm al fein Leid. 
Da wohnt’ ein Mann, ben bat er um Waffen und Gens Pi. 
Er lieh ibm was er hatte, da er fo kühn ihn befand. 


Als er nun wiederkehrte, da fah fein Mater Mar, 

Daß er ohne feinen Urlaub zu reiten Willens war. 

Er dat: „Ich wills nicht wehren: wer weiß? am Ende madt 
Er fich bei Leuten. beßer, als unfre Sorge gedacht.“ 


Auch fah er ein, man rehn ed ihm ſelbſt Zum Vorwurf an, 
Wenn er ihn reiten ließe . fo fpöttlich angethan. 

"Da gebot er feinen Leuten, ihm Harniſch, Schild und Schwert 
Und gut Gewand zu geben: des war der Knabe wohl wertd. 


Viertes Abenteuer. 
Wie Dietleib Stimen begegnete. 


Der fuhr erft zum Bade und wuſch den Leib fih rein 

Tom Staub und vonder Aſche: da hatt er klaren Schein: 
Dann fprang er in die Kleider und in fein Streitgewand; 
Da Hätten ihn die Eltern ſchier felbft nicht wieder erfannt. 


Er gieng zu feinem Roffe und ſchwang ſich zierlich auf; 
Er wuſt es wohl zu führen im Selten wie im Lauf. 
Auch fagten alle Lente, da fie ihn reiten fahn, | 

wär ein ftolger Knabe und würd ein waderer Mann. | 


Da ritt er mit den Eltern zu jenem Gaftgebot, 

Wo fie erwartet wurden beim dritten Abendroth. 

Dos währte manche Tage und war an Freuden reich; 
Da that ed Dietteib völlig .den andern Zünglingen gleich. 


In Hofzucht nnd Sitte "fand er fih leicht und frei, 
Als ob er zeitlebens am Hof gewefen fei. 


Die Wirthſchaft und dad Prangen . war Ihm recht ein Genuß: 


Er mochte gerne fhwelgen fo in. Freud und Ueberfluß. 
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Die Hochzeit gieng zu Ende; das war dem Juͤngling lid. 
Da fuhr feine Mutter mit ftattlihem Geleit 
Heim zu ihrem Haufes der Vater aber ritt 
Zu einem andern Gaftmal: da nahm er Dietleiben mit. 
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Der war ded unverdroßen; und gieng’ ed immer ſo 
Ton Einem Jahr ind Andre, des wär er herzlich froh. 
Doch Alles nimmt ein Ende; fo gieng dad Gaſtmal and: 
Unluftig mit dem Vater. fuhr Dietleib wieder nah Haus. 


Nun lag auf ihrer Straße der tiefe Sachfenwald: 

Da deucht’ ed nicht geheuer: denn Manchem war Gewalt - 
An Leib und Gut gefhehen; doch blieb Fein andrer Math 
ALS durch den Wald. zu fahren was man den Beiden aud dl. 


Als fie nun vorwärts ritten, da ſah der alte Held 

Sich von verdächtgen. Männern im Dickicht eng. umftelt. 

Erfhroden fprah da Biterolf zu Dietleib feinem Sohn: 

„Nun deuchte mich es beßer, da diele Räuber uns -drohn, 


„Du wärft nach Haus geritten als deine Mütter fuhr. 
um Mich ift mir nicht bange; dich zu verlieren nur 
Beforg ich, deifen Jugend, ftch felbft nicht ſchuͤtzen Fann. 
Du bift mir lieb, zumal ih den Einen Sohn nur gewann.” 


Da fprach zu dem Vater Dietleib aus ſtolzem Sinn: 
„Run muft du doch geftehen, dab ich dir theuer bin; 
Du bätteft mir es eher wohl mögen anvertraun. 

Doch wähne nicht, ed fchrede mic, diefe Maͤnner zu fhaun. 
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Rein Rath iſt, verfhmähft du nicht was ein Kind bir räth, 
ir fpringen von den Roſſen und ſchließen feſt und ftät 

te Rüden aneinander: Und hab ich nicht den Muth 

Rich ald ein Mann zu wehren, fo ſei ich nimmer dein Blut. 


Es mag fih Hier erproben mas du gefprodhen haft, 

Ih wär in deinem Haufe ein eingefhobner Gaft. 

Hin Mondkalb will ich heißen, ein-Wechfelbalg, ein Wicht, 
Denn ih mich-irgend fürdte vor dieſer Männer Angeſicht.“ 


Jer Vater hörte freudig des Sohns beherztes Wort. 
Sie fprangen von den Roſſen und fchloßen eng fofort 
ie Rüden aneinander. So fah fie Heime ftehn: 

ir hatte kuͤhnre Blicke nicht oft verfenden gefehn. 


% gieng er bin zu Ingram, der feinen Rauſch verſchlief 

Mm dichtem Buchenfchatten; fein Schlaf war feft und tief. 

)och wet’ er ihn und fagte: „Zwei Männer ritten her 

Rit breiter Bruft und Schultern; fie find entſchloßen zur Wehr. 


ʒie tragen ſchwarze Helme, fo wunderftart, mir ſcheint, 
? diefe Helme ſchmiedete, das war der böfe Feind. 
"find mit großen Nägeln befchlagen, feft und hart; 
ſicher find es Nitter, wo nicht noch edlerer Art. 


r finden volle Arbeit.” Dad nahm der Hauptmann ſchief: 
meint', es waͤren Tauſend. Wie darfſt du, da ich ſchlief, 
um den Quark erweden? Wir fhlugen jüngft ein Schock 

ſcheuſt dich nun vor Zweien? Das iſt ein garſtiger Bock. 
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„Du haft die Warte Heute, drum laß mid hübſch in Rus. 
Schämft du dich nicht, fo wähle fünf andre noch dazu, 
Nimm Alles mas fie haben und fchlag fie felber todt.“ 

Er gieng noch nicht: da ward ihm mit Flüchen grimmig gedreht, 


Da ritt der ſtarke Heime ſelbſechſter auf fie ein. 

Sie fanden volle Arbeit in Wahrheit an den wein. 

Es wehrte fi gar ritterlih der Vater mit dem Sohn, 
Und als bie. Fünfe lagen,“ da war der Sechfte geflohn. 


Bor Ingram biutberonnen trat Heim mit ftummem Gruß 
Und feßte tief erathmend „den Schild vor feinen Fuß. 

„War da nicht viel zu holen? Ich dacht es wohl voraus, 

Es wären arme Schaͤcher; drum ließ ich gern euch den Straf“ 


Er fprah: „Sie find erfchlagen, die fünf, die ich gewählt; 
Schier war ich felbft. der Sechſte, es hat nicht viel gefehlt. 
Da tft ein ſchwarzer Knabe, ber wie befeßen fidt; 

Einem nad dem Andern bläft der Water aus das Licht.“ 


„Was feid ihr ale. Memmen!” rief Ingram und fuhr 

Mit großen Scheltworten von feiner Baͤrenſchur. 

Da rafft' er ſchnell zuſammen das Haͤuflein, das ihm blieb, 
Und warf ſich auf die Gaͤſte mit hochgeſchwungenem Hieb. 


Mit Schrit, feinem Schwerte, empfleng ihn Biterolf; 
Es wehrt fi vor dem Jdger nicht. grimmiger der Wolf. 
Dietleib ſchlug derweile viel tiefe Wunden rotb; 

Doch ftanden fie gar lange noch in: der aͤngſtlichen Noth. 
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etzt [bug nah Dietleib Heime, der fih bisher gernht; 
oh ihm vergalts der Knabe: es Foftete fein Blut. 

Ya wog der alte Biterolf -Ingramen einen Schlag, 

Yah ihm entzweigefpalten der Helm auf der Erde lag. 


fud war fein Haupt getroffen, er ftngte, ſchwankt' und fiel: 
50 fand fein ſchnoͤdes Leben ein ehrenvolles- Ziel. 

dog wollt es Heime rächen, und ließ von Dietleib ab. 

der bracht an Sintrams Seite zwei ſtarke Maͤnner ind Grab. 


da hieb nach Dietleibs Vater Heime mit Gewalt; 

der ſchlug ihm zuͤrnend wieder einer langen Wunde Spalt. 
da erſt erboſte Heime, der wunderſtarke Mann, 

)er wenn er Schmerzen ſpuͤrte vier Ellenbogen gewann. 


F drang mit ſchnellen Schlägen auf den gewaltgen Saft: 

er hatt ihm nicht entgegen zu feßen gleiche Haft; 

ı bieng ihm bald in Scherben der Schild vor feiner Hand. 
don fuͤrchtete fein Sterben Dietleib der junge Weigand. 


fhlug der Räuber Einen, die ihn fo lang bedroht; 
in Andern warf er nieder und gab auch ihm den Tod. 
m Vater wollt er helfen: da bielt ihn Sintram auf. 
ch Dietleib fhlug ihm nieder mit feined Schwertgriffes Knauf. 


er fi des entledigt, warf Heim den Alten hin 

it einem ſtarken Hiebe, daß er des Todes ſchien. 

is raͤchte Dietleib herrlich: er fprang guf Heimen los 

id gab ihm mit der Glocke des Schwerts manch kraͤftigen Stoß. 
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Auch ſchlug er ihm dazwiſchen geſchwinder Schläge viel: 

Er ſtieß und ſchlug, daß Heime ſchon in die Kniee fiel. 

Er hatte nie getroffen fo fühnen jungen Mann; 

Steg konnt er nicht mehr hoffen, das Beſte war, er: entrann. 


Auf fuhr der Held gefhwinde und fprang auf den Gaul, 
Und ritt fo ſchnell er mochte; er. war zu fliehn nicht faul. . 
Er ritt gar ohne Weile desſelben Tages lang, 

Und dankt’ es feinem .Heile, daß er dem Wuthrich entrann. 


Da fprah er zu ſich felber mas oft fich hat bemährt, 

Nichts kaͤm von allem Cifen den Sporen gleich an Werth. 

Sie vetteten fein Leben wie Manchem noch feitdem. 

Drum fol man Sporen tragen, fie find zum Fliehen bequem 


Er fam zu einem Strome, ber hieß die Stecenitz; 

Sein Hengft Rispa trug ihn hinuber wie der Blig. 

Kein Bolzen von der Senne flog jemals fo geſchwind; 
Drum freut ein Held fi billig, der gute Sporen gewinnt. 


Und in ded Stromes Grunde, da gieng ein Muͤhlenrad: 

Ihm klangs, als wär ihm Dietleiv auf ſchnellem Roſs genaht. 
Benn fih die Schaufeln wälzten kliff, klaff, tif, 

Ihm klangs ald mahnte Biterolf den Füngling: Triff, ſchlag, trif 


Da ſpart' er nicht die Sporen, und ritt immer zu, 

Den Tag und aud die Nähte; es lieh ihm nimmer Ruh: 
Die Sporen fühlte Rispa bie er ihn trug gen Bern; 

Ich weiß nicht wie ihn Hilbrand da verföhnte feinem Herm. 
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hatte Dietleib gar nicht verfolgt: er war zurüd 

eben bei dem Vater; der erholte fih zum Gluͤck. 

iĩ tten mit der Habe der Näuber froh nah Haus. 

odt blieb Sintram liegen; noch taugt’ er feinem Wolf zum 
| Schmaus. 
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Fünftes Abenteuer. 


von Dietleibs Ausfahrt und Sintram den 
Grierhen. 


Da blieb nun Biterolfen kein Zweifel mehr daran, 

Daß Dietleib Ihm gehöre. Dem wurden zugethan 
Seitdem die Eltern beide: fie erfannten Har, 

Daß er der hohen Ahnen Frau Utens nicht unwuͤrdig war. 


Einſt ſprach zu ſeiner Mutter Dietleib der junge Held: 
„Nun gebt mir gute Kleider, wenn es euch wohlgefaͤllt. 
Denn euern Urlaub will ich, zu meinem Ahn zu ziehn, 
Der Herzog iſt in Sachſen: Komm ich mit Ehren dahin, 


„Und ſehe deinen Vater und deine Brüder auch, 

© lern ich fremde Sitten und andrer Männer Braud. 
Auch mag ich mich verſuchen mehr als ich that bisher; 
Und iſt es mir gegeben werd ich ein Herzog wie Er.“ 


Erfreut ſprach zu dem Sohne des Herzog Bilung Kind: 
„Willſt du zu meinem Vater, ſo biſt du wohlgeſinnt. 
Ich will die Kleider geben, gar wonnigliche Tracht; 
Sie wurden in der Stille von meinen Maͤgden gemacht, 
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Beil dir. ein Dant gebährte zu deiner Söhnpeit Lohn.” 

; fagt? er Biterolfen, dem Bater, auch davon. 

un gebt mir gute Waflen, und Belken, euer Roſs, 

8 ih auf andern Fahrten ſchon mit dem Scenteln umſchloß. 


ad wollt ihr Schrit mir laßen, das treffliche Schwert, 
s an Ingrams Schädel feine Güte hat bewährt. 

Times Geſchmeide hat immer mir behagt), 

blieb mir in den. Waffen der hoͤchſte Wunſch unverfagt.“ 


ſprach: „Du ſollſt fie haben, die gute Waffe ark, 

id das fo hoch dich manchmal auf feinem Ruͤcken warf, 

as Roſs will ich dir geben und Harniſch, Helm und Schild; 
ur bleibe nicht zu lange von deiner Heimat Gefild. 


Du magſt dich auch verſuchen wohl in der Welt wie ich: 
mt iſt es fremde Reiche zu ſchaun: ‚das foͤrdert dich 

o du einſt wiederkehreſt und Hier mein Gut ererbſt. 
Benn du in Schlachten draußen deine gute Waffe faͤrbſt, 


Ss wirft: du rinſt befhirmen. was dir dein Vater lieh, 
Bohl auch das Erbe mehren. Cin trogig Volt tft dieß, 
ven Herren ungewogen: es blitt mit Haß und Neid 
uf meine fhönen Höfe und meiner Knechte Geleit. 


)as halte ſtaͤts vor Augen und reite nicht zu fern 
Raus vom Sachſenlande, nach Naben oder Bern, 
ein bleibe bei bein Herzog, fo leitet dich dein Ahn 
Allem was den Kürften zu wißen nöthig tft, an. 


Bimrod, das Imelnngenlied. MI. 3 





„Bei ihm magft du verweilen fo lang es bir gefällt; 
Dann kehr in deine Heimat, denn nirgend in der Welt 
Wirft du ed beßer finden.” Da fprah der junge Mann: 
‚Barum foll ich wicht reiten nach Bern? das fage mir an.“ 


Der Vater fprab: „Da flöge dir leiht zu hoch der Sinn, 
Und tedfft du Dietrihen, dad wir dein Ungewinn. 

Du kannſt ihm nicht entreiten wie du dein Roſs erfprenatt, 
Denn alte heißt das feine und falkenſchnell ift der Hengk.“ 


„Was follt ich ihm entreiten? ich fürdt ihn nicht fo Febr.“ 
Da fprach der alte Biterolf: „Cr iſt Dir do ein Heer. 
Vor feinen fehnellen Schlägen friftet Niemand fi; 

Viel Stärfre find erlegen  Dietmard Sohne Dieterid. 


„Es bat fo fharfe Schneide fein Schwert, heißt Eckenſachs, 
Das befte Bruftgefchnieide wird weich davon wie Wache. 
Ihn kannſt du nicht verwunden: fein Helm heißt Hildegrein; 
Gar felten fhlugen Schwerter nur eine. Scharte barein. 


„Bei ihm find allerwegen “erlauchter Helden viel: 

Die ſollſt du nicht erzürnen, fonft bift du bald am giel. 
Zumal den ftarfen Heime, das ift ein grimmer Mann, 
Der Sintram dert Griechen einem Drachen abgewann. 


„Den follteft du befuhen: er wohnt im Ofterland, 

Wo in die Saale Iuftig bie Orla fommt gerannt: 

Da ragt ein Schloß mie nimmer du wohl ein ſchoͤner ſahſt; 
Und wenn du auf der Hoͤhe dem offnen Saale dich nahſt, 
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50 fteht ein Stuhl im Saale, der iſt gar ſchmuck und reich; 
n Horn liegt auf dem Stuhle: dem nahe du dich gleich, 
greif ed und ftoße mit Kraft hinein Ein Mal, - 

‚ tritt der Herr des Schloßed alsbald zu dir in den Saal. 


as ift mein Stalbruder, . Sintram, Herbrands Sohn; 
war mir einſt gewogen und bliebs, das weiß ich ſchon. 

ı wirft ihn bald erkennen, wenn du ihn ſiehſt, den Greis: 
ift von hohem Wuchfe, mie eine Taube fo weiß 


on langem Haar und Barte, dazu von Brüften breit. 

er in das Horn blaͤſt, fordert ihn damit heraus zum Streit. 
cum kommt er wohl im Zorne: fo nenne dich ihm nur: 

jenn er deinen Namen "und deines Vaters erfuhr, 


deißt er dich froh willkommen und. führt dic in fein Haus. 
'ag fie ihm gleich und meide mit feiner Kraft den Strauß: 
m fannft ihn nicht beftehen, er wär dir überflart 

nd ob du von zwölf Mannen die Kräfte fpürteft im Mark.” 


Ya fprach der junge Recke: „Ich dank euch für den Math 
nd kann es fein, fo will ih ihm folgen mit der That. 
tun laßt mich Urlaub haben: ich bin bereit zur Fahrt.“ 
toh warden gute Mäthe nicht an dem Juͤngling gefpart. 


et Water bat ihn, milde zu fein mit Mei und Arm 

Rd gern fein Gut gu geben: „Das bringt dir nimmer Harn.“ 
er Rath war überflüßig wie ihr noch Hören follt.: 

" gab ihm zwanzig Marten dazu, geläuterted Gold. 
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Seine Mutter Ute ſchenkt' ihm. einen grüngefteinten Ring, 
Den fie von ihrem Vater, dem Herzog, einft eimpfleng. 
„@r gab ihn mir beim Abſchied, und wird er ihm gezeigt, 
Sp .erfennt er feinen Enkel und iſt dir. Herzlich geneigt.“ 


Schon ftand ihm vor. dem Haufe Velke fein: ſchnelles Roſs: 
Das Weite follt er fuhen allein und ohne Troſßs. 

Ob fie beim Scheiden weinten, and Bähten floßen viel, 
Ich laß es ungemeldet: das fördert fhneller ans Ziel. 


Da. ritt er lange Wege, über gebautes- Land 

Und über ungebautes, wo durre Halbe. ftand. u 
Bald zwifhen Sumpf und Wiefen den ſchmal gewundnen Yıl 
Und bald durch tiefe Wälder, die faum ein Fuß noch betrat 


Nun lag ihm ſtaͤrs im Siune feines Vaters Wort 
Bon Sintramd fchönem Schloße beider Saale Blumenber. 
Das ward juerft erritten: er fand es wohl gebaut: 
Der Züngling Hatte Schlößer, doch nie ein ſchoͤnres geſchart. 


Bor ded Saales Stufen fand ein hoher Baum. 
„Gewiſs eine Linde.“ Meint ihr? ich denfe faum. 
Pinien freilich machten in deutſchen Wäldern nicht, 
Nicht einmal in Sachſen; doch glaub ich Sagas Bericht. 


Sintram der Grieche war ſchwerlich deutſch geſinnt; 
Seine Tochter hieß mit Namen zwar Schoͤn Abelind: 
Und wuchs nicht auf der Linde, die Adelinde hieß? 
Wie es ſich nun befinde; ich melde mehr nicht als dies: 
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eſt band an bem Baume--fein Roſs der junge Held 

nd ſtieg hinauf zum Saale: der war von Glanz erhellt. 

nd mitten in dem: Saale ftand ein. golduer Stuhl, 

yen Eröfchen nicht, zu fpringen. darauf aus fumpfigem Pfuhl; 


Inc nicht dem Saft zum Sitze; das wäre deutſcher Brauch: 
Sin Horn lag auf dem Stuhle. Verſtand erd Blaſen auch? 
Er nahm es von dem Polfter und hob ed an den Mund: 
Da fing er an zu blafen ob er es gleich. nicht verftund. 


Er mocht es felber merfen, daß ihm die Kunft noch fremd; 
Doch wollt er fie erlernen: er hatte fi. geftemmt 

Bider eine Säule und blied aus Herzenskraft: 

Das Horn wollte berſten; ſchier brach der Säule der Schaft. 


Einmal hinein zu. ftoßen rieth ihm Biterolf; 

er aber blies, als mot er Eber, Bar und Wolf 

Ins dem Walde blafen; er hörte gar nicht auf; 

Bie zum-Sapfenftreihe blies er mit Triller und Lauf. 


5 weh meinen Ohren!” rief da Sintram: 

It mir der Tod gefhworen? dem Künftler bin ich gram. 
30 lernt' er ſolche Noten? die lauten abgefhmadt, 

ie Kiefel und Schroten zum Mus zufammengehackt. 


Sch gebe mich gefangen, wenn das noch lange währt: 
% bin ſchon überwunden und zudte noch Fein Schwert.” - 
@ rief er feinem Knechte: der bracht ihm auf Befehl 
ig hier aus ftemdem Lande; ich lad es war ein Kameel. 
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Kameel er ſelbſt, der Schreiber! Wo hat er das wohl ber, . 
Daß ein Held auf dem Kameele zum. Streit geritten wär! 
Cin Thier mit langem Ruͤßel gebraucht man wohl zum Krig, 
Zwei lange Zaͤhne hatte. das Roſs, dad Sintram. beitieg. 


So kam er angeritten ‚vor feinen ſchmucken Saal 

Und ſtieg im Pinienfchatten : von bem Rüußelthier zu Thal; 
Laut wieherte vor Schreden Belfe, Dietleibd Mark, 

Zerriß den Saum und barg fih in Sintrams grünendem Yarl 


Der ſchritt empor die Stufen, wie eine Taube weiß 

Bon Haar und langem Barte, der hochgewachſne Greis. 

Als Dietleib ihn erſchaute, „hielt er mit Blaſen ein. 

Da ſprach der Wirth des Hauſes: „Nun laß den Katzenjammer ſein 


„Es ward zum Lautenſchlager ein Eſel wohl beſtellt: 

Hat ſich dem Kammerfänger ein Waldhorniſt geſellt? 

Win deine Kunft zerftören den Saal, den. ich erbaut? 
Wenn ed die Balfen hören, fie müßen brechen vom dem Laut,“ 


„Ih dachte nicht,” ſprach Dietleib, . „von meiner Kunft fo gu: 
Laß mich nur gleich verfuchen, ob fie folh Wunder thut.. 
Wenn fie der Saat zeritörte, die deine mag ihn baun.“ 
„Nein, Lieber, laß,“ verſetzte Sintram mit heimlichem Gram- 


„Erſt ſag mir deinen Namen und wie dein Vater heißt. 

In dieſes Horn zu ſtoßen war Niemand uoc fa dreiſt, 

Der nicht gewonnen hätte den ‘Tod von meiner Hand. 

So heiſcht man mich zum Streite: das war dir wohl nicht befannt 


„Alerdings, Herr Sintram: darum blies ich iuſt: 
Das Reiten und das Streiten iſt meines. Herzens Luſt. 
Ich ritt erſt ganz vor Kurzem hinweg von einem Ort, 
Dlutge Schwerter gab ed: und zerklobte Helme dort; 


„Echnelle Kämpfer ftürzten zu Boden links und rechts; 

Der ſchnellſte floh den Ausgang des mördrifhen Gefechte. 

Bon dannen ritt ich berwärts: mir ward von euch gefagt, 

Ihr wärt bei Hohen Jahren noch nicht zu fämpfen verzagt. 


„Und hat euch Altersſchwäche Die beite- Kraft gelähmt,, 

Ihr weigert mir doch ſchwerlich einen Gang, weil ihr euch fhamt. 
3% bin ein Kind an Jahren, Ihr Jeid der Jahr ein Greis: 

Cuch wendet ſchon den Rüden, mir lacht erft künftig der Preis. 


„Und meßen wir die Kräfte, fo hab ich nichts voraus.“ 
Der Rede zürnte Sintram: „Wer bit du?” rief er aus, 
„Ein Raufbold wie du fcheineft oder ein Zungenheld? 
Bo haft du fagen hören in allen Reichen der Welt, 


„Daß Sintram der Griede je einen Kampf geſcheut? 

So lang ich nicht ſieche, noch feſt den Grund wie heut 
Mit dem Fuße ſtampfe und Kraft den Arm mir ftählt, 
So din ich weiß Gott ungern verlebten Greifen zugesählt. 


„Es ift mein Wunſch inbrünftig, mein tägliches Gebet, 
daß ich zu kaͤmpfen finde: nie hat mich drum gefleht 
Ein Juͤngling: ungeftreichelt gewähr ich folh Geſuch; | 
Die IM vergebeng flehte, ſtehen Viel’ in meinem Bub. 


Pr 
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„Much dir mil ichs nice weigern, du biſt zwar nur ein Kind. 
Erſt aber laß mic hören wer beine Eitern find 

Und wie du felber heißeft.. Dein Mater, merk ic fhen, 

It Biterolf der Marfe: dem fhlüg ich ungern ben Godn.“ 


„den. bu mir da nenneft,“ ſprach Dietieib, „Kenn ich nicht; 
Du willſt mir ausweigen. Der Mann iſts, der da fiht; 
Doch muft du Namen wißen, fo heiß ich Amelger 

Und Hitdemel mein Vater: nun aber zaudre nicht mehr.“ 


Da fprah Sintram ber Grieche: „Wohlen, fo fomm heraumme 
Doc) fechten wir zu Fuße; es möchte bei dem Strauß 

Dein Roſs dic) nicht tragen, wenn ig mein Thier beftieg.. 
Es ſcheut den Elephanten; ich ſcheue wohlfellen Sieg.” 
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Sechstes Abenteuer. 
Bon Dietteids Sonderfihne mit Adelinden. 


)a giengen bin die Beiden und prüften ihre Kraft; 

ie fochten mit dem Schwerte, nicht mit den Eſchen ſchaft. 
intram der Grieche war ein ftarfer Held, 

och ftärfer war der Süngling, der ſich zum Kampf ihm gefellt. 


ve Streiten währte lange; die Schwerter waren ſcharf, 
> Keiner auch den Andern verwundet. niederwarf. 
je gute Räftung wehrte dem fchneldigen Stahl; 
och flog von Helm und Harniſch manches goldene Mal. 


ie trieben ſich mit Hieben wohl um und um im Kreiß, 

vn Schlägen und von Schirmen ward beiden Streitern bei 
ich manchem Gange hielten fie eine kurze Raſt, 

mn Sintram war ermädet vom Kampf und von der Jahre Laſt. 


a fprad er zu. dem Zängling? „Biſt du Bitrolfs Son, 

o fag es: allzulange geftritten wäre fchon.” 

tetleib verfegte: „Ich hätt ed längit befaunt; 

ch kenn ich nicht den Recken, den du nun zweimal- genannt. 
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„Auch bir win ichs nicht weigern, du biſt zwar nur ein Kin. 
Erſt aber laß mich hören wer deine Eltern find 

Und wie bu felber heißeſt. Dein Water, merk ich fchen, 
Iſt Biterolf der Marfe: dem ſchlüg ich ungern den Sohn.“ 


„Den. du .mir- da nenneſt,“ ſprach Dietleib, „keun ich nüht; 
Du willſt mir ausweihen. Der Mann ifte, ber ba fidt; 
Doc muft du Namen wißen, To heiß ich Amelger 

Und Hildemel mein Vater: nun aber zaudre nicht mehr.“ 


Da ſprach Sintram der Grieche: „Wohlen, fd fomm heraus. 
Doc fechten mir zu Fuße; es möchte bei dem Strauß 
Dein Roſs did nicht tragen, wenn ich mein Thier befties 
Es ſcheut den Elephanten; ich ſcheue wohlfeilen Sieg.“ 


— — — — — — 
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Sechstes Abenteuer. 
Birtteibe Sonderfühne mit Adelinden. 


gen bin die Beiden und prüften ihre Kraft; 

en mit dem Schwerte, nicht mit dem Eſchen ſchaft. 

der Grieche war ein ftarfer Held, 

fer war der Jüngling, der fi zum Kampf ihm gefellt. 


iten währte lange; die Schwerter waren ſcharf, 
r auch den Andern verwundet. niederwarf. 
Rüftung wehrte dem fchneidigen Stahl; 

‚von Helm und Harniſch manches goldene Mal. 


en fi mit Hieben wohl um und um im Kreiß, 

lägen und von Schirmen ward beiden Streitern heiß. 
uhem Gange hielten fie eine kurze Raſt, 

ntram war ermädet vom Kampf und von der Jahre Laſt. 


b er zu dem Juͤngling: „Biſt du Bitrolfs Sohn, 

6: allzulange - geftritten wäre ſchon.“ 

verfeßte: „Ich hatt ed laͤngſt befannt; 

n ich nicht den Recken, den du nun zweimal‘ genannt. 
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als er fie recht beſchaute, fie war nicht ſtart auein, 

Ste hatt auch goldne Haare und minniglichen Sein. 
Blauaͤugig, golbhaarig, es giebt nichts auf der Welt, 
Das den Männern: beßer, "zumal ben braunen, gefält. 


Da ſchwand aus feinem Herzen allgemach der Haß; 

Sie zärnt ihm auch nicht länger, wohl gewahrt’ er. das. 
As fie ihm’ jegt den Becher mit kahlem Wein gebracht, 
Da faßt? er ihre Finger, zum Dante drädt’ er fie facht. 


Viel gelinder druͤet' er fle jetzt denn vorher: 

Der Druc ſchuf keine Wunden, er heilte fie vielmehr. 
Als fie ihm wieder ſchenkte, verzalt ſie ihm den Gruß: 
Da trat ihm Adelinde auch fo gelind auf den Zuß. 


Das Alles ließ der Water, fo ſchien es, unbemerkt; 

Der hatte fi für Morgen mit Epperwein gefbdrft. - 

Auch gieng er früh zur Ruhe: wer fruh zur Rahe geht, 
Meibt nicht fo lang die Augen, wenn er am Morgen erfeht. 


Den Griehen Sintram machte der Cyprier ſo Hug, 
Doch nicht fo, daß er zeitig nach feinem. Steine feng. 
Man foll nichts verſchieben auf den andern Tag! 
Dad war eine Lehre, die in dem Weine nicht lag. 


Auch Dietleib gieng zu Bette fo bald der Aite ſchied; 

Er braucht? um einzufchlafen nicht leicht ein Wiegenlied. 

Er wäre vor ber Sonne gewiſs nicht aufgewacht, 

Wenn ihn nicht Jemand werte; doch das geſchah um Mitternadl: 
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fteitten hatten war ihr wohl bewuſt; | 
ie an bem Alten manch goldnen Mals Berluft. 
fie. ed rächen. an dem jungen Mann, 

n ihrem. Vater deu Sieg im Streite gewann. 


m entgegen. und griff ihn an ſo ſchnell, 

war gerifen mis. Eins der Junggefell. 

hu bei-dem Kragen nicht eben fanft gefaßt | 
den Hals gebrohen bem überwältigten Saft. -.. 


t' es große Schande, daß ihn ein Weib gefällt. 

an ihren Harden empor der junge Held. 

efpigen dradt’ er der Maid mit folhem Drang 

on Lieb Entzüdter, daß Blut. den Nägeln entiprang. 


en Hals. zu fallen hatt er wohl aud; gemagt; 

r überwallen ‚die Augen ſchon der Magd. 
rührt um Frieden: der-ward ihr gern gewährt: 
a ihren Kräften mit mandem- Male befchwert. 


as8 raͤchen follen an dem fchönen Kind? | 
blaue Augen und bieß- Jung Abdelind. . 
I wohl zur Sühne; : doch war fie noch nicht voll, 
m Blut befiegelt, das ihren Nägeln entquoll, 


ınan zu Dreien in Sintramd fhmuden Saal; 

n fie erleuchtet, "auch ftand bereit das Mal, 
Schuͤßeln dampften, ſuͤß duftete der Trant. 

e Sintramd Tochter und übte fleißig den Scant. 
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„Du wärft mein gerne ledig, ich merk ed nur zu gut; 
Ich will dir Friſt vergönnen bis du Dich audgerußt. 
Dann laß und diefe Schwerter verſuchen noch einmal: - 
Ch wir heute fheiden muß Einer. finfen zuthal.” 


Da hoben fie die Waffen und liefen fih an; 

Sie machten fih zu: fchaffen, daß weit erfcholl der Taun. 
Sie wollten beide fiegen; doch Keiner unterlag. 

Da ruhten ſie nicht wieder bis zur Meige gieng der Kap. 


Da fprah Sintram der Griehe: „Nun tafen wir bie Spiel, 
Ihm fegt für heut dad Dunfel wie auch dem Tag ein Ziel, 
Beim Sternenfchein zu fechten - hab id mich nicht bedacht. 
Fahr jest mit mir zu Haufe und Sei mein Gaſt Aber Nacht. 


„Doch morgen.in. der Frühe, fobalb. erbleiht der Mond, 
Vielleicht, daß unfre Mühe dann Cined Sieg belohnt. 

Ch wir am Abend fcheiden nehm ich dich alfo-vor, 

Du ſollſt mit falſchen Tönen nicht mehr entfegen mein Ohr.“ 


Ihm ſolche Frift zu gönnen war Dierleib bereit, 

Denn alfo fprach der Grieche, weil er müde war vom Streit 
Und matt von einer Wunde. Auch fiel ihm jegt erft ein, 
Daß ihm daheim geblieben war fein guter Siegerftein. 


Sie giengen felbander zuräd zu Sintrams Schloß; 

Da ward auch eingefangen : Dietleibe ſcheues Roſs 

Vor ded Saales Stufen eine hohe Jungfrau ftand: 

Die ſah den Vater kehren dieſem Jungling an der Hand. 


Sie ſprach: „Wie follt ich denken, - daß du nicht Dietleib. wärft? 
Doch iſt dir viel gelegen. daran, daß dus erfährft; 

Wohlan: ich gäb euch Beiden dann nicht den Siegerftein: 

Das Glück möcht entfheiden und die Stärle zwifchen euch Iwein.“ 


„So gönnft dn mir Gutes,” ſprach Er, „nicht darum bloß, 
Beil einft die Eltern dachten zu einen unfer Looß. 

Wenn aber Ich dich bäte: Gieb mir den Stein, und gieb 
Dich ſelbſt dazu: ich habe dich mehr als Leib und Leben lieb, 


„Und will dir Treue halten mit Herz und Hand und Mund, — 
Wer dann den Stein empfienge, das thu mir auch noch kund.“ 
Sie ſprach: „Sft das nur Vorwig, bie ſolche Frage ftellt, 

So bift dus gar nicht wuͤrdig, wenn bir bie Antwort gefällt. 


„3% ließe mich erbitten, wenn du fo ſpraͤchſt, vielleicht, 
Gefhah es in dem Tone, der rechten Ernfte gleicht. 

Meinem Vater unbeſchadet, denn fhüfe feines Steins 

Verlun ibm Web, To fhläng ihn die Tiefe beßer des Rheins.“ 


Er ſprach: „Ich bin zufrieden, ich frage dich nicht mehr. 
Nun diſt du mir verfallen, du ſchoͤnes Maͤgdlein hehr. 
Du muft nun bei mir liegen bie an den lichten Tag, 
Dich näher an- mid ſchmiegen, die ſchon zu nahe mir lag. 


.„Denn hör, ic ſprech im Ernſte: Gieb mir den Stein, und gieb 
Dich ſelbſt dazmı ich habe dich über Alles lieb 

Und will dir Treue ſchwoͤren mit Herz und Hand. und Mund. 
Nimm dieſen Ring ald Mahlſchatz, fo tft gefhloßen der Bund. 
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Als er fie recht beſchaute, fie war nicht ſtark allein, 

Sie hatt auch goldne Haare und minuiglihen Schein. 
Blauängig, goldhaarig, es giebt nichts auf ber Welt, 
Das den Männern befer, zumal den braunen, gefällt. - 


Da ſchwand aus feinem Seren allgemac ber Haß; 

Sie zärnt ihm auch nicht länger, wohl gewahrt’ er das. 
Als fie ihm jeßt den Beer mit kahlem Bein gebradt, 
Da faßt' er ihre Zinger,: zum Dante drädt’ er fie fact. 


Viel gelinder druͤckt' er fle jetzt denn :vorber: 

Der Druck ſchuf keine Wunden, er heilte fie vielmehr. 
Als fie ihm wieder fehenfte, verzalt ſie ihm ben Gruß: 
Da trat ihm Adelinde auch fo gelind auf den Fuß. 


Das Alles ließ der Water, fo fhien ed, unbemertt; 

Der hatte fih für Morgen mit Cyperwein geftdrft. - 
Auch gieng er früh zur Ruhe: wer fruͤh zur Rahe gebt, 
Meibt nit fo lang die Augen, wenn er am Morgen erfict. 


Den Griehen Sintram machte der Cyprier ſo klug, 
Doch nicht fo, daß er seitig nad feinem. Steine fung. 
Man fol nichts verfhieben auf den andern Tag! 

Das war eine Kehre, die in dem Weine nicht lag. 


Auch Dietleib gieng zu Bette fo bald der Alte ſchied; 

Er braucht? um einzufihlafen ‚nicht leicht ein Wiegenlied. 

Er wäre vor ber Sonne gewiſs nicht aufgewacht, 

Wenn ihn nicht Jemand werte; -boch bad geſchah im Mitternach! 
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oͤn Adelinde war es, bie an fein Bette fam | 

als er fänftlich rädte ihm Platz zur Seite nahm. 

aweiß ich was ihr denket: ihr denkt, das waͤr nicht fein 
veien von der ansfran; doch leicht beträgt euch der r Schein. 


will fie nicht wertheidigen: - erzäplen tft mein Amt, 
Renres iſt zu hoͤren, bevor ihr ſie verdammt. 
r Brauch iſt nicht. zu loben, ich, geb ed gerne zu: : 
na foll Niemand ftösen in feiner näßtligen Ruh. 


iſt nicht deutſche Sitte, .. dad fei euch auch bekannt, 

e Mädchen fchlafen einfam ſogar in Griechenland. 

‚ bett es deun gefehen - bie Ihöne. Adelind? 

Noth lehrt beten, urtheilt darum nicht alzugelchwind. 


ſprach zu dem Juͤngling: „Ich komme jetzt hieher, 
ſaͤh vielleicht euch morgen vor euerm Kampf nicht mehr. u 
ibt aber ruhig liegen. und rühret nicht mein Kleid. 

: habt zwar heut erfahren, daß Ihr der Stärkere ſeid; 


ch damit iſts zu Ende: bei Mir iſt jene die Kraft, _ 

s Blatt Hat fi gewendet: febt diefen Stein, er fchafft 

un hr nicht Frieden haltet, dab ihr dem Bert entfliegt: ._ 
t ihn befigt, das wißet, wird ‚nie im Streite beſiegt. 


nahm ihn and ber Lade de Vaters. als er fhligf. 
jich nun zu euch fomme, das deutet mir nicht ſchief. 
hörte von dem Alten, als er ſich heim begab, 
hab euch erſt gehalten, ihr aber ſtrittet es ab, 


\ 


Für Bitrolfd Sohn, ded Marfen: dem ift er herzlich beid, 
Nun kann ich nicht erdenten warum ihre leugnen. wollt, 
Daß euch der Vater geugte. Mir iſts gewiſs genug: 
Ich hab ihn einſt geſehen und ihr gleicht ihm Zug um Zug 
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Noch muß ich euich bekennen, mich zwingt dazu bie Noth, 
Da meines Vaters Sterben oder eures mid bedroht:. 

Es haben.-unfre Eltern- ung beide fräh verlobt. 

Wenn ihr nun morgen mwieber - bie Kraft im Zweikampf erpret, 


So erfchlagt mir nicht den Vater. Wenn ihr mir dag verfpeedt, 
So fchaff ich, daß ihr fiegreih mir kehrt aus dem Gefecht. 
Ich will den Stein euch fchenfen, den ih dem Vater nahm: 
Er fol mir auch nicht toͤdten den verheißnen Bräutigam. 


Am Beten wärs, ihr ließet das Kämpfen ganz und gar: 
Mich ängftet, wie ed. ende, doch bier wie dort Gefahr. 
Gefteht, ihr heißer Dietleib, ſeid unſres Gaſtfreunds Sohn, 
So fhwinden mit dem Kampfe die Sorgen, die mich bedrohn 


Wundernd Horchte Dierleib auf ihre Rede hin; 
Er zuͤrnte nicht dem Güde, das ihm fo freundlich ſchien. 
Doch wollt ex erſt verfuchen - die forgende Maid. 
Er ſprach zur Bettgenoßin: „Wenn ihr im Irrthume ſeid, 


Und ich der. Sohn des Marien wie ihr gewähnt, nicht bin, 
Wie habt ihre. mit: dem Steine zu halten dann im Sinn! 
Wollt ihr ihn dem Water dann. geben oder mir? 

Das laßt mic doc erfahren: ich frage nicht aus Nenbegier“ 
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ied aus feinen Armen. da kaum der Tag begann. 
chgedanken ſchwelgte noch fort der junge Mann. 

t in kurzen Ständen ein liebes Weib ring; 
reut’ ihn wohl. ald Mitgift ber Stein ber herrlichen Magd. 


= 
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nrod, das Amelungenlied. 11. 4 
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„Ich bins, den dir dein Water- beftimmt, des Marien Sohn; 
Der Bettfprung iſt geſchehen: fo. ind wir Gatten fon. 
Es braucht davon zu wißen Niemand ald du umd ic. 

Dein Vater hört ed morgen, wenn ihm die Kampfluſt entpiq 
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„Der Kampf muß doch geſchehen; ‚mir feine Waffen muß 

Dein Vater übergeben, hits ändert ben Beſchluß. 
Wenn ihn ein Andrer zwäuge, wo bliebeft du, mein Hort! 
Er führe mit: dem. Horne das Abenteuer nicht fort. 


Sein Stein ift mir geworben, ich malte künftig fein; 

Er könnt auch deinem Vater nicht ewig Sieg verleihn. 

Wenn er am Stabe ſchleichet, wird er dem Stein vertram! 
Er ift; und wärs ein Zelfen, feinem. Kinde mehr ein Grau.‘ 


So fprachen -diefe Beiden im trauten Schirm der Nadt; 
Mit Küffen und mit Kofen ward nun die-Beit verbradt. 
Sich wehrte feiher Minne nicht ‚mehr Schön Adelind; 

Was koͤnnt es ihr auch frommen, da Ihm der Steinden Sieggeminnt! 


Da kams zu voller Sühne; die erfte wer es nicht. 

Sie bat ihm ab veritändig, wie es ber. Gattin. Pflicht, 
Was fie ald Jungfrau geftern dem Gaft zu, Leide that, 
Und bußt' es ihm auch willig: das war ein weislicher Rath. 


Sie brauchten keine Helfet, wie Brauch bei Suhnen if; 
Sie ſchlichteten alleine hier allen ihren Zwiſt. | 
@in Frieden durch zwölf Männer haͤlt oft ‚nicht lange Stid; 
Doch dieſer follte währen nad. ihrem Willen ewiglic. 
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18 feinen Armen da kaum ber Tag begann. 
nten ſchwelgte noch fort der junge Mann. 

'urzen Ständen ein liebes Weib erjagt; 
ihn wohl: ald Mitgift ber Stein ber Herrlihen Magd. 
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Siebentes Abenteuer. 


Wie ihm Adelinde, fein Gemahl, verlobt vard. 


Der Mond war längft erblihen "und Mar der Sonne Sieg, 
Da Sintram der Griehe dem weichen Bett entftieg. 

Er gieng den Juͤngling weden, der abgewendet lag 

Und gern den Eingang hätte gewehrt dem blendenden Tag. 


Doch fuhr er froh vom Lager und gieng-im Morgenfleid 
Dahin an Sintrams Seite durd Saal und Halle weit. 
Der wies ihm feine Schaͤtze, mand edle Kleinod, 
Geftein und Perlen prangend an: Gefäßen goldesroth. 


Die lichten Zierden hatte der Griechen Kunft erdadt; 
Noch fremd: in deutfhen Landen war fo erlefne Pradt. 
Dazwiſchen forſchte Sintram nad) feinem Siegerftein 

Und fonnt ihn nirgend finden: wo mocht er verborgen fein? 


Das Suchen muft er laßen als man zu Tifhe fud. 

Der furze Morgenimbiß befam dem Gafte gut; 

Der Wirth war verdroßen, daß er den Stein nicht fand, 
Und gieng noͤch einmal fuhen in Lade, Schrein und Gem). 
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Des freute fih der Griehe: ihm ſchwand fein altes Leid 
Mit dem Verdruß, dem neuen, um die Niederlag im Streit: 
„Run ift mir unerwartet der liebfte Wunfch erfüllt! 
Warum aber blieb mir fo-lang dein Name verhuͤllt? 


„Den dargeſt du mir ſchwerlich mit deines Vaters ˖Rath.“ 
„Mein, ich geſteh es ehrlich, daß Biterolf mich bat 

Nicht mit dir zu ſtreiten: und haͤtt ich Zwoͤlfmannkraft, 
Doc dürft ich es nicht wagen mit dir zu brechen den Schaft. 


„Nun wollt ichs doch verfuchen und hehlte mic bisher: 

Ich war beforgt, wir fämen zum Streit -fonft nimmermehr.” 
Cr ſprach: „Wir find Gefellen, du thateſt wohl daran: 
Sollt ih den Sohn ihm fällen? ich hätt ed nimmer gethan. 


„Da du nun. überwunden mich haft im Einzelftreit — 

34 hätte doch gefunden den Meifter mit ber Zeit — 

So tröft ih mich des Unſiegs, denn auf der Erde Kreiß 
Sebt nicht der Mann, dem lieber ic laßen möchte den Preis. 


— Voch iſt ein Wunſch mir übrig: wär ed auch beine Wahl, 
So gäb ih meine Tochter dir gerne zum Gemahl, 
Und mit ihr Gold und Silber fo viel als bir-gefält; 

Dir if doch Alles eigen was meine-Kammer enthält, 


„Mir denkt, dein Water hegte den gleichen. Wunſch ſchon früh.“ 
Doc Dietleib verfegte: „Das wär vergehne. Müh. . 

Ich weiß, daß. deine- Tochter mich nimmer nehmen wird, 

Weil fie mic haßt; wir. machen, die Rechnung ohne den Wirth. 
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Er hob in deiden Armen- gemad empor den Greis 

Und legt’ ihn nad der Laͤnge zu Boden faht umd leis. 

Er ſprach: „Willſt'du noch anders verſuchen beine Kraft, 

Ich ſteh dir gern: zu Dienften:-: ich weiß zu ſchießen dem Saft; 


« 
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„Ih kann den Bogen führen und werfen den Stein.“ 
Sintram aber ließ fihb darauf nicht mit ihm ein. -. 

Er fprah: „Ih ſah der Proben genng von deiner Kunſt: 

Es Flingt mir in den Ohren, im Kopfe braut mir der Dunſt 


„Du haft mich überwunden und haft mich noch geſchont, 
Ich hab ed wohl empfunden: des bin ih ungewohnt. 

Es iſt mir nie gefchehen, feit ich die Waffen nahm. _ 
Das Fechten meld ich Fünftig: deine Stärfe macht mich zahm. 


„Ich will dein Mann num werden und. leiten dein Gebet: 
Dir ift mein Schloß verfallen und all mein Gold fo roth. 
Doch laß mich erft erfahren, wer mir hinfort gebeut; 

Es fühle” auch mein Gedaͤchtniſs feine Schwäche nie wie heut: 


„Dein Ram ift mir entfallen, den du genannt mir haft.“ 
„Ih hab ihn felbft vergeßen,“ ſprach der ſtolze Gaſt; 

„Es war auch nicht der rechte, das fei.dir jegt "bekannt: 

Ich bin der Sohn bed Mannes, den du mir zwier haft genaanlı 


Biterolf des Marſen, - der dein Gefelle war; 

Er trant den Btutbecher mit dir vor manchem Jahr. 

Nicht fhelte dein Gedaͤchtnifs, es iſt fü ſchwach noch nicht: 
Du haft des Freundes Büge doch erkannt in meinem Angeidt- 
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Des freute fich der Griede: ihm fchwand fein altes Leid 

Mit dem Verdruß, dem neuen, um die Niederlag im Streit: 
„Run ift mir unerwartet. der liebfte Wunfch erfüllt! 

Barum. aber ‚blieb mir fo.lang dein Name verhält? 


„Den bargefk:du mir ſchwerlich mit deines Waters -Math.“ 
‚Mein, ich gefteh es ehrlich, daß Biterolf mich bat . 

Rift mit die zu. ſtreiten: und hätt ich Zwoöͤlfmannkraft, 

Doch dürft ich es nicht wagen mit dir zu brechen den Schaft. 


„Run wollt ichs doch verfuhen und hehlte mich bisher: 

Ih war beforgt, wir fämen zum Streit -fonft nimmermehr.“ 
Er ſprach: „Wir find Gefellen; du thateſt wohl daran: 

Sollt ich den Sohn ihm fällen? ich hatt es nimmer gethan. 


„Da du nun. überwunden mich haft im Einzelftreit — 

34 Hätte doch gefunden den Meifter mit ber Seit — 

50 troͤſt ich mich des Unſiegs, denn auf der Erde Kreiß 

ebt nicht der Mann, dem lieber ich laßen möchte den Preis. 


Roc ift ein Wunſch mir übrig. wär ed auch beine Wahl, 
'0 gäb ich meine Tochter dir gerne zum Gemahl, 

nd mit ihr Gold und Silber fo viel als dix-gefält; 

x ift doch Alles eigen was meine Kammer enthält, 


Mir dentt, dein Vater hegte den gleichen. Wunſch ſchon fräp.“ 
och Dietleib verfegte: „Das wär vergehne. Muͤh. 

& weiß, daß deine- Tochter mich nimmer nehmen wird, 

Beil fie mic haft; wir. machen die Rechnung ohne den Wirth. 


„Du ſahſt wohl, geftern Abend fiel fie mich feindlich an; 
Schier hätten ihre Kräfte den Tod mir angethan. 

Kaum fann ich fie noch ſehen, daß nicht mein Herz erſchrict: 
Was that ich ihr zu Leide, daß fie fo arimmig wach mir bliet 


s 


Sintram ſprach, der Griehe: „Es wird fo huimm wicht fa! 
Cr gieng zu Adelinden und ſprach mit ihr allein. 

Mit holden Worten trug er ihr feine Wuͤnſche vor 

Und ruͤhmte ſehr den Bräutigam, den feine Sorg ihr erkr. 


Die Tochter fprach mit Zürnen: „Bas mutheft du mir an? 

Der fo dich hat mifshandelt, den goͤnnſt du mir. zum Dann? 
Er fhlug dir geftern Wunden und that dir heut noch mehr: 

Dafür fol ich ihn freien? das ift mir feltfame Mär. 


„sat er dich fo begwungen, daß du nicht anders fannft? 
Wenn du auf die Bedingung das Leben nur gewannft, 

Ep muß ichs freilich leiften.” Der Vater ſprach: „Nicht doch: 
Ich wünſch es felbft am Meiften; er aber weigert ſich noch, 


„Weil du ihn geiterm anfielft: er meint, du trägft ihm Haß.“ 
Sie fprab: „Ans ganzem Herzen, und Niemand wundert die®- 
Marum foll ich ihn nehmen, wenn mich nicht will der Gef? 
Es wird mir immer runder, wenn Du beswungen ihn halt. 


„Nie einen Mann zu nehmen hab ich bir oft gelobt, 

Der nicht fo große Stärfe wie du im Kampf erprobt.“ 
Er ſprach: „Ich kann dir melden, daß er viel größre hat; 
Dazu erzeugt’ ihn Biterolf: - drum leifte, was ich dich Aut.“ 
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Sie ſprach: „Ich will ihn freien, wenn es nicht anders ift.“ 
„Su xeit: ich muß. dich loben, daß du gefügig.-bift. 

Du wirft ihm alfp nehmen, gieb mis die Hand darauf, 

Daß dich nicht wieder reue, eh man fie umdreht, der Kauf.“ 


Das barfit du nicht beforgen; ich halte gern mein Wort.“ 
Froͤhlich mit der Botſchaft gieng der Alte fort. 

Die Tochter ſprach im Stillen: „Wenn Cr ed auch nur hält, 
Kiht morgen eine Andre vieleicht ihm beger gefällt.“ 
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Achtes Arenteuer·. J 


Wie HZeime Sintram den Srichen -aus dem Brad 
hieb. — 


Von Adelinden bracht ihm der Vater nun Bericht, 

Sie füge feinem Wunſche fi gern nah Tochterpflicht. 
„Ih dank euch,“ fprach der Jüngling, „wie ich billig fol: 
Euer Anerbieten if mir lieb und ehrenvol, 


„Auch bleibt euch unverſchwiegen der Dank, der euch gebührt: 
Dap ihr meine Sache fo. gut bei ihr geführt, 

Und fie bereder habet, fo milslih ed auch war, 

Dafür bin ich zu Dienften euch verpflichtet immerdar. 


„Doch jeßt begehr ich Urlaub zu meinem Ahn zu ziehn, 

Der Herzog iſt in Sachſen: es ift nit weit dahin; 

Auch weil’ ich da nicht lange: ‚meine Mutter- wünfchte feht, 
Ih moͤcht ihn nicht verfäumen, und billig ift ihr Begehr. 


„Wenn ich von bannen kehre und find euch noch gefimmt 
Wie heut, ſo will ich freien die fchöne Adelind.“ 

Der Greis verfegte: „Halt es damit, wie du begehrſt 
Und fahre bald, damit du uns defte. jeitiger fehrft- 
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wohl ich gerne ſehe, ‚wenn du die Welt beſchauſt, 

th du in Dietmarien des Vaters Fluren bauſt. 

)u bist noch jung, bad Freien hat ſolche Eile nit; 
luch ift noch unveraltet meiner Tochter Angefiht: .: 


zeh will dir Waffen geben; Ich braude fie nicht mehr.. - 
Muh hab ich wohl gefehen, dein Schild: ift noch leer. 

Da Sintram den Griechen deine Kraft überwand, 

Sl dir im Schilde prangen Tein Nüßelthier, der Elephant. 


Mir ans der Hand gefchlagen haft du heut ein Schwert, 

Welfung geheißen; das iſt viel Goldes werth. 
Von Mimen wards geſchmiedet Siegfried dem Degen jung; 
Doch hat es ihm zerbrochen ſeines ſtarken Armes Schwung. 


Einer andern. Waffe, die Schrit ift-genannt; . 

Ehat zuvor das Gleiche dee Helden. ftarfe Hand: > 

drum fchuf er dieſes ſtaͤrker; zu ſchwer gerieths jedoch; 
linſt wuſt ichs zwar zu führen, eine Weile weiß ichs noch. 


em Schrit gab dir dein Water, ich kenn ihn am Gehent; 
och folft du Höher heiten den Welfung, mein Geſchenk. 
'iel beßer iſts und fchärfer, "Mimes Meiſterſtück. 
'on Siegfried zerbrochen ließ en die Klingen zuräd; 


ach feinem Tode fand fie fein Freund und Kunſtgenoß 
ertrich von Straßburg, den nicht ber Fahrt verdroß; 
och Drufien dem König des Landes war es leid, 

aß ihm ſo weit entfährte der Gaſt das edle Geſchmeid. 
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Da ftellt’ er and den Städen bie Schwerter wieder ber: 
Daß fie entzwei gewefen, "man glaubt es gar wicht wicht. 
In Napel dann .erftand ih fie von dem. weiten Schmied 

Um hoben Preis und ſcheukte deinem: Vater drauf den Sqrit. 


Hier liegen fie beifammen wie fi ein Brüderpaar 

Wohl unverhofft begegnet, das lang gefhieden war. 

Sie melden fih der Thaten nun viel, die fie vollbradt; 
Auch Welfung könnte fageır von mancher fährlichen Schladt. 


Dir bleibt Hier viel verfhwiegen; nur Eines führ ich. an, 
Das ohne mid zu rühmen ich dir erzählen kann: 

Du magft Daraus erfehen wie gut: biek Schwert und fer, 
Das ſich den Höhftberähmten in des. Welt vergleichen darf. 


Ich war vor wenig Jahren gelandet bei Dtrant, 
Der Stadt an der Spitze von Großgriechenland. 
Meinen Bruder zu befihen gedacht ich dort bei Bern 
In Garten feinem. Erbe; das lag mir aber noch fern. 
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Mein Noſs gieng nicht geſchwinde: es war ein Raßelthier 
Wie das du geſtern ſaheſt; ber Roſſe hatt ich vier; 

Drei ließ ich dort im Hafen, das vierte trug mic: nun. 
Neun Tag und Näthte war ic} „geritten ohne zu ruhn, 


Am zehnten ward ih müde, desgleihen- auch mein Moſs, 
Sumal mit glähem. Pfeile die Sonne niederſchoß. 

Da legt’ ih mich ih Schatten zu fchlafen auf den Schild; 
Mein Thier ließ. ich weiden im gelben Saatengefild. 
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ya mied mich nicht der Schlummer. Unlange währt” ed nur — 
ah muß dir jeßt fhon melden was ich hernach erfuhr — 

;o fam ein Wurm gefahren aus waldgem Bergedgrund 

ad riß mich von dem-Schildrand in feinen gaͤhnenden Schlund. 


Ild mein getrener Wächter erſah des Drachen Sraus, 

fe fonnt es nicht ertragen: da riß er fchnanbend aus. 

der Anblick macht’ ihn rafend: die Thiere fcheun ihn all, 
der Löwe ſelbſt erzittert, ‚vernimmt er feiner Stimme Schal. 


Ich lag in feinem Nahen, "und bliete halb hervor. 

Da drüdt” ihn meine Schwere‘, daß er ben Flug verlor, 
Imfonft die Flügel ſchlagend am Boden rampft’ und glitt; 
ẽs waren Icharfe Spuren, die mit den Kralfen’er fchnitt. 


So froch er aus der Ferne der Clephanten nad, 
der mit der Kraft des Ruüßels den Wald darniederbrach, 
Die Sornwuth zu Fühlen an Baum und Felfenivand. . 
Das ſah mit Erftaunen” Dietrich der junge Weigand. 


= 


er hatte nie gefeben ein hier, das diefem: glich. 

u Heime dem Gefährten : begann da Dieterich: 

Sieh diefen Auerochſen, wie grimm er ift und wild: 

denn wir ihm zwingen könnten, wird unfre Jagdluſt geftiäir. 


Bir haben nichtd gefangen noch heut. dem ganzen. Tag. 
KUN du mir Hilfe leiften, daß ich ihn tödten mag? 

9 mi ihn vorn beſtehen, du greif ihn hinten an: 
Pan und nicht entgehen, um fein Leben iſts gethan.” 
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Da ſprach der fkarke Heime: „Richt um ein Königreich 
Beſtuͤnd ich fol ein Scheufel; es fieht nicht Stieren gleich. 
Zwei Hörner trägt der Auer, bie find kaum halb fo groß 
NIE diefed Unthiers Hauer: des Kampfes fag ich mich bos. 


„Es ife ein Teufelsbraten: laß dich mit ihm nicht ein; 
Und ift dir nicht zu rathen, bein Ende muß es fein. 
Sieh wie dad Ungeheuer. den. Schwanz; am Kopfe. trägt, 
Mir dem es Baum-entwurzelt, junge Staͤmme niederfegt.“ 


„Willſt du mir nit Helfen,“ ſprach der. Held von Betu, 
„So leifte Gott mir Beiltand, Ihm vertrau ih gar :.* 
Er hat mich nie vertaßen. Ich muß dieß Thier beſtehy, 
Das fo den Wald verwüftet, mag was da will mir geſchehn 


Da fprang er von dem. Roſſe und bands an einen Baum; 
Mit Nagelring dem Schwerte durchmaß er rafch ben Raum 
Und ſchlug mit großen Schlägen auf mein gezaͤhmtes Thier; 
Ich ſah es aus der Ferne, wo der Drache kroch ‚mit mir. 


Die Schläge frommten wenig, He rigten nicht die Haut; 
Doch ale mein Thier fie fühlte, : da ftande und ſtoͤhnte laut, 
Mit dem Müßel zog es nieder. den edeln Dieterich 

Und ſtampft' ihn mit Füßen, daß ſchier der Geift ihm entmid 


Da mochte doch Heime den Herrn in feiner Noth - 

Richt ohne Hülfe laßen; ihn jammerte fein Tod. 

Er eilte von der Seite dem Ungerhäm zu nahn; 

Doch wollten feine Streihe nicht auf der Schwarte verfahn. 
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ya ſprach er zu dem-Berner, der unterm Bande lag: 
Das Thier ift hart. gepangert, da haftet nicht Ein Schlag: . 
Benn du mit freien Händen das Schwert gebrauchen kannſt, 
:o ſtoß es bei dem Nabel -in bed Ungehenerd Wanſt. 


Da mein ih, wird ed haften.“ Der Rath war gut genug, 
Yo ift fein Thier auf Erden . wie.der. Elephant fo Flug: 

Fr druͤckt' ihn mit dem Wanſte fo feit dem Boden an, 

!r fonnte fich nicht rühren: um den Verner fhiend getban. 


Als Falke, Dietrichs Streithengft, des Herren Noth erſah, 
Da wollt’ er es nicht dulden was ihm zu Leid geſchab. 

Sr zerriß den Bügel, der an den Baum ihn band 

And fam in’ großen Sprüngen ihm zu: helfen angeranat. 


Mit beiden Vorderhufen, die ex hoch erhob, 

Sting er auf die Lenden mein Thier, daß lautes fchnob, 
Und auffprang fich zu rähen. So kam der. Berner los: 
Der faßte gleich die Klinge und ſtieß mit fräftigem. Stoß 


Dem Feinde fie von unten- in die Weiche bie ans Heft. 
Dann. war hervorzufpringen fein eiligſtes Geſchaͤft; 

doch hatt er. beide Arme beſtrömt mit rothem Blut, 

Mein Thier fiel zu Boden, das ſtaͤts getreu war und gut. 


Rit Streicheln fagte Dietrih dem edeln Falten Dant. 

IR kam der Drache näher; - immer tiefer fant | 
ch in den Schlund des Wurmes. Da ſah das Heldenpaar 
em Ruͤßelthier entronnen beſtürzt die neue Gefahr. 


Der Wurm war ungefüge, wüft und greuelbaft. - 

Doc in den Waffen läpınte meine. Schwere feine Kraft... 
Wie grimm- er. mit-den Krallen und mit dem Schweife ſchlug, 
Zu fliegen und zw fiegen ließ ihm die Beute nicht gu... 


Dad fahen die Geſelen: da rief er fie an: 

„Ihr guten Degen, helfet dem gottverlaßuen Mann. 

Ihr habt mein Thier erſchlagen, das aus der Hand mir ai, 
Der Zahmheit nur im Schrecken vor dieſem Lindwurm vers. 


Das uUnzeheuerkiß mich von meinem Schild im Schlaf; 

Ich hätt es wohl beftanden, wenn es: mich wachend traf. 
Ich ſteck ihm tief im. Raben, das ſchwaͤcht feine Wehr. 

Nun baut mich aus dem Drahen; nicht lang ertrag ich es mehr“ 


Da waren fie zu beifen mir willig und bereit: 
Sie zudten bald die Schwerter ‚und mieden nicht den Streit; 
Doch letzten die.noch minder. ded Wurmes Hautgeflecht 
AS erſt den Clephanten: fie ſchnitten beide zu ſchlecht. 


Noch eher ſchien zu frommen Dietrichs Nagelring 

Als Blutgang, Helmes Waffe, die nie ‘zu Bluke gieng. = 
Dem rief ich zu: „Ich fehe, du bift nicht wohl bewehrt, 
Nie haften deine Streihe: nimm. diefed trefflihe Schwert 


Aus bed Draden Kiefern, das er mit mir verfchlang: 

Das wird die Schuppen ſchneiden, wenn es ein Held nur ſchnam 
Da lief der flarfe Heime und griff mit kahnem Sinn 

Dem Drachen in den Rachen: er fand die Waffe darin, 
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og fie heraus und fchwang. fie nach dem Wurme gleich: 
Yarh Schuppen: und durch Schilder fuhr ihm da jeder Streid. 
Nir aber mufte bangen für meine Glieder mit, | 
Da Welfung folche Stüden aus dem Ungethüme ſchnitt. 


Da rief ih, ihn zu, warnen: „Du guter Held, hab Acht, 
Ich ſtecke tief im Wurme: drum vitt ich, haue ſacht. 

Ich ſorge, du verwundeſt mich mit dem.eignen Stahl: 

Gar ſcharf iſt ſeine Schneide.“ Gern that er, wie ich befahl. 


Doc muſt ich widerrufen "dad. eigne Wort alsbald, 

So geſchah in feinem Schmerze mir von dem Thier Gewalt. 

Da ſprach ih: „Gute Degen, Haut zu nur ungehemmt, . 

Da jept mit beiben Kiefern fo ſchlimm ber Drache mich klemmt, 


Daß mir dad Blut in Strömen aus Mund umd Nafen rinnt. 
Benn ihr nicht bald ihm tödtet, bin Ich des. Todes Kind.“ 
Sie ſchlugen zu und hatten. das Scheufal bald gefällt 

Und mid aus feinem Rachen Heil auf die Fuͤße ‚geftellt. 


Rod kannt ich nicht die Helden; da bot ich ihnen Kohn: 
Den weigerte zu nehmen Dietrich, der Konigsſohn; 

luch verſchmaht' ihn Heime: er habe fo viel Gold 

Ind nehme feiner Dienfte nur von dem Herren den Gold. 


kr gab mir doch nicht wieder, das ich ihm lieh, das Schwert. 
Ich wollt es ungern miſſen, das fid ſo gut bewährt.  - 
oc es zurück zu fordern von ihm verbot mir Scham, ': 
a6 er dem Dradenfchlunde. mit Gefahr: des Lebend entnahm. 
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Ich ſprach: „Eine Witte muß ich wohl an di thun: 

Nimm, diefed Schwert zu löfen, den Schatz in meinen Truh. 
Es hat mir Sieg erfohren fo oft in hartem: Streit,. | 

Und ward mir jeßt noch theurer, das von dem Wurm meich befreit” 


„Wer bift du, guter Degen?“ hub da Dietrich an, 

„Und wohin willſt du fahren, du fremder, greife Mann?“ 
Ich ſprach: „Ich heiße Sintram und komm aus Griechenland; 
Meinen Vater Herbrand haft du vielleicht mis Namen gelaunt, 


„Der in Amlungs Kriegen des Reiches Banner trug. 
Ich felber Hab im Oſten geflritten lang genug: 
Hilbrand meinen Bruder ſuch ich nun auf zu Bern; 
Auch ſaͤh ih: Dietrichen, feinen Fühnen Pllegling, gern 


„Willkommen denn, “- rief Dietrich, „im Welten, guter gel! 
Du fol dein Schwert erhalten und was. dir nur gefällt. 
Du haft hier Dietrichen gefunden, und. mir ahnt, 

Mein Meifter iſts, ber dorten ſich Weg durch Wildniſſe bahnt 


Er ward, der nach dem Junger ausgeritten war. 

Das gab ein Wiederfehen nah. manchem CTrennungsjahr! 

Doc meld ich es nicht weiter, Dir gnuͤgt (ich: ſteh am ie) 
Wie ſcharf fih-Welfung zeigte. und wie er Heimen gefiel.“ 


Noch fuhr er fort: „Den Drachen trag ic feitdem im Schild: 
In großen Irrthum bradte ſchon Manchen biefed Bild. 
Ich din kein Dradentöbter, das ifk dir jeht wohl md; 
Siegfried den Griechen nennt mic jeboch der Leute Mund“ 
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„Vielleicht des Kaiferd Neffen?” Der junge Held ſprach: Ja. 
„Den wirft du dort nicht treffen,” -begdun der Spielmann da. 
„Er ift nah Breifach Eben „geritten. an den Rhein | 

Zu Harlung, feinem Oheim: der Sammelplas fol da fein 


„Für die deutfcen gürtten, . von dort gen Rom zu siehh: 
Ermenrich entbot fie jun Reichsſstag dahin. 

Es kommt mit König. Rothern wohl bald zum offnen Bruch 
Ss hängt nur an dent Kaiſer und feinem endlichen Spruch. “ 


„So muß ich denn nach: Breifah, weilt da Dieterich. 

Wenn ich den Weg ur findet du weiſt ihn ſicherlich 

Und willſt ihn mir beſchreiben.“ Das that: der Gaſt alsbald: 
„Gen Weſten muſt dir reiten durch den Thüringer Wald. 


„Di Bann ‚gen Enden wenden dem ſchoͤnen Spechtshart zu. 
Vom Spechtshart in den Schwarzwalde von dannen findeſt du 
Dich leicht zu Harlungs Veſte. Du weiſt hieran genug; 
Vielleicht auch begegnet: ‚Dir bald des Landgrafen Bug, - 


„Der von Hildburghaufen - nach dem Spechtshart fährt 

Mit Iran feinem Bruder. Wie Hilbburg, fih beſchwert, 

Sie rächen bald an Salmann die Jagd in ihrem Tann, ° 

Mag fie derweil ein Andter auch jagen. ald der eigne. Mann.“ 


‚Was redeſt du von Hilbburg? Weshalb beſchwert fid die? 
Das muſt du mir noch fagen, denn ich vernahm es nie,“ 

Da ſprach der gute Bote: „Das ift ein langes: Lied; 

Doch will ich dir es fingen bevor der Schwarze Bett und ſcied: 


Als zu meinem Ahnherrn, dem fteinalten Greis. 

Ich lobe mir die Jugend, die zu ‚genießen weiß. 
Graͤmlich iſt dad Alter, und ihm iſt gram die Welt: 
Ih kann ihn noch befuchen, wenn ed mir künftig gefäht.“ 


Da {hing ex mit den Sporen den (Hengft und ohne Ruh 
Entlang der Saale gieng es dem Hochgebirge: zu. 

Da fah er vor ſich reiten tm farbenheller Tracht 

Sinen Mann, ber war mit Liedern die Zeit zu Türzen bedadt. 


Den grußt' er näher fommend, und ihn der Sänger and. 
Sie fragten fih um Märe wie es der Wandrer Braud, 
Wohin fie fahren wollten. Da ſprach der Saft: „Mod weit 
Iſt mir das Biel entlegen und nugen muß ich bie Beit, 


„Daß ich es bald erreiche: es liegt mir mander Gtrom 

Und mancher Berg dazwiſchen. Der Kaiſer hat von Nom 
Zu EHel mic gefendet, der Heunlands König if. 

Den fand ic nicht zu Haufe nnd fhier verſtrich mir die Fril, 


„Eh ich ihn traf. Nah Welſchland eil ih nun zuräd, | 
Daß ich ihm Botſchaft bringe.“ „Das fügt ſich mir jum Gl. 
Sprach der junge Degen: „mir fteht nad. Bern ber Gin. 
Da ſchuf es mir fhon Sorgen, daß ich. des Wege .untundig MR 


„Darf ich dich nun begleiten, fo ift-dad abgethan; 

Dich führt deine Straße wohl nah vorbei daran.“ 

Der Fremdling fprah: „Ich Bätte dich zum Begleiter gern; 
Magſt du mir aber fagen Wen du ſuchen willſt in Bern! 
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‚Bieleicht des Kaiferd Neffen?” Der junge Held ſprach: Ja. 
‚Den wirft du dort nicht treffen,“ -begdaun der ‚Spielmann ba. 
„Er ift nach Breifah eben geritten. an den Rhein | 

Zu Harlung, feinem Oheim: der Sammelplas foll da fein 


‚gür die deutfchen Fuͤrſten, von dort gen Rom zu ziehn: 
krmenrich entbot ſie zum Reichſstag dahin. 

ks kommt mit König Rothern wohl bald zum offnen Bruch; 
ks hängt nur an dent Kaifer -und feinem ‚endlichen Sprud.“ 


‚So muß ich denn nach Breifah, weilt da Dieterich. 
Benn ih den Meg nur finde! du weiſt ihn ſicherlich 

Ind willſt ihn mir beſchreiben.“ Das that der Gaſt alsbald: 
‚Sen Velten muft du reiten durch den Thüringer Wald. 


‚DiG dann gen Süden wenden bem ſchoͤnen Spechtöhart zu. 
Vom Spechtöhart: in. den Schwarzwald:.. von dannen findeft du 
Dit leicht zu. Harlungs Veſte. Du weiſt hieran genug; 
Bieleiht auch begegnet: dir bald des Landgrafen Zug, 


‚der von SHildburghaufen - nach dem: Spechtshart fährt 

Rit Iran feinem Bruder. Wie Hildburg. fih beſchwert, 

Sie rächen. bald an Salmann die Jagd in ihrem Tann, 

Ray fie derweil ein Andter auch. jagen als der eigne Mann.“ 


Bas redeſt du von Hildburg? Weshalb befhwert ſich die? 
as muſt du mir noch ſagen, denn ich vernahm es nie.“ 
a ſprach der gute Bote:„Das iſt ein langes: Lied; 

Ich will ich dir es fingen bevor der Schwarza Bett uns ſchied: 
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Herr Eberwin der Landgraf im Thüringermald 

Erharrte kaum der Stunde, da früh der Hahnruf fallt, 

Mit Habihten und Hunden zu reiten in den Tann: 

Das gefiel der Frauen übel, denn fie entbehrte den Mann. 


Am Abend ſclich fie traurig: ind oͤde Bert hinein, 

Es war fo kalt und ſchaurig bei Winterszeit «Hein; 
Erwachte fie am Morgen‘, fo wer es wieder leer: 

Sie hatte nicht vernommen fein Gebr’ noch. feine Wiederkeht. 


Einſt ließ der Graf entbieten - bei: friſchgefalinem Schnee 
Sein fuͤrſtlich Ingeſinde zu jagen Hirſch und Reh. 

Drei Wochen ſollte waͤhren die Luſt, der Hoͤrnerklang. 
Als das Frau Hildburg hörte, die Weile ˖deuchte fie. lang. 


Da nun beim erſten Jagen der Landgraf ihr Gemahl 
Sich ohn ein Wort zu ſagen von ihrer Seite ſtahl, 

Da blieb auch ‚Sie. nicht liegen, fie fuhr alsbald empor: | 
Den Mantel umgeſchlagen zieng fie hinaus vor das Thor. 


Bor dem Thor ˖im Felde ſtand ein Lindenbaum | 

Und rings war Schnee gebreiter- "wie ein weicher Flaum. 
Sie fah fih um und ſpaͤhte, ob fie auch Niemand feh: 

Den Mantel ließ fie falen und. warf fih felbft in den Eu. 


Sie lag bequem und ſtreckte fi ch aus die Länge lang 
Dann ftand fie auf, den Mentel- fie eilends um fi ſchnan. 
Da war ihr Bild etwiedert im tiefen Schnee zu ſchaun: 
Sie war gar fchön ‚gegliedert, ‚die allerſchoͤuſte der Fraun. 


? 
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d muß bid jeßt verlaßen: ich reite grade fort 

E Saal entlang; dich leite ber Schwarza ſteiler Bord. 
leicht ſehn wir und wieder ‚zu Bern oder Rom, 

an da dem DBerner.folgeft zu Ermenrich feinem Ohm.“ 


> fchied der Tchnelle Bote; doch eh ex ihn verlieh, 

uft er ihm noch fagen, daß .er Iſang hieß, 

igeld Sohn, ded Schägen: er war ein Sänger-gut. _ 

Rit Worten und mit Weifen erhöht? er Manchem den Muth. 


Der Graf ſprach: „Nun verlangt mich doch biefes Wild zu ſchaun 
Da gieng er vor die Veſte hinaus mit feiner Fraun. 

Sie famen an die Linde; da fprach fie zu dem Mann: 
„Hier bat das Thier_gelegen: nun fieh die Fährte dir an.. | 


„Befinne dich: erfennft du was für ein Wild ed war?“ 
Der Graf befah die Fährte: da ward es bald ihm Flar, 
Hier hatt im Sänee gelegen ein:edled Frauenbild. 

Es brauchte fein Befinnen, alsbald erkannt er das Wild, 


Da ſprach die Koͤnigstochter: „Bedenk es wohl, Gemahl, 
Wo haſt du ch geſehen ſolch Thier in Berg und Thal? 
Willſt Du Kes nicht jagen, fo jagts ein andrer Mann.” 
Der Landgraf fah die Schneefpur ‚und ſah die Landgräfin an. 


Er ſprach: „Ich muß geſtehen, das iſt ein edles Thier 
Und Niemand fol es jagen, das wiße, außer mir. 
Wer des ſich unterfienge, dem naͤhm ich wohl ein Pfand, 
Er fäme mir nicht wieder in meine Schnuͤre gerannt.“ 


Da kehrt' er in die Veſte und rief den Wannen zu, 

Daß fie mit Roſs und. Hunden. fih gäben in die Ruh. 

Der Schnee fei ſchoͤr, doch würde fo bald- nichts aus der Ju). 
Ein ander. Wild zu jagen war er su Haufe bedacht. 


Doch wahrt er jet fo aͤngſtlich nicht ferner. fein Geheg; 
Wenn dir fein Zug begegnet, ſo jeigt er dir den Weg. 

Nur hüte dih vor Salmann, nimm an der- Jagd nicht Theil, 
Noch Theil an der Beute: bedenke beßer dein Heil.” 


Mir Flingendem Spiele .sog manche Schar voraud;- 

Die Andern barrten lange dee Grafen dort im. Haus. 
Ihn hielt ſein Weib zuxuͤcke, fie bat und fleht' ihn lang, 
Die feinen: Hole inbrüänftig mit weißen Armen umfclang: 


Sie ſprach: „Laß did erbitten, „sieh nicht auf dieſe Jagd: 
Mic quälten böfe Träume nun ſchon die dritte Nacht, 
Als hätt ein wilder Auer dich auf. fein Horn geſpießt: 
Der Auer ift mein Vater, ‘den deine Ausfahrt verdrießt. 


„Der Oftfeantenkönig ift mächtiger ald bu: - 

Nun laß ihm feine Marken, laß ihm fein Wild in Ruh. 
Zieh nicht zum Frankenwalde, zum Speflart zieh du nicht; 
Ich fürdte, ſich erfuͤlle zu bald mein nachtlich Geſicht.⸗ 


‚Träume find Schaͤume,“ ſprach Herr Eberwin, 
3 Hab es geſchworen auf dieſe Jagd zu ziehn. 
Ron Brandenburg entbot ich den Markgrafen her: 
Herr Iran if gelommen, du fahft ihn. hier, auf mein. Begehr. 


„Blteb ih nun felbft- zu Haufe. um eines Weibed Angſt, 
as follt er von mir denfen, - und dir,. daß dus. verlangft?“ 
Sie ſprach und rang die Hände: „So zieh in deinen Wald, 

Mir Hörnern und mit gunden werb- er durchfotſcht und durchhallt: 


„Da mögt die Luft ihr büßen.“. Er ſprach: „Wir mögens nicht, 
Mein Wald iſt ganz veroͤdet: Rolf, mein Waldmann, ſpricht, 
Des Edelwildes lebe - keine Klaue mehr darin: 


Das hat dein Vater Salmann gethan mit woͤlfiſchem Sinn. 


— 


| Zehntes Abenteuer. 


Wie Hildburg den wilden Jäger Berwünjdie. 


Dem Thüringer, Walde ritt nun Dietleib zu. 

Bald muſt er Herberge, die Sonne gieng zur. Ruh, 

Bei einem Köhler nehmen unterm Dach von Moos. 

In diefer Wildniſs wohuen ſchien ihm ein glädliched Looß. 


Dod wollt er es nicht theilen - und ritt gar früh davon; . 
Der Wirth, der ihm den Weg wies, verſchmaͤhte jeden Lohn. 
Da dankt’ er ihm und. wandte fi tiefer in. den Tann. 
Der Rennweg war erſtiegen eh der Tag den Sieg gewann. 


Jetzt von der Hoͤhe nieder trug ſein Roſs ihn bald; 

Bei Hil dbarghauſen kam er wieder aus dem Wald. 

Da ſah er einſam ſtehen im Feld den Lindenbaum: 

Er dacht an Iſangs Maͤre von dem Bild im ſchneeigen Flaum 


Auch jept war Schnee gefallen, doch jenes‘ Bild verſchneit. 
Die Graͤben und die Walle der Burg umritt er weit: 

Da fand er offen fteben "das füdliche Thor 

Und auf den Grafer warten . viel grüne Jäger davor. 


it klingendem Spiele ‚sog manche Schar voraus; 

ie Andern barrten lange des Grafen’ dort im. Haus. 

mn hielt fein’ Weib zurikfe, ſie bat und flieht? ihn lang, 
e feinen. Held inbrünftig mit weißen Armen umfchlang: 


e ſprach: „Laß Dich erbitten „uieh nicht auf dieſe Jagd: 
ih qualten boͤſe Träume nun ſchon die dritte Nacht, 
hätt ein wilder Auer dich auf: fein Horn geſpießt: 

e Auer ift mein Vater, den beine Ausfahrt verdrießt. 


er Oſtfrankenkoͤnig ift mächtiger ale du: - 

n laß ihm feine Marten, laß ihm fein Wild in Ruh. 

b nit zum Sranfenwalde, sum Speflart sieh. du .nicht ; 
fürchte, ſich erfüle zu bald mein nachtlich Geſicht.“ 


räume find Schaͤume,“ fprah Herr Eberwin, 

ch hab es gefchworen auf diefe Jagd zu sieh. 

m Brandenburg entbot ich den Markgrafen her: | 
vr Iran ift gekommen, du fehlt ihn, bier, auf mein: Begehr. 


eh ih nun felpft:ju Haufe. um eined Weibes Angft, 

ad follt er von mir denfen, - und dir, daß bus. verlangft?“ 
€ fprach und rang die Hände: „So zieh in deinen Wald, 
it Sörnern und mit Hunden werd er durchforfept und durchhallt: 


a mögt bie Luft ihr büßen.“. Er fprah: „Wir mögend nicht, 
in Maid iſt ganz verödet: Rolf, mein Waldmann, ſpricht, 
3 Edelwildes lebe - feine Klaue mehr darin: — 

d Hat dein Water Salmann gethan mit wölfifhen Sin, 


„Doch ließ er mir fagen, daß Er mein Wild erihlug. 
Den Schaden und die Schande . ſoll raͤchen dieſer Zug. 

Es wird des Speſſarts Thieren bekannt in kurzer Friſt, 
Ob ein ſchlechtrer Jäger der Eidam als der Schwaͤher ift.‘ 


Da ſprach mit heilen Thranen das fhöne Frauenbild: 

„Ihr Hegt die Hunde beide: ich Arme bin das Wild. 
Bald jagt mich der Vater, bald. jagt mich der Gemahl: 
Wie lange fol ichs tragen? - mich tödtet endlich die Aual. 


„Bit du nicht erft geritten im meines Vaters Marl 
Mit Iron, deinem Vetter! Wohl war der Schade ſtark, 
Den ihr gethan: ihr. weilte® im Speflart- einen Mond: 
Der Bären, Wiſende habt ihr da wenig gefchont, - 


„Der Eher noch der Hirſche: wohl ſechzig Thiere fchlugt 
Ihr Zwei bem ‚Sranfentönig x wart ihr dazu befugt? 
Ih weiß, zu dieſem Korne wer euch geſtachelt hat: 
Norbian der alte; . der wird des Jagens nicht. ſatt. 
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immächtig im ben Händen. barg fie ihr Angeſicht; 

zas man zum Troſt ihr fagte, fie vernahm-es nicht. 

er Landgraf ſprach: „Mit Weinen behaͤltſt du heut nicht Recht, 
ie ſchwach ſonſt gegen Zähren ſich zeigt.der Männer Geſchlecht. 


Riht Nordian, dein Water hat diefen Zorn entflanmt: 
‚a haft ihn mit Unrecht verwünſcht und verdammt. 
uerft brach der König mein Recht: und auch zuleßt: 
'n Jedem wirds geraden, der .mein Gehege verlekt.“. 


Ar todt blieb Hildburg liegen, hinaus ſchritt ihr. Gemahl. 

Ya hatt er bald beftiegen. fein Roſs vor dem Seal; 

Rit ſeinen Jagdgeſellen ritt er den Andern nach: 

n Salmann wolt er. raͤchen feine Fand ı und feine Sqmach 


o fuhr nach dem Speſſart der kuͤhnen Jäger Zug, 

r fuhr gar. wohl gerüftet und war auch ſtark genug. 

oran auf hohem Hirſche der Yager Mordian; 

af hieß er Schwedenkoͤnig, jetzt eined Markgrafen Mann. 


an fam der Markgraf felber, . Iran genannt, 
em Etzel gab zu Lehen Brandenburg das Land. 
And und Habicht führt! er. im Faͤhnlein und im Schild, 
ıf Helm und Satteldeten der beiden Jagdthiere Bild. 


er folge Landgraf folgte, der eifrige Mann, Ä 

von bem Heunenkonig Thüringen gewanv. 

'm lief im gelben Schilde ein Eber und ein Bar; 

er Eber war fein Zeichen: Schweinskoͤpfe trug er noch ‚mehr 
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Verftrent im Wappenrode,. an Saftel und Panier. 

Dad Wildſchwein iſt im Walde das wildefte Thier: 

Zum Wappenbild erkoren - hatt ed Herr. Cberwin, 

Weil ihm kein Wild dem Waldmann ſo AÜbel zu fahen dien. 


Der nähfte war ein- Ritter von Brandenburg der Mark, 
Aus wendifhem Geſchlechte, gewaltig hoch und flat, 
Dabei verzagten Muthes, des Grafen Kärmmerling, 

Don dem er Schimpfeshalber im Schild den Haſen empfieng. 


Nun folgten ſechzig Ritter Irans und Eberwins; 

Die waren Hohes Muthes: fie fpotteten, fo ſchiens, 

Des Wenden und des Haſen; doch Ritter Waldemar 
War des ſchon längft durchaͤßig, er ward es faum mehr gewahl. 


Das Jagdgeleite ſchloßen gelernter Jaͤger viel; 

Sie fuͤhrte Rolf der Waidmann, dem dieſe Fahrt gefiel. 
Wohl hatt auch ihm verdroßen des Königs Uebermuth, 
Der ihm den Wald veroͤdet trotz ſeiner forglien Hut.“ 


Schweißhunde, Saufinder ſprangen viel umher; 
Dachsſchliefer, Bullenbeißer, es war ein zahllos Heer. 
Die beſten Braden führte zuletzt am golden Seil 
Sintram. der Hundewärter:. der verfuchte bier. jetzt fein Hell. 


Dietleib erfannte Mit Nichten diefen Mann. 

Er hatt ihn fchier erfhlagen: wer fäh ibm das nun an? 
Cr Hört? ihn. Sintram nennen; vielleicht bewog ihn dieß, 
Daß er. fich ihm gefelte und ind Gefpräh:mit ihm lie. 
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5intram erfannte ben ſtolzen Gaft alebald; 

vier fhmwieg er der Begegnung doch gern im Sahfenwald. 

Jah er der Haut fi. wehrte, er-trug ihm drum nicht Haß; . 
Barum ihn frug der Fremdling, gar willig fagt’ er ihm bad. 


Fr frug: „Du heißeſt Sintram: wer hat dich fo genannt? 
Sintram der Grieche, : der ift mir wohl befannt.” — 

‚Bon dem hab ic den Namen, .bört’ ich, empfahn. 

Mein Bater ift fein, Vetter: der alte Berchtold war ihr Ahn.“ 


‚Du weift wohl auch zu ſagen,“ ſprach da Dietleib, 
‚Weshalb fo muſte Magen des Landgrafen Weib? 

In naher Freunde Herzen wer hat den. Zorn entfscht ? 
Barum ift feinem Schwäher : der Graf. zu fhaden bedacht? 


Wohl hoͤrt' ich, daß au Salmann dem Cidam Feindfchaft trägt; 
Ber aber hat der Erfie fo heftgen Zwiſt erregt? . 

at alle Schuld der. Alte, das bleihe Schattenhild? 

ad zürnen ſich bie · Fuͤrſten nur am das wenige Wild?“ 


Jaranf verfeßte Sintram, Herdegens Sohn: 

Ic bin hier noch ein Neuling und weiß nicht viel davon; 
)och will ich gern vermelden was ich bisher erfuhr. - 

das Wild iſts nicht alleine,” dir half dein Wig auf bie Spur. 


De Alte traͤgt auch faperlih allein die Schuld am Streit — 
er dient. dem Marfgrafen, der wohnt Yon bier fo weit — 
Bieheiht, daß ex das Feuer fo viel er kann noch ſchürt. 

doch hat der Graf dem. König die einzge. Tochter entführr. 
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„Wie möcht er ihm. vergeben, daß er fih des ertähnt? 
Ward auch feitdem der Haubet vertragen und gefühnt 

(Es war einmal gefchehen), doch blieb ein Groll guräd: 

Der zeugt nun neued Unfraut; es bringe auch-ficher kein Gl.“ - 


„Entführt, die (höme Hilbburgt: Go ward fie ihm verfagt: 
Warum denn bat dem König der. Eidam miföbehagt? 

ft er nicht ebenbuͤrtig?“ Der Andre ſprach: „Man weiß 

Es nicht genau 'zu fagen; viel Wunder Hüftern fie leis, 


„Als wären diefe Brüder, . oder ob ed Vettern find - 
(Dap Niemand auch, wie eigen, bier rechten. Grund gemimt)) 
Bon einem Schwan gezogen erft jüngſt an deutfhen Strand, 
Vielleicht gar bergeflogen: wem ift die Wahrheit befannt? 


„Dem König Exel wären gerade Länder feil. 

Heunland hatt er gewonnen, und muft es in Eil 

An Lehnsfürften geben: - da Samen fie zurecht. : 

Sie heißen beide Grafen, doch Niemand fennt ihr Geſchledt. 


„Wen follt es noch erſtaunen, daß Koͤnig Salmann 
Den Eberwin nicht wollte zu einem Tochtetmann? 
Nun iſt erd doch geworden durch einen Wunderring. - 
Das laß dir erzählen, -es ift ein feltTamed Ding. : - 
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. Eilftes Abenteuer. 
Wie der Sandgraf Schon Hildburg entführte. 


\er Landgraf fandte Boten in der Dftftanfen Reich, 
Hön Hildburg zu werben, das Mägdlein ohne Gleich. 
ie wurden wohl empfangen;. doch ihr Gewerbe nahm 
ehr laßig auf der König: folhem Freier ſchien er-gram. 


ie Boten kehrten wieder und brachten den Berkht, 

hn wolle König Salmann zu einem Cidam nicht. 

err Eberwin ergrimmte, der eifrige Mann: 

fuhr zu feinem Bruder und ſprach um Beiſtand ihn an. 


t Heereskraft erzwingen. woll er die ſchoͤne Maid. 

»WMarkgraf ſprach: „Wir find ihm gewachſen nicht zum Streit. 
im ein reicher König und zählt der Mannen viel: 

E Gewalt nicht, nur mit Güte gelangſt du hier au das Ziel.“ 


gab ihm der Marfgraf.. ein toſtlich Kleinod; 
m Wem es der empfangen, iſt nicht zu wißen Noth. 
U MRing ward, der fi. theilte und im zwei Hälften gieng, 
an man ein Stiftchen drüdte: wer Einen Halbreif empfieng 


Gatbrannte Dem in Minne, der den andern trug... 
„Nun reite felbft zu-Salmann, mit keinem Heereszug, 
Mit wenigem Geleite, ‚und bitt ihn um die Magd. 

Es darf dich nicht. befümmern, wenn er fie wieder verfagt. 


„So wende did an Hildburg und gieb thr halb das Gold 
Und halb behalt es felber:. fo wird die Maid dir hold. 
Wie du den Goldfinger der Schönen. haft. beringt, 

So geht ed nah dem Sprichwort: bir ift. die Jungfrau bedingt.“ 


Der Landgraf fuhr zu Salmann nach des Bruderd Math 
Und’ ward da wohl:empfangen, bis er um Hildburg bat. 
Der König ſprach, er leifte - fonik gerne fein Begehr: 

Die Tochter geb er Keinem, - ber nicht König fei wie Cr. 


Da wandt er ſich an Hildburg und fprach zu ihr allein .- 
Biel zärtlihe Worte. Da ließ dad Mögdelein 

Den Vater mit. fih falten: der Mann fei ihre Wahl, 
Den ihr.der König gänne sn-einem. Horrn und. Gemahl: 


Cr wiße, Wer ihm zieme zu ſeinem .Schwiegerfohn; - - 
Sie wolle den am Wenisfken, Dem. ihre Hand er fdien 
Zweimal geweigert habe.“ Er bat, fie hielt fi fteif: 

Da ftieß er unverfehens -ihr an den Finger ben. Reif 


Und fprah: „Dein Water weigert. dich Jedem-nod ‚zur Zeit; 
Dennoch bift du wahrlich eine adlige Maid. 

Ih muß did ewig minnen: nimm: dieß sum Pfand dafür.“ 
Er mänfcht? ihr wohl zu leben; fie Gleiches ihm nad Gebühr. 


D) 
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Tun wähnten die Gefährten den Grafen mit der Bahr 
Br übel zufrieden; Er nach ſeiner Art 

üep ſte bei dem Glauben; doch heimlich war er kroh, 

Ed wär ihm wohl gelungen: zu ſich ſelber ſprach er fo: 


ir bleiben in der Rahe und fahren noch nicht heim: 
Der Samen, den ih fäte, treibt bald feinen: Keim.“ 

Sie ritten um die Veſte: da währt’ es kurze Zeit, 

Se lam die Koͤnigstochter in fchöner Frauen Geleit. 


Run küfste fie den Grafen: .und’zeigt” ihm holden Muth 

zu freundlichen Gebärden: "einen Apfel roth wie Btur 

Bab fie ih beim Scheiden und ſprach: „Sei mein-gedent.” 
Wie klein es war und werthlos, ihn freute doch das Geſchenk. 


Sr fofte mit dem Apfel den Täg über viel, | 
Warf ihn in die Läfte und fieng ihn auf zum Gpiet. - 
Ind einft im Niederfallen griff er fo hart danach, 
Def ihm in zwei Stuͤcke der fhöne Apfel zerbrach. 


T nahm die Städe beide und ſah fie an genau: 

Rit Kunſt geſchnitten hatte fie die Hand der fchönen Frau; 
Rd in dem. Kerngehänfe, feier hätt ers nicht entdedt, 

a war mit Golbbuchſtaben ein zierlich Briefchen verſteckt. 


as las er ganz alleine; geſchrieben ftand darin! 

Dir entbietet-holde Minne Hildburg die Königin. 

ie hörte dich: betheuern, du liebteſt fie fo fehr, 

nd iſt es wahr, fo- glaube, das Maͤgdlein liebt dich noch mehr. 


Bimrod. das Amelungenlied. 1. 6 
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„Willſt du num zu ihr kommen, - wenn fie dir Botſchaft (ditt, 
Geheim, daß nicht Ihr Vater noch ſonſt Wer di erblidt, 
So wirft du wohl empfangen: nur. laß beine Hand 

Keinen Schaden ſtiften an König Salmanns Reich und Lanı.“ 


Da freute ſich der Landgraf; er hielt den Brief für 64 
Und harrte nım der Botfchaft. Eh lange Zeit verftrid, 
So fuhr daher der Sänger, ber Ifang wird genannt: 
Der ift in allen Reihen; an allen. Höfen befannt... 


\ 


Er war des. Grafen Güuftling, . dem er von ˖ ſeinem Lieb 
Diepmal ein Schreiben brachte. Was ihm die Schöne ſchried, 
Das hab. ich auch erfahren: „Dir fendet holden Gruß’ 
Hildburg die Koͤnigstochter, die Dich heimlich minnen muß. 


„Der König ift geritten gen Breifach oder Bern: - - 

Willſt du fie nun beſuchen, dieweil ihr Water fern, 

So fahr in aller Stille mit wenigem.Geleit: . 

Sie Hofft es bald zu fügen, daß du hauen magſt die Mail 


Da hieß er gleich fi rüften - vertrauter Freunde zehn; 
Nieniand am Hofe wufte, wohin. es fallte gehn. 

Ste ritten durch die Wälder und meift in tiefer Nacht, 
Und vor dem dritten Worgen war ihre Reiſe vollbracht. 


Bei Würzburg am Maine wuſt errein heimlich. Thal: 

Er hieß am Tag da harren der Mannen kleine Zahl, 

Und ſchlich fih nah dem Dorfe. Gar niedrig. war dad Haus, 
An dem der Landgraf Llopfte: da fah ein Mannweib berand. 
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und hub ſchon an zu fhelten. Sein Kleid geftidt mit Gold 
Bot er ihr an zum Tauſche: da wurde fie ihm hoid. 

Sr wand ihr fahled Kopftuch fih um bad dunfle Haar 

Und fhloff in ihre Hadern. Da hatt es keine Gefahr, 


Daß Wer ihn kennen follte. Sein Ausfehn war nicht fein; 
Die Gaßenjungen liefen ihm: allwaͤrts hinterdrein 

Und fhrieen: Heppa, Heppa! So hieß dad Bettelweib. 
Sie hatt im befern Jahren zu Kauf getragen den Leib; 


Jept fehlten ihr die Kunden: -fie war verliebt nnd alt; 
Did ift fein Männsbild länger: und derber von. Geftalt. 
Drum wählt’ er. ihre, Kleider zu feiner Mummerei. 

Das Schloßthor wear offen;. in’ die Halle trat er frei· 


Die Königin, Frau Herburg, faß da mit ihren Fraun. 
Ind Hildburg, ihrer Toter. Die faßte glei ein Graun, 
116 fie die Vettel fahen: „Was folld, was willſt du Hier? 
der. hat dich eingelaßen? fort, aus dem Haufe mit dir!" -- 


ie ſprach: „Ih will auch gehen, wenn ihr mich gut beſchenkt; 
mſonſt kanns nicht geſchehen: wer das von Heppa denkt, 

er kennt fie noch übel. Sie thut ed gern fürs Geld; 

ie bergt aber Niemand, fie iſt nicht gerne geprellt:” 


I6 das von ihr Frau Herburg, die muntre Frau, pernabm, - 
aß fie Heppa ‚heiße, ‚fie war ihr minder -gram: 
ie hatte von der Alten vernommen manches Mal: -— 
un ſchuf ed ihr Kurzweil, fie zu fchaun in ihrem Saal. 
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Es fhien auch nicht zuwider der lofen Mädchen’ Schar, 
Die gerne lachen mochten, daß fie gefommen war. 

Sie fpapten mit ihr lange und trieben. manden Scherz. 
Da faßte ſich auch Hildburg, die Koͤnigstochter, ein: Hen. 


Sie fprah zu ihr: „Nun fage, wenn bu ed wißen kannſt, 
Wie Manchen du: zum Manne in Einer Nacht gewannft?“ 
Da that dad Weib, als fehle zu fpredsen Ihr der. Ruth, 
Da eine Konigstochter ſie anzureden gerubt, 


Und hob all ihre Finger empor ob ihrem’ Haupt. 

Die Mädchen lachten wieder: fte hatten wohl geghaubt, 
Zehn Männer habe Heppa gehabt in Einer Nacht. 

Viel Andres hatte Hildburg fi bei dem Zeichen gedadt. 


Ihr biieb es unverborgen, wie ſie den Saal betrat, 
Es ſei als Weib verkleidet der Landgraf ihr genaht. 
Als überm Haupt er reckte die Finger alle Zehn, 

Da wuſte fie, wie Manchen er zum Geleit ſich erfehn. 


Da nahm das Fraͤulein Aepfel und: gab davon den Zraan; 
Mit rothen Wangen waren fie golden: anzuſchäun. 

Und Einen. goldnen Apfel. ivarf-fie dem Weibe zu: 

Die fhnitt ihn wie die Andern entzwei und aß ihn in Rt. 


Der Brief, ben er wieder darin verborgen fand, 

Gab ihm gewiſſe Kunde, daß ihn die Maid erfanut. 
Da- fputete fih Heppa zu fheiden and dem Saal, 

Der Frauen Heil ermünfhend und ihren-Mädchen zumal. 
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% gieng zu ihrer Lade Herburg die Königin: 

in Kopftuch und ein Hemde fand fie darin: 

Ye ſchenkte fie ihr beide und ließ fie aus dem Thor. 
Bie fehr den Brief zu lefen der Graf fih fehnte davor! 


oh muſt er ſichs verfagen bis in den. ftilen Grund. 

hr möchtet ſelber hören was in dem Briefe ftund. 

: ad, das Fräulein komme zu Nacht an -jene Statt, 

do Heppa schn Männer in Einer Nacht genommen hat.“ 


e mochte leicht errathen, mo er verborgen lag; °- 

yh währte nun ohn Ende der fommerlange Tag. - 

3 Mitternacht zu harren, das war auch gar zu arg! 

zu ſchien ihm nicht ſicher der Winkel, der ihn verbarg; 


och blieb er unvermeldet bis in die tiefe Nacht. 

a rauſcht' es im den- Büfchen, Zußtritte ſchlichen ſacht: 

er tommt, wer iſts? Zwei Frauen: die Cine ſprach: „Bift hier 
tein Lieb, mein allerliebſtes? und Wer ift. ferner mit dir?“ 


Ih bins, mit ‚meinen Zehnen,“ ſprach der’ Graf beglädt. 
lerrath beforgend hatt er fchon dad Schwert gezädt. 

ad warf er jebt zu Boden, und fprang hinzu und ſchlang 
dr um den Hals die Hände: und herzt' und kuͤſste fie lang. 


Run bringt und die Moffe, Gefährten, bald herbeil“ 

in Weib war mitgefommen: er fragte, wer die fei? 

Yin armes Weib aus Würzburg, die bei dem Schloße wohnt; 
un gieb ihr Hemd’ und Kopftuch, fo ift fie reichlich belohnt.“ 


Doc folle fie nicht tramern: es fei der Tochter Wahl; 

Bon Thüringen heiße ‚der Landgraf ihr Gemahl 

Alſo fam zu Tage biefe ganze Lift. . 
Was fol ich mehr erzählen? da ihr das Uebrige wißt: 


Du - 
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Zwölftes Abenteuer. 


Wie Waldemar die Braut erwarb. 


ie fühnen Zäger ritten ben Tag:und au die Nacht: 
fanden fie am Morgen des Speffarte gräne. Pradt. 

e Kronen ſah man ragen vom Silberreif erhellt, 

gab ein herrlich Jagen: des freute ſich mancher Held. 


nen’ großen Wifend hatte der König Salmann . 

m Jugend auf erzogen in feinem tiefen Taun. 

war ein Stier, der ſtaͤrkſte, der jemals. Hörner trug; 
roß und ungeheuer und wild und wöäthig genug. . 


Her Wifende hatt er viel erzielt 

it den Auertahen, die der König -Hielt. 

m durfte Niemand jagen noch feine junge Brut: 

Ar Selmann lieh fie hegen als wärs fein thenerfted Gut. 


 fprah Markgraf Iran zu feiner Jäger Schar: _ 
un nehmt mir vor Akten. des alten Wifends wahr. - 
it find ihm nachgeritten bei unfrer erſten Jagd. 

'd Haben feiner Jungen genug. zu Kalle gebracht. 


„Es gelte Zangermände, die biähende Stadt, 

Und Lorenz die Jungfran, - die fie zu Lehen Hat. 

Ein Bald ift bei dem Leben wohl fteben. Meilen breit: 
Da mag er. immer jagen mit feiner herrlichen Maid.“ 


Als das die Degen hörten, da wurden fie erpicht: 
Zehn und Jungfrauen. verfhmähen Helden nidt. 
Sie wollten alle fangen den alten Wiſendſtier, 
Dazu die Brant erlangen: das regte große Begier. 


Ste ließen gerne leben die Bären und die Saun, 

Die Büffel und die Hirſche: des half nicht zu der Fraun. 
Nur Iran und der. Landgraf, dazu des Jäger--Nolf, | 
Die wollten nichts verfhonen als nur den Fuchs und den Bi 


Auch fo der alte Jäger, der König Nordian, 

Der hatt in kurzen Etunder veroͤdet ſchier den Tann. 
Die Thiere, die ſie faͤllten zum Verdruß und Hohn 
Dem Oſtfrankenkoͤnig, ſie berührten nichts davon 
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Cr mufte Zahnweh klagen, fo bißen ſie ſich feſt 

Und hiengen ihm am Ohre von rothem Schweiß genaͤßt. 
Da wandte ſich zur Rechten das Waldthier ſchnell genug 
Und ſtieß mit. den Hoͤrnern dem Heila unter den Bug, 


Dap er ihn ganz durchbohrte und weithin von ſich ſchuiß. 
Und gleid zur Linten ftoßend, wo Selmanns Zahn ihn biß, 
Nahm er ihn auf die Hörner und warf-ihn hoch empor. 
Das fah der-wilde Jäger, - der feine Seit wicht. verlor.  : 


Da gebot .er dem ‚Schenken, der Puttlitz war genannt; 
Die Petzen zu löfen: der that es unverwandt. 
Die Pepe Lauſch erſpaͤhte fi gleich den ſchlimmſten Pag: 
Unter die Beine - mit eineni jählingen Sap En 


Zupr fie dem Auer und faßt' ihn beim Gemädht: 
Dem wehrlofen Dpfer ergieng es da ſchlecht. 
Brüllend vor Schmerzen in die Höhe fuhr der Stier 
Und fiel auf die Hündin: herab, das achzende Thier, 


Daß ihr der Nädgrar Mmidte unter feiner Wucht: 

Sie brachte nimmer wieder ſo guter Hunde Zucht. 

Run hatt ers zu ſchaffen noch mit der Rauſch allein: " 
Um Fleiſchwulſt des Hoͤcers ſchuf die mit. Nagen ihm Pein. 


Da ftieß er fie hernieder an eines Baumes Aſt 

Und flug fie wir den Hufen zu Tod in-grimmer. Haft. 
Dann fchaut’ er ftolz nah Feinden fich um: im weiten. Kreiß. 
Das fah der Ydger. Nordian: nicht lange fäumte der Greis. 
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Des Grafen Truchfeß folgte, ex war gebeißen Treul, 

Mit Sellmann und Heila, Der. Nähte war der. Schenl: 
An feinem Leitfeil fprangen die Petzen Raufch und Lauſch 
Für eine Freiherrnkrone gaͤb er fie nicht in den Tauſch. 


Die beiten Schweißhunde, die der. Graf:befaß, - 

Und deren Ruhm mit Nichten dad Heldenlied vergaß, 
Die waren von’ den Petzen gefallen -allzumal; 

Man zäßlte.fie auch fetber zu der beſter Braten Zahl. 


Als der Wifend hörte. der Hifthörmer Schall, 

Und fah um feine. Weiden „die Hunde ſpringen all, 

Die ihn. gelöft umbollen, da fetzt' er fi zur Wehr, 

Und ſtieß mit den Hoͤrnern --den-@inen bir, den Andern her. 


Die ihm gelang zutreffen, bie tiefen ihm wohl Ruh; 
Da ſetzten ihm die Andern nur. deite härter zu. . 
Do ward die Mente-dünne- von feinem Grimm zulept; 
Die Bullenbeißer hatte: ‚hier all’ der Bulle zerfegt. 


Als Nordian der Jäger. die Hunde mangeln fab,. - 

Dem Truchſeß ded Grafen gebot der Alte da: 

„Nun löfe deine Braden und laß fie an dad Thier.“ 

Das that der Treuk; da fprangen fie drauf mit. mördrifcer Gi 


Von beiden Seiten fuhren fie auf den Wiſend los, 

Hella und Selmann, und fcheuten feinen Stoß, 

Jegt mieden fie das Kläffen, das Beißen aber nich, 
Sie wuſten wohl zu treffen, was man ˖von Klaͤffern au ſpric 
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Der ritt ihm and dem Wege in großer Herzensnoth; 

Der Wiſend folgt’ ihm brülend, . denn fein Gewand war roth. 
Es macht die Ochſen wüthend, wenn fie bie Zarbe fehn: 
Der mir dem Hafenbauner - meint’ ed wär um ihn geidehn. 


Dom Moffe fprang er eilends und klomm auf einen Baum: 
Auch auf den Hinterfüßen erlangt’ er da ihn kaum; 

Doch hielt er ſich nicht fiher und ftieg. zum hoͤchſten Aſt. 
Der war zu ſchwach, er knickte und niederſtuͤrzte der Gaſt. 


Nun fand das Thier darunter, von mandem Hund :gefihredt: 
Da fiel der Ritter nieder (wer hätte ſichs erkect ) 

Dem Bullen auf den Nacken, .von dem er.niederglitr, 

Ein Bein .an jeder Seite. auf feinem Rucken ſaß und.ritt, 


Der Stier riß aus; den Ritter vor der Gefahr bed Falls, 

Die Hände beide Flammest’ er dem Auer um den Hals 

Und hielt fo gut er konnte ſich feſt in feinem Sie: 

Sein Roſs das nie gerittne, gieng mit ihm durch wie ein Blitz, 


Den Geigling zu tragen. am Wenigften ‚gelaunt. 

Die biefes Reiten faben, die waren all erſtaunt; 

Wie ed begonnen hatte, der Zehnte wuft es nicht. 

Der Martgraf ſprach: „Ich fede dort ein wunderlih Geſicht: 


„Den Wifend ſeh ich kaufen : und rennen was er ann, 
Und zwifchen feinen Hoͤrnern reitet ihm ein Mann.“ 

Auch Nordian der alte. ſah es, Wikings Sohn; | 
Das fah er nicht, der Melter waͤr gern mit Ehren: davon. : 


Die eignen Hunde ſandt er auf das Horuthier ab, 
Die für die beiten Jager galten, Stutt und Stapp, 
Von allen Waidhunden, die man in 2tebern preift, 
Mit Nordian dem König in hohen Jagden ergreift. 


Stute fprang-ihm auf den Naden und biß fo tief ſich an, 
Daß Blut die weiße Wamme des Stierd hinunter raun; 
Stapp fuhr ihm an die Gurgel und bieng und ſchwelgte da 
In Fleiſch und Schweiß des Wildes, dem nimmer weher gefähl. 


Da warf dad Haupt der Büffel zurüd mit ſolcher Kraft, 
Daß fie emporgewirbeit, den Blicken entrafft, _ 

Die Glieder ſchon zerbrachen in reiner Lüfte Blau, 

Ch fie den Boden faͤrbten ſchier nur ein biutiger Than. 


Nun te feine Yraden der Brandenburger los: 

Das. Thier begann zu ſcheuen, feine Schmerzen waren groß. 
Der Landgraf hetzte feine, mir Namen Fred und Gier: 
Die jagten durch die Haide den graunvoll brüllenden Stier. 


Die beiden Jäger folgten ſo ſchnell mit Hoͤrnerklang, 

Daß weißer Schaum den Hoffen and rothen Nüftern fprang. 
Bald giengs durch Die und. Dunne: -der Ochſe wurde tell, 
Da fi die Mente niehrte -der Hunde; die ihn umbeil. 


Hier ftand er jegt.am Berge: den möcht er nit hinauf; 
Da kehrt er um und wandte verzweifelnd den Kauf 

Dad Haupt zum Stoß gebogen durch all der Jaͤger Schar. 
Der ihm zuerſt begegnete, das war.der felge Waldemar. 
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er ritt ihm and dem Wege im großer Herzensnoth; 

er Wiſend folgt' ihm bruͤllend, denn ſein Gewand war roth. 
s macht die Ochſen wuͤthend, wenn fie bie Farbe ſehn: 

er mit dem Haſenbanner - meint’ ed wär um ihn geihehn. 


Bom Noffe ſpraug er eilendd und klomm auf einen Baum: 
Iud auf den SHinterfüßen erlangt’ er da ihn faum; 

doch hielt er ſich nicht fiher und ftieg. zum hoͤchſten AR. 
der war zu ſchwach, er Inidte und niederſtuͤrzte der Gafl. 


Run ftand dad Thier darunter, von mandem Hund :gefchredt: 
da fiel der Ritter nieder (wer hätte fihd.ertetft) 

Dem Bullen auf den Naden, von dem er .nicderglitt, 

in Bein an jeder Seite auf feinem Rüden ſaß und.ritt. 


der Stier riß aus; der Ritter vor der Gefahr des Falls, 

Die Hände beide klammert' er dem Auer um den Hals 

Ind Hielt fo gut er fonnte ſich feſt in feinem Sie: 

Sein Roſs, dus nie gerittne, gieng mit ihm durch wie ein Blitz, 


den Zeigling zu tragen am Wenigften ‚gelaunt. 

Yie biefed Reiten faben, die waren all erftaunt; 

Bie es begonnen hatte, der Zehnte wuft es nicht. 

)er Markgraf ſprach: „Ach fehe dort ein wunderlich Geſicht: 


Den Wifend ſeh ich kaufen : und rennen was er fann, 

md zwifhen feinen Hoͤrnern reitet ihm ein Mann.“ 

[uch Nordian der alte. fah ed, Wikings Sohn; 

das ſah er nicht, der heiter waͤr gern mit Ehren davon. : 


„Ihr Jaͤger, heht es alle bis es zu Boden ftüärzt.“ - 

Da wurde keinem Roſſe der Zügel verkürzt. 

Sie fprengten durch die Haide dem Hornwild nach im Flug, 
Das wilder nur den Boden mit gefpaltnen Klauen fchlug. 


Die Hörner und die Hunde, die ſchollen, bollen lant, 
Die Berge widerhallten, daß allem Wilde. graut. 

Die Bären und die Wölfe und .mander giftge Wurm 
Verbargen fih im Dickicht nicht zu -erliägen dem Sturm. 


Da blied der wilde Jäger, daß ihm dad Hifthorn borſt. 
Die jungen Wifende im innerſten Forſt 

Wurden aufgetrieben . von dem heiſern Schall. 

Der Jungen waren ſieben, dem Alten folgten fe of, 


Der feige Wende fah ed: das war ihm erſt ein Grand! 

Ihm drohten ſechzehn Hörner: - wie. brach der Schweiß ihm au 
Er hielt fih an der Mähne, er hielt fih an dem Wulſt; 

Er forgte, wenn er fiele, er Eriegte ſelbſt ein Geſchwulſt. 
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Kaum konnt es fih noch rühren, geſchwaͤcht war feine Wehr, 
Die ſtolzen Hörner führen: der Mann war ihm zu fchwer. 
Du kam der Markgraf Iran herbei mit blanfem ‚Spieß: 

Der alte Wifend ftöhnte indem der Stahl ihn durchſtieß. 


Ein Blutſtral kam geſchoßen, bin ſank das edle Wild, 

Vom Sattel fprang der Ritter, des Todes bleihes Bild. 

Er danft? es feinem Heile, daß er entkommen war; 

Doh ward ihm Loh zu Theile, denn Iran ſprach zu Waldemar: 


„Aller Männer feigfter deuchteſt du bieher, . 
der Kühnfte nun erſcheinſt du in aller Männer Heer. 
Ber hätte meiner Leute fol Wageſtuͤck vollbracht? 

Das genießeft du noch ‚heute: dir ift die Braut zugedacht, 


‚Die Braut und Tangermuͤnde, die blühende Stadt: 

Mit Helm und. Aft empfange das Gut an diefer. Statt; . 
Dazu wird dir die Jungfrau daheim in unfrer Mark.“ 

kr nahm die Gabe zitternd, es deucht ihn felber zu ſtark. 


Da ſprach der greife Nordian: „Mich haft. di heut beſchaͤmt, 
Der ich hisher zum Witte mir Hirfhe nur gezähmt; 

Du lehrſt mich Auer reiten: des bin ich eingedent: 

Limm diefen Bwanzigender denn deiner Maid zum Geſchenk.“ 


tr nahm die Wahrzeichen und nahm das zahme Wild 

ud führte ſtatt des Hafen den Hirſchen num-im Schild. 

r hatte GSluͤk: wer Süd dat, ber führt die Braut wohl heim. 
ier ſchließt das Abentener, es gab dem Sprichwort den Keim. 


— — — — — — 
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Dreizehntes Abenteuer. 
Wie Iran gefangen ward und Frau Hildburg ſtarb 


Die Jagd war zu Ende, und doch nicht.ganz und gar, 

Da junger Wifende: noch mancher übrig war. 

Doch Dietleib weilte länger nicht bier in träger Ruh: 

Er nahm von-Gintram Urlaub und ritt dem’ Schwarzmalde u. 


Den Belte ließ. er traben und fparte nicht den Sporn, 
Doch fholl.ihm in der Nähe noch manch. gewunbnes Horn. 
Da kam er an ein Waßer, dem war gefhwellt die Flut 
Von großen Thauwettern, wie es im Frühjahr wohl thut. 


Eine breite Weihe bob fih dort einfam aus dem See; 
Ein Mann-faß auf der Weide, dem war von Herzen weh. 
Er winkt' aud allen Kräften, als er den Gaſt erſah, 

Und fleht' ihn um Brlöfung, denn er verfünmerte da. 


Er konnt ihn nicht erretten, das Waßer war zu tief; 
Er ſah auch keinen Nahen, bis ihm der Fremdling rief 
Und zeigte, we im Weibicht verborgen lag der Kahn, 

Da fuhr er bin, umd fiche, der Wite war es, Nordian. 
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achilden, als er ihm näher fam,-: - 
llenmaͤdchen: er war. dem Waßer gram: 
Br ih fluchen, daß ich mic tänfcen ließ,- 
e Tannte, die fie fo oft mir bewies. | 


Schiff zerſchlagen mir hat auf: hohem Meer, 
Land ließ jagen, — daß mic ihr Haß hieher 

d aufs Feſte, fo tief ind innre Land, - 

cht vermuthet: fie. wird mir heut. erft techt befannt. 


Beidenftummpfe faß ein. Anerkier: - 

, ob den Jaͤgern hierher entrann dad Thier, 
le wachfend ſich hier zu. bergen- zwang? 

id es figen, und mic verlödte der Fang. 


fen Nahen, det dort am Ufer lag: 

Schiffe feuern, nun, einen Kahn vermag 

and zu führen, dacht ich in.meinem Sim: 
Weide glitt ih. auf glatten Spiegel dahin. 


: nah dem Auer zu zielen, auf den: Grieß. 

von den Baume in meinen Kahn und ſtieß 
inaus dad:Schifflein : durch feines Leibes Wucht: 
Stumpfe ſah ih Ihn landen dort in der. Bucht. 


r die P läge getauſcht, ich war gepreilt 

r verfhmachten, wenn Du mich, junger Held, 
Rande braͤchteſt.“ Das that der Juͤngling gern; 
heimlich lachen des alten flutſcheuen Herrn. 
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Bald schieden fi die Degen: zum Speflart: fubr der Greis, 
Wiſenden nadzuftellen in: kahner Jäger: Kreiß. 

Gen Süden ritt Dietieib, über gebauted Land 
Und durd die tiefen Wälder, . wo. die ſchwarze Foͤhre ſtand. 


Wie manchen Tag er brauchte, bie er nach Breiſach kam, 
Das kann ich euch nicht melden, weil ich es nie vernahm; 
Doch fand er da den Berner bei Harlung ſeinem Ohm. 
Da war auch König Etzel: fie wollten alle nad Mom. 


An Dietrihs Seite fah er - einen ſchwarzen, ſtarken Mann: 
Dem war er fhon begegnet, er wuſt auch wo und wann: 
Er durft ibm ohne Bangen wohl in die Augen fehn; 
Der Andre war gewaltig, er muſt es ſtill ihm geſtehn. 


Er ſchien auch zu behagen Dietrich dem Degen hehr, 
Drum mied er nicht zu fragen - wie er geheißen wir. 

Da fpra der Gaſt: „Ich heiße mit Namen Amelrich, 
Und Hildemel mein Vater; Dietmarfenland erzeugte mid.“ 


„Was willſt du dein hier ſuchen?“ fahr der Berner fort; 
„Du fuhrft lange. Wege hieher an dieſen Ort.“ | 
Der Fremdling ſprach: „Mein Belle muß immer traben für 
Bis ih den. Häuptling finde, der meiner Dienfte bedarf, , 


„Der Waffen thm zu pflegen, der Roſſe wie bed. Gute; 
Und was mir wird befohlen, das leift ich willgen Muths, 
Wenn mir die ‚Kräfte reichen: denn viel vermas ich aid, 
Opmwopl.ich Manches lernte. Won Einem hört ih Berift, 
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‚Da Diettich Heißt von Berne: am liebſten dient’ ich dem 

Ben allen Konigsſoͤhnen, waͤr ihm mein Dienſt genehm. 

Nin aber laßt mich fragen wer Ihr ſeid, und wohin 

Ihr denkt von hier zu fahren, wofern ich zu dreiſt nicht bin, 


„Von Ench Beſcheid zu heifhen,. wie Ich ihn euch geſagt: 

Ihr muͤßt mirs nicht verbenfen, wein ich zu viel gefragt. 

34 bin hier fremd, und weiß ih auch was fi fhidt zu Haus, 
De kam ich früher niemals "aus meiner Heimat heraud - 


„Und kenne nicht die Sitte, die hier zu Lande gilt.“  . > 
Da fpra der Vogt von Berne: „Du thateſt recht, ed ſchilt 
Dig Niemand um die Frage und Jedem ſteht fie an. 

Nun hat es fich nicht übel für dich defügt, junger Pan, 


„Bean du Dietrihen ſucheſt, Dietmars Sohn, 

Und ihm zu dienen denfeft: du fiehft ihn vor dir fhen; 
Mit ipm den guten Degen, den man Heime heißt, 

Ind manchem Held verwegen, der in feinem Dienft ſich Heißt. . 


! 


Iq verdent es auch mit Nichten, dir zumal, dem Gaſt, 
ah zum Gebieter lieber du Mich erfehen haft. 
18 andre edle Männer: dir iſt mein Dienft bereit: 
zewahr und denn die Moffe and ‚unfer Eiſengeſchmeid. J 


Wir weilen nicht mehr lange dei Harlung meinem ODhm: 
ann ſoll ſt du mich begleiten zu Ermenrich gen Rom; 

ined Knappen eben bedurft ich fo wie du“. 

Yad hörte. Dietleib gerne: - gar willig ſagt' er om zu: 


Zu Hildburghanfen liege der Landgraf auf den ‘Tod, 

Und groß fei um den Gatten der ſchoͤnen Hildburg Neth; 
Doch ihren Bater freue, daß er die Schmach geraͤcht, 
Den Fall des edeln Wildes und ſein gebrochenes Nedt. 


Von Tangermuͤnde ſandte den: Boten Waldemar, 

Der von den Brandenburgern allein entronnen war. 
Auch Nordigu der Alte Leg in des Königs Haft, 
Sintram und all die Ritter, ſo wiel der Tod nicht gerafft. 


Kaum war diefe Zeitung. erſchollen an- dem. Rhein, 

So ritt ein ſchwarzer Ritter zu Breiſachs Thoren ein. 

Aus feinem Schilde drohte der Eber und ber Bar; 
Doch wollte Niemand. glauben, daß es der Landgraf felber " 


Ob fein Herr geſtorben, fo fragte man ihn bang, 

Ob keine. Hoffnung bleibe? . da er vom Pferde fprang. 

Er ſprach: „Bo iſt Herr Etzel? dem geb ich gern Veſdeid: 
Ich bring ihm beßre Botſchaft als erratben läßt mein Kleib 
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„dr hießet mic willlommen, die Strafe kim zu ſpat; 
Dot will ich fie erdulden, wenn fo. der Sinn euch: räth, 
Und Ich zuerſt dem König in feine Marten brach. 

Nur Iöfet- mir den Bruder; nach Willen fchaltet hernach. 
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„Bird er ihn löfen laßen?“ ſprach ber König hehr. 

„den ihr ihm beide thatet, der Schaden iſt zu ſchwer. 
Du nahmſt ihm feine Tochter -und fhlugft ihm: fein Wild: 
Er ift in großem. Borne, der wird ſo leicht .nicht zeit.“ 


„3b muß um den Bruder in Angft und Sorgen ſtehn,“ 
Sprach Eberwin, „ich möchte den Stolzen felber flehn, . 
Daß er ihm ledig ließe; doch bin ich ihm verhaßt. 

Man fügt, in diefem Haufe werd er erwartet zu Salt. 


„Wenn ibn da bitten wollten fein Wirth und. diefe Herrn, 
Was die begehren möchten, das thät er Alles gern; 
Dazu Frau- Bolfriane, Herrn Harlungs Gemahl: | 
Wo ift die Wohlgethane, der Schönheit leuchtender Stral?“ 


ie ſprachen: Unfern Bitten wurd vr ſein Ohr nicht leihn; 
doch wenn dein Weib ihn Bäte, ſo gieng er Alles ein. 
Schön Hildburg, feiner Tochter, die er fo lang nicht fah, 
der könnt er nichts verfagen, zu jeder Ditte ſpräch er Ja. 


Die hättet du beßer an deines Statt gefandt.“ 

18 das der Landgraf hörte, da dedt’ er mit der Hand 
ie Augen und kehrte fich wie gefoltert um. 

Tr kam nicht zu Worten, jeder. Srage blieb er ſtumm. 
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Da ſprach König Edel: „Nun ſag und beine Roth.“ 

Da brach er aus: „Wohl wär ih Unfelger befer todt, 

Als daß den Hader bußte "das herrliche Meib. 

Iqh konnt · es nicht verhinbeen, ſie gab um mich / den füen kit. 


„Haͤtt ich mic; warnen laßen! oft ſprach das edle Bild: 
Ihr hegt die Hunde beide, ich Arme bin das Wild. 
Bald jagt mich. der Water, bald jagt mich der Gemahl: 
Wie ange fol ichs tragen? mich töbter endfich die Qual. 


Nicht Dual. hat fie getödtet, fie ſtarb den Tod mit Luft. 
Das Gift entfog fie lähelnd. der. Wund in meiner Braft 

Und legte ſich zu ſterben mit freudigem Gefühl; 

Ich konnt ed ihr nicht wehren: ich lag für todt anf dem Prühl. 


Der Sper war vergiftet, mit dem mid Salmann ftach; 
Doch hat fie und verziehen ch ihr das Auge brach. 

Den Bruder uur zu retten  gebot fie mir zutegt: 

Sie ſorgt', aus Made wurde dem bald dad Meßer gewetzt. 


„Wolt Ihr ih nun nicht Aehen, fo weiß id feinen Troſt: 
Es iſt um ihn gefhehen, fein Herz tft ihm erboſt; 

Mein Weib hab.idy verloren; wenn auch. mein Bruder ftard, 
Was foll mir dann das Leben, bad fie fothener erwarbf 


Die edeln Fürften ſprachen: „Wiel Hoffnung bleibt dir nicht; 
Bir haben der Gewährung gar Heine Zuverſicht. 
Vernimmt er, daß fein Giftiper bie eigne Tochter traf, 
Ber fol das anders hüpen -ald.der gefangene Graf?“ 


Vierzehntes Abenteuer. J 


Wie Srau vVenus Iran und Bolfrianen beftrickte. 
So gieng er ungetroͤſtet hinaus von den Herrn. 
Da ſpraͤch' er Volfrianen, des Hauſes Wirthin, gern. 
Er ließ ſich zu ihr bringen und bat ſie um Gehoͤr: 
Er koͤnnt ed nicht ertragen, - wenn er deu Bruder verloͤr. 


Was er fie bitten mochte. gewährte fie mit Luft, 

Ein Bildnifs fah er hangen "der Frau an fihöner Bruſt. 
Verwundert ſprach der Degen: „Wer gab euch diefes Bild? 
Verzeiht und gönnt: mir Antwort, die mehr ald Neugierde ſtillt.“ 


Sie ſprach: „Es iſt mein Satte: er hate. zug Drachenſtein 
Gefendet mit dem Werber, der mid ihm follte- frein. 

Ihr findet es doch ähnlich?“ Er ſprach: „Nicht allgufehr: . - 
Es gleicht meinem Bruder Ivan je länger je mehr. 


„Wenn ihr ihn. fchanen folltet, gewiſs, ihr gäbe mir Recht; 
Er wird euch ewig danken was ihr. zu thun verfprecht.” 

Da ſprach die Wohlgethane: „Vielleicht, daß es gelingt; 
Leid iſt mir um den Jüngling, daß ihn der Kerter bezwingt. 


Am Morgen fam der König: Herr Harlung,. ihr Gemahl 
Mit Dietrich und Etzel empfieng ihn vor dem Saal. 
Er trat hinein: da muͤhte ſich Niemand noch um ihn, 
Bis jetzt ihn zu begrüßen .ded Hauſes Wirthin erſchien. 


Den goldnen Becher reichte fie ihm, der war fo blant, 

Sie trug ihm Schild und Waffen beiſeit, dieweil er trank, 
Empfieng den Beiher wieder und kuͤſſte froh den Gaſt, - 
Eh fie mit linden Händen ihm nahm ded Halsberges Laf. 


Site hatt ihm bald am Harniſch den legten Haft entſtrict; 
Verbindlich that fie. Alles und zierlich und geſchickt. 

Ihm ward an ihrer ‚Seite der Ehrenſitz am Tiſch, 

Sie ſchnitt ihm jede Speiſe, das Brot, den Reiher, ben Fiſch 


Die beiten Bißen legte . fie ihm von Allem vor . 

Und war über Tifhe für Ihn nur Aug und Ohr. 

Die Andern zu bedienen fliß fih manch edler Knecht; 
hr blieb den Greis zu pflegen. ein vorbehaltenes Recht. 
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em Alter Hilft zu Jugend des Weins berebter Saft, 
>heintodte zu beleben: hat auch die Schönheit: Kraft; 

yier hatten fich verbündet die Schönheit und der Wein: 

Yerr Salmann ward ein Juͤngling, denn Bolfeane ſchenkt' ihm ein. 


Der grämlich war und mürrtfh, verdroßen, lebensmuͤd, 
Den fah man heiter, fröhlich, entſchloßen, luſtdurchglüht. 
Dem fonft die Rede -ftodte, den flo ed nun vom Mund, | 
Selbſt hohe Schwüre lodte dem Lieb und Wein and Herzeusgrund. 


„Ihr fagt mir viel,“ begarin fie und nuͤtzte wohl.die Zeit, 

„Wie ihr fo treuergeben mir wärt und dienftbereit; 

Doc ſollt' es ſich erweifen, man fänd euch nicht zu Haus.” 
„Ihr kennt mich ſchlecht,“ verfegt’ er und trank den Goldbecher and. 


Stellt mich anf eine Probe, id beſteh fie ſicherlich.“ 

‚Wohlen, auf Eine Frage,“ fprach fie, „beſcheidet mich: 
Vozn iſt dieſer Schlußel, der euch im Suͤrtel ſteet?/ 

Fr iſt ſo groß und mächtig, daß mich fein Anblic erſchrect.“ 


U ſyrach: „Es iſt der Schlaßel, der meinen Zwinger ſchließt: 
er Freche ſoll verſchmachten, der all. mein Wild geſpießt.“ 

IN viel daran gelegen, daß er euch nicht entſpriuggt? 
as freut mich: fo erfahr ich ob ihr ein Opfer mir bringt. 


zch bitt euch um dem Schläßel und den gefangnen Mann.” 
E ſprach: „Ich wills geſtehen, es liegt mir viel daran; 
och gilt bier fein Bedenken, denn es iſt Eur Begehr. 
ch will den Thurm euch-fchenten, nur fag ich Eins euch vorher: 


w 
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„Gar wenig mag euch frommen womit ich euch begabt, 
Wenn ihr fie zu befreien wicht fchnelle Boten habt. \ 

Sie faben eine Woche bei Einem Laibe Brot ' L. 
Und find fie nicht geftorden, fie tädtet bald die Gimgersusth.“ 


Sie nahmi von ihm den Schlüßel und ſagt' ihm freundlich Dart. 
Gar bald von feiner Seite, der lang noch faß und trant, 
Schlich fie fi weg und ſuchte den Grafen Cherwin: 

Sie warfen ſich zu Werde ‚und flogen pfeilſchnell dahin. 


Vom Ehmwarzwald gieng zum Maine die Reiſe Tag und Nadt: 
Zu Würzburg ward im Swinger dee Gefangene bewacht. 

Sie ſchenkten ihm dad Leben, der fchier verfhmgchtet lag: . 
Aus Bolfrionend Augen ſchien doppelt hell ihm der Tag. 


Er fah ihre-Süge nicht Heut. zum erftenmal: 

So war ihn oft erfhiehen, der Schönheit vollſter Stral, 
Ein Wein auf-weißer Hinde beim Abendſchein im Wald: 
Bor einem hohlen Berge verſchwand die holde Geſtalt. 


Wohl datt ihn vor der Schönen Ecart einft gewarnt: 
Gar viel der Herzen habe das Trugbild ſchon umgarnt. 
Er nannte fie Gran Venus, eine arge Banberin: 

Der ſei gewifs verloren, dem fre bethöre den Sinn, 


Andern hieß fie Freia, und die geringſte nicht 

Bon Asgards hehren Göttern; gütig, mild und licht 
Wurde fie gepriefen und allen Menſchen hold; 
Unfelig fei, der. niemiald der Liebesgöttin gesoft, 
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re Jean glaubt?’ ihm gerne, der Gutes von ihr ſprach; 

ie zog ihm oft verfchleiert in Waldesnacht fich nach. 

un kam fie, ihm die Bande zu löfen, unverhullt; 

e ftand erſtaunt, betroffen ale wär ein Traum ihm erfüllt. 


us großen Augen lange hatt er fie angefhaut 

fit brünfkigem Verlangen wie feines Herzens Braut. 

Biſt du vom Himmel,” ſprach er, „zu Hülfe mir gefandt ? 
rau Venus, oder hörft du dich lieber Grein genannt? 


Mein Croſt war dein Gebähtnifs allein in diefer Noth: 
n Asgard dich zu. fhauen erwuͤnſcht ich mir den Tod. 
tun ſchenkſt du mir dad Leben: o ſchenke Dich dazu, 
Rein Her if dir ergeben, bei dir nur findet ed Ruh. 


Fliehe mich nicht wieder wie du mic flohſt im Bald 
ft in den Kohlen Bergen bein liebſter Aufenthalt? . 

) weip auf grüner Erde! unheimlich if es dort. “ 

Sie ſprach: „Du redeſt irre,. ich verftehe taum ein , Bart, 


Ih Heiße Bolfriane, Frau Venus bin ich. nicht. 
RE fie dir wohl. erfchienen . mit: meinem Busehart. 
Ne Grauſame weidet ſich gern an Andrer Qual: 
ieh, dieſes Bild, dir gleicht es und gleicht nicht meinem Gemahl. 


oh glaubt er. ed, es zlauben es Viele, die es ſehn: 

as mag wohl durch ein Blendwerk der Zauberin geſchehn. 
8 Harlungs Bildniſs ward ed mir einſt zum Draenftein 
Efendet mit dem Werber, der. mic dem Herzog follte frein. 
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„Das Bild fprach mir zum Herzen, ich fagte freudig Ja 
Und verlobte mich. dem Herzog, den ich nicht felber fa. 
Die Hochzeit ward begangen, der Bräutigam: war fern, 

Das Bert befchritt der Werber an der Stelle feines. Herrn. 


„Ich lag an feiner Seiten und zwifhen und ein Schwert. 
Da dacht ih mir den Gatten wie midy das Bild gelehrt. 
als ich ihn fah in Breiſach, da glich ihm nicht ein Zug; 
Do it er ſelbſt unſchulbig, er weiß von keinem Betrug. 


„Frau Venus war im Spiele, fie iſts, die und betrog; 
Sie wirkte, daß dieß Bildnifd . mir deine Züge log. 

Es log fie deinem Bruder und lügt fie dir vieleicht; 
In Breifah fhmwören Alle, daß es dem Herzogen gleicht. 


„Wielleicht find Sie gebiendet, Wir aber (hauen. klar. 
Braun ift doch Herr Harlung. von Antlig, Aug unb Haar, 
Und bier find helle Augen und-lichter Locken Pracht, 
Dazu ein lautres Autlitz: das har Frau Venus erdacht. 


„Sie ſinnt uns zu verderben mit teufliſcher Liſt: 

Ich habe ſagen hoͤren, daß ſie ein Teufel iſt. 

Auch dich will ſie umgarnen, die oftmals dir im Wald, 
D Züngling, laß di warnen! erſchien in meiner Geſtalt.“ 


Er fprah: „O fhelte Freia, die Himmliſche, nicht fo: 
uns führte fie zufammen, des bin ich billig froh. 

Dieß find nicht Hartungs Züge, du wurdeft Mir vermaͤhn: 
In diefem Bilde haft du zum Gatten Mic dir erwäßlt.” ' 
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Ste .ließ fih nicht bereden und fprach: „Ich bleib ihm treu. 
Den heilgen Bund zu. brehen verwehrt mir fromme Schen. 
Ich will nach Breiſach fehren und dich nicht wiederſehn.“ 
Die Brüder fprahen Beide: „Das könnte ſchwerlich gefhehn.“ 


„Bir. muͤßen auch nach Breiſach weil da Herr Eßel weilt.“ 
Da. ritten fie zufammen und hattens bald ereilt. 
Unterweged nahm fie von feiner Hand den Ming, | 
Den: von dem Laͤndgrafen eiuſt Salmanns Tochter empfieng. 


- 
— — — — — 


| Fünfzehntes Abenteuer. 
Wie Dierleib Seren Walthers Haupt gewann. 


Die deutfhen Fuͤrſten waren verfammelt allzumal, 

Bon da gen Rom zu fahren, in Herzog Harlungs Saal: 
Sie braben auf, ber Helden wohl zwanzig oder mehr; 
Mit ihnen auch die Grafen und der Knappen ſchier ein Herr. 
Etzel und Dietrih und Harlung fin hm — 

Und Salmann der König, die fuhren all gen Rom. 

Bei Dietrich war Heime, fein Freund und Genop: 

Den beiden wahrte Dierleib das Heergeräth und dad Roſs. 


Die Kaiferftadt erritten die Helden an dem Tag, 

Wo da beginnen ſollte des Kaiſers Hofgelag. 

Sie fanden aufgeſchlagen manch koͤſtliches Gezelt 

Und in des Kaiſers Saalen die hoͤchſten Fuͤrſten der Welt. 


Von Koͤnigen und Grafen war die Hofburg voll: 
Da ließ ſie Ermeid pflegen wie man Fürften fo. 
Derweil Ing bei den Ställen ‚fernab dad Ingefind 
In weiter-Herberge, manches edeln Ritters Kind.- 
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e wuſten warn am Hofe ward Brot und Fleiſch gefaßt. 
sh Dietleiben deucht' ed zu große Weberlaft | 
a immer Hinzulaufen; ihm rieth fein ſtolzer Muth, 
woll inzwifchen zehren von feinem eigenen Gut 


o lang ed reihen möge: „fo fommt mir dann vielleicht - 
bon wieder was zu Handen, wenn es nicht. länger Leicht.“ 
is nun am erften Tage begann das Saftgebet, 

ı Martte gieng Dietleib, der dreien Knappen gebot, 


kein md Mid. zu kaufen, Brot, Fleiſch und Fiſch 

ie Hülle und die Fülle, daß felbit des Kaiſers Tiſch 
tit Een und mit Trinten nicht beßer war beſtellt, 
18 feine Tafel zierte der junge freudige. Held. ' 


ya Ind er al die Knappen und Mannen zu fich ein, 
ad fahrende. Sefinde, die Sänger Groß und Klein, 
)ie Blinden und die Lahmen, Niemanden trieb er aus, 
so viel ihm Gaͤſte famen, die bat er alle zum Schmaus. 


In taufend Freuden lebt’ er. drei ganze Tage fo; .  - 
die mit ihm leben durften, die macht'. er alle froh. 

)a war am vierten Tage das Gut zumal verzehrt, 

a8 er von Haufe. hatte, "und das ihm Sintram verehrt. 


och war er ſein Gelage zu enden nicht bedacht, 

ieweil Bes Kaiſers Gaſtmal beſtund in voller Pracht. 
gieng zu Markt und kaufte was er da Gutes fand 

id ſetzte Heimes Waffen für zehn Marl Goldes zu Pfand. 
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Hebraiſch muſte lernen der gute Nagelring 

Und Rispa, den Diſa von Windalf emmpfieng. 
„Gottswunder,“ rief der Hauptjud, als er beſah ben Saw: 
„Das Gutchen iſt das Goldchen wohl dreifach werth auf dem Put 


„Wie fol das Pfandchen töfen der Knapp? wo naͤhm ers hat“ | 


Daran gedachte wenig der junge Degen hehr. 
Er fann nur wie er ſchmücke fein koͤſtlich Gaſtgebot; 
Wovon er morgen zehre, das ſchuf ihm heute nicht Noth. 


Es währt’ auch kaum bis Morgen, fo war es all verthau:. 
Er hatte fo viel Helfer, die machten reine Yabn. 
Das fhuf ihm aber Freude, er fah nicht fchel dazu; 

Nur muft er wieder füllen die oͤden Schlünde der Zrab. 


Da gieng er. nad dem Stalle und nahm da Wittichs Roſs, 
Schimming den fhnellen, der Sleipnern entfproß, 

Und all dad Speergeräthe, Wielands Gebild, u 
Nahm er aus der Kammer, das Schwert, den Helm und den Seit 


Die ſchict er dem Hebraͤer und ‚nahm dafür das Gold. 
Da ward ihm der Hauptjud erſt recht‘ von Herzen hold 
Er zahlr’ ihm, zwanzig Marken dafür auf Cinem Brett. 


Cr dacht: „Es muß verfallen, die Schuld wird anders nicht wett. 


Da rüftete der Degen ein wonniges Mel, 

Mit Seid und Sammt umbängt? er | der Herberge Sen 
Und ließ fich nicht gerenen den theuerften Kauf. u 

So lebt’ er noch zwei Tage mit. Freuden: herrlich und vollauf 


a3 113 > 


Truh war wieder ledig, man ſah ihr anf den Grund 3 
d waͤhrte noch der Reichstag, das Hofgelag beſtund. 
on ſieben Tage hatt es beſtanden und noch zwei 
It es beſtehn: am zehnten erſt war die Hochzeit vorbei. 


n ſoll nicht ſchmaͤhlich enden was herrlich begann: 
3 vollen Händen fpenden gefiel dem jungen Mann. 
wuſte noch den Falten, Dietrichs Rofs, im Stall 
wuſt in der Kammer die edeln Waffen noch all. 


{ 


gieng er mit den Knappen zu Markte wohlgemuth: 

8 waren Leckerbißen, womit er ſie belud! 

s Theuerſte, das Beſte war eben gut genug; 

war bald gemarktet, er gab nicht mehr als man frug. 


d fand er auf dem Martte für zwanzig Pfennig feil 

18 Einer kaufen wollte, dem ward es nicht zu Theil:. 

bot vierundzwanzig - eh. er es Andern ließ, | u 
d ward des Kaiferd Schaffner, dem. er folhen Hohn erwies. 


Alles war beifanmen zu feines Males Luft, 

m Hauptiuden hatte Herrn Dietrihd Hengſt gemuft 

it Hildegrein dem Helme und Nagelring dem Sauer; 
ehenk und: Scheid alleine waren Tonnen Goldes werth. 


urch des Gewoͤlbes Dunkel als wär es voller Tag 
chien hell der Karfunkel, der auf dem Helme lag. 
er Jude mochte lahen, dem man die Pfänder gab: 
"zahlte dreißig Marken und zog die ginſen nicht ab. 


Gimrod, das Amehangenlled 1. 8 
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Da mehrten fi Die Köche, die der Yüngling bielt; 
Wie ward ihm über Tifhe gefiedelt und geſpielt! 
Wohl dreißig hundert Säfte zählt” er in feinem Eaal: 
Die zechten all aufs Beite, fo lange währte das Mal. 


— 


Und als fie taumelnd ſchieden, da ſaß noch Dietleib lang 
Und horcht' eined Spielmanns eutzüdendem Befang. 
Wenn er die Töne lodte, fo ſchwoll ihm hoch die Bruſt, 
Des höchften Adele ward er ſich ftoly und felig bewuſt. 


fang hieß der Spielmann, der ſolche Wunder that; 

Cr war ihm fchon begegnet vorden auf waldgem Pfad. 
Damals hatt er Eile; jept Heß er ihn nicht fort: 

Mohl ewig möcht er laufen feiner Weif und feinem Wert. 


Cr ſprach: „Ich kann nicht lohnen fo edler Himmelstunf; 
Doch will ich wenig Ichonen zum ‚Zeichen meiner Bunt.“ 

Er gab ihm einen Goldring, der war. drei Marken wertb; 
Auch ward manch Kleid von Purpur mit goldnem Saum ihm weret. 


Die Ehrenkleider warens Dietrichs des Königsfohns. 

Der Spielmann nahm. fie gerne und freute ſich des Lohne. 
Wie heute noch ein-Sänger war er ein ſchlechter Birth; 
Man laͤßt ihn lieber darben, weil er doch nicht reicher wir. 


Nicht alfo dachte Dietleib, er war den Sängern hold: 
Nicht Einen ließ er fheiden, er gäb ihm denn fein Golb. 
Er dachte: „Rage nicht frommen, es muß fie doch erfrem: 
Wie fehr verdienen Freude, die und die Sorgen zerftreun!“ 
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ie Wirthihaft und dad Prangen: ließ nach am andern Tag: 
it Ehren war jergangen des Kaiferd Hofgelag: 

icht länger konnt auch währen Dietleibs Gaftgebpt, 

ımal fein Herr am Morgen zu Hof den Knappen entbet. 


er trat vor Dietrihen und frug, was fein Begehr? 

a ſprach von ſeinen Waffen der edle Degen hehr: 

ie ſollt er eilends rüften, . ipm und dem Seergefind, 
Yazu die Roſſe fatteln: „Bir mäßen reiten geſchwind: 
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Der Krieg iſt befhloßen; doch will ich erft nach Bern.“ 
Da fpra zu Dietrihen der Knappe: „Herr, gar gern; 
Doch müßt ihr erſt bezahlen das ich verzehrt, das Geld, 
Dieweil ihr auf dem Reichstag diefen Fürften wart gefellt. 


„Denn Mir und andern Knappen war doch Zehrung Noth, 
Die nicht beſuchen durften des Kaiſers Gaſtgebot; 

Und an den Hof zu laufen und ſtaͤts die Koſt daher 

zu holen, deuchte billig mich allzugroße Beſchwer, 


Zumal dieß Rom viel Winkel und krumme Wege hat, 

ie nie mit einem Fuße ineines Vaters Sohn betrat.“ 

Prad Dietrich: „Noth ift freilih, daß du den Hunger ftilift; 
och fage, wieviel ift ed, das du bezahlt haben winft ?“ 


Das ift nicht viel,” ſprach Dietleib, „auch hab id wenig Acht, 
> ihr mir das erftatter was ich hieher gebracht 

ad hier zuerſt verzehrte: des Goldes dreißig Mark; 

3 war mein eigen freilich, was aber liegt an dem Quark?“ 
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„Doch die ich dann verzehrte, die ſechzig Marten Geld, 

Die mögt ihr wohl-dem Juden bezahlen, wenn ihr wollt. 
Ihm ſteht dafür zu Pfande Heimes Rofe und Schwert 

Tür zehn Mark Gold; ed wäre wohl noch bad Dreifache wert 


„Dann Wittichs Roſs und Waffen für zwanzig: Gurt und Zuum 
Am Pferde zu bezahlen reicht folher Vettel kaum. | 
Zulegt Dein Roſs und Waffen für dreißig Mark: der Filz 
Bon einem Hauptinden! füg, deines Schwertes Gehilz 


„Wäft ich bir mehr zu ſchaffen. Dazu dein beſtes Kleid 
Gab ih einem Spielmann ; doch war ed ihm zum weit, 

Die andern faßen beper: „die gab ich in den. Kauf 

Und einen’ fhönen Goldring. Der Pförtuer ſchloß mir nicht ul, 


„Als ich jept kam zu. Hofe, und Eil war dein Befehl: 
Da fprengt? ich die Pforte, des hab ich dir nicht Hehl, 
Mit meinem linken Fuße, daß fie den unfanft traf, 
Der fie bewachte drinnen; ich weiß nicht, war es ein Graf! 


„Mit breiten Goldborten. war Kleid und Hut befeßt. 

Da wurden gleich die Hunde im Hof nah mir gebept; 

Die Kellner und die Koͤche thaten mir den Schimpf 

Des todten Grafen willen: das ertrug ich nicht mit Glimpf. 


„Bei den ‚Füßen nahm ich Einen und ſchlug zwei Andre todt; 
Auch dünft mic, läpt der dritte mic künftig ohne Noth. 
Das weiß ich wirft du billigen und gern mein Anwalt fein; 
Es wäre nicht gefhehen, lieb man mich zeitig herein.“ 
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Jegt erſt bedenchte Heimen, er. habe diefen Mann 

Schon früher kennen lernen — als er fo- fchnell entrann. 
Ihn aber hatte Dietleib' beim erften Bli erkannt 

Zu Breiſach, ſehr verwundert, daß er Helme’ wär genannt. 


„Nun ſcheint mir,“ ſprach da Studas, „wir haben folhen Knecht 
In unſern Stall genommen, wes fi der auch erfrecht, 
Wir müfens von ihm dulden, und ob er in den Miſt 
All unfre Waffen traͤte, er bliebe doch, was er iſt.“ 

3. . Pr . 


Da erhob fih Der von Berne und trat vor Ermenrich : 
Er ſprach: „Here und Raifer, wozu beſtimmſt du dich? 
Willſt du das Geld begahlen, das unfre Roſſe hier 
Und das. Geſind verzehrte, dieweil wir tagten bei dir?“ 


„Gern will ich das bejahlen,“ ſprach ber Kaifer hehr: 
„Rufet meinen Kämmrer, den treuen Sibich her, 

Und laßt euch ausbezahlen was es betragen kann. 
Was kann es denn betragen 7 er greift nicht gerne ſich an.“ 


„Fragt diefen Burſchen,“ ſprach Dietrich zu dem Ohm. - 
_ Da fprah zu dem Knappen der hoͤchſte Vogt von Rom: 
„Rab hören, junger Burfche, wieviel haft du verzehrt 

Bei diefem Hofgelage?“ Er ſprach zum Kaiſer gekehrt: 


„Herr, was ich hier verzehrte von meinem eignen Gut, 

Das find. nur dreißig Marten: wenn dad auch noch beruht, 
Es ſchadet nicht Und findet ſich wohl. ein andermal; 

Doch außerdem verzehrt? ich noch ſechzig Mark: die bezahl, 
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„Denn Roſs und Waffen. ftehen A Pfande meines Herrn 
Dafür und der Heſellen: die loͤſten wir doch gern.” 

Da rief der Kaifer zornig vom hohen Sig ihm zut 

„Wie, dreißig Mark, uNd fechzig? mad für ein Mann denn bift du, 


„Daß du fo viel verthun darfſt in einer Woche Biel? 

Was kannſt du fo Großes verrihten und fo viel, 

Das folhen Aufwand lohnte?. du bift ein theurer Gaft! 
Ein Wechſelbalg nur hätte, nur ein Narr fo viel verprafät.“ 


Da ſprach er.zu dem Kaifer: „Es war noch allwaͤrts Brauch 
Wohin wir jemald kamen, und ift ed hier wohl auch, 

In edler Männer Kreiße, daß fie mit feinem Mann 

So lang geſprochen hätten ‚ald“eure Rede ſich ſpann, 


„Ohn ihn zu Tiſch zu. bitten, wenn er noch nüdtefn war. 

Ich bin noch ungegehen, das ſag ich euch fürwahr.“ 

Er fand und fah dem Kaifer ins Antlig frei und franf. 

„So bringt, ihn,“ ſprach Herr Ermenrich, „die Epeife denn und der 
ö Trant.“ 


Das muftegleich gefhehen: ihm ward ein Tiſch gedect: 

Da ap er wohl für Dreie, fo hat es ihm geſchmect. 

Und Weines. ward ein Humpen fo groß ihm dargebracht, 
Daß kaum zu tragen wuſte ber Schent die goldene Pracht. 


Den nahm er an und trout ihn in Einem Zuge leer. 

Der Kalfer und Dietrih und die Mannen rings umher 
Sahn ihm zu und faunten . was Ale ihm gelang. . 

Er merkt? es nicht und. that ſich bei feinem Mal feinen Iwan. 
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De war ein Ritter, Walther genannt vom Wasgenſtein, 
Er mocht in ‚Spanien König ob Sothenftämmenzfein, 
Der für der "Helden Kühniten in manden Landen galt, 
Ein Neffe des Kakters, gewandt und hoch von Seftalt, : 


Der ſprach: „Was kann denn diefer, der hier fo troktzig fißt, 

Als Schlemmen und Demmen? Wenn er andre Kunſt befitzt, 
Das ſoll ex ſchauen laßen und zeigen feine Kraft. 

Kannſt du den Stein werfen oder ſchießen den. Schaft?“ 

„36 kann es mit euch Alen zur Wette,” ſprach der. Saft. 
„Wohlan,“ ſprach der Spanier in zuͤrnender Haſt, 

„So ſollſt du dieſe Spiele mir zeigen gleich zur Hand: 

Mein Haupt ſei dir verfallen, wenn mid) dein- Spiel aberwand. 


„Du ſetze deins dagegen, und kannſt du, wie du pralſt, 
Mich nicht im Spiel beſtehen, mit deinem Leben zahlſt 
Du bier den unerhoͤrten, verwegnen Uebermuth, 

Ind nie Hinfort verfhmenden ſollſt du ſo herrliches Gut, 


Als du vergeuden durfteſt bei dieſem Hofgelag, 

nd feinem Fürftem wieder, bu lebſt nicht an den Tag, 

ollſt du noch ſolche Schande fügen; ſolchen Spott, 

zie Du dem Kaiſer thateſt: deine Wirthſchaft war ja, bei Gott! 


Roh Eins an allen Dingen fo prachtig jederzeit 

18 des Kaiſers felber! das ift Vermeßenheit | 
on einem Mann, der mehr nicht bedeuret als du ſcheinſt, 
ziewohl du und mit Kedheit. bier zu verßlenden vermeinft.‘ 


= 
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„Bwar ſteht beſcheidne Mede,“ ſprach Distleib, „Allen gut, 
Doc diefen. Kampf zu wagen . gebricht mir nicht der Muth. 
Wie ed nun and ergebe, fo wird bod offenbar ; 


Wer hier von und der ſtarkſte und der gewandteite war. 


„Kann ih dich nicht befteden, fo fährt mein Xeben bin, 

Der Belt ift dann mein Sterben fein großer Ungewinn; 

Auch mögen meine Freunde verfhmerzen den Werluft, 

Wenn Kraft mirnichtim Arme, nicht Muth mie wohnt inder.Braf.” 
Sie giengen vor die Halle ‚und fanden einen Stein, 

Zwei Schiffspfund mocht er wiegen, "er war aud mäßig Mein. 
Herr Walther wägt und warf ihn aus feiner ſtarken Hand: 
Da flog der Stein, nean Fuß weit hatt ihn der Degen entſaudt 


Dietleib war verwogen, er hatt aud- große Kraft, - / 

Bon folgen Spiel verftand er .mehr als von Ritterſchaft. 

Er nahm ben Stein und-fhleudert’ . ihn ferner Einen Fuß: 
„Kannft du ihn weiter bringen," fprach.er zu Walthern,.fo thus” 


Der Weſtgothe zürnte: da mehrt’ ihm Born die Macht. 

Er warf: da hatt er weiter bed Steines Wucht gebracht: 
Dreisehn Fuß weit waͤlzt' er die ungefüge Saft. 

Da warf: ihn actzehn Fu weit Dietleib der herrliche Ga.’ 


„Willſt du ed mehr verſuchen? die Staͤrte kommt und er. 
all maͤhlich lern ik werfen wie du mich werfen lehrſt.“ 

Das wollte nicht Herr Walther: er fühlte fh am Siel 

Mit feiner Kraft, gewonnen gab er dem Jüngling dad Spiel. 
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Das hörten. all die.Mitter, dazu der. Kaifer hehr, 

Herr Dietrich und Herr Esel, und wunderten fi fehr. 

Sin ander Spiel ertheilen mußt ihm der edle Held, 

Und hier den Preid erfiegen, ſonſt war fein Haupt ihm verfällt. 


Da neigt? er fih Herrn Epel, ‚der vor dem Saale faß, 

Und bat ihn um die Stange, die der nie vergaß. 

Dem Heer worauf. zu führen, "wenn ed zum Sturme gieng: 
Es war die, Bannerftange, daran des Könige Sahne hieng. 


Die Stange war gewaltig, hoch wie ein Tannenbaum: 
Der ſtaͤrkſte Mann umſpannte fie mit den Händen kaum. 

Da erwies Here Walther wieder des ſtarken Armes Kraft: 
Durch die Königshalle ſchoß er den mächtigen Schaft 


Bon einer Wand. zur andern. Dad war eim fhwered Spiel: . 
Des Saales Eftrih dröhnte, da er.zu Boden fiel. 

Das pried. man Hoch; auch büßte der meiſterliche Schuß 

Um des Neffen Unſteg des Kaiſers erſten Verden, 


Da nahm die Bannerftange Dierleib vom Boden auf 

Und ſchoß fie durch die Halle zuruͤck; in ſchnellem Kauf. 

Lief er zum andern Ende bie.vor das offne Thor 

Und fieng den. Schaft, den fehweren, in.den Lüften auf davor. 


Da tief von Spanien Walther: „Das thu ein Andrer nach! 

Du halt das Spiel gewonnen, Teid ift mir was ich ſprach 

Vor dieſen Fuͤrſten allen; dein Sieg iſt mir nicht. leid: 

Iſt gleich mein Haupt verfallen, mich freut, daß Kraft noch gedeiht.“ 
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Da fprah der Kaifer Ermenrih: „Wie hätt ich. dad geglaubt? — 
Nun laß mid, guter Degen, meines Neffen Haupt 

Mit Gold und Silber Iöfen, und wär. es noch fo viel, 

Daß fi nicht blutig. ende - Diefes ritterliche Spiel.“ 


„Verhüte doch der Himmel,” fprach da Dietleib, 

„Daß der geringfte Bauer um unfern Beitvertreiß - 

Sein Haupt verlieren müfte, . gefhweige folh ein Held. 
Ich geb ed dir, bezahl es, "Herr, wie dir felber gefänt. 


„Durhaus aber muft du die Waffen meines Herrn 

Und der Gefellen löfen; auf Mehr verzicht ich gern; 

Die guten Noffe freilich dazu, die ich verſetzt: 

Das halt ich aus; zu niedrig iſt doch fein Haupt noch geihätt. 


„Bern geh ich,” ſprach der Kaiſer, „auf die Bedingung ein: 
Bor Gott und vor den Menfhen iſt Lob und Ehre dein. 
Ich felbft win dir. vergelten ſo wohlfeilen Kauf: 

Der du ein Knappe heißeſt, knie hin und ſteh als Ritter auf. 


„Mein Kämmrer zahle dir Alles was du von Haus gebradt, 
Mein Schneider mißt dir Kleider von fürfliher Pracht; 
An Hof Haft du mit Fürften binfort auch gleiches Recht. 
Doch fag und deinen Namen und deines Vaters Geflecht. 


Er fprah: „Ich log dir, Dietrih, nicht länger hab ichs Hell, 
Ich wär gehelßen Amelrih und mein Vater Hildemel. 
Mein Nam ift aber Dierleib, aus Holftein ftamm ich her, 
Mein Vater heißt Biterolf: dem danft ic) Alles bisher; 
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‚ie Ehre dank ich lieber allein der eignen Hand.” 

a berzte den Zungen ber alte Hildebrand. 

3 kannte deinen Vater, und deinen Schwäher auch; 

Rich wollteſt du nicht kennen: das iſt unfreundlicher Brauch. 


IA bin doch dein Oheim, du biſt mein Neffe doch, 

Ind find wirs nicht ſchon heute, wir merdend künftig noch. 
Schön Adellinde trauert, ihr währt zu lang die Friſt: 
Sieh, daß du fein Fremdling bei den. Amelungen biſt!“ 


Da drängten fie ſich Alle, mit diefem werthen Gaft. 
Bräderfhaft zu trinken; - dad Drängen muͤht' ihn faſt. 

Dot ſollt ihn nicht verdriegen der Sieg, den er gewann, 
Denn Dietrich nahm ihn jeßo zu feinem Stallbruder an., , 


Da ſprach der Schagmeifter zu Kaifer Ermenrich: 
„Dein Haupt= und Hofjude Schwarzſchild weigert ſi ſich, 
Die Pfander auszuloͤſen als gegen baares Geld; 
Du weiſt, damit iſts übel in unfern Truhen beſtellt. 


Diefer. Reichstag koſtet weit uͤber die Gebuͤhr; 

die hat das Sowert geroſtet, nun iſt gar vor der Thuͤr 

in neuer Krieg: wo will das hinaus, wenn Er nicht borgt? 
r jöft die Pfänder-ungerm, drum bin. ich wirklich beſorgt. 


er hat ſich wohl verfprohen unmaͤßigen Gewinn: 

un da ſie nicht verfallen iſt all der Nutzen hin. 

ur eine Freiherrnkrone — fie koſtet und ja nichts“ — 

er Kaifer fprah: „Mit Freuden: was giebt.es leichtern Gewichts?“ 


— — — —— 


= Sechzehntes Abenteuer. \ 
wie wildeber entzaubert ward. 


Was wir verheißen haben vordem im erſten Lied, 

Von Wieland einſt zu ſagen ob ihm der Flug gerieth, 
Das mag ſich heut erfüllen: Herr Dietleid iſt der Mann, 
Der aus Iſangs Munde von ihm die Kunde gewann. 


Dietleiben wurde Wittich vorgeſtellt, 
Wielands Sohn, des Schmiedes: dem. glaubte nicht. der Keil 
Er ſprach: „Ich weiß es befer, daß es Herr Iran ift; 

Er hat gar ſcharfe Zuͤge, die man ſo leicht vicht vergißt.“ 


Sie ſprachen: „Wittich iſt ed, du kennſt den Degen ſchlecht 
Darob erzärnte Dietleib und ſprach: „Was ihr doc fpredi! 
Hier tft der. König Etzel, der foll mir Benge fein; | 
Er muß den Grafen fenuen: wie würd er fonft ihm Fahnen leihn! 


„Nun fagt mir, ‚Herr Egel, iſt dieß Herr Iran nicht, 
Bon Brandenburg. der Markgraf 7 er ftebt in eurer Pflicht. 
Sie wollen mich bethoͤren als ob es Wittich wär.“ 
Freilich iſt es Iran, ſprach Etzel der König hehr. 
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e Oftfranten König, Herr Salmann ſtimmt' ihm bei, 

) andre deutfchen Fuͤrſten, daß es Herr Iran ſei. 

8 wunderte von Berne den edeln Dieterich: 
ſprach: Nun rede, Degen, wofuͤr haͤltſt du ſelber dich? 


ag ung, biſt du Wittich, biſt du ein andrer Gaſt, 

dob du Doppelgänger vielleicht am Elbſtrom haft?“ 

ſprach der. Gefragte: „Mid wundert diefer Streit, 
‚hieß doch immer Wittih und gedent auch nie der Zeit, 


a man mic anders nannte. Ih fah euch Hier in Rom 
tft, Herr EXel, niemals noch an der Elbe Strom. 

$ ſprachen hier fchon Andre . mich für. den Grafen an; 
glaube, geftern Morgen habt ihr es -felber' gethah. 


e fragtet, wo der Landgraf. denn ‚wär, Herr Eberwin: 
konnt ich euch nicht, fagen; “wie mir bie Trage; ſchien 

l euch die Antwort feltfam: ihr fhütteltet dad Haupt, 
ich die-Achfeln gute ais mir mir Sprache geraubt.” 


rief der König Ei: „Wenn du nicht Iran bift, - 
mag denn Iran weilen? Wahr ift ed, laͤngſt vermifet 
ih’ den Landgrafen: weiß Niemand wo ſie ſind?“ 
fuhren Büffel jagen, ſprach des Königs Ingeſind. 


Heicht, dab Ich das Raͤthſel,“ ſprach Dietleib, „loͤſen mag. 
dachte nicht, es fäme durch mich erft an den Tag, 

ihr Brüder wäret. Mie Wieland der Schmied 

Wittiche zeugte, davon weiß Ifang manches -Lied. 
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„Wittich von der Aue, den Elfweiß ihm gebar, 

Der it es, den ihr Iran nanntet immerdar. 
Eberwin der Landgraf iſt Schwanweißens Kind: 

Sie gelten hier für Brüder, die Geſchwiſterkinder find. 


„fang ift, der Spielmann, der dritten Schweſter Sohn, 
Der dieß mir bat. gefungen; was durft ich meinen Lohn 
Ihm nit auf Schilden reihen? ver ift ein Sänger. gut; 
Mir Worten und mit Weifen erhöht er Mandem den Muth“ 


„Er bat ed wohl erdichtet,“ warf ihm Wittic ein. 

„Bon Eigeln hörte ſagen Bathitd die Mutter mein, 
Schwanweiß blieb unfruchtbare es hat fie ſtäts gefräntt, 

Und Ihn, der Heilfunft Meifter, daß fie fein Kind ihm geſchenll. 


„Wie. waͤre nun der Landgraf ein Sohn von Schwanenweiß? 
„Da ſagſt du mir nichts Neues,“ ſprach Dietleib, „ich weiß 
Cs ſelbſt aus Iſangs Munde, wie lang ſie kinderlos 

Mit Thranen hat befeuchtet den ungefegneten Schooß. 


„So war es dort in Wolfsthal; auch in den Auen blieb 
Es lange fo, als Heiferich, der ſchoͤnen Frau zu Lieb, | 
Die heimlichen erflogen. Einft fehrt? er von der Jagd 
Mit einem Wildeber, ben er zu Kalle gebracht. 


„Der Schweſtern Kinder ſpielten vor ihr im Abendſtral: 
Da legt? ihr vor die Füße die Beute der Gemahl. 

Sie.fah die Kinder fehnlih und fah das Waldthier an 

Und bat die Götter weinend: „D laßt ein Kind mih empfahn 
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‚Und war ed nur ein Eber!“ Das war fein fromm Gebet; 
Dod ward ihr bald zu Theile das Kind, das fie erfleht. 
Aus Tagen wurden Wochen, aus Wochen Monden gar, 
Sie fühlte fhon ein Pohen, eh halb erfüllt war bad Jahr. 


Drei Monden noch: wie trübte der Eltern Freude fi! 

Sie hatt ein Kind geboren, das einem Eber glich. 

Der Vater wollt es tödten, Das litt die Mutter nicht: 

Sie koͤnnt es mehr nicht lieben, haͤtt es menſchlich Angeſicht. 


Sie herzt' es viel und zog ed‘ an Mutterbruͤſten groß 
Gern legt? ed ihr die Pfoten, den Ruͤßel im den. Schooß. 

Sie reich den borfigen Rüden herab mit linder Hand; 

Den Schweif bewegt’ es freudig, wenn es ihr Schmeicheln empfand. 


Nun fieng ed an zu fprehen; das war ein Grunzen mehr; 

Und wälzte fih im Schlamme. zu feiner. Luſt umher. | 

Ram es’ dann heim zur Mutter, -fo ward ihr Kleid ‚vol Schmutz: 
das litt fie doc geduldig und wars der fanberfte Pu. 


dern hielt es fi zu Ifang, wenn er die Flöte blies 
nd auf der Harfe Saiten die Finger tanzen.ließ. 
Jan lauſcht' ed mit Bebagen und fpigte wohl das Ohr; . 
n feinem Harfenſtchlagen ein Grummen bracht es hervor 


ls dacht ed zu begleiten mit feinem Sang den Klaug. 
a8 mochte wohl erfreuen den guten Iſang: 

)a ließ er ihn gewähren, wenn ſelber Helfrichs Sohn 

yem Spteh.mit plumpen Fingern entloden wollte den Ton. 


. 
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Sie fhienen zu den Dingen. nicht eben wohl gemadt, 
Die Seiten wollten ſpringen: oft rief er: fachte, fact! 
Doch gönnt’ er ihm aud Lehre und zeigt’ ihm manden Srif: 
Da war ed gar ein Wunder, wie bald.er Alles begriff. 


„Gewagt ift halb gewonnen, am Ende geht es doch! 
Du haft ed.frifh begonnen, ein Meifter wirft du noch. 
Den macht: bie Uebung häufig: mit Heben hör nicht auf, 
Bevor du ganz geläufig den Triller Fannft und den Lauf.“ 


Es fehlte nicht dem Schüler am Fleiß noch am Geſchick: 
Er nußte fih zu üben fhier jeden Angenblid. 

Man fah ihn fo verſeßen, er that ſich nie zu viel, 
Ward Trinken aud und Een vergeßen über dem Epiel. 


Das Ehen und das Schlafen; er fpielte Tag und Nadt. 
Bald hatt erd ohne Strafen zur Meiftexichaft gebracht. 
Die ihn ald.wüft.verwarfen, weit er der. Wilbfau glich, 
Vernahmen fie fein Harfen, wie verwunderten fie fi! 


Einſt fpielt’ er eine Weiſe vo feliger Ruh: 

Da fonnte ſich am Strande der Nis und Hört’ ihm zu. 
Die Weife gieng zu Ende: da ſprach der-Rir: Wie fhön! 
O fpiele dad noch einmal! es if entzüdend Getön. 


Wildeber fpielte die Weife noch einmal. 

Wie wohlig. ward dem Elfen im warmen Sonnenftral! 

Es fang ihm ſchoͤn und ſchoͤner, am Schönften Haug der Ehlai: 
Doc wieder ward zu Ende: - dad ſchuf dem Nire Verdruß. 
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Noch einmal,” rief er, „Tpiel es, noch einmal’ mir zu Lieb.“ 

r gewährt: ihm nicht die Bitte. - Als die verfagt ihm blieb, - 
ver Elfe tauchte fachte hinab ind feuchte Haus, , ' | 

Joh kehrt er bald und brachte den fchönften Armring heraus. 


+ 


Yen bot er ihm zum Lohne und fprach: für dieſes Gold 
Ragit du. mir gerne ſpielen: du wirſt mir einft noch. hold. 

Ya fpielt? er ihm die Weife noch eiumal für den Ring. 

tod kannt er felbft-den Schak nicht, den er. zum Spiellphn empfieng. 


kr lam nah Haid und zeigte der Mutter das Geſchent: 
des eignen Schwanenringed ward ‚fie da froh gedenk. 

Sie ſprach: „Trag ihn am Arme, wenn du zu Bette gehſt: 
Bir werden frei vom: Harme bevor du ‚morgen erftehfl.”. - 


Da wies fie ihm. ein Bette ‚ das war gar wei und warm: 
er berg fih unterm Flaume den Wunderring am Arm. 
Bald ſchlich die Mutter wieder: zu ihm um Mirternaht: 
Sie 309 den Mrmring nieder: . da war der Zauber vollbracht. 


— 


Mit dem Ringe loͤſte ſich ihm die. Eberhaut: 

Sie Hatte ſchoͤnern Füngling: im Leben nicht geſchaut, 
Als der mit ſchwarzen Haaren auf weißen Linnen lag; , 
kr wer auch ſchwarz von Augen, als ihn erwecke der Tag; 


)och ſonſt von. lichtem Antlitz, die Hande weiß und fein, 

ie Bruſt von’ hoher Welbung und die Geſtalt nicht klein; 

ie Naſe fanft gebogen, die Arme ſtark und diie 

nd breit die Ellenbogen, ein Mann vol Kraft und Geſchickk. 


Gimrod, das Umelungenlied. 11. 9 
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Als fie das Wunder fhaute, "wie lieb ihr da gefhab! 
Cr freute -fih der Wandlung -aud felbit, als er ſich fa. 
Herr Etzel wird mir zeugen, . er ift ein fhöner Mann, : 
Wildeber oder Eberwin „wie bier er Namen. gewann.“ 


Herr Wittich rief: „Ich fah ihn, von dem der. Spielmann fang; 
Faſt möcht ic Alles glauben,. wie wunderbar «8 klang: 

Solh einen Züngling fah ih, wie du beſchrieben haft‘, 

Am erfien Tag des Feſtes an Epels Tafel zu Gall. 


„Er ftreifte- fi ben Aermel, - ald man das Waßer nabın, 
Empor bis an bie Achſel: da fhien mir wunderfem, 
Wie theuern Ring am Arme der Thüringer trug: 


Den gab ihm wohl der Elfe, weil er ſo ſchoͤn die Harfe ſqlu— 


„So fand ic einen Bruder und fand zwei Wettern. hier 

Und Hör auch bald. von: Wieland: das. dank ich, Dietieib, die 
Warum aber zeigen. fih und die Grafen nicht? . 

Um alte. Feindſchaft meiden fie wohl Herrn Salmanııs. Angefidt? 


„So hätte doc der Spielmann, ſich billig mir vertraut: 

Was er dem Freund verfchwiegen, dir fang- ers überlant.” 
Doch Dietleib fprah: „Ih macht ihn mit Gaben mir fa pol: 
Auch hatt ihm Wein die Zunge gelöft, das flußige Gold. 


Cr ſprach: „Mic lud der. Kaiſer; doch fing ich lieber hier: 
So offne Ddren find ih an Hof nicht als dei dir. 

Nun muß ih morgen ſcheiden, da bier. das Feſt zerrinnt, 

Muß traben üker Haiden;, du grüße mir Vathildens ‚Kind. 
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ward von" deinem Vater mir Runde nicht-verhehlt; 
baft du hm entnommen amd dem was ich erzählt 
Eberwins Erlöfung, daß.er bie Auen fand‘ 

au die Brüder Hintrug das gute Flügelgemand. 


fie die Zeit vertreiben in jenen ſelgen Aun 

ang bir befcreiben; :dm wirft ihn einft wohl ſchaun. 
jest hab ih zu ſprechen allein mit Dem von Bern: 

n ed Andre hörten, vieleicht verdröß es den Herrn. 


viel Hab ich vernommen: aus dieſes Spielmanns Mund: 
ahrt von Hof zu Hofe, ſo wird ihm Unes fund. 
fandteft deinen Neffen; Dietrich, um eine Frau, 

wirft du dich beſinnen; doc weiſt du ſchwerlich genau 


er empfangen wurde. dert in der Normandie, 

yard da wohl empfangen, doch ald er warb um fie 

dich, der ihn geſendet, da blieb fie ihm verſagt. 

kommt bein Hert nicht felber? ſo hat ihn-Xudwig gefragt.” 


$ wehrten Ehehaften,“ ſprach Herbart, „einem Ohm, 
der Befehl des Kaiferd, der ihn entbot gen. Rom. 

» fandt er, feingn Neffen, dem. er gar wohl vertraut, 

ich ihm heilig halte die biel. bewunderte Braut. 


ch hatt er audre Männer. zuvor Then hergeſchict! 

haben doc die Schöne mit. feinem Aug erblickt. 

bring ih Brief und Siegel, | baß er an ſeiner Statt | 
in Hilden ihm zu werben den Schweiterfohnsgefendet hat.“ 
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Dennoch, ſprach da Ludwig, ſollſt. du fie auch nit ſedn: 
Wenn er felher.täme, ſo mödt.ed noch gefhehu: 
So wohlfeilen Kaufes, „vieleicht iſts Sitte dort, 
Gehn im Normanuenlande die Königsrögiter nicht fort. . 


Als Herbart fah, der Kübne,.-dap ihm ſo fhlimm gelang; 
Da nutzt er doch am Hofe den freundlichen Empfang. 
„Komm id auf gradem Wege,” gedacht er, „nicht ans Biel, 
Vieleicht gelingts mit Xiften;“ „der Liſten wuſt er fo viel. 


* Er. blieb am Hof und mühte ſich um des Könige Guuſt: 
Dem fucht’ er zu gefallen durch mache gute Kunſt. 
Doch will ich es nicht langen, bis Ungeduld dich ruͤhrt: 
Laß michs zuſammen drängen:" ex hat Schon Hilden entfährt.“ — 


„Dad hätt er laßen ſolen, es war mein Wille nicht; 

Auch wird ihm. Etmrich grollen, daß er. den Frieden dricht. 

Ich war nicht fo verlegen noch um ein Ehgemahl, 

Daß ich fie ſtehlen folte: fie war aug nicht meine Wahl. 


„Hatt ih. meinen Willen, fo blieb’ id: unvermäplt; 
Ich liebe dod im Stilen nur die ich frei erwählt. 
Der Tod hat fie genommen weil ich unfelig hin; . B 
Sie wird nicht wietzestommen, doch llegt ſie ſtats mir im Sinn.“ - 


„Sprichſt du von Gotelinden, der Tochter Druſiaus, 
So tan ih dich entbinden "fo traurigen Wahns. 

Vom Hasdenftein’entführte -fle Goldemar der’ Bwerg; 
Sie iſt noch nichs geltorben in Glocenſachſen dem Berg.“ 
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„Bas fagft du,” :rief da Dietrich: "und follt es alfo fein, 

So wär id überladen mit Bräuten mir zur Yein: 

Die Eine, die ich meine, weilt unerreichbar fern, 

Die Andre muß ich meiden, wenn fie Herbart bringt nach Bern.“ — 


„Er wird fie fAwerlih. bringen, - bat ang mir vertraut, 
Denn nicht für Didy. geworben Hat.er bie (höne Braut. 

Er warb fie für ich felber, wenn Jener Wahrheit ſprach.“ 
„Das rach ich,” rief da Dietrich, „wenn er die Treue mir rad.“ 


Dietleib ſprach: „Ich weiß nicht ober fo ſchuldig iſt; 

Er mweilt dei Koͤnig Rothern :mit ihr zu diefer Fri. — 
Da magft dir fie befragen, wenn euch der Bug gelingt, 

Und ihr deu Schwedenkoͤnig in feinem Lande bezmingt.“ 


„Mein Vater,“ ſprach der Berner, „hat dieſe Fahrt gelobt; 
Ich ſelber hätte gerne mich andere erſt erprobt. 

Iſts weit nah Glodenfahfen? da weilet Gotelind; 

Geht Rache dir vor Liebe, ſo bin Ich anders geſinnt“ 


„Es find wohl taufend Meilen,“ ſprach da Dierleib: — 

„D Xieber, laß uns eilen, mich ruft das theure Weib.” — 

‚Die Eile Tann nicht frommen: verſchloßen iſt der Berg, 

Du findet nicht den’ Eingang, dir weiſ ihn denn ein Gezwerg.“ — 


„So laß und Iwerge fangen,” rief Dietrich. in Haft. 

„88 ift wohl eh ergangen: einft fieng ich Ebegaſt: ne 
War wiht Goldmars Brüder det .liftige Schelm?- 
Was Meß ich ihn. entwifgen für ein Schwert und einen Helm?” 
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Siebzehntes Abenteuer. 
"Bon König faurins Rofengarten. 


Doc Dietieto fprac zu Dietrih: „Das fei dir, Herr, niet I, 
Cr wär dir doch entronnen , durch feine Schlanigteit. 
Ich weiß dir. andre Geifel, die du gewinnen magft, 


Wenn du den Mofengarten Laurins zu fchadigen wagſt. 


„Dem find die Berge fröhnig im nahen Land Tyrol, ’ 
Dem reihen Zwergekoͤnig; die Berge.die find hohl: 

Da fchimmert Gold und Silber - und koͤſtliches Geftein. 
Das ift ihm alles eigen: wie -möct er wohl reicher fein? 


„Damit War nicht zufrieben Laurin der. Fleine-Mann, 
Er ziert’ auch einen. Anger ſich in. dem offnen Tann 

Zu einem Rofengarten: die Mofen, die find roth 

Und willſt du eine brechen, du kommſt in fchredliche Roth. 


„Der Garten bat vier Thüren, die ganz von Golde find: 
Die-wäge zu berühren, du bift ded Todes Kind. | 
Bon Seiden ift ein Faden von’ Thür zu Thür gefpannt: 
Denrbrich, fo kommt zu Schaden der Ainke Fuß, die rechte hai 
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„Das möcht id; doch beſehen,“ ſprach 'der Held von: Bern. 
„Wo tothe Roſen fteßen, du wind ich Rränze gern. 
Wil er mir dad verbieten, - das if ein Uebermuth: 
Nicht für die Zwerge blühet der Mofe duftende Gluth.“ 


Herr Dietieib ſprach: „Ste werben da- unten allzukuhn: 

Es foßten Fürftentöchter auch nicht für Iwerge blühn; 

Doch raubte Dir Gotlinden der kletne Goldemar 
Und Mir Laurin die Schweiter: ed iſt ein Frevel fürmahr. 


„Or nahm auf offner_ Straße, hat Iſang mir gefast, 
Das iſt doch außerm Spaße, Simild ‚die fhöne Magd. 
Das hilf mir, Degen, raͤchen, ich ſteh dir wieder bei: 
Wenn wir Similden Iöfen, ‚wird auch Getlinde die frei. 


„Das Hort gelob ich gerne, dir treulich beizuſtehn Pad 
Sprach der Vogt von Berne; „doch muß es bald gefchehn. 
Die Fuͤrſten find gerüftet, ‚gen Heunland zieht das Heer, 
Dieß kleine Abenteuer ‚beftehn wir billig vorher. 


„Tyrol liegt auf dem; Wege, ‚wenn‘ wir ‘gen Heunland jiehn; 
Hildebrand’ der alte, der ſoll mit und bahn. 

Laß gleich uns-Urlaub nehmen, vie Pferde ſtehn bereit. 

In Bern iſt noch zu ſchaffen: wir mäßen nugen die Zeit.” 


Die Helden nahmen Urlaub und ritten bald nach Bern; 
Hildebrand und Wittich geleiteten die Herrn. 

Mit Wittich ritt auch Iran, des Schmiedes andrer Sohn; 
‚Die Zeit war in. Geſprachen zu raſch den beiden entfloßn. 
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Sie hatten fi von Wielend zu melden. noch genug. 

In Bern war viel zu ſchaffen für biefen Kriegeäiug: 
Noch fehlte dem Geſinde Roſs umd Gewand. 
„Dad geht nicht ſo geſchwinde,“ fprad der alte Hildebrand. 


„Und. wirft du ungeduldig, fo reire nur voraus 

Mit Iran; Ich beſtelle derweile hier dein Haus 
Und forge, daß im Kriege dem Volke nichts aebricht: 

Du biſt zu ſalchen Dingen. nun do der. Tauglichſte nicht, 


„Laß Dietleib mix und Wittig, die greifens he an; 
Und hilft und König Dietmar, fo iſt es bald gethan. 
Was gilts, in kurzen Stunden holen wir euch ein?“ | 
Mit Wittich von der un ritt da der Berner allein. 


Das Hoabedirs erritten Die kühnen. Helden bald: 

Da ſuchten ſie den Garten Laurins im grumen Wald. 
Sie ſuchten und verirrten ſich tiefer nur im Tann: 
„Wir treffen feinen Hirten. in dieſer Wildniſſ mehr an. 


„Hier gebt kein Be, fein Zäger fand jemals ſich hieher: 
Hat und Laurin verzaybert in dieſes Felfenmeer ?” - 

Der Berner ſprach: „Nur weiter! riechſt du nicht Roſenduft! 
Der dien md zum Geleiter:. ganz durchdalſamt ift die Luft. 


„Auch hör ich Vögel locen - mit wonniglichem Klang: 
Den Athem laß ich ſtocken su lauſchen dem Geſang. 
Hier ſtehen goldne Pfoften: dieß muß der Gurten fein. 
Laß mic die Wonne fopn ! wie find. die Fäden fo fein, 


» > 
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Die ihn ringsum befangen ! und wie die Roſen blühn! 
ich trage fein. Berlangen und war auch nicht fo kuͤhn, 
ie Schönheit zu verwüſten, die mir das Herz erfreut: 
ägd an Mir, fie müften . mir ewig blühen ‚wie heut.” 


Yo Wittich ſprach: „Ein Blendwert hat euch den Sinn beftriet, 
Daß ihr an folder. Hoffart viel Preistiches erblidt, 

Ihr folt vom Pferde ftelgen, das lehrt euch beßer ſehn. 

zch will die Hoffart neigen: um die Roſen iſts geſchehn.“ 


Da brach die feinen Faden Wittich der kuͤhne Mann 

Ind trat die goldnen Thüren mit Füßen auf den Plan. 
Er nahm den füßen Roſen .mit feinem Schwert den Glanz: 
Da ließen fie ihr Duften, ihr Ghihen ließen fie. ganz. :. . 


Die weißen und die rothen und die geftreiften auch, 

Die moofigen, die gelden; es war ein übler Brauch. '- 

Er trat. fie in den. Boden, zerriß ſie mit dem’ Sporn: 

Sie lonnten ſich nicht raͤchen, nicht. ihn ſtechen konnt Ihr Dorn. 
die Helden ſaßen ſchweigend auf grüner Raſenbant. 

)a kam Laurin geritten: die Ruſtung glänzte blanf; 

sein Sper war goldumwunden; im Fahnlein lief ein Wild 

or fhnellen Windhunden zum Wald aus -lihtem Gefild. 


r ritt einen Schecken, ein Reh mag größer fein; 

on feiner goldnen Dece ſchten mancher Edelſtein. 

on Gold Gebiß und Sattel, die Bügel und der Zaum, 

sch von Mubinen ſtralend, der Glanzieffällte ben Raum. 


* 
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Er ftieß fein Roſs mit Sporen - wie man im Zorne thut; 
Sein Harnifch. war gegobten - in wilder Drachen Blut. 

Ihn hielt ein Gurt zufammen, der "gab ihm Zwoͤlfmannkraft: 
Das bewies er-oft in Stürmen;. er übte gute Ritterſchaft. 


Wie rothe Flammen gluͤhte ſein edles Beingewand, 

Sein Schwert nach feiner Güte war beßer als ein Land: 
Hell bligten bunte Steine, wenn ers im Streite ſchwang. 
Es ſchnitt auch Stein und Eifen,- ob eine Spanne uur lang. 


Wie Mein er war, er machte fich ach Belieben ‚groß 

Und Mancher fiel unſachte von feiner Lanze Stoß: oa 
Auch trug fein Helm die Krone: er war ein König hehr, 
Ihm. diente tief im Berge Keiner Zwerge manches Heer. 


Sein Wappentock war felden mit Perlen reich durchwebt; 
- Im- Schilde war ein. Falke gebildet. wie er lebt. 

So ritt er im Fluge - den heiden. Helden nah. 

Von feinem- Glanz geblendet rief Wittich ale. er ihn ſah: 
„D weh meinen Augen, wie iſt dad liter Schein! 
Dieß. mag der: Götter Bote, der Lichtgott felber fein.“ 
„den Boten,“ fpra& von Berne Dietrich, Dietmars Kind, 
„Den feh-ich hier nicht gerne: er ift ung feindlich gefinnt 


„Und gehört ihm dieſet Garten, ſo hat er Recht daran. 
Laßt und hen Helm werbinden, ich ſeh ihn zürnend .nahn-“ 
Da empfieng der Hochgeborne den Zwerg mit holdem Wert; 
Laut rief aus ſtarkem Borne Laurin der’ Kleine fofort: 
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Sefindel ihr und Affen, verwegne Moͤrderbrut, 

Bas habt ihr hier zu ſchaffen in meiner Roſen Bluth? 
Bad meint ihr:zu erfhnappen in biefed Gartens Pracht, 
Daß ihr die fchnöden Mappen in die Mofen habt. gebracht? 


Und laßt ihr hier noch länger. die Mähren anf der Streu, - 
Dit meinem Hirſchfanger lehr ich euch Bauern Scheu. 
Iſt dieß ein Stall für Efel wie eure Gaule ſind? 

Seſchwind aus meinem Garten, aus meinen- Nofen geſchwind! 


„Wer rieth euch einzubrechen in meine Herrlichkeit? 

Das werd ich übel rachen, Tröfsbuben, die ihr ſeid! 

Die Rofen mir zu fchänden, wer uud euch her zu Land? 
Dafür will ich euch pfaͤnden den linken Fuß, die rechte Hand⸗ 


„Sch frage wenig, heißt ihr. Ritter oder Knecht: 

Ihr geltet- mix bie Mofen, das iſt nun hier mein Recht, 

Die ih in meinem Tanne gefreit wohl Jahre lang Ä 
Bor manchem ſtolzen Manne; euch lohnte billig der Strang.“ 


Da ſprach der Heid von Berne, be Herz nur. Güte fann:- 
‚Nicht doch, vom ſolchem Sorne laß ab, du Heiner Mam. 
An Füßen. und an Händen, es waͤr zw fihwerer Cold, 

Sollſt du nicht Fürften pfänden, die Sitber haben und Gold. 


„Des naͤchſten Maien Sonne bringt. neuer Roſen viel, 
Giebt Gott: uns Sommerwonne. Bold hab ich ohne Ziel; 
Euch ander and zu bieten laß ich mich nicht herbei.” 
Da fprad der Awerg: „Ich babe Goldes mehr denn. deiner drei. 


= M2 zo 


Dei fnell die Waffe redte der Berner über ihn, 

Die ven Gefehen decte; fo ſprach er zw Laurine 

„Des wär mir große Schande! lieh’ id; bir Hand und Inf 
Des Srrandes bier zu Sende, verwirtt’ ich aler Frauen Sri. 


„CH wär geringen Sqhaden eutgolten ellzufhwer.“ 

=34 ehte deiner Schande,“ fprad Laurin, „wicht fehr. 

Es kommt an dich die Reihe, du giebt mir auch dein Yard, 
Für gebt mir ale Zweie den linken Fuß, die rechte Hand. 


„Die Rofen folt ihr baßen (das tap ich end wohl fhann) 
Un Händen und au Füßen, end grüßen nie mehr Fran.“ 
Der Rede war erfhroden ber edle Dieterih: 

Er fab den Freund gebunden und forgte felber für fi. 


Ex nahm fein Rofe beim Zaume und ſchwang ſich eilends af: 
„Nun ‚ Zwerg, di reut aoch fo übermäthger Kauf. 

Id will dir widerfagen.“ Der ſprach: „Ich bin bereit.” 

Die Lanze faßte Dietrih und eilte freudig zum Streit. 





J Achtzehntes Abenteuer. 
die Dierleib Dietrichen beſtand. 


Da fam zur rechten Stunde der Meifter. noch herbei - 
Mit Dietjeit dem ſchnellen. Der. Reden waren, drei:. 
Wolfhart kom der dritte an Wittichs Stelle gern; 
Den hatte König Dietmax zurüdgehalten zu Bern. 


Hildebrand der alte. rief ben Berner. an: 

„Du zennft in bein Verderben in deinem tollen Bahn. 

Er ftiht dich aus dem Sattel, du kennſt den Zwerg noch nicht. 
Ich ſag es dir in Guͤte: dich zu warnen iſt mir Pflicht. 


„Zu gut iſt ſein Geſchmeide, als daß dein Sper es letzt: 

Da fruchtet keine Schneide, wie ſcharf ſie waͤr gewetzt. 
Nein, ſchlag ihn um die Ohren mit deinem Schwert, das frommt: 
Er wird zu einem Thoren, wenn er noch lebend enttommt.“. 


Da that der Helb von Berne, wie ihn der Meiſter hieß: 

Er zog den Sachs und ſchwang ſich vom Sattel in den Srieſ. 
„Nun tomm beran: zu Fuße will ich Dich‘ hier beſtehn.“ 

Da ſprang Laurjn vom Roſſe und ſprach: „Auch das mag geſchehn.“ 


„88 wär. geringen Schaden eutgolten allzuſchwer.“ 

„Ich achte deiner Schande,“ ſprach Laurin, „wicht fehr. 
Es kommt an bi, die Meihe, du giebit mir auch dein Yu 
Ihr gebt mir alle Zweie den linken Zuß, bie rechte Hand. 


„Die Roſen follt ihr büßen (das taß ich euch wohl ſchaun) 
An Händen und an Füßen, euch grüßen nie mehr Fraum 
Der Rede war erfchroden der edle Dieterich: 

Er ſah den Freund gebunden und forgte felber ‘für ſich. 


Er nahm ſein Roſs beim Saume und fhwang fi eilends 
„Nun wiße, Zwerg, dich reut noch fo ubermuthger Kauf. 
Ih will dir widerſagen.“ Der ſprach: „Ich din bereit.” 
Die Lanze faßte Dietrich . und eilte freudig zum Streit. 


— — — —— — 
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Achtzehntes Ubenteuer. 
Wie Dietleib Dietricen beftand, 


ı zur rechten Stunde der Meifter noch herbei - 
etjeib dem ſchnellen. Der Recken waren drei: 
t fam der dritte an Wittichs ˖Stelle gern; 

te König Dietmax zurüdgehalten zu Bern. 


ind der alte rief den Berner. an: 

anft in dein Verderben in deinem tollen Bahn. 

t dich aus dem Sattel, du kennſt den Zwerg noch. nicht: 
es dir in Güte: di zu warnen ift mir Pflicht. 


iſt ſein Geſchmeide, als daß dein Sper es letzt: 
dtet keine Schneide, wie ſcharf fie wär geweßt. 
lag ihn um die Öhren mit deinem Schwert, dad frommt: 
zu einem Thoren, went er noch lebend entkommt.“ 


t der Held von Berne, wie ihn der Meiſter hieß: 

den Sachs und ſchwang ſich vom Sattel in den Grieß. 
omm heran: zu Fuße will ich dich hier beſtehn.“ 

ng Laurjn vom Roſſe und ſprach: „Auch das smag.gefchehn.“ 
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Er ſchlug und ſchlug ihm wieder, auf feinen Schildesrand, 
Daß der in Stüden nieder ihm ſtob von ſeiner Hand. 

Des ſchaͤmte ſich der Degen: gern hätt.er fi. gewehrt, 

Den Be ſo gern Deswungen: wie ihm fein Meiſter gelehrt, - 





Sucht’ er ihn zu bethören mit manchem flachen: Schlag. 
Da vergieng Ihm Sehn und Hören, zur Nacht ward ihm der Xas, 
Mit Fuchteln fuhr die Klinge dem Zwerg um Haupt und Okt: 
Er ward ſo uͤbler Dinge, daß er den Gleichmuth verler. 


Im Borne ſprach der Kleine:. „Der Grautopf rieth dir bad: 
Die Gicht ihm in's Gebeine, die Sonne trag ihm Haß! 
Jetzt Tägft du ſchon gebunden, blieb ih mit dir ällein.“ 
„Schweige,“ fpra Dietrich, „laß dein gottlos Zluchen. fein“ 


Noch ftieß er Knauf und Glocke des Schwerts ihm auf das Hau: 
Er ward zu einem. Stocke, der Sinne ganz beraubt, 

Und. hatt. er nicht die ‚Kappe, fo ward um ihn geſchehn: 

Die warf er. um den Naden, da mocht ihn Keiner mehr fehn. 


MWittichen loͤſte derweilen Hildebrand. 

„Wo iſt der Zwerg ‘geblieben? 7° rief Dietrih: „er verſchwand⸗ 
Er wax nicht ganz verſchwunden, er ſchlug dem treuen Mann 
unſichtbar ſolche Wunden, - daß rothes Blut ihm entrann. 


„Wie träf ich dich ſo gerne!“ ber edle Degen tief. . 

Da fhlug er in die Steinwand wohl eine Spanne‘ tif. 

Das konnte doch night frommen; er. war in große. Noth 

Jetzt don dem Swerg geforumen ber Meifter forgt’ sum feinen Tee. 
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Da rieth er dem Pflegling: „Steh, daß du mit ihm eingft: 
Rigr. frommt ipm mehr die Kappe, wenn du ihn dazu bringt.” 
»Ia, möcht ich ihn erfaßen,“ tief Der eble Held, ">: | 
Kb: wollt ihn nicht mehr laßen, und böt er Rom zum: Löfegeld.’ 


De mit dem Zwerg zu eingen der Held von Bern begehrt, 
Gar bald aus den Händen warf Laurin ſein Schwert, 
Ergriff ihn bei den Beinen und warf ihn in den Klee. 
Der Berner möchte- weinen: biefe Schande that ihm weh. 


Da rieth dev Meifter wieder bem lieben Herren fein: 2 
„Berbrid ihm ſeinen Gurtel, fürwahr, der Sieg iſt bein. ri 
Der giebt ihm ſolche Stärke“. Dem folgte Dietiic: . 
Der Gürtel riß, da ſah man wie alle Kraft: ihm entwich. 


Vom Boden hob ihn Dietrich it feiner Unten Hand, 
Da barg den guten Gürtel der weite Hildebrand. - 

Der Berner zürnte mädhfig, daß er gefallen war: - 
Das Wollt er an ihm rähen, aller Güte blieb er baar. 


Er ſties ihn an die Erde, daß laut ſein Schret erſchol. 

Da ſprach zu Dietrichen das Zwerglein kummervoll: Peru 
„Run laßt mir das. Leben feid ihe eim frommer Mann: " 

Ich will mich end ergeben „und alles Gut, das ich gewann.“ | 


„Die frommt nun fein Ergeben, deiner Hochfahrt war zu vie, " 
Sprach Der von Bern, „erheben will ich „ein Aıder Spiel. 

Der mic zu Falle brachte, der gilt ed mit dem Tod.“ 

Das arme Zwerglein dachte bei ih im Drange der Noth: 


Gimrot. das Umelungenlied. 11. 10 


Der Held ſprach zu dem Swerge: „Haft du hie Schweiter wei 
So ſollſt du nicht. verderben: ich will dein Anwalt fen.“ 
Da trat er bin vor Dietrih und ſprach: „Erlauchter Held, 
Gebt mir frei den Kleinen, bei aden Zürften der Welt!“ 


\ Der .achtete der Bitte ver Zorn nicht Haares breit. . 

Da bet ihn wieder Dietleib, der Degen fühn im- Streit: 
„Nun laßt den Zwerg. mir ledig, bei allen‘ werthen. Fran!“ 
Der. Berner ſprach ungnddig: „Er muß den Tod hier erfhe 


Noch einmal bat ihn Dietleib in großer Herzensnoth, 
Der flehend fih zu Rüben dem Vogt von Bern erbot: 
„Gebt mir den Zwerg, fo bin ih euch immer-unterthan. 
Meine Schwelter hat der König: laßt ihn den Tod nicht empfa 


Die Bitte war verloren. De faumte fi nicht lang 

Der ſtarke Held: wie eilig er in den Sattel fprang! 

. Er flug fein Rofd mit Sporen und ſprach: „Will Der von ® 
Daß man ihm mwilig diene, ic dien ihm willig und gers; 
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„Id ſteh für ihn su Buße: ſo rache nun dein Leid.” 

Dietrich ſchwieg und gab ihm keinerlei Beſcheid. 

Sein Herz brann im Zorne, das war ihm —* 

Gar wehl erkaunt ed Dietleib; er wollt ihn gleichwohl beftehn. 


Da zog er den Geiſel ihm aus den Händen ſchnell: 

Als er ihn zu ſich ſchwenkte, erklang fein Harniſch heil. 
Dann mit dem kleinen Manne lief er geſchwinde fort 
Und barg ihn in dem Tanne "gar fern an heimlichem Ort. 


Dietrich ſprach zu Hibrand aus zurnendem Muth: 

„Nun bring mir her den Falten; das nehm ich niet ‚für gut. 
Er will der Zwerg entführen: "gebt ihm vor Mechk Gewalt, 
Ich kann den Arm noch rühren, das laß ich fpäcen alsbald.” 


Den Helm verband der Berner, nahm Schwert: und Schild zur Hand 
Und gieng dahin im Eifer, wo er den Falten fand. , | 
Dew ſprang er auf. den Rüden, und tief dem Meier an: 
„Reich mix den Schaft, ich rähe was und der. Zwerg hat gethan.” 


Er verhieng dem Refs den Zügel und flach ed mit dem Sporn. 
Der gute Meiſter hatt ihm gefänftigt gern ben Born: 

Mir Wolfhart und Wittich gieng er ihm-eilend® nad. - 

Als Dierleib ihn erfigautey noch einmal bat er und ſprach: 


„Gebt mir den Zwerg, ſo lieb euch au⸗ Tugend if.” ' 

Er hörte nicht und goͤnnt ihm auch weiter keine Friſt: 

Er hob den Sper und droßte: De war es hohe Zeit. 

Zu Roffe ſprang auch Dietleib und eilte freudig zum Streit. 
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Als fie zufammen trafen,“ wie feſt Jedweder faß, 

Der Eine ſtach den Andern vom Sattel doch Ins Gras. 
So famen von den Roffen die Helden auf den Plan. 

Sie zudten ſcharfe Schwerter und rannten feinbli ſich m. 


Sie lagen hinterm Schilde: jedweder ſtach und ſchlug, 
Haß war es und nicht Milde was ſie zuſammen trug 
Im Klee den fühen Roſen ergieng es nun erſt ſchlimm: 
Die armen, blaͤtterloſen, nun zerſtampfte ſie ihr Grimm. 


Dietleid war vetwogen, er wehrte ſich gar gern; 

Manch ſchweren Schlag gewogen fchon hatt er Dem von Bern: 
Jegt traf er ihn gewaltig auf feines Helmes Hit. 

Der Helm war probehaltig, doch hell entloderte Sluth. 


Das wollte Dietrih rähen: er dachte: Swing ic ihn, - - 
Mein Sachs fol ihn erſtechen und auch den Biverg Laurin. 
Da flel er aus umd: brahte den alten Meiſterſchlag, 

Den Hildebrand erdachte, daß geftredt der Geguer lag 


Am. Boden, der verhaßte. „Wie nun, dummer Mann,“ 
Sprach er zu dem Safte, „ſprichſt du den Zwerg noch. an? 
Es kommt dir zu Sorgen, daß du ihn haſt fo ſchnell 

Vor meinem Zorn verborgen: du buͤßeſt mir: für ihn, Geſel. 


Bom Boden ſpraug Dietleib, daß laut fein Harniſch klang. 
Er ſchlug dem Berner wieder manch ſchnellen Schwertesſchnam 
Doc jetzo litt der Meiſter nicht laͤnger folden Strauß, 

Er fah beſorgt im-Geifte des Einen Sterben voraus. - 
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Er fieng dem. Seren die Klinge und ſprach: „Run haltet Ruh; 
Ihr Andern wehrt dem Yüngling, 2 : rief er den Beiden zu: 
„Sie find mit Zorn beladen, die Thoren, ohne Noth 

Und thun fi ſtarken Schaden, und Uns dazu durch ihren Tod.“ 


Wittich und Wolfhart ſprangen manchen Sprung, 

Eh ſie die Klinge banden dem kuͤhnen Recken jung. 

Da rieth um die Suͤhne Hilbrand ſeinem Herrn. 

Er ſprach: „Degen kuͤhne, meinen Rath vernimm bu gern. 


„Du und Dietleib, beide follt ihr Geſellen ſein: 

Wie thaͤt euch was zu Leide wohl alle Welt, euch Zwein? 

Und fol Laurin erſterben, wer weiſt dich in den Berg, 

Zu dem bir König. Goldemar die Braut entführte, der Zwerg?“ 


Da fprad der kühne Degen von Bern Herr Dieterich: 
„Bas ihr mir rather, Meifter, dem folg ich williglich. ⸗ 
Da gieng zu Dietleiben der alte Hildebrand: | 

„Nun laßt dad Zuͤrnen bleiben, es iſt zur Liebe gewandt. 


„Seit Freunde, feit Geſellen, das fteht euch beßer an.“ 

Der Züngling: fprach: „Sat gerne wird dad von mir gethan. 
BIN Dietrid, den Frieden, ih thu ihm Frieden kund: 

Doch ſei er aud beſchieden dem Bwerg, den fchließ er in den Bund.” 


„gaurin fei eingeſchloßen,“ fo fprad der Meifter gut, 

„Wir feien al Genoßen und. haben Einen Muth. 

Wo haft du ihn verborgen? er trefe dreift hervor: 

Er braucht nicht mehr zu ſorgen, wenn er den, Frieden beſchwor.“ 
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Die fprang Laurin ber Kleine geſchwind ans feiner Heft! 

Da fhweren .diefe Dreie ſich Räte Bruͤderſchaft: | 

„Wir wollen immer ftehen Binfort für Einen Mann: 

Nie fol der Bund vergeben, den wir gelobt hier im Tem!“ 
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Reunzehntes Abenteuer. 


Bon Kaurins Safyalı un der Helden Scfangen- 
fa | | 


Da ſprach Laurin zu Dietleib: „Nun wir Sefellen find, 

So will ich dir auch ſagen von deines‘ Vaters Kind; 

Wie ich fie. bat erwoyben, Die ſchone Schweſter dein; 

Sie ſtralt vor allen Schoͤnen wie der Mond vor Sternenſchein. 


Einſt ſaß mit dem Geſinde die mir gar wohl gefiel 
Unter grüner Linde bei einem A fänderfpiel.. 

Da ward ed aufgegeben ‚der Eignerin des Mande - 
Allein im Wald daneben zu winden- einen Eppichkranz. 


Das Pfand war Simildeit: . da gieng die fdöne Maid > 
Den Eppiäfranz zu winden in des Waldes Einfamteit. 

Sie brauchte kaum zu ſuchen das wochernde Gerank, 

An Eſchen und an Buchen wuchs es hoch empor und ſchlank. 


Sie löfte von den Minden: das immergrüne Laub 

Und ſang den loſen Winden ein leichtes Lied zum Raub. 

Als fie den Kranz gewunden, . fie Fränzte ſich das Saar: ' 

Da war ber Weg verfhwunden, fie ward: ihu nicht ‚mehr. gewahr. 
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Wohl rief fie den Geſpielen und die Gefpielen ihr: 
Was konnte das. erzielen ? ed verſcholl im Waldrevier. 
Sie folgte falſchen Pfaden, bie meine Kunſt erſchuf 

Sie in mein Reich zu laden, und folgte faufchendem Ruf. 


Bald hatten, Feine Zwerge ‚fie meilenweit entrüdt 

Tief in den Schooß der Berge, die manches under (mitt. 
Sie fah erſtaunt die. Schöne, zu ihrer Luſt erdacht; 
Wohl wuft ih, fie gewöhne ſich bald an. elfifche Pracht. 


Sie kehrte jetzt wohl nimmer zu enzer bleichen Welt 

Aus unſerm Slanz. und Schimmer, wär ihr die Wahl geſtelt 
Arm feib ihr aller Wonnen zu frenen Herz und Sinn, 
Und was id je. zewonnen : dient Ihr,: als meiner Königin. 


Dad Große wie das Kleine, das ift ihr unterthan,. 

Gold, Silber und Gefteine mehr als je Augen fahn. 
Kommt. mit zu meinem Reiche, ſo moͤgt ihr ſelber ſchaun, 
Daß Ihr fi nicht vergleiche. ‚die reichſte menſchlicher Fraum 


N 


Der Yüngling ſprach: „Gefällt. es ihr in der Erde Schenk, 
Das ift mir lieb, der Schmeſter gönn ih ein felig Looß. 
WIN dich zum Mann- die Keine, ‚zufrieden bin ih ganz.“ 
„Wiße,“ ſprach der Kleine, „mc | blieb. der Jungfrau ber Kre 


„Morgen, laßt euch melden; ſoll ‚unfte Hochzeit ſein: 

Ihr hochgemuthen Helden/ euch alle lad ich ein. 

Die Sonne will fich -bergen, des Tages Schein wird (dwad: 
Ihr trefft in hohlen Bergen. das allerbeſte Gemach. 
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Da wird Geunß gefunden, der allen. Sinnen lieb, | 
da fhwindet.eu ‚die Stunde,. ihr wißt nicht wo fie blieb, 
ine Woche dunkt euch dorten nur ein kurzer Tag 

Slanbet meinen Worten: da iſt Geſang, und Voͤgelſchlag, 


‚Da tönt Schalmei und Cymbel, zum Tanze lädt dad Spiel, 
88 iſt im neunten Himmiel der Freude nicht fo viel. 

Auch fehlt ed wicht an Frauen; da ift manch Ihöne Maid: 

Möge ihr mir. nun vertrauen, fo. dient euch al die Herrlichkeit.“ 


Dietrich und feine- Helden fahn einander an, . 

Id fie glauben dürften Laurin dem Fleinen Mann | 

Ind. feinen ſchoͤnen Reden? Den.Meifter nahm beifeit u 

ser Vogt. von Bern und fragt’ ihn: . ber gab ihm weifen Befcheid. 


Id hört in meinen Tagen . oft von Laurin die Mär, - 

Bie er den Zwergen allen Herr und gewaltig wär. | 
rum laßt und mit ihm fahren, ihr. Wunderwerk zu- ſchaun. 
zas mag nnd. wibderfahren? es wäre findifches Gramı,. 


ie wir von Rieſen Beute wohl nahmen im Gefecht, 
'enn. wir bie MWichte fheuten, das winzige Geſchlecht. 
ie gehn-zurüd, fie merten. es jedes Weltjahr mehr, 

id tragen, fich zu ſtaͤrken, nach Erdentoͤchtern Begehr. 


ir können. fie bemeiſtern, fie wundet unfer Schwert: 

' find gar plumpe. Geiſter, die biefer Erdſtrich naͤhrt.“ 
Reifter,” ſprach der Berner, „du haſt mir wahr gefagt: 

b will nicht zweifeln ferner, mit Gott iſt nichts zu gewagt,“ 
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Doch Wittich ſprach: „Ih hoͤrte von meinem. Vater 'oft, 
Der ſei ‚ein Thor, der Gutes von diefen Zwergen hofft. 
Drum laßt euch nicht verleiten, er bat Betrug im Sin“ 
„Müften:wir.aud; reiten, es iſt guiept nur Gewim,“ 


Sprach Wolfhart der Fühne, „ich ſaͤh die Wunder. gern; 
Wenn Ihr Betrug befürchtet, fo bleibt ihr billig fern.“ 
Der Rede zuͤrnte Wittich, er-trieh fein Hofe zum Lauf, 
Und ſtaͤts bei dieſer Meife ritt er den Andern vorauf. 


Laurin ſprach zu den Heldens- „Verzagt un. Mir doch nicht: 
Wir heißen Schwurgeſellen, dad lehr euch Zuverſicht. 

Wie dürft ih Euch vertrauen, wenn Ihr mich Trugs verdenn 
Ich laß ihn’ Treue ſchauen, der min Treu. und Glauben fGenft. 


Da ſprach des alte Meifter: „Gar freundlid klingt bein Bert, 
Und gleihen ihm die Werte, das ift ein großer Hort. 
Es fol an Uns nicht. fehlen, wir-zählen feſt auf dich: 
Dein Beiſpiel lehre Treue die Gefellen hier und wich. 


„Nun zeig uns deine Reiche.“ Der Zwerg ſprach: „Laßt mich Wi 
Bei einer großen Eiche, ba iſt des Berges Thor. 

Von bier iſts eine Meile wohl. noch. zum Lauerwald. 

Men öffnet uns in Eile wenn dad goldne Horn erſchalt. 


Da folgten ſie ihm gerne; nur Einem war es leid: 

Er wuſte mohl, fie kaͤnen in Noth und großen Streit. 
Des ſpotteten die Andern; daus ſchuf dem Helden Zorn: 
Da war er ſtaͤts der Erſte, bis ex fah das goldne Horn 
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An einer Eiche Hangen. Kaum hatt er das erſchaut, 

So blied darein Herr Wittich fo ftark er konnt und laut. 
Des mufte Dietrich. lächeln. . Da ſprach Laurin der Swerg: 
„Die Roſſe laßt hier außen; - die taugen nicht in den Dexg.” “ 


Da nahm der kleine König Dietleiben bei:der Hand, 

Der Berner nahm von Garten den alten Hüdebrand; - 
Welfdatt und Wittich, die giengen ungefelt: : 
Von Furcht hatt er gefprochen, Des jürnte Wittich dex Held. 


„Wie lange,” ſprach de Wolfhart, „laͤßt man uns davor! “ 
Da trat mit dem Horne Lanrin an dad Thor Ä 
Und blies es noch viel ftärfer.. Fin-Berg. erſcholl der Klang. 
Ds lief ein Heiner Kammrer, keine Spanne. war er lang, 


Und fuchte nach dem Soluhel in des Könige. Saal: 

Damit erſchloß den Helden ber Zwerg ein Thor von Stahl. 
Rir ihm viel Meine Wichter, doch hoͤfiſch und gewandt; 

Sie trugen bunte Kichter, gruͤn, roth und blau an der Hand. 


ur Chergang war ed dunkel, -dacd in den Aalen nit: 
a gaben Karfuntel gefunkelreiches Licht; u | 
aechanten und Dimanten und der. Verwandten. mehr, 
ar heilen Schimmer fandten fie in den Hallen umber. 


ed Könige. Hofgefinde trug wunderreih Gewand, 

ıf Gold Geſtein mud Perlen, - man kaufte wohl ‘ein Rand. 
obin die Helden kamen, da fahn fie Glanz und Pracht 
brauchte keiner Fackeln, von Steinen blitzte die Nacht. 


Auch ſchlangen ſie den Reigen mit mancher edeln Maid,‘ 
Spielleute muſten geigen,daß Jedem ſchwand ſein Leid. 
Da ſah man kleine Knirpſe, die ‚fangen daß es ſcholl, 

Man hoͤrte kein Gezirpſe, - der Ton war lauter und. vol. 


Dort in des Könige Halle beſchickten ſie ein Feſt: 

Da fliß zum Freudenſchale der Zwerg fich allerbeſt. 
An jedem Tiſch erhoken vier Sänger füßen Gang, 
‚Den Jeder muſte loben, zweie kurz und zweie lang. 


Zur Tafel wollte gehen "Lanrin der König gut.: 

Da bat er feine Leute noch ohne falfchen Muth: 

„Nun follt ähe wohl verpfisgen die mit mir kommen find, 
Die auserwäblten Degen.“ So that an Hof das Geũnd. 


Nun fah im Saal ein Zaubrer, ‚der war den Helden gram; 
Er nahte ſich dem König, eh man das Waßer nahm: 
„Spracht ihre im Ernſte?“ frug er. Ex ſprach: „Sind fie ge 
Und geben mir Similden, fie zu ſchadgen trage Schen.“ 


„Ich weiß genug,” verſeht' en und neigte ſich dem. Herrn. 
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>ann kurzer Dienerinnen : ein ſtattliches Geleit; 
Nan möchte Mande minnen, wär nicht fo klein die Maid. - 
ur Seite ſchritten Singer, die fangen wonniglich, 
Bar hoͤfſche Liederbringer, daß alle Trauer’ entwid. 


Poleuner, gioten ſpieler voraus je zwei und zwei; 
Dumifheu: ließ man Plingen auch Waldhorn und Schalmei; 
Der Schall der giedelbogen verſteht ſich ungefagt. 

So kam zum Saal gezogen Simild die herrliche Magd. 


Sie kam in Sammt und Seide den Augen ein uk 
Und blitzendes Gefchmeibe bieng ihr an Ohr und Bruft. 
Auf. Immergränem Kranze die Kron in ſchwarzem Haar, 
59 (dritt fie wie. zum Tanze und blickte roſig und Flar. 


ng ihrer goldnen Krone sueberft fchien ein Stein, | 
ertraun dem Erdenſohne und: Wonne gab. der Schein. - 
len Zauber bannte fein Fleegrüner Stral, : . 

er doch viel lichter brannte als. alle Lichter im.Enal. 


imild trat vor die Säfte und enmpfieng fie wuͤrdiglich. 

ls er erſah die Schweſter, mie freute Dietleib Ni! 

ie fprach zu Dein von Berne: „Willtkommen, edler Held! 
h ſeh euch. Hier gar gerne, enxe Mannheit ruͤhmt die Welt. - 


Ihr hatet euch vor Schande, das bringt rue ewig Preis.“ 
o empfieng ſie auch die Andern mit Worten fing und weil; 
ur ihren Bruder kuͤſaͤte die. wonnige Maid. 

e kamı bei ihr au fipen und frug fie heimlich beiſeit: 
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„Run ſprich, in diefen Bergen ob es dir wohlgefällt? 
Sehnft du von den Zwergen dich nicht in unfre Welt? 
Dir wird, laͤßt du dir heifen, wohl noch ein biebrer Mann’ 
Sie ſprach: „Einen Elfen zu freien fteht wir nicht an. 


„Er zaͤhlt vierhundert Jahre und iſt ein Auabe kaum, 
Laͤngſt lieg ich auf der Bahre ſprießt ihm der erſte Glan. 
Ihm kommt die Kraft von Steinen, Vetrug it was ihr (en. 
Hilf mir von biefen Kleinen, vor denen Similden graut. 


„Es iſt hier nicht geheuer, id; haße folhen Bund - 

Und flieh ihn mie dad Feuer, das ſei dir Bruder fund. 
Ich babe bei den wWigten was nur mein Herz esdentt: 
Darauf wii. ich verzichten wirb mir-bie Freiheit geſchenkt. 


Da ſprach er zu der Meinen: „Nun ſei du wohlgerhueh, 
Ich nehme dich dem Kleinen, und koftet” ed mein Blur. . 
Doc darf der Swerg nicht wißen was bir mein. Mund beſchue 
ft er. Betrugs beflißen, fo fehn wir bilig und vor.” 


Die hier bei Tiſche ſaßen, die Helden kähn im Streit, 
Sie tranten und aben und hatten. frohe Seit. - 

Sic flißen Meine Schenken, Trucfäße pannenlang; - 

Auf Srüplen.und auf Vanken vernahm man füßen Gefms. 


Da ſprach Laurin der König:: „Run iſt genug gegeigt, 

Ihr Stimmen taufendtönig, laßt mich zu Wort und fdieigt. 
So frag ich: Dietleiben. hier laut, den jungen -Menn, 

Ob ich zu-einem Weibe feine fine Schwefter gewann?“ - 
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Eine Weile ſchwieg der Yüngling,. daun ſprach er klar und feit: 
‚Die Frage kommt zu fräße, zu fruüͤhe kommt dieß Feſt. 

Ich Kann fie. dir nicht geben, Ihr Bender bin ih-nur, 
Bis id, da beide leben, ber Eltern Willen erfuhr. 


„Bir wollen. fie befenden, ſo wird: dir volles Med. 
Man wird fie dir nicht: weigern, zu boch iſt dein Geſchlecht.“ 
Da ſprach Laurin verdroßen: „Ich ſeh, ihr ehret nicht 

In mir den Schwurgenoßen, ſo ehr ich: auch feine Pape“: 


Da ftand: er auf, ihm folgten: die Kleinen alfzumal. 1 

Man ſchob zuruͤck die. Tiſche, zu Ende war bad Mal. 

‚Der König bar Simtiden mit ihr hinaus zu gehn: 

Da ward der Enal verfinſtert, die Helden konnten ſich nicht ſehn. 


Da ſprach der kaͤhne Wittich: „Run reut mich diefe Fahrt: 
Hatt ich nicht recht geſprochen ? was dunkt euch, Wolfdart? 
So viel hier Lichter brannten, erloſchen iR ihr Schein. 
Wär ich amd dem Berge, ich kaͤme nimmer hinein · 


Zu Dietleibs Schweſter draußen ſprach der kletne Mann: 
„Laß dir den Kummer Hagen, Similde, hör mi an: 
Viel thaten mir zu retde die Recken vhne Noth: 

‚Sie zerſtoͤrter mir den Garten und die lichten Rofen- roth. 


„Die goldnen Thären traten fie nieder mir zur Schmach: 
Das hätt ich wohl gerochen, ‘wenn mir der Gurt nicht brach. 
Den Gurt mir zu brechen rieth Hiulbrand Dem non Bern, 
Damit werd er mic fchwärhen: das todat” ich dem Graukopf gern. 


Sie ſprach: „Laßt ihr fie leben, die: Helden bochgelobt, 

Ih wil den Ring euch veben, wenn ihr mir das gelobt.“ 
Er dacht es nicht zu halten und gab ihr doch ſein Wort; 
Sie gab half Manns Gewalten ihm mit dem Minglein fofert 


Dietleiben aus dem Saale der Zwerg zu ſich beſchied; 
Große Untren war es, die er dem Degen rieth: 

„Sie büßen. mit dem Tode was ſie mir Leibs gethan; 

Die. wird ein Land zum. Lohne, nimmſt du dich ihrer nicht a 


Er ſprach: „Mitfäter Reue bußt' ich ſolche That. - 

Sie haben meine Treue, drum meid ich gern Verrath. 
Deiner Huld mag ich entbehren: geſcheh wie Ihnen Mir.“ 
Da ſprach der Zwerg: „So bleibe dich zu beſinnen demm hier‘ 


Da gieng gr and der Kammer und ſchloß vor ihm. die Thär. 
Dann that er an den Andern ah große Ungebühr. 

Nun hört von Untren fagen: er ließ den Helden Licht - 
Und ließ ein Trinten tregen; er ſaß nach wirthlicher Ylidt 


Sreundlich bei den Gaͤſten und fchentte wader ein. 
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band er ihnen -Iachend zufammen Fuß und Hand 

) rief dem jungen Riefen, der draugen Schildwacht ftand: 
ügfe du wohl zum Kerfer die Biere, Riefentind?“ 

e fprach: „Wär ich nicht ſtarker!“ An eine Stange geſchwind 


hm.er die Recken alle -umd trug fie tief zu Berg. 

der Helden Falle freute ſich der Swerg: 

rach ich meine Roſen und mein gebrochnes Recht; 

e darf der Menſch erboſen der Elfen waltend ˖Geſchlecht!“ 
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Zwanzigſtes Abenteuer 


Wie Wirtih vor Widsifen fiel: 


Run tönt von andern, Dingen der Sage goldner Mund: 
In Bern dem König Etzel ward. die Märe fund, 

Ind Heunenland gefallen, fei ihm it -Rarkem Heer 
Rother der grimme: da fäumt’ er länger nicht mehr. 


& ſprach zu Konig Dietmar: „Nun drangt mich die Zeit, 
Ich darf nicht müßig liegen bis euer Heer bereit. 

Den ih heimſuchen wolte in Wilingenland, 

Der ift nun bei den Heunen und heert mir Raub ünd mit Bram. 


„Gebt mir Wittihen und Heimen: mit den Zwein 

Und meinen eigen ‚Helden will ich mein’ Land befrein:“ 
Here Dietmar ſprach: „Wie ließ’ ich euch. wohl alleine ziehn? 
Zwar bin.ich alt und fAumig, doch will ich mit euch dahin. 


„Dietrich der junge jagt feinen Srillen- nach: « 

Verlört ihr darum Keunland, das zaͤhltꝰ ich mir sur Shut. 
Sein Meifter, den dad Alter vor feiner. Chorbeit währt, 

IR ihm gar nachgezogen, das Kind im grauenden Bart! 
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Bir finden die Geſellen wohl noch im Lauerwald: 

Den Zwergen nachzuſtellen, das wird man mude bald. 

Die faͤngſte du nicht, zerwuͤhlteſt du auch der Erde Schooß; 
Dot haft du ſie gefangen, dad Uebel wirſt du’ nicht los. 


‚Nun laft das Heerhorn blafen: ich.geb euch zu dem Bug 
Sänfhundert Ritter, fo feid ihr ſtark genug " 

Mit den fiebentaufend, die euer Heer ſchon zahlt 

And ienen, bie Herr Salmann zu feinen Soldlingen waͤhlt.“ 


Das Heerhorn ward geblaſen, die Helden brachen auf - 
Und fpornten wohl die Roſſe zu Hurtigem Lauf. « 

Im-Lauerwalde riefen fie viel nad Dieterich, | 
Und Wittid rief nach Fran; doch Niemand meldete ſich. 
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Sie rittem eilends weiter und rafteten ſich nicht; 
Heunland zu befreien, das fhien. die erfte Pflicht. 
Cie kamen ‚reifemüde dahin nach manchem Tag, 
Wo der Koͤnig Rother mit ſeinen Wikingen lag. 


Acttauſend Ritter zählte. der dentſchen Fuͤrſten Heer, 
Da hatte König Rother wohl um bie Hälfte mehr; Ä 
doch mar er diefen Landen. ein unlieber Gaſft, | 
den Bürgern wie den Bauern,‘ ia dem eignen Volt verhaßt. 


do ſchaͤzte nicht geringer Herr Etzel feine Macht: 

Bar gleich fein Heer ermudet, er wagte doch die Schlacht. 
da trug Herrn Etzels Banner: Wittich ber Hd, 

Darin ſah man prangen ein- Schwert in blutrothem "Feld. 


Wie Mancher in dem Sturme vor. ihm zu Boden ſchoß! 
3u beiden" Seiten ſturzte darnieder Mann und Roſs. 
Daß ſich die Todten häuften, ſo mäht’ er durch die: Reihe, 
Wie auch Herr Wolfram fpotte, der Sage glaub- ich allein: 


Den kühnen Amelungen ritt er. fo-gerrli vor, 

Daß Mother von dem Einen ein halbes Heer verlor. 

Er trug des Afen Hammer nicht bloß gemalt im Schild. 

Er ſchwang ihn in den Händen, daß fruchtbar ward dad Geſil 


Das rothe Blut der Helden, das ift doth theürer Dun. 
Auch Siegftab focht gewaltig, der kuhne Degen jung: 
Er verdiente heut die "Sporen an mandem folgen ‚Saft; 
Der Wöllinge Namen macht' er den. Feinden verbaßt. 


Da ftritt auch Witbrber, ‚der eifrige Mann, - 

Als gält ed Wifende zu jagen .in dem Tann. 

Seine Jagdluſt buͤßten die Wikinge ſchwet: 

Sie fragten fi: „Wie heißt er, Wildeber oder Witdebär? 


„Er trägt ſie beid im Schilde, . ber Xandgraf Eberwin, 


an 165 seo 


und Siegſtab und Wildeber auch, 

n auf dem Walfeld den ſchwertgrimmen Brauch. 
gen Aues nieder was Mannesſamen war; 

die Kehre nahm Wittich durch der Feinde Schar. 


er A im Sturme: der Seinen Tall fo groß 

er Asprianen:. Nun laß den Rieſen los. 

mt noch wie vor Alters, wenn ihn die Kette zwaͤngt: 
n fein Weib nicht zahmer? Die Kette loͤſt, eh er ſie ſprengt!“ 


ihm die Wächter. der Eiſenkette Laſt. 

lag ſeine Stange, die hatt er bald erfaßt. 

ach’ er Straßen ſich durch der Feinde Reihn: 

zu fliehn vergaßen, der mochten nicht Miele fein. 


‚hm aber Wittich entgegen hoch zu Roß:. 

:e ſich nicht wenden wie rings:der feige CTroſs. 

a allervorderſt den Anielungen vor I 
e nach dem Rieſen den Keil ein jüngerer Thor. 


t er den erreichen? ſein Schwert war nicht ſo lang: 
n eitle Streihe. Doch feine Stange ſchwang 
olf.auf den Sippen (ihm galt die Sippe nichts), 
om Pferde ſtuͤrzte blutuͤbergoßnen Angeſichts. 


n Helm getroffen hatt ihm der ſchwere Schlag 

täubt die Schläfen, daß er für.todt'da lag. 

te Niemand rächen. denn mit der Keule Wucht 
ndrath und ſchrecte die Kühnften jetzt in die Flucht. 





Nun. war aber. Heime, nicht fern als Wittich ſiet: 
Schimming dem ſchnellen, der ihm ſo wohl gefiel, 

Dem konnt er im Gebränge. nicht bef: de hätt’ ex ſich 
Und bob den guten Mimung vom’ Boden.anf und entwic. 


Die Wilinge ſchritten num über Leihen fort: - - 
Da ward’ ein Biutvergießen, ein grimmiger Motd! _ 
Die Amelungen mwehrten dem Feind mit. Kampfbegier; - 
Die Heunen aber ftußten, "fie ſahn nit mehr ihr Panier. 


Da gab feine Fahne Dietmar der König hehr, 

Den Leu im weißen Zelde, dem grimmen Wildebär: 
„Dem Zeichen folgt; ‚ihr Heunen, es führte fkätd zum Gies, 
Friſch auf, dad Land ift eher, um das wir friegen den Krie 


„Ihr kuͤhnen Amelungeü, nun gebet Niemand Friſt, 

Laßt Schweden ſchaun und Heunen "mas euer Handwert ii. 
Ich will nicht daß ihr fechter mit fo gelaßnem Muth, 
Nein, laßt die. Schwerter bligen und ſpornt die Roſſe zur W 


Da trug er in. die Feinde den goldgelrönten Leun 
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batf nicht mehr die Stange, noch half ber. Keule Wucht, 
ſank Rotherd Banner, Die Lofung war die Flucht. 
fortgerißen liefen. Widolf und -Mbendrosh; 

Khoren,.daß fie mieden "den unvermeidlihen Tod! 


Iph mit. feinem Volke Mother der König hehr, 
taufend Mitter ließ ex. im Felde, wo nicht mehr. 
roße Niederlage deucht' ihn noch nicht ſo ſchlimm: 
ymußid Heunland räumen,“ ſprach er und knirſchte vor Grimm. 


CTodte zahltꝰ · auch Etzel; er ſchlug fie aus dem Sinn: 
not ihm wohl erſetzen des reichen Lands. Gewinn. 
ı Utens Erbe blieb ihm. nun immer unterthan; - 
Recht auch bracht ihm Helke nach Rothers Tode daran. 


Dietmar fuhr nad. Haufe. mit feiner fühnen Schar, 
ım ſechzig Recken ihm nun gemindert war, 

chs zu geſchweigen: wie groß auch ſchien die Zahl, 
als den Einen: mifst' er die Andern zumal. 


war noch unerftorben. zum Glüd der edle Held. 
Widolf ihr, der Rieſe, mit ˖ſeiner Kraft gefäͤlt, 
im der junge Ortnit, Rothers Brudersſohn, | 
feiner Schar gefahren, ch des Oheims Scaren Hohn. 


h den Helden liegen für tobt auf feinem Schild; 
Nornenrand-erfannt? er, Wielands Gebild, 

uch von Sehn und Sagen. den Degen hochgemuth: 

jien ihm. nicht erſchlagen, ok er da lag in feinem Blut. 
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Er ließ den Geifel.binden und ſandt ihn feinem Ohm, 
Da Dietmar fliehen lehrte. ‚der‘ Schmwebenvälfer Strom. 
Dem war es liche, Gabe; ihn troͤſtete der Fang. | 
Er ſprach: „Das tft dad Belle ‚was. ung für diegmal: gelang.“ 


Ale er num Heunland räumte und jenſeit ded Meers, 

In Seeland fammieln wollte die "Trümmer feines Heers, 
Wo Asprian zu Lehen von ihm die Krone trug, 

Da bußt' in Lethras Kerker Bathildens Sohn den Lühnen u. 


In Heunland war. ein Degen, der trug groß Leid um ihn: 
Heren Dietmar bat um Urlaub der Landgraf Eberwin. 

„Was brauchſt bu meines Urlaubs? du bift miein Dienſtmann nik! 
Wer gab dir Thäringen?, du ſtehſt in König. Etzels Prliht“ 


Wildeber ſprach: „End dien ich. hinfort nach meiner Wahl: 
Unfieg hatt ich immer ſeit Etzel mir befahl. Bu 
Unter Euerm Banner . war mir ein Sieg‘ beſchert; 

Doch komm ich jetzt und bitte, daß ihr mir Urlaub gewährt. 


„Ich will Orendel ſuchen: vielleicht, daß er erfpäbt - 

In Schweden oder Seeland, wie es um Wittich ſteht.“ 

Er ſprach: „Wer iſt Orendel?“ — „Der Spielmann fang: 
Sie gaben ihm den Namen, ſeit Eigeln jener Schuß gelang. 


„Mag ich ih erfragen, ich weiß, er thut es gern. 

Nicht eher will ich ſchauen dein Angeſicht zu Bern, 

Bis ich weiß, ob noch am Leben mein Freund iſt oder todt: 
Wittich ift mein Vetter, drum ‚geht mir nahe die Noth. 
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veld Bannerfange hat ihn zu Fall gebracht; 

er Deinem Zeichen. hätt ihm das Glür gelacht. 

s fol er immer tragen, befreit ihn Iſang: 

dir und, deinem Sohne. dann und dienen lebenslang.” 


Einundzwanzigſtes Abenteuer. 
Wie Saurin Guukler zu Bern ward. 


Nun mag euch wohl verlangen zu kehren in den Berg; 
Da hielt. Laurin gefangen der Helden viel, der Zwerg 
Im tiefen Kerker lagen bie vier, befinnungslos | 
In’ Bande gefhlagen; es war ein klägliches Loop. 


Wen follt es nicht erbarmen wie.fie. gebunden find 

An Haid und Fuß, die ‚Armen, von. eined Rieſen Kind? 
Der band fie erft noch feſter, eh er. fie liegen ließ j 
Um Dietieibs ſchoͤne Schweſter, beräubg, im dunteln Verlieh. 


Noch ahnten nicht die Degen. der Freiheit Verluft. 

Wie lang fie fo gelegen, . ed ift mir undewuſt: 

Da drunten’in den Bergen gebricht der Zeit w Maaß, 
Da ſcheint nicht die Sonne, da netzt der Thau nicht das Grat. 


Da nicht mehr mochte. !leden des Trankes Schlummerkraft, 
Erfandten fie mit Sihreden ſo ſchmaͤhliche Haft. 

Sie wollten gerne rächen den Schimpf und den „Betrug; 
Doch wie die Feßeln brechen in.bie der Elfe fie ſchlug? 
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„Edtzels Bannerſtange hat ihn zu Fall gebracht; 
Unter Deinem Zeichen. hätt ihm das Glüͤc gelacht. 
Das foll er immer tragen, befreit ihn fang: . 

Laß dir und deinem Sohne. dann ung dienen lebenslang.” 
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Einun dzwanzigſtes Abenteuer. 
Wie Saurin. Saukler zu Bern ward 


Nun mag euch mohl verlangen zu kehren in ben Berg; 
Da hielt. Zayrin gefangen der Helden viel, der Zwerg 
Im tiefen Kerker lagen bie vier, befinnungslos 

In’ Bande gefhlagen; es war ein klaͤgliches Looß. 


Wen folt es nicht erbarmen wie ſie gebunden find 

An’ Hand und Fuß, die Armen, von. eines Riefen Kind? 
Der band fie erft noch fefter, eh er. fie liegen lieh 

Um Dietleibs fhöne Schweſter, betaubt, im dunfeln Berlie. 


Noch ahnten nicht die Degen der Freipeit Verluſt. 

Wie lang fie fo gelegen, es ift mir .unbemuft: - 

Da drunten’in den Bergen gebricht der Zeit dad Maaß, 

Da ſcheint nicht die Sonne, - ba neßt der Thau nicht. das Grat. 


Da nicht mehr machte. fleden des Traukes Schlummerkraft, 
Ertandten fie mir Schrecken ſo ſchmaͤhliche Haft. 

Sie wollten gerne raͤchen "den Schlmpf und den_Betrug; 
Doch wie die Feßelm brechen in.die der. Eife fie flug? 
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„Die Helden find gefangen, geſtorben find fie nicht; 

Doch mag fie wohl verlangen. nach Lebensluft und Licht.“ 
Dietleib ſprach: „Den Zwergen zumal ſei widerſagt, 

Die eitel Tücke bergen im Herzen, dad vor Mannheit zagt. 


HHätt ih meinen. Harniſch, dazu. mein gutes Schwert, 
Laurin der Koͤnig deuchte mich keine Bohne werth, | 
Und alt die Heinen Wichter nicht eine taube Nuß: 

I erlöfte die Gefellen aus. ihres Kerlers Verſchluß.“ 


Da bot ſie ihm ein Ringlein, wie Klee der Stein fo grün. . 
Eie ſprach: „Nun lag dich warnen. und. fei.nicht allzu fühn. 
Dieß Ringlein ift dir beßer als wärs ein Königreich: 

Du ſiehſt durch feine Staͤrke, es fhäßt vor Zauber zugleich, 


„Nun zeig ich dir den Harniſch und Helm und Schwert und Schild; 
Bor Laurxin dich zu hüten, . dad räth dir Simild. 

Er hat zwölf Maͤnnerſtarke: vertrau dir nicht zuviel: 

Wenn er dich beſtaͤnde, dein Leben braͤcht Ar ans Stel.” — 


„Nun Trug und Trag den Elfen! verfiucht ihr Uebermuth; 
Ih will. den Freunden helfen was mir Laurin auch thut.” — 
Da ſprach fie gute Sprüche mit fegnender Hand 

Und führt’ ihn zu dem Sapte: da Ing das Eiſengewand, J 


Dazu die guten Schwerter; der Degen ſahs erfreut. 

kr ſprach: „Nun will ic ſchauen wer und noch Fehde beut.“ 
?r wappnete fi balde zum: Haupt empor vom-Zuß: 

Bo find nun die Gefellen? ich bringe fröhlichen Gruß.” 
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Da nahm er Schwert und Harniſch ‚der Helden alle vier 
Und mit den feſten Schilden der. Helme lite Bier. 

Was Viere tragen fellten, . er trug allein Die. Lat 
Und brachte. fie den Freunden; das. fah der elfifhe Gef. 


Sie kamen an den Kerker: ob er den Freunden rief, 

Sie. fonnten ihn nicht hören, der Abgrund war zu tief. 
Nicht lang beſann ſich Dietleib: er (hob die Waffen all 
Hinunter. in den Bwinger:. das Gewoͤlbe gab Widerhall. 


Wohl hörte dieß Getöfe ber alte Hildebrand: 

Da griff.er Hin geſchwinde wo er die Waffen fand. 

Er ſprach: „Seit guter Dinge . und gedt..mir Botenbrot: . 
Wir haben unfee Waffen: mas hat es weiter für Neth? - 


„Ih febe Licht dadroben, die Thür ift. aufgerhan; ' 
Hier hängt ein Geil herunter: da flimmen wir binan. . 
Gewiſs hat uns Dietleib gefendet das Geräth: - . 

Nun hab er Dank und- Ehre, daß er fo treu ift und flät.“ 


- 


Dietleib. der junge hielt vor dem Thurme Wadt; 
Hell blitzten feine Waffen duch des Berges Nacht. 
Da fah Laurin den Keen: es fhuf ihm ‚großen ern. 
Da rief er feinen Recken und ſtieß mit Kraft in ein Horn. 


Laut klang ed durch die Hallen, die Schluchten tief und weit 
Und wer es hörte fallen, " den ‚tief es auf zum Streit. 

Da guoll ed and den Gangen, den engen, mit Gewalt: 
Behelmte Zwerge drängen: fish viel aus. MiS und Felſenſpalt. 
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zrte man erflingen manch zierlich Peine Wehr; 

König bald umringen Zweitauſend oder mehr. Br 
rach er zu den Treuen: „Seht dort’ den großen Mann 
werdet das nicht ſcheuen): der hat mir Leides gethan. 


Thurm gebunden liegen ihm ‚ber Gefellen viel: 

die dem Schacht entftiegen, fo bringt fie auch and Ziel. 
einen laßt entlommen, . gebt ihrien all ben Tod.“ - 

eib den fromnien,. den fab man lachen der Noth. 


undert Reden rückten herau in bliider Muth, ' 

undert Schwerter züdten fie auf den Degen gut. 

ieß den Welfung blifen und ſprach: „Was wollt Ihr mir? 
‚nern Nadelfpigen mas fucht ihr Daumlinge hier?“ 


rang ein’ Ritter zornig daher wohl ellenlang 

woßem goldnem. Helme. Dietleiben wurde bang. 

ah: „Du bift ein Rede! erſchrecke mich nicht fo! 

nte mir doch naͤchten, einen Goldhelm träg ein Zlob.“ 


tede zürnte Jener! „Hochgeborner Held, 

ann der Tod nur ſcheiden: der Spott wird end vergällt.“ 
ach: „Rein Spott, bewahre! fo fpricht aus mir die Angſt. 
ti, wenn du fo durftig nach meinem Blute verlangſt.“ 


werg fiel aus; er warf ihn. zu Tod mit einem Stein 
wach: „Ih muß did kuicken, dein. Stehen ſchuf mir Pein.“ 
as die Andern faben, fie.liefen all herbei, 

ürften Tod zu raͤchen bedacht, mit großem Geſchrei. 
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Da nahm er Schwert und Harniſch ‚der Helden alle vier 
Und mit den feften Gchllden der, Helme lite Bier. 
Bas Viere tragen Toten, . er trug allein die Laſt 
Und brachte fie den Freunden; das. fab der elfiihe Gef. 


Sie tamen an den Kerfer: ob er den Freunden rief, 

Sie tonnten ihm mit hören, der Abgrund war zu Hef. 
Nicht Tang befann ſich Dietleib: er fhob die Waffen all 
Hinunter in den Swinger:. das. Gewölbe gab Widerhall. 


Wohl Härte dieß Getöfe der alte Hildebrand: 

Da griff.er Hin geſchwinde wo er die Waffen fand. 

Er ſprach: „Seit guter Dinge. und gebt .mir Votenbrot: 
Bir Haben unfee Waffen: mas hat es weiter für Roth? 


„Ich fehe Licht dadroben, die Thür ift. aufgerhan; 

‚Hier hängt ein Seil herunter: da Himmen wir hinan. 
Gewiſs Hat uns Dietleib gefendet dad Geräth:- . 

Nun hab er Dank und- Ehre, daß er fo treu iſt und flät.“ 


Dietleib.der junge hielt vor dem Thurme Baht; 
Hell bligten feine Waffen durch des Berges Nacht. 
Da fah Laurin den Keden: es ſchuf ihm großen Zorn. 
Da tief.er feinen Reden: und ſtieß mit Kraft in ein Horn. 


Laut Hang es durch die Hallen, die Schluchten tief umd weit 
Und wer es hörte ſchallen, den ‚rief es auf. zum Streit. 

Da guoll es aus den Gängen, den engen, mit Gewalt!” 
Behelmte Zwerge drängen. ſich viel aus. Rig und Zelfenfpait. 
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Mit feften Panzerringen, ‚mit. lichten Schälden breit, 

Sefund und guter Dinge, ſo eilten fie. zum Streit. - 

Doc fahn fie wicht die-Fefnde, das'wer ein Ungemach! 

Nur Hilbrand hieb aus Helmen des Blutes rauchenden Bach. 


Noch währte jener Zauber, fie konnten Niemand ſehn: 

Da wäre dieſen Recken bald großes Leid geſchehn. 

Die Thoͤre war gar enge, das dankten ſie dem Gluͤck; 

Mit zwanzigtauſend Helden ſtieß ſie Laurin zum Thurm zurüd. 


Derweil hatte Dietleib der Held fi ausgeruht: 

Da half er den Freunden: ber Funken rothe Gluth 
tod? er aus den Helmen und brach auch manden Rand: 
Der Berg erſcholl den Schlägen . feiner tngendreichen. Hand. 


Darüber möchte weinen der. edle Vogt von Berg. 

er fprach: „Ich ſehe Keinen und ftritte nun fo gern. 

Ich möchte Jenem danken; der dort fo herrlich fiht; - - 

doch Blindheit ſetzt mit Schranten, ich höre Streit und ſeh ihn nicht.“ 


)a ſprach Meifter Hildebrand: „So nimm.den Gürtel Hier: 

& göune dir die. Ehre viel lieber doch ald mir. | 

tun folge meinem Rathe und guͤrte dich darein, 

o ſiehſt du tauſend Lichter, bunt glitzt und blitzt das Geſtein. 


er Degen nahm den Gürtel: da ward. er -freudenreich: 
e fah mit feiner Hülfe „der Zwerge Heer fogleid 
nd dort den jungen Degen in großen Roͤthen ſtehn. 


a lief er ihm entgegen, er. forget’ es wär. um ihn geſchehn. 
Sim coc, das Amelangentied. IL. 12 
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„Suräd, bleibt zurücke,“ rief: Dietleib, „aus dem Sturm. 
Ihr ſeht nicht die Feinde, nein, haltet each im Thurm. 
Ihr kommt zu” großem Schaden; des Gelichters iſt ſo viel, 
Nie ſah ich ſolch Gedraͤnge: laßt mich vollenden dieß Spiel.“ 


Dietrich rief: „Ich fehe..dich wohl; du bift fo roih, 
Weiß nicht von weſſen Blute, du ftehft in'großer Neth.“ 
Er wollt ihm Hulfe bringen, da rief ihm Hildebrand: 
‚Raurin trägt ein Ringlein, der König, an feiner Hand. 


„Wenn du mir das erwurbeſt, fo wär ich auch nicht Blind. 
Zwoͤlfmannkraft von dem Steine der kleine Ga gewinnt. 
Kannft du ihn doch ‚bezwingen, der ſolche Staͤrke hat, 

Und mir das Ringlein bringen, du wirſt mir danken den Rath 


Da ſprang der Held entgegen - dem Zwerg and feiner Schar, 
Er fhlug-fo Manchen nieder, daß ed ein Wunder war. 
Laurin, den’ Herrn des Berges,: verdroß feiner Schmach: 
Er: hieb ihm nah dem Schilde, daß ber Feßelriemen brach. 


Der Berner tief im Sorne: „Nun mag dir deine Wehr, 
Meineidiger, nicht frommen/ noch dein ungefuges Heer. 
Es muß zuletzt mifsglüden - dem ungetreuen Mann:. 

Dir helfen · deine Tucken, dir hilft dein ‚Ring wicht hindann 


Laurin fprady fonder Grauen! „Nicht färcht ich deiner drei: 
Ich laße dich noch ſchauen, wer hier der ſtaͤrkre fei.“ 

Er hob den Schild, und holte. gewaltig dus zum Schlag: 

Da. ſtieß ihn Dietrich nieder, daß er am Boden firampelnd- ie 
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muft du bier gefangen, großmachtger Konig, ſein. 
Ifen nicht Die Rangen, "die langen Reden bein.“ 
ihn auf die Arme und zog den Ring ihm ab:- 
eute ſich der Meifter; .ald den der Berner ihm gab! 


yar hinausgelaufen derweil der Rieſen Kind. . 

tiefen- wolmten draußen, den Zwergen holdgefingt: 

ied er aW zufammen, . fein Horn durchſcholl den Wald.’ 
die Märe hörten, . die Stangen faßten fie bald. 


men mit dem Kinde gelaufen fn den Berg. — °" 
bn im Blut fih winden manch fchwergetroffnen Zwerg. 
ven fie die Stangen und ſchlugen mächtig drein: 

r es ſchlimm ergangen den Helden ſchier, dieſen drein. 


olfhart aud der Gerne vernahm diefe Noth, 

ach zu Wittichen wie ihm die Treu gebot: 

rſchlagen uns die Freunde: komm, theilen wir ihr Looß. 
en wirs und. legten. die Haͤnde feig in den Schooß, 


bens grüßsen Frauen und Männer und nicht mehr. ° 

hn wir nicht, wir bauen im Blauen Hin und ber.” 

h ſprach: „Ich träume ſchon lange ſolche Chat: - 

8 wicht kaͤnger faͤumen, das iſt mein Wunſch und mein Rath.” 


N 


ben. fie, den Freunden zu helfen, Sauert und Shi; 
ihrer. Eile „wehrte die ‚Königin Similb. 

zen trat den. beiden bie grün bekranzte Magd: 

wach: „Ich hörte Alles was ihr einander gefagt. 


S 
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„Buräd, bleibt zuräte,“ rief. Dietleib, „aus dem Sturm. 
Ihr ſeht nicht die Feinde, nein, haltet euch im Thurm. 
Ihr kommt zu großem Schaben, des Gelichters iſt ſo viel, 
Nie ſah ich ſolch Gedraͤnge: laßt mid vollenden dieß Spiel.” 


Dietrich rief: „Ich ſehe dich wohl, du bift fo roth, 

Weiß nicht von weſſen Blute, du ſtehſt in großer Noth. 
Er wollt ihm Huͤlfe bringen, da rief. ihm Hildebrand: - 
‚Zaurin trägt ein Ringlein, ber König, an feiner Hand. 


„Wenn du mir das erwürdeft,. fo wär ich auch richt blind. 
Zwoͤlfmannkraft von dem Steine der Heine Gaft gewinnt. 
Kannft du ihn doch bezwingen, - der folde-Stärke bat, 

Und mir das Ringlein bringen, du wirſt mir danken den Rath 


Da ſprang der Held entgegen dem Zwerg und ſeiner Schar, 
Er ſchlug ſo Manchen nieber, daß es ein Wunder wer. 
gaurin, den‘ Herrn des Berges, verdroß feiner Schmad: 
Er: hieb ihm nach dem Schilde, baß der Feßelriemen brach. 


Der Berner rief im gorne: ‚Nun mag dir.deine Wehr, 
Meineidiger, nicht frommen/ noch dein ungefuges Heer. 
Es muß zuletzt miſsglücken dem ungetreuen Mann: 

Dir helfen deine’ Tucken, dir hilft dein Ring nicht hindann 


Laurin ſprach ſonder Grauen: „Nicht fürcht ich deiner drei: 
Ih laße dich noch ſchauen, wer hier der ftärkre fei.“ 

Er hob den Schild, und holte . gewaltig dus zum Schlag: 

Da. ftieß:thn Dietrich ‚nieder, daß er am Boden ſtrampelnd ie 
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Nun muſt du hier gefangen, großmachtger König, feim. 
Dir helfen nicht die Rangen, "die langen Recken dein.“ 

Er hob ihn auf die Arme und zog den Ring ihm ab:- 

Wie freute ſich der Meifter; .ald den der Berner ihm gab! 


Nun war hinansgelaufen derweil der Kiefen Kind. . 
Bier Riefen- nolmten draußen, den Zwergen holdgefi nut: 
Die blies er all zuſammen, ſein Horn durchſcholl den. Wald. 
Als fie. die Maͤre hörten, - die Stangen faßten fie bald: 


Sie kamen mit dem Kinde gelaufen :fn den Berg. —  °" 
Und fahn im Blut fih winden manch fchwergetroffnen Zwerg 
Da hoben fie die Stangen: und ſchlugen mächtig drein: 

Da wär ed ſchlimm ergangen den Helden ſchier, diefen drein. 


Als Wolfhart aus der Gerne vernahm dieſe Nah, 

Er ſprach zu Wittichen wie ihm die Treu gebot: | 

„Sie erſchlagen und die Freunde: komm, theilen wir ihr Loob. 
Verſaͤßen wirs und. legten. die Hände feig in den Schooß, 


„Beitlebend grüßten Frauen und Männer und nicht mehr. " 
Und fehn wir nieht, wir hauen im Blauen Hin und. her.” 
Mittich ſprach: „Ich träume ſchon lange ſolche That: 


Laß uns nicht länger faͤumen, das iſt mein Wunſch und mein Rath.“ 


Da hoben. fie, ‘den Sreunden zu helfen, Sämert und Schi; 
Doch ihrer, Eile wehrte die Königin Simild. 

Entgegen trat den. beiden bie. grün befrängte Magd: 

Sie ſprach: „I hörte Alles was ihr einander gefagt. 


8 
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„Ih muß. euch große Maunheit billig gngefehn: 

Ihr wollt die Seinde ſchlagen und koͤnnt fie doch nicht fehn. 
Hier geb ich Jedwedem zum Lohne gränen Klee: 

Mer ſolch ein Vierblatt führer, dem thut fein Zauber mehr weh. 


„Bewahrt fie gut, fo ſchaut ihr fo tlar als je zuvor.” 
Da wurde ber Wölfing vor Freuden ſchier ein Thor. 
Wohl that ex hohe Sprünge. .ald ihm fo lieb geſchah, 
Das er Zwerg’ und Miefen und das fhöne Maͤgdlein ſah. 


Ihm war als hätt er nimmer ſo Holdes noch geſchaut. 

Er hergte fie.zum Dante, der Kuſs ſcholl überlaut: 

„Dir dank ich all mein Leben mas du mir haft geſcheukt: 
Es muß mir©tärfegeben, wenn mein Herz im Streit dein gedent 


Da ließen. diefe Beiden . die wonnigliche Maid — 

Und halfen ihren Freunden im angſtvollen Streit. 
Dietrich und Dietleib und der.alte Hildebrand, 

Die hatten fi der Rieſen erwehrt mir kraftreicher Hand. 


Sie ftanden doch entgegen. den Zünfen ihrer drei, . 

Und’ auch die Zwerge ließen fie noch nicht lampfesfrei. 

Als jetzt die. beiden kamen mit herrlichem Muth 

Und bald den Rieſen wieſen die Kraft, die nur zu lang geralt, 


Da ˖ ſah der Held, fie ſchluͤgen nicht blind nur ins Gelag, 

Ste wuſten wohl zu fügen, zu zielen jeden Schlag. 

Er rief erfrent: „Rum wehrt euch, ihr Riefen, wenn ihr kinnt. 
Wir Neden-fehen wieder; ' euch ifte night lang mehr gegönnt. 


— — — — 
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‚For mußet bald erblinten und fhaun die ewge Nacht, 

Ind aller Sput verfhwinden, der und zu fchaffen macht.“ 
Da ſchlug er ſchnelle Schläge, daß laut ſein Sachs erklang. 
Auch Wolfhart gedachte bei manchem träffigen Scwang | 


Der fhönen Similde, die all ſein Leid gewandt: 

Da fiel der erfie Niefe von feiner kuͤhnen Hand. 

Den zweiten fhlug Dietleib, "der üdermütdge Held; 

Bald. lagen auch die andern, ich- weiß nicht wer fie gefällt. 


Sie hatten all gefochten - fo.tühn den heißen Streit, 

daß fie wohl loben mochte. Simild. die fchöne Maid. 

die Rieſen und die Zwerge lagen alle todt. 

s floß ein See ini -Berge - fpannentief, vom: Blute roth. 


ya rief Laurin der König: „Web. mir, mein Meich tft bin, 
Rein Volk ift todt, o Jammer, daß ich geboren bin! 

s iſt um mich ergangen und alle Hülfe fern: 

ie führen mich gefangen als ihren Gautler nah Bern.“ 
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Zweiundzwanzigftes Abenteuer. 
Wie Rother: Shön Uten entführte 


Die Sage kann eutruͤcken in tiefer Berge Schacht: 

Sie hat euch ohne Brüden fhon über Meer gebracht. 

Sie führt euch jeßo wieder in Seelands Buchenwald, 

Den Sigrid einſt die ſchoͤne durchſtrich in niedrer Magd Geſtalt. 


Geſang und Jubel rauſchten in Lethras Ronigsfaal 

Den langen Tag und- wurzten am Abend noch das Mal. 
Das hörte König. Rother, und ſprach: „Was fol das ‚Spielt 
Es wiret mir die Gedanken, mic dunkt es endlich zu viel.“ 


„Une iſt ein Heft gefcheben, “ ſprach Herr Aöyrian; 

„Ihr folltet felber fehen. den großen Sptelnrann, 

Eigeld Sohn des Schüßen, der uns gekumnmen tft: 

Mas gilts, er kann euch fpielen, daß euer Herz ded Grams vergift." 


Er ſprach: „Ich fehlug- wohl felber die Harfe meiner Zeit, 
Hab manches Lied erfunden zum CTanze wie zum Streit. 
Noch rt ich feine Weiſe, die Seine Kunſt erprobt. 

Die Zeit iſt unweiſe, daß ſie die Gaukler belobt. 
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‚Mir fürftlichem Gepraͤnge, zieht Mander durch die Welt, . 
Des Diebeöfingerlänge. dem blöden Volk gefält. 

Benn er ihm aus den Taſchen das Geld behende ſtiehlt, 
88 laͤßt fih überrefhen und ruft: das heiß ich gefpielt!, 


Bon Herzen ift mir Altem der leere Schall verhaßt; 

zch will mein Geld behalten: drum meid ich ſolcher Gaſt.“ 
Horchet denn,“ ſprach Asprian, „nur aus der Gerne bin, 

50 wuͤnſcht ihr bald euch näher, ih weiß, es dünkt. euch Gewinn.“ 


Ind Fenſter trat der König:. da drang ein voller Ton 
dm and dem Saal herüber; er ftand und lauſchte ſchon. 
zald zog es ihn von dannen, es blieb ihm keine Wahl, 
Rir allen ſeinen Mannen dog ihn dad Spiel-in den Saal. 


Ya faß an der Harfe. der Spielmann Ifang: . 

s war others -Brantlied, das er fpielt’ und fang. 
voldfelig Flang die Weife, die er einft ſelbſt erdacht; 
Joch vet erfuhr der. Greiſe heut etſt ihre Zaubermacht. 


r 


Ye ſprach: Du⸗machſt dir Ehre und mir. durcd beine Kunit: 
tannft du auch. andres ſpielen, ſo iſt es mehr als Dunſt. 

zum gieb und neye Lieder: dieß hab ich ſchon gewuſt; | 
Rad- und zu ‚Helden wieder, fing und von Krieg und Siegedluft.“ 


da ſang ihm Orendel von dem wilden Imelot, 

der Melias dem König der Heunen Krieg entbot. _ 

Rit zwei und ſechzig Fürften brach er ihm ind Land :. 

)a muſt ihm Mother. helfen, der da Dietrich war genannt. 





Da gab man ihm die Boten; ergab zu Pfand fein Haupt. 
Die Söhne zu befreien, da dad ihm ward erlaubt, 

Bor Freude. möchte fpringen der alte Berchtold: . 
Die hellen Zähren kamen khin den Bart berabgerollt, 


Die edein Boten giengen hervor aus Moderbuft; 
Zwölf reihe Grafen fliegen and der. Gruft, 

Und jedem Grafen trafen zwölf -ftolge Ritter nad. 
Mit Hachen fam-Cdart: es ſcholl ein freudiges Ad, 


Als den der andre Eckart umhalste, Haches Sproß, 

Fuͤr den Wikings Enkel fi & in den. Thurm verfhloß. . 
Zwar. hatt unlange: dießmai die ſtrenge Haft gewaͤhrt; 
Doch heiß ih rechte Freundſchaft, die fo die Treue bewährt. 


Da gab man ihnen Alles was fie ins Land gebracht: 
Auf ſchneeblanken Roſſen ritten fi ie zur Schlacht. 
Da führt” auch König Melias ein kräftiges Heer | 
Dem wilden Feind entgegen, ‚fünfzigtaufend oder mehr. 


Am dritten Tage famen fie an bed Landes Marf: - 
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Sie getraniten nicht zu-leben- vor Imlots Heereskraft. 
Di tröftete Dietrich die bange Ritterſchaft: 

E legte ſich zuvorderſt mit feiner Helden Schar 
Zwiihen beide Heere und teng zunächft die Gefahr. - 


Dee ſagten fie im. Herzen dem Kühnen großen: Dank. 
As num mit rothem Schimmer der Abend niederfant, - 
Da ſah man mit den Seinen.. Dietrihen raunend gehn, 
ob ihnen vor den Heunen die Ehre möchte geihehn; 


Daß fie die Feinde fchlügen und fiengen Imelot, - 

Ch Meliad gebächte ‚des Kampfes und der Noth. 

„In Treuen,” ſprach da Widolf,- „laßt mir-die Hände frei, . 
Sg bin: ih dieſen Wilden nicht To weich als ein. Ei“ 


Da wappnete fih. Asprian, der niemals rieth zur Flucht, 
ſTbendroth der ſchnelle ſchwang der Keule Wucht, 

die beiden Eckarte kamen Hand in Hand, 

woͤlf Grafen, zwölf. Ritter ſchloffen in ihr Streitgenant. 


zon diefem Witte wuften allein, und Niemand mehr, 
)ie da geflogen waren von Norden über. Meer. 

Schon fprang zu Roſſe Rother und. ritt der Schar voran. 
ya ſprach zu den Rieſen Lüpold der getreue Mann: 


Nun bleibet in der Nachhut, wenn wir den Thoren nahn 

Sie beten einen Menſchen als ob er Gott wär, an). 

Yie hohen Halsbergen ſcheinen end zu weit: 

Yaß fie den. Feind nicht werten, verbergt den. Glanz bis es Zeit.” 


ay IE we 


„Die Wächter folen glauben; wir fein von Imlots Heer 
Und hätten und verfpäter: fo fparen fie Die Wehr.“ 

Sie famen an das Lager und fahn. der Belte viel: 

‚Sie konnten fie nicht zählen, da war nicht Ende noch Sie. ' 


Sie ſprachen zu den Wäctern: „Wir hatten und verfäumt: 
Nun mit den Winden ritten . wir bei det Nacht: das räumt. 
Der Gott mag ſich freuen: hier kommt ibm mander Held.“ 
Da wiefen fie die Gäfte zu Ihres Gottfönigs Belt. 


Mit feinen Niefenbrüdern trat Asprian hinein, 

Imlot ſah · fie ſtehen vor firh im. Mondenfeein 

Gleich zwei: Felfenfänlen. Er ſprach nicht viel dazu: 

Den Stangen und den Keulen "genüber hielt er gerne Ruh. 


Der König war gefangen: nun gieng ed an fein Heer; 
Nur Flucht mochte frommen, zu Schanden ward die Wehr. 
Widolf fuhr dazwiſchen wie ein. Wetterſtral: 

Schlug er ind ‚Gedichte, fo ärzte Mann und Roſs zumal. 


Auch fah man im Gedrange den ſchnellen dendroth: 
Der ſchlug die meiſte Menge mit breiter Keule todt. 
Doch war bier viel zu fhaffen, denn unerſchoͤpflich quoll 
Das Volk noch aus den Zeiten: alle Hände hatten vol 


Die Grafen und die Ritter und der edle Dieterich, 
Dazu der alte Berchtold, der heut dem Kriegsgott glich. 
Der Bart war ihm beronnen mit Blut ſo rauchend warm; 
Als waͤr er jung geworden, unermäblich ſchlug fein Arm. 
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die Jugend gab-ihm Freude, daß er die Söhne fah 
Ind wie im Streite Wunder von ihrer Kraft. geſchah. 
Bald flohn die letzten Feinde: als jagte ſie der Mord: 
ie ließen.ibren König und ein Heer von Todten dort. 


da wandte mit den Seinen: Mother fi zuräs 

u Meliad dem König und barg fein Siegesglüch: — 

Der Wächter ſah und kommen: ſchon ſtoͤßt er in fein Horn; 
egt Ihr euch hin und ſchlafet und achtet: Niemandes Zorn.“ 


int rief der Wächter uͤber das Heer ſo breit 
Bohlauf, König Meliad, nun gilt ed harten Streit. - 

ie wilden Feinde ritten bir.nab-mit großem Schall: 
um wehrt euch, Heunendegen, ſchlagt zuruͤk den Ueberfall. 


sie, erſchrak der. Koͤnig, "da folde Mär ihm kam! | 

er fie ihm angeblafen, dem: Wächter war er gram. 

och griff er. nach. dem Schilde und barg ſich unterm Helm. 

a ſprachen ihrer Viele: Nun ſieh doch, Dietrich der Schelm ;- 


Der feige Großſprecher, ob er ein Glied nur ruͤhrt. 
r wollt und doch beſchuͤtzen und. hat ans hergefuͤhrt: 
ier dacht ung zu verrathen der untreue Gaft.“ 

ex allermeilt fo tedere, das war. 1. ber Herzog Settegaft. 


kelias der König ritt vor ein lichtes geir:. 

Bohlauf, “ rief er, „Dietrih, wohlauf, bift du ein Held. 
er geind ift eingebrochen, . und Allen naht der Tod.“ 
herr, ihr wollt mein fpotten, “ rief der König Imelot. 
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„Als ich in meinem Bette lag heut um Mitternadt, 
Und meinen Leuten’ traute, bie Draußen hielten Wacht, 
Da trat herein ſelbdritter ein freislicher Mann: 

Unter feinem Arme trug mich dad Wunder hindann. 


„Die Meinen find erſchlagen, fie ſchaden dir nicht mehr.“ 
Als Meltas dad hörte, die Zeitung freut’ ihn ſehr. 

Er ritt zurüd und fagt’ es feinen Mannen an, 
Gefangen fet Imetot; . das. habe Dietrich gethan: 


„Geflohen find bie Feinde oder meiftend todt. 

Nun mögen Die -fih fämen, die den Herren ohne Noth 
Bei mit. verläftert Haben mit großem Unrecht.” - - 

Da lief zu Dietrich Zelte: mander Nitter und Snedt. 


Dom Moffe-fprang-auch Melias und .gieng der Erite hin 
Mit bittenden Händen: da, ward ihm gern verziehn. 
„Nun lohne ˖Gott dir, Dietrich, daß du den König fiengſ 
Und daß du ſolche Tugend an ſeinem Heere begiengſt. 


„Es: bringt dir immer Ehre, wo man es. ſagen hört. 

Wuͤſt ih nur von Allem, was mir angehoͤrt⸗ 

Ein Ding, das dir behagte, das waͤr mir nicht zu leid: 

Ich will dirs immer danken; cd koͤmmt wohl künftig die Zeit.“ 


Als nach dem Morgenfehlafe die Nacht dem Tage wich, 
zu Melias gegangen. kam da- Dieterich — 

und befahl ihm Imeloten, ben Gefangnen, an. 
„Haͤtten wir einen Boten,“ ſprach der liſtige Mann, 
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Wir meldeten den Frauen: wie und gelungen ift: - 

Sie find in großen Sorgen um euch zu diefer Ftiſt · 
‚In Treuen,“ ſprach der König; „Du follft .der Bote fein 
Meinem Weib und meiner- Toter; du bift beliebt bei, den Zwein. 


- 


„Sag ihnen. wie wir famen aus aller Noth und Angft; 
Zum Botenbrote ‘geben fie was. du nur verlangft.“ “ 

Er ſprach, er thät es gerne und. fprang alsbald zu Roſs. 
Da ſprach er mit dem. Seinen, die der Märe nicht verbroß. 


Den theuern Weiganden war.nac der Heimat weh: 
Sie ritten mit dem. Boten nach ‚Hamburg bei der Eee. 
Diettichs Sturmfaßne - trug man ihm voranf; ; 
Gie Tamen feldffüchtig im überftürzenden Lauf. 


‚D. weh,“ fprad die Königin, „was bedeutet das? 

Dietrich, lieber Herre, wo ift Melias Ä 

Ind all die werthen Ritter? ſehn wir fie nimmermehr?“ — 
Rein, wahrlich nein, erſchlagen hat Imlot ihn und ſein Heer. 


Der kommt und nadgeritten mit großer Heereskraft. 

r will die Stadt zerſtoͤren: Tod und Gefangeufchaft 

ſt Aller Looß, der armen, die in der Veſte find.. 

te kennen kein Erbarmen, fie reißen von der Bruſt das Kind. 


Ich konnt ihn nicht-beftehen: wer trotzte folher-Wuth? 

u Schiffe will ich geben: ſo ſcheidet und die Flut.“ 

Vie Köngin rang die Hinde: „D weh mir arniem Weib! 
Ber ſoll deun beſchirmen mein und meiner Cochter Leib? 


Da hieß der Königinnen Zelter und Pferd 

Aus den Ställen ziehen der ſchlaue Degen‘ werth, 

Und führte zu den Schiffen bie weinenden Fraun. 

Da fah mar Hände ringen dad Volt mit Angftlichem Grau. 


Sie liefen all mit Dietrich hinaus an den Strand 

Vor Imelot zu räumen: die Stadr und das Land. 

Zuerft mit dem Seinen trat Dietrich in den "Kiel; 

Den Schatz hinein trug Ecart: ba war des Goldes noch viel 


Da ließ Koͤnig Rother die Mutter am Geſtad, 

Als ihre Tochter Ute das ſchnelle Schiff betrat. 

Sie rief: „O weh, Herr Dietrich, tugendhafter Mann, . 
Uns elende Frauen, wen befiehlft du ung an? 


„Rap mich nicht hier verwaiſen, nimm: audh- mich an Bord 
Zu meiner lieben Tochter; ich fprach dir ſtaͤts das Wort.“ 
„Gehabt euch wohl,“ ſprach Dietrich, „und ſtellt das Weinen f 
Noch lebt König. Melias: bald wird er hier bei euch fein. 


„Es ift ibm’ wohl eraanaen. aefchlaaen ift der Seind. 
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Bebietet mir, ich leifte gern Alles was euch frommt.” 

D- wohl mir“, rief die Königin, „daß mir die Märe kommt! 
Jenieße meiner Tochter. nun lange mit Gemad: 

ie wär dir längft geworden, gieng es meinem Wilken nad. 


88 foll mich wenig härmen wie Melias nun klagt, 
m ſeine goldgelockte Maid bald wüthet bald verzagt. . 
ad iſt mir dad. Mindefte, ‚nun du Rother biſt: 

ahr wohl, edler Koͤnig und huͤte Gott dein alle Friſt.“ 


Lebt wohl, liebe Mutter,“ rief das ſchoͤne Kind. 

a ergriff die Segel ein fuͤdlicher Wind; en 

Die werthen Frauen giengen mit Laden von dem Strand: 
Sie freuten ſich, daß Rother mit Chren kam in fein Land. 


— —tæ — — 


| Dreiundzwanzigftes Abenteuer. | 
Wie Wittich befreit und Rother erſchlagen war 


Dem alten König ſchmeichelte dad Lied, dad er vernahm: 
Sefänftigt eine Weile war ihm. der bittre Gram; 
„Es weckt mir Siegesfreude was du geſungen haſt: 
Die war meinem Herzen allzulange ſchon rin Gaſt. 


„Ich habe ſagen hören von deiner Kunſt vordem,. 

Sie wär den wilden Thieren des Waldes auch genehm. 
Du toͤnneſt Löwen zwingen und bändigen dem Stier, 
Den Wolf felber sähmen, das allergrimmigſte Thier. 


„Das' ſind nicht eitle Mären,” ſprach da Iſang. 

„Ih fieng einen Baͤren erſt geſtern mit Geſang. 

Ihr moͤgt ihn ſelber ſchauen, ich bracht ihn hicher.- 
Erlauben es die Frauen, fo ſoll euch tanzen der Baͤr.“ 


Da erlaubt’ es Bertha, die adlihe Maid, 
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Zottig, gluthaͤugig, des Waldes echter Sohn: - 
Bande die. ihn fahen, winfchten fih davon. 
Shwer auf allen Vieren froh er.durd den Saal -. 
Ind grummite, wie verbroßen ob der Kerzen hellem Stral. 


Grad auf den König. wandt er feinen Schritt. 

As feiner Herrſchaft ſicher Hang das litt, en 
Trat ihm Othar entgegen: da fprang der Bär empor. 

Ein Schrei des Entſetzens“ erfüßte jeglihes Dir; . 


Sigriden um den- Gatten entfuhr er unbedacht — 

Doch ohne Noth; ſie kannte wohl nicht der Toͤne Macht. 
Mit wenig Zlötenlauten war das Thier gezaͤhmt, 

Das nach dem Herren ſchauend ſich ſeinem Willen bequemt. 


Der fuhr nun fort zu ſpielen, erſt langſam und leis: 

Da ſchritt der Bar im Tacte der Weiſe dur ben Kreiß. 
Run lauter und bewegter: ba bob er mit dem Spiel 

Sich aufrecht und tanzte gefüger, Wendungen viel. 


kr ſchwang fih um umd hüpfte, - wir ihn die Weiſe wied; 
Almaͤhlich fprang er raſcher, da fang raſcher blies. 

detzt gieng es wild und wilder : wie. Stutm die Wipfel feat; 
Run wieder fanft und fittig. wie ein junges Reh fich bewegt. 


Am Schluße ganz. er felber, - großmaͤchtig, koͤniglich, 

Der wohl dem alten Herrſcher deutſcher Wälder glich, 
Schritt er dahin zu Ifang und dog. mit ſtummem Gruß 
Das Haupt, den ſtolzen Naden: unter ‚feines Meiftere Fuß. . 


@imrod, das Umelungsalied. 1. 13 
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Der that ihm liebkoſend feinen Beifall kund; 

Auch griff ihn mit den Händen Drendel in den Mund, 
Daß man im weiten Machen die blanfen Zähne fab: - 
Das lief er all geduldig; doch trat ein Andrer ibm nah, 


So hob er gleich die Tagen und grummt' und fuhr ihn an 
Mit Beißen und mit Kragen: es mocht ihm Niemand nahı; 
Bor folhem Hausgenoßen nahm Yedor fih-in Acht. 

Doch Rother der geimme gedachte heimlich der Jagd. 


Er fprach zu Orendel: „Wie ift dein Bar genannt?“ — 
„Weislen, den Namen hab ich ihm zuerkannt, 

Denn Plüger und gelebriger  ift er ald Löwen find 

Und andre wilde Thiere, felbft als manches Menfchentind. 


„Er lernt alle Spiele, die ich ihn lehren will; 

Wenn ich mit ihm rede, er Hort und merkt es ſtill. 
Bleib ih. eine Woche noch mit ihm gefellt, 

So fah in allen Klinften kein größer Wunder die. Welt.“ 


Der König fprah: „Du fiengft. ihn "in meinem Jagdrevier: 
Das wundert mich: da ſah ich- doc uimmer ſolch ein Thier. 
Bor meinem Horn: verfroh es ſich tiefer .in.den Wald; 

Du brauchteft nur zu pfeifen, ſo folgt’ es deines Spiels Gemlt. 


„Es iſt gar ungeheuer, . nie fah fo gram ein Wild, 

Dom Auge fprüht ed Feuer. umd ift doch zahm und mild. 
Willſt du ed mir nicht leihen,. daß ich verfuhen mag 

Wie ftark es ift und muthig? morgen nur, den Einen. Tag.“ 
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Der Sremdling fpfach: „Verfagen darf ich dir, Herr, nicht viel; 
Doc giehg’ ed mir nahe, muͤſt ich.dir ein Spiel 

Mit meinem Thier gewähren,” wenn bu es allyufehr 

Dabei verſuchen wollteſt: das erlaß mir, König hehr.“ . =. 


Cr ſprach: „Es fol ihm’ wenig dabei zu Leid gefhehn. 7 
Ein Meines Hegen ließ? ih die Frauen gerne Icehn ° "= 
Mit Winden und mit Hunden auf einem grünen Plan; 

Ich weiß, es wird fie freuen, Die nie. noch Bären been fabn.” . 


ang ſprach erfhtoden: „Du Haft es übel vor,. ne. 
Herr, mit dem armen Thiete, das mich zum Herrn. ertor. a 
Es ift mir tren ergeben; ich ward and ihm fo Hold, - 5 
Nicht naͤhm ich für fein Leben bein Silber all und dein Gold. 


„Das Spiel'mit deinen: Hunden gieng” ihm an Haut und Haar, 
Und ob er ungefhunden :entfäme der Gefahr, 

Doch möcht es leicht fich fügen, daß er dir manden Hund 

Bei Teiner Mehr erfhlüne: fo würde, Herr, dir Zärnen kund. 


„Du raͤchteſt an dem Bären-- dann deiner Pater Tod: 
Denn glaube aur, ſich wehren wuͤrd er in ſeiner Noth, 
Sich nicht ſogleich ergeben, dazu iſt er zur grimm.“ | 
Da ſprach König Rother: „Du denkſt dir Alles zu ſchlimm. 


„Du kannſt mir nicht verſagen das Spiel mit dem Thier: 
Wiße, Mir gehört es und meinem Jagdrevier. 

Doch will ich dir verheißen, - ihm foll kein Leid geſchehn 

Bon Mir noch meinen Leuten, mag ed’ den Hunden-entgehn.“ 
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Da hier kein Weigern frommte, etgab ex fi barein. 
Am andern Tage folte das Bärenhepen fein. - 

Mit Fragen warb Orendeln’ noch kund denfelben Tag, 
Wo Wittich gefangen in. fehwerent Halseiſen lag. 


Er hoffte, wenn am Morgen die Männer und die Fraun 
Zum nahen Plane Tiefen das Jagdſpiel zu ſchaun, 

Und auch der Kerkermeiſter, der ihn ſo lang bewacht, 
So mög er ihn befreien: drum hatt er ſolche Liſt erdagt, 


Da nun mit rothem Strale der nee Tag erſchien, 
Nach Firrzem Frühmale lief alles Volk dahin; 

Wo fie das Spiel zu ſchauen gedachten auf bdem Pan. 
Mit Mannen und mit Frauen 508 bald der König bean. 


Mit Mothern kam aüch Asprian, ber Seelandd Krone trug, 
Und Widolf, der Riefe, den man in Cifen ſchlug, 

Wenn er nicht kaͤmpfen folte die mörberifhe Schlacht. 
Abendroth fein Bruder hielt ihn aufs Schärffte bewacht. 


Sie famen ohne Waffen auf das erfoine ‚Geld, 

Und al das Ingeſinde, fo mancher kuͤhne Held. | 

Heut galt ed nicht zu Mmpfen: wozu da Helm und Schild! 
Ein Spiel nur galts zu ſchauen, zu quälen nur ein armes Bil. 


& 


Im weiten Kreiße ſtanden fon Alt und Jung umber; 
Die Burg war verlaßen, der Swinger obıre Behr. 
‚Auch hatte Wittich Kunde, daß Iſang nahe ſei: 

Da Hpffte der Gefangene; er wuͤrde ledig und feei. 
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Nun brachte Teinen Bären Yang vor bad Chor. 

Man ſah nur nach ˖ dem Thiere; det Spielmann verlor 
Sich leicht im Volksgewuͤhle, und. gieng zur Burg zurxuck, 
Ob ihm den Freund zu -löfen verhienge gunſtiges Stan. 


Die drangen vor dem. Chore begannen bald das Spiel: 
Auf den Bären hetzte man großer Hunde ‚viel, 

Von allen Seiten fprangen fie auf den. weifen Leun, 
Sech zig Bärenpader; der fchien fie‘ wenig zu. ſcheun. 


Auch that er große Stärke den Vorwitzgen fund: 

Mit den Vorderfäßen. griff er den größen Hund 

Bei den Hinterpfoten und. ſchlug bie andern tobt: 
Den König 'erzürnte . feiner eben Koter Notb: 


Mir gesudtem Schwerte lief ex den Bären an 

(Das hatt er nicht verheißen dem treuen Spielmann). . 

Und bieb ihm in den. Ruͤcken einen Schläg in feinem Grimm: 
Der Bär mufte fallen; doch ergieng es nicht fo (hlimm.. 


Bon Oben zwar. bis unten durchſchnitten war bad Fell, 
Doc. unverlegt darunter ber heimliche Geſell: 

Auf hartem Eiſenpanzer blieb. das Eifen ftehn. 

Der König gedachte zu feinen Mannen zu gehn, r. 


Da ward ihm entwunden, nicht wuſt er wie's gefchab, 
Das Schwert aus der Rechten, und eh er fie verfah, 
Fuhr ein Schlag hernieder und fpaltet? ihm das Haupt. 
Hin fant König Rother und tag dee Lebens beraubt. 
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Der in dem Büren ftedte, der eiftige Held, , 

Daß er ben großen König fo unverhofft gefallt, 

Dad war ihm fein Genägen: m Widolf vannt er gleich 
Und gab dem Wehrlofen. im Zorn den toͤdtlichen Streich. 


Den Rieſen wollte raͤchen fein Bruder Abendroth 

An dem Bär, dem frechen: ber gab auch ihm den: Cod. 
So ſchmaͤhlich ließ ſein Leben Rother der König: reich, 
Und feine beiden Riefen,. bie fein Troft geweſen, zugleich. 


Beſtuͤrzt und erfhroden ob feines Könige Woß 
Umher ſtand das Geſinde, waffen⸗ und willenlos. 
Guter Rath war theuer jetzt mehr als je vorher, 
Da gar fo ungeheuer ſich gebärdete der Bär. 


„So zahm war er geſtern: was für ein’ böfer Geiſt 
If heut in ihn. gefahren, daß er ſich Mordens fleißt, 
Das Schwert. in den Haͤnden wie ein Held gebart? 
Wohl tanzen lehrt' ihn Iſang; doch kaͤmpfen auch nach Menſchenatt! 


Indem fie alſo ſprachen, war der wilde Bar 

Schon in die Stadt ‚gelaufen, ob er wohl gute Mar 
Bon feinem Freund vernähme: . da war er längit befreit. . 
Das fchuf der fchönen Sigrid bald unermeßliches Leid. 


Erfhlopen hatt Drendel das enge Haftgemach; 

Die Eifen auch zu.löfen der Sänger war zu ſchwach. 
Da gab dem Sohn des Schmiedes die Freude. neue Araft: 
Er brach dag Halsei ſen md entrann der leidigen Haft. 
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Da lief er nah den Ställen ‚und fand. da ſein Roſs, 
Schimming den fchnellen, der Sleipnern entfproß. 

Wie viel er in den Kammern auch fuchte nach dem Schwert, 
Er konnt ed nirgend finden: des war fein Herz mit Leid befchwert. 


Sr fand nur die Scheide dazu und das Gehen; 

Der Mimung blied verloten: Auch war ihm eingedent, 
Wie hoch er in den Händen die bloße Klinge trug, 

Ais Widolf ihn, der Riefe, mit'der Stange niederſchlug: 


Wie follte fie wohl mäßig jetzt in. der Scheide ‚cup? 

Zu Heunland fie zu finden, . die. Hoffnung Klieb ihm ni. 
Bie er mit dem Gedanken durch Lethras Hallen ſtrich, 
Da kam ein Mann gegangen, der ganz einem Bären glich. 


118 ihm der Mann erſchaute, mit freudigem Ruf 
Drädt? er an dem Geldring, der bie Verwandlung ſchuf, 
Den Stift, daß er ſich loͤſte: da fiel die Haut berab. 
Bildeber war es, der fih zu (hauen ihm gab. 


Run kam auch der Spielmann und fagt’ ihm .von der Lift, 
Ind Wilbeber fagt’ ihm was Ihr ſchon lange wißt, 

Bie er den kargen Körtig. und die. argen Rieſen flug: 
Darüber ward Wittih im Herzen freudig.genug: _ 


Doch muſt er noch beklagen des guten Schwerts Verluſt. 

Der Landgraf wollt ihn tröften und ſprach: „Ei Freund, du muft 
Im ein Schwert nicht trauern: bier giebt es Schwerter fatt. 
der Erſte läßt das feine, der und begegnet in der Stadt.” 


Sie liefen durch die Gaßen: da kam Herr. Aöprian: 
Den erfhlug Wildeber, daß er fein Schwert gewann. 
Er gab es feinem Vetter und fprah: „Da haft du Eins.“ 
Wittich dankt’ ihm gerne; doch war es leider nicht feine. 


Da kam Othar gegangen, Sigride Gemahl. 

Wittich, zu pruͤfen des neuen Schwertes Stahl, 

Schlug den Recken nieder: da freute fih der Held: 

Dad Schwert war gut‘ und bieder, das ſolchen Degen gefällt. 


Noch andre Männer Tamen aus dem Zeld zurück: 

Wären fig dort geblieben! das bieß’.ich gutes Olüd; 

Nun wurden fie erſchlagen von zweien Degen bebr. 

Da fehlt’ es bald: an Moffen, an guten Schwettern nicht meh 


Sechzehn ſtarte Männer erſchlugen dieſe Zwei. 
Wildeber zeigte den Bürgern Wer. er ſei, 

Ein Held, und kein geſpenſtzer Spuk, mie Mancher wohl geglar 
Mit großen Liſten hatt er ſie ihres Koͤnigs beraubt. 


Den dachten fie zu. raͤchen und riefen überlaut 

Nah Waffen fhon und Roſſen. Da wär ed an die Haut 
Den Beiden und dem Spielmann gegangen doch zuletzt, 
Wenn fie geblieben wären; fie aber eilten fich jeßt 


Und ritten aus der Veſte uud fort zum Meereöftrand: 

Da trug fie eine Barle gar bald gen Heunenland. ' 

„Es {ft und. wohl gelungen,” Orendel ſprach da fo, 

„Und finden wir den Mimung, To wird auch Wittich wieder fro 


» 


a5 201 =- 


Sie kamen bald zu Etzel und fragten nah dem Schwert ;- 
Keine Kunde wufte davon der König werth. 

Doc fehr. verwundert war er, als er Wittich fa: 

Er fam wie aus dem Grabe, nicht, wuft er, wie ihm geſchah. 


Da ſagt' ihm Wittich Alles was ſich mit ihm begab, 
Wie Iſang ihn mit Singen erweckt aus ſeinem Grab, 
Wie Rother den alten dann Wildebar erfhlug, . 
Wie auch die Riefen fielen und andrer Helden genug., 


„Wie (hmähli nun verdarbſt du, Rother, König hehr, 
Preis aller Fürften weit über Land und Meer! | 
Den Milden und.den Kuͤhnen pried man dich dort and hier; 
Doch haͤt teſt du Suͤhne genommen beßer von mir, 


„Als ſo in ewgen Kriegen vergeudet deine Kraft. 
Keine Schande brachte dir unſre Schwaͤgerſchaft: 
Eine hochgewaltge Fuͤrſtin iſt Helle mein Gemahl, 
Obwohl fie mir zu weigern unſelger Stolz dir befahl. 


„Bir haben biutger Fehden um Heunland viel geführt; 
Nun blieb es deiner Tochter, der ed mit Recht gebührt. 
Du fhufft und Miföbehagen, vergebnen Schaden groß; 
Jedennoch muß. ich Klagen, erhabner König; dein Looß. 


„Dein Ruhm Flänge lauter, der doch wohl ewig: tönt, 
Hätten wir und beide‘ vor manchem Jahr verföhnt.” 
So klagte hier um Mother Etzel der König reich; 

Ste Hagten ihn läßiger daheim in Wilingenreid. 
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Der in guten Jahren ſchoͤn und reich gebläht, 
Verbittert hatt im Alter dad Umgläd fein Gemuͤth. 
Einft hatt er mild geheißen, jetzt hieß .er gimm und karg, 
Und wenig Thraͤnen floßen an des großen Könige Sarg. 


Der mehr betranert wurde war Ebbod Sohn Dihar: 

Den weinten jwei Augen, die waren ſchön und klar. 

Die einen Blick ihm gönnten vordem auf all fein Flehn, 
Wenn fie ihn ſchauen koͤnnten, fie begehrten fonft nichts mehr zu ſeha. 


Sie muſten doch erblinden der Weinenden vor Leid; 

Sie konnt ihn nirgend finden und ſucht' ihn jederzeit, 

Dem Wald den Namen ündend, der Flur, dem ſtummen Thel 
Nun wänfdht ihr batd Erlöfung von ihrer ſchmerzlichen Qual. 


. 
— — — — — nn — — 
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Bierundzwanzigftes Abenteuer. . 
"Wir Gotlinde defreit wurde. 


Nun ritten dieſe Dreie von Heunenland nach Bern; 

Wie es um Dietrich ſtaͤnde, dad wuͤſten ſie gern. 

Sie ritten fo gefhwinde, dem Spielmann mar es leid. 

Er. ſprach: „Gemach, ihr Freunde," es iſt auch Morgen noch Zeit. 


Ich fprengte deine Feßeln : zum Lohne nimm mich mit; 

Wenn ih den Schimming hätte, - fo ritt? ich Telbft nicht Schritt. 
Ih will euch auch erzählen was fih in Bern begab, 

Wenn ihr mich hören wollet in einem mäßigen Trab. 


Ich hab im Heunenlande. die Sänger. all ‚befragt ;. 
Auch ward. mir mahche Kunde: von Zahrenden gefagt, 
Wär ich dabei geweien, "genauer wuͤſt ichs nicht. 
Bon unerhörten Dingen geb ich euch treutih Bericht. 


‘hr wißt, em Zwerg entführte die fchöne Sotelind, 
Dietrich Verlobte, Koͤnig Drufiand- Kind. 

An der Ruhr ift eine Veſte, ‚Schloß Hardenberg „genannt, 
Da war fie bei dem Oheim, als fie fo plößlich. verfhwand. 
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Niblung hieß ihre Oheim, das iſt befannt genug, 
Jenes Niblung Neffe, des Söhne Siegfried ſchlug. 
Dom alten Niblüng diente ber kleine Elberich 

Und Goldemar -fein Bruder: das erfuhrt ihr- ficherlid. 


Er hatte fie bezwungen, dazu ihr Land und Reich, 

Im Berge Stödenfahfen mit manchem ſchnellen Streich. 

Sie konnten ſich nicht wehren, noch waren beide wund 

Von Wieland, deinem Water; ich weiß nicht, iſt es dir fund! 


Nach Niblungs Tode mufte Siegfried dem fühnen Mann 
Elbrich Cide fhmören; doch Goldemar-entrann 

Und kam nach Glockenſachſen umd herrſchte wie vordem; 
Doch da ſſich zu vergraben, das war ihm nicht mehr genehm. 


Er beſuchte jezuweilen. "den Neffen feined Herrn 

Dort auf dem Harbenfteine; den nannt.er Schwager gern, 
Schlief manchmal mit- dem Grafen zu Naht in Einem Bett 
Und verlor oft zwanzig Marken an feinen Gaſtfreund im Zrett 


« 


Cr fhien ihm ganz ergeben - und ;zeigt’ ed mir der. Chat, 
Wenn er den Wiblung Warnte vor gleißendem Verrath. 
Nichts war fo fein gefponnen, er bracht es an dad Licht; 
Er fah ihr Treiben ale; ihm aber fahen fie nüht. 
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Von Niemand ließ ſich fhauen ber heimliche Ball; 
Auch ſchien er als ein Späher dem Hausgefind verhaßt. 
War er bei guter Laune, fo. ließ er über- Tiſch 

Wohl ſeine Hand befuͤhlen: wie ein Froſch oder Fiſch 


War er anzugreifen, mager, kalt und weich; 

Doch ſeine Stimme lautete den ſuͤßen Floͤten gleich. 

Sein Sprechen ſchon, fen Fluͤſtern mar lieblich wie Geſang, 
Und griff er in die Saiten, fo that er’aflen Herzen Zwang, 


Das ihm lieben mufte wie gram ihm Einer war. 

Drum hatt ihn Niblung gerne," den König Goldeniar. 
Staͤts blieb ander Tafel ein Plag ihm aufbewahrt, 
Und feinem Roſs im Stalle; das war au elfiſcher Art. 


Das Heu ſchwand in der Raufe, die Speife-warb verzehrt, 
Und nur den Schatten fah man vom Mann und. von dem Pferd. 
Der Mann fihien nad dem Schatten ein Kind nur von Geftalt, 
Und war doch, wie er ſagte, "mehr als tauſend Winter alt. 


Man hatt ihn oft vernommen fonft auf bem Hardenfkein; 
Doch fett Sotlind gekommen, fand er ſich taͤglich ein. 

Er ſang ihr ſeine Lieder und lehrte fie das Spiel; 

Es war gar leicht zu merken, daß thm das Mägdlein gefiel, 


Auch Ihr fhten zu behagen des Kleinen Unterricht: | 
Sie war die Kunſt zu lernen mit allem: Fleiß erpicht. 
Das Harfen und dad Singen. waͤhrte Tag und Nacht; 
Wohin diebeiden- giengen ward das Spiel ihr nachgebracht. 


Oft trug er ihr ed ſelber an einen: Waßerfäll | 

Und fang in bad Naufchen der Flut mit ſuͤßem Schall. . 
Sein kleines Roͤſslein weidete "dabei Im blühnden Klee: 
Das wurde Dietrichen zu unermeßlichem we: 
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Was fol ich weiter fagen? mir iſt nicht: mehr befannt, 
Als daß eines Abends der Zwerg mit ihr. verſchwand. 
Vieleicht hatt. er der Schönen ben Albleich geſpielt 
Gethoͤrend ift die Weiſe), ober wie ers fonft erzielt, 


Genug auf feinem Roͤſslein entführt er Dietrichs Kraut. 
Sie wurden auf dem Hardenſtein Hinfort nicht mehr geſchaut. 
Wie Dietrihd um fie trauerte, dad ift euch wohl bewußt, 
Verbarg er gleich die Schmerzen in feiner männlichen Bruſt. 


Als er nun fagen hörte, es habe fte- der Zwerg. 

Entführt na Slodenfachfen, da wollt ex in den Berg. 
Es ſind wohl tauſend Meilen, das ſcheut' er nicht, dahin. 
Doch Dietleib hieß ihn weilen; er rieth mit treulidem Sinn: 


„Die Eile kann nicht frommen, wärft du gebantenichnel: 
Dir muß ben Cingang zeigen - ein elfiſcher Gefell. 

Kannſt du den König fangen, Laurin den Meinen Mann 
In feinem Rofengarten, ben er zierte fih im Tann, 


„So haft du einen Geifel, den Goldener wohl löft.“ 

Da wor ihm in die Seele der heiße Wunſch geflößt, 

Den reihen Zwergkoͤnig zu fangen im Tyrol. 

Wie er die Fahrt beeilte, gedenkt dir, Wittich, noch wohl. 


Nun hab ich ſagen hoͤren heute Morgen fruͤh: 

Laurin ward gefangen nach großer Noth und Müp. 

Sie entführten aus dem Berge der deutſchen Zwerge . Herrn 
Und braten ihn gefangen als. ‚ihren Gaukler nah Bern. 
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Fun höret neue Wunder: ſchon dachte mit Lanrin 
Zum Berge Glockenſachſen der Vogt von Bern zu ziehn, 
Da kam ihm vor Venedig, der treuen Stadt am Meer, 
Die Kunde, da gelandet fei dreier Könige Heer, ' 


Der Niefen und der Zwerge gar ohnemaßen :viel: 

Laurin zu befreien fei ihrer Reife Ziel. 

Nun währt’ ed auch nicht lange, fo zog ein Meiner Mann, 
Den Krieg ihm anzuſagen, mit zwölf Gefährten heran. 


Schiltung hieß der Herold: der trug gar reich Gewand 
Und feltfame Märe ‚bracht er in das Land. 

Er ſprach, er fei. gefendet _von Königen drein, 

Die Laurind Genoßen und naͤchten Blutsfreunde fein. 


„Die will ich Dir benennen: Palakers heißt.die Stadt 
Im fernen Lebermeere, die den Magnerberg bat: 
Sie liegt an feinem Fuße gelagert als ein Ming 
Und alle Schiffe fheitern, es ift ein wunderlih Ding, - 


„Bor ihrem Ungefihte, denn alles Eiſen rafft 

Aus Bohlen und aus Brettern. des Magnetfteind. Kraft; . 

Die ſchwerſten Anker fliegen empor wie Voͤgel leicht 

Und haften hoch am Felſen, wohin nie Menſchenhand gereicht. 


„Sinnels von Palakers, dem find die Zwerge hold, 
Die in dem Berge wohnen: fie wirken ans dem. Gold, 
Das mit den Schiffen ftrandet, manch edles Kleinod: - 
Das iſt der erſte Koͤnig, der dieſe Fahrt mir gebot, 


* 


„Des Zwerges Halbbruder, den du gefangen Hall. 

Den ſollſt bu. nicht miſsbrauchen; loͤſ ihm der Feßeln Laft, 
Sonft zieht," dich zu verderben, fein mächtig Heer heran. 
Der Andre, der mich ſendet, iſt der König Walberan, 


„Dem alle Zwerge dienen im Berge Libanon: 

Laurin ift, dein Geiſel, ſeines Vaterbruders Sohn. 
Bibung der dritte war ſeiner Muhme Kind, 

Der Fürft aller Bwerge, die in den Wastenbergen find. 


„Eh möchtet. du die Gterne -wohl am Gewoͤlb der Naht 
Als al die Recken zählen, die fie. hieher gebracht. 
Es find auch ftarfer Niefen in ihrem Heer genug. 
Run gieb den König: ledig, . den du fiengeft- wider Fug, 


„Sonft büßeft du den Frevel an Leib md Leben. fhwer.“ 
Als Dietrih das vernommen, es deucht' ihn üble Mär. 
Er empfieng den Boten gütlih und ſann der Antwort nad. 
Doch Wolfhart erlachte, der junge Wölfing, und ſprach: 


„Bir fürchten und vor Rieſen und Zwergen bier nicht viel: 
Es hat ſich jüngft erwieſen, das iſt nur. Kinderſpiel. 

Wir laßen ihn nicht ledig, was uns darum geſchiebt, 
Und kaͤm feine Sippſchaft bis in dad ſiebente Glied.“ 


„Schweige“, ſprach Hilbrand, „du haft hier nicht das Wert.“ - 
„Laßt Mich mit ihm bingen“, ſprach Dietleib fofort. 
„Simitde hat von’ Swergen mir Kunde viel gefagt.“” 

Das erlaubt’ ihm Dietrich. Da fprach ber. Degen Uunverzagt; 


Nicht wider. Fug gefangen balten wir ‚den Zwerg: 

r brach und ohne Treue: das Gaſtrecht in dem Berg. 

er Saftfreunde fhenen tſt allerwaärts Gebrauchh : 
ei. Göttern und wei Menſchen und bei den Lichtelfen auch: 


Iht Schwarzelfen haltet: allein die Treue nicht, 
ud darf man nicht vertranen, ihr ehret feine Plicht. 
ven Gaſtfreund beranbte der König Goldemar: 
x ſtahl. des Grafen Nichte, deſſen Tiſchgenob er war, 


Mit arger Liſt entfähtt””er "Rönig Dietrichs Braut, 
die fein Gelang ihm. heimlich gemacht und ganz vertraut. a 
es unfugs gedenker, eh ihr von Fug uns ſprecht; 
Bir haͤttens an dem Geiſel mit dem Stege billig geräht. 


a 


Nun. fage den Königen; den drein, die ie gefandt ,-- 

Den Bhutöfreund zu befreien - ſteh in ihrer Hand: "©. 
Wenn fie dem Berner braͤchten König Druſians Kind, | 
aurin würde ledig "für Dietrihe Braut Goͤtelind. “. 


Das heiß ich wohlgeſprochen,“ "rief der Vogt von Bern: ° 
du zierlicher Herold, das melde deinen Herrn. 

er Weg nach Glockenſachſen fft ihnen wohl bewuſt; 

ad bringen fle die Schoͤne, "den Zwerg entlaß ih mit Luſt 


er Meine Bote brachte den Fürſten den Beſcheid: 

ie verſchmaͤhten ſolchen Frieden und griffen gleich zum Streit. 
erheert ward und verwuͤſtet der Verg und der Wald, 

n Menſchen und. Thieren geſchah im Felde Gewalt: 


Bımrod, des Umelungenlied. ii. 14 


Zu Moffe fprang da Dietrich und mit ihm mancher Hed;. 
Dierleid und Heime, die ritten ihm aefellt, - : 


Wolfpart und Siegftab, dazu der. Meifter. gut. 
Da winimelte, da wogte unüberfehbar die Klut- 


. Der Iwerge vor der Brüde und diesſeits vor dem her; 
Gleich Hohen Thurmen hoben fih Niefen” draus hervor. 

Es fam zu hartem Kampfe;. wer da das Befte-that, 

Das weiß. ih auch zu melden: man preift um. mannlice That 


Naͤchſt Dietrichen Dietteib und Heim den ftarfen Mann: - 
Der. trug Dietmard Bauner und ſtritt dem Heer voran. 

Der ftärfften Rieſen fielen da. Drei von feiner Hand: - 

Sie hießen Dre mit Namen, Lieberdein und Welfenbrant 


Dieß grimme Streiten' währte bis es bie NRacht benahm. 
Am andern Morgen deucht' ed den Helden wunderſam, 
Daß ſich fein Biverg mehr zeigte, kein Miele“ rief zur Sqhladt. 
Eie waren abgezogen ur aller Stille der Nacht. 


Von Bern bie Venedig verfchwunden jede Spur: 

Doc nicht für alle Seiten, wie man hernach erfuhr: 
Kaum eine- Woche währt? ed, : ſo kehrten fie zurüd 

Mit frifhen Heerträften, ja. größrer Macht, dod zum Gläd 


Nah fchmerzliher Erfahrung: nun friedlicher gefinnt: 
Sie brachten -Dietrichen - die fhöne Gotelind; 

Im Berge. Slockenſachſen dem König Goldemar. 
Hatte fie entrißen der Fürften firgreihe Schar. 
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rei Könige konnte der Eine nit beftehn. 

an Einer-hırzen Woche war biefe Fahrt geſchehn 

on Bern nach Glockenſachſen und wieder. her nach Bern. 
3 find zweitauſend Meilen; Ihnen war. es nicht zu fern. 


un heiſchten ˖ ſie den Gaufler, ben König Laurin: 

en weigert” ihnen Niemand, man Heß ibn, willig ziehn. 
Sir hätten. feine Kunſte doch derne dort geſchaut: 

s iſt zu ſpaͤt; wir ſehen nun dafür des Berners Braut.“ 


\ 





Fünfundzwanzigftes Abenteuer. | 
Wir Sothinde doen Goldemar fair. 


In Bern war große Freude uͤnd große Freude kam 
Dahin, als man die Kunde von Rothers Zal vernahm: 
Bei beiden Kongen fanden gar freundlichen "Empfang 
Wittich, MWildeber "und der Spielmann Yang. 


"Da dankte Wildebern von Bern der edle Vogt, 

Und Hang dem Spielmann: Daß ihr zu Rothern zogt, 

Und mir den Freund erwwetet,' der für erſchlagen galt, 

Ich verdien es al mein Leben und wurd ich "hundert Winter alt 


„Wildebaͤr, dein Name. wird ftäte mit Ruhm genannt: 
Einen großen König erfchlug deine Hand. 

Man wird in aller Reichen dich preiſen um den Sieg, 
Der mit einmal endigt den in Rom beſchloßnen Arien. 


„Mein Vater wird- dir lohnen und Kalfer.Ermenrid; 

Doch zurnten fie dir eher, .empfänden fie wie ic. 

Ich liebte König Mother, denn er war groß und -bebr; 

Cr iſt auch unſres Stammes, von dem alten Gant wodr ber. 
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Rag fein, daß ich mich irre, doc hab ich ſtaͤts gemeint, 
ſei mit Grund nur Etzel dem Schwedenkoͤnig feind. 

er ſollte dir vexgelten was deine Kraft volbracht: 

an iſt ihm Heunland ſicher „und ſehr gemehrt feine Macht.“ 


r Landgraf ſprach: „Auch dünst mich, er ſelbſt erfannte dieß, 

eit er mir: ‚zum. Dante- Thäringen lieh, BE 

8 ich füngft im. Heunland' aus feinem Dienfte ſchied, 

ı Dir binfort- zu dienen, wie ich ſchon laͤngſt mid berieth.“ — 


ziuſt du mir dienen, dir iſt mein Dienſt bereit, 

d deinen Ruhm zu mehren auch gleich Gelegenheit. 

ir ziehen nach dem ‚Rheine, sum feſten ‚Germersheim, 
um hab ich fen: erfahren. au dieſem m hriege den Keim. - 


raf Rimkein will dest Saifer ntcht yinfen wie bisher: 
trotzt auf feine Wille, auf ftarfer Mauern Wehr. 

mrich, ihn zu züchtigen, will felber. mit dahin, - — ” 
d Ich folk ion begleiten, dei eine Reiſ tom ſidnldiz bin. 


ie Gäher nach Heunland hab. ich erſt in dem Berg verſaumt, 
d dann um Gotlinden in Sehnſucht verträiumt; - .. 
legt .fre zu erſtteiten fiel mir das ſchoͤne Looß. 

m reißt. von-ihrer Seiten wid des Oheims Wille ilass. 


e ſchweigt aber Wittig,” fprach Dietrich, „fo Til? 
e lommts, daß meines Gluͤckes er ſich nicht freuen will? 
r — die Verlobte, die laug mein. Herz entbehrt, 
» Freund, ein tedtgeglaubter;, iſt heut mir wiedergefehrt; _ - 


„Bis ih den Mimung finder. dad Schwert ward mir geranbt, 
Als Widolfs Eiſenſtange betaͤubend traf mein Haupt. 

Und mag ich ihn erfragen, der mir die Waffe nahm,. 
Der bat mit mir zu ſchaffen, ich bin ihm grimmer ale gram. 


„Wir reden. miteinander ein Wort, wir Zwei allein; 

Mein Leben wiu ich laßen, es iſt mir doch zur pein, 

Oder den Mimung haben, Wielands Geſchmeid.““ 

Da war dem Vogt von Berne des Geſellen Kammer leid, 


Er fprah: „So viel zu fragen: bedarfſt du nicht darnach: 
Ich kann den Mann dir: fagen (doch fäg ihm feine Schmach, 
Der bier den Mintung führte, es iſt noch nicht -fo lang, 
Im grimmen Wiefenfampfe damit die: ſtaͤrkſten bezwang. 


„unſer Geſetle Heime- hob ihn auf zum läd; 

Als du dem Streich erlageſt; er'giebt ihn dir zuräd. 
Du. magft dem Freunde banken, ber: dir ihn aufbehielt; 
Hier bat die Scharfe Waffe den Feinden übel mitgefpielt.“ 


Erfreut gieng da Wittich zu dem Sohn des Adelger. 


„Mir and nicht,” fprad Heime, „des glaubft du mir wohl gern, 
Doch dich ihn · ſchauen laßen, dic, feinen alten Herrn, 

Was ſollt ichs nicht gewähren? erquickt es dir dad Herz. 

Ich war fhon in Sorgen, der Anblick ſchuͤfe dir. Schmerz. “ 


„Wie redeſt du To rigen?“ ſprach Wittich erſtaunt. 

„Du waͤrſt ihn’ zu befjalten . vielleicht wohl gar gelaimt!“ — 
„Gewifs will ichs behalten, es ift mein Cigentbum, 

Und fchon in zweien Schlachten erwarb es min Hohen Ruhm. 


„Biefleicht in wenig Tagen erwirbt es mix ein Land.“ 

„Dein Eigenthum?“ ſprach Wittih, „fo thi mir doch bekannt, 
Wie haſt du es erftanden? das ich bisher beſaß. | 

Wie du-dad Recht erlangreft, ich bitte, fage mir dag.” 


Er fprad: „Du lagſt erſchlagen, de war es herrenlos, 

Ein Geber. fonnt es nehmen, . und nicht die Freunde bloß: 

Der Feind hãtt es erworben, hob Ichs nicht zeitig auf.“ - - 
„Ih was noch richt geftorben,, drum giſt mit Nichten der Kauf. 


„Du ſaͤhſt mid jebt nicht leben, wenn ich 'geftorben wär.” — 
„Erzaͤhlteſt du nicht neuli von deinem Ohm die Mär, . 
Wie war er auch gedeihen, ich glaube Helferich, . 

Der Todten auferwedte? vielleicht erwedt’ er auch dich, 


„Denn maͤuſetodt geſchlagen ſah ich dich in der Schlacht. 

Hat der ein ſolches Wunder hernach an dir vollbracht, 

Das ann au meinem Rechte nichts ändern, duͤnkt mich doc. 
Den Mimung hab ich jetzo; mir wird auch der Schimming noch.“ 





„Hab ich au ihm gewonnen: ich half ihm- zu der Braut. 

Ich ſeh and die ſe Sache gar gern ihm anvertraut: 

Mag er fie beid entſcheiden, es geht in Einem her. 

Das Jahr iſt längft vorüber, feines Spruchs verlangt mic fett 


Da ſprach der ſchnelle Wittich mit Flug verhaltnem Grimm: 
„Wenn ihn die Gunſt beſtache, das wäre freilich, ſchliam. 
Doch will ih ed drauf wagen: gieb ber, du haſt mein Wort: 
Wenn. er für did entſcheidet, ‚geb ih ed wieder fofort. 


„Das Rofd und die Klinge, fie feien beide dein; 
Gehent und Scheide laß ih dir willig obenein.“ 
Heime gieng und, bracht ihm alsbald die Klinge gut. 
Als er die wieder hatte, gewann er herrlichen Muth. x 


Nach biefer Stunde währt’ ed ‚nicht manden Abend mehr, 
Sp kam ber Kaifer. Ermenric von Rom mit feinem Heer. 
Bereit fah man die Berner mit ihrem Heergeſind | 

Da ‚nahm, Herr Dietric ‚Urlaub ‚von der (dönen Goteliu. 
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Sie ſprach: „Cs geht vorüber, ih weiß nicht wie ed fam, 

Ich bin ein Kind.gewelen, das weint auch ohne Sram... 
Du muft darum nicht forgen, id forg auch nicht um dic. " 
Da fchted mit füßen Kuͤſſen ‚von der Schoͤnen Dieterich. 


Noch einmal vor dem Hauſe ſah er nad) ihr zurück, 
Denn in dem Hauſe wohnte ſein Wunſch, fein Traum, fein Slüd. 
Wie er nun gehen wollte, ‚da kam es: ihm fo vor 

Als ob.er ſchluchzen Härte; mit Schreden traf ed fein Ohr. 


Er ftand und lauſchte lange: jeßt ſchwieg es ſtille drin. 

Doch muſt er wiederſchauen die junge Koͤnigin. 

Da fand er fie in Thränen; fie. deckte mit der Hand. | 
Die Augen; lange währt’ es vis fie hen-Gram ihm geftand. 


Sie ließ ip. Mehntund bitten ımd- ſagt' ihm nicht den Grund. 
Sie ſprach: „Von deinem Sqeiden iſt mir das Herz fo mund.“ 
Da ſprach der edle Dietrih;. „Das: ift ed nicht allein: 

Das durfteſt du mir ſagen, es fchuf mir felber ja Pein.” - 


Sie muſt Ihm endlich melden was ihre Sorge wer: 

„Mir läßt keine Ruhe der König Goldemar. 

Er ſieht mich allerwegen „mit böfen Biden an: 

Ich furcht, ch. du zuräeteprft, bat er. mir. Leides gethan“ - — 


„Erſcheint er dir denn leiblich nie du ihn ſahſt im Berg, . 
Und fann man ihn wicht fangen, den häplichen Zwerg?“ 
Sie ſprach: „Er. hat im Berge ſich nie vor mir gezeigt, 
Noch auf dem Hardenſteine: er hat geharft und gegeigt, 


Daß er fein Roſs mir zeigte, das und im Stalle ſtand, 
Doch jet den Klee zn raufen ſich liß am Ufercand. 11 
Er hatte mir geſumen an einem Waßerfall: En 
Don dem Gefaitg bezwungen und der ſuͤßen Stimme Schal. 


Erbat ichs, ihn zu hauen; dor Er gewahrt es nicht. 
„So rhu ich auf dein Singen, dein Harfen auch Verzʒicht. | 
Ih wi kein Lied mehr hören, „die Ohren balt ih zu: 
Laß mich mit deinen Liedern, mit deinen Maͤrchen in Ruh. 


„Zum Mindeſten das Roͤſslein verlang ich-jeßt zu ſehn.“ 
Ih hatt im Ernft gefproden: da Heß er es geſchehn: 

Ich ſah e3-plöglich weiden drei Schritte käum von mit. 
Staͤts mocht ich Pferde feiden ' und diefed ſchken ein fanftes Th 


Nicht: größer ald ein Fuͤllen und zierlich wie ein Reh. 

Es ließ ſich gerne ſtreicheln die Maͤhne weiß wie Schnee; 
Das Gras aus meinen Haͤnden empfiengs und. füpes Kraut, 
Dann bog es mir den Riten und fah mich an fo- vertraut. 
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Nun wolr ich innehalten, da lief es erft geihwind! 
Mein Flehn, mein Huͤlferufen war alles in den Wind. 
Bald ſchwanden mir die Sinne, der. Athem gieng mir dus; 
Hernach als ich erwachte war ich weit von Niblungs Haus, 


. j . 
Wie weit konnt ich nicht wißen, in eines Berges Shooß, - 
Bo kleines Volk mir diente und felig pried mein Looß. 
Ich hatte was ich wollte und hieß auch Königin; 
Da war was nur entzücken, berüden- thochte den Sinn, 


Es kann im neunten Himmel: - wohl nimmer ſchoͤner fein. 
Doch durft ich mich nicht; freuen, denn id gedachte Dein; 
Auch ließ mit feinem Werben der Zwerg mich nit in Ruh. 
Die andern ſah ih alle; Er ſprach unfi htbar mir zu, 


Mir ſuͤßen Schmeichetreden aus klangreichem Mund, 
Mit Liedern und mit Weifen verfolge” er mich alftund, 
Mit koͤſtlicer Gezierde, der kunſtreiche Gaſt. 

Mir war der.Entführer, -der freche Raͤuber verhaßt. 


Aus. feiner Hand verſchmaͤht ih Geſtein und goldnen Ehmut; 
Auch Tags auf meinem Herzen‘ noch mit. zu ſchwerem Druck, 
Nichts konnte mich erfreuen was ih auch hört und fah; 

Nur wenn der Albleich tönte wuſt ih nicht wie mir geſchah. 


Da muſt ich mich bezwingen, des Willens ganze Kraft | 
Dem Zwang entgegenftemmen, font. ward ih fortgerafft 
In diefed Tanzes Taumel, in“ dieſen Raufch ber Luft. 

Da galt es aufzubieten allen Haß in meiner Bruſt, 





In diefer Martey litt ih wie lange weiß ih nicht; 
Nie zeigte mir. der Kleine derweil’ fein Angeficht. 

Ich ſollt ihn wicht erfchauen ale in der Hohzeitnadt: 
Durch Neugier mich zu Eirren hatt er dieſe Kift erdacht. 


Schön waren all: die Wichter und zierlich von Geſtalt, 

Die edlern immer ſchoͤner; denn Stände mannigfalt 
Fand ich in dem. Berge, vom geringkten. Knecht 

Hinauf zu Herrn und. Grafen Und zu des Fuͤrſten Seſchleqt. 


Man kann nichts ſchoͤner denken, noch ſah ichs nah und fern, 
Als des Könige Schenken und feinen Kammerherm. « 
Von Engeln hört. ich fagen, und fehn fie diefen-gleih, 
So lohnt es wohl.zu werben um ewer himpalifches Reich. 


Was meine. Augen fahen, ic weiß nit war ed Trug, 
Doc ſahen ſie es gerne und ſahn ed nie genug. 
Das aber ſollt ich ſchließen, und Alle ſtimmten ein, 
Der allerſchoͤnſſe muͤße ber König Goldemar- fein. 
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Da fie fo ſtaͤt mic fanden, fie ließen drum nicht nach 
Mit Geben und. mit Dienen,- daß mir an Nichts gebrach, ' 
Verdoppelten den Eifer, die-Sorgen und den Fleiß: 
Sie hofften noch zu brechen. . nreine® Sinnes ſtarres Eis. 


Da ſah ich eines Tages die Zwerge ſehr verſtoͤrt, 

Ein Fluͤſtern und ein Raunen ward rings umher gehoͤrt. 
Dann traten fie zufammen -und hielten lange Rath, 
Es fielen heftge Reden und endlich kam es zur That. 


Da drangen laute Schritte .zu meinem Kammerlein. 
Die Fürften des "Berges. traten plöglich ein 2 
Und geboten mir. zu folgen hinaus vor den Berg. 
Da zuerft erfchien mir wenig Goldemar der zuerg. 


Ich kann ihn nicht beſchreiben: "von feiner Sgconbeit nicts, 
Ich ſah nur das Zurnen ſeines Angeſichts — 
Und ſeine boͤſen Augen, die ſtechend, meßerſcharf 

Mir nach dem Herzen zuckten, bis mich der Blick zu Baden warf. 


Was er zu mir gzeſprochen als ich in Ohnmacht .Idg, - 
Ich hab 68 nicht vernommen; doc kommt es an den Tag, 
Denn fiher warens Fluͤche, die noch erfuͤllt die Zeit. 
Daß er mic laßen muſte, daß fein Wolf nicht, in den Streit 


Für ihn zu ziehn gewilligt mit: dreier Könge Heer, 

Das draußen ftand in Waffen, drum zürnt er mir fo ſchwer. 
Hatt Ich es aufgehoten? warum verfolgt er mih? 

28 tkam mir willkommen, : das Dir mic brachte, Dieterih; 


„Dod kam ed unerwartet: drum trag ic feine Schutt. 
Doch fei's, ich will es buͤßen, und ſterben in Geduld. 
Auch hab ich es erlitten bie dieſe Stunde fiumm:  - - 
Er bringt mit feinen Bliden mid- arme Königin um, 


„Wo ich nur geh und ftehe, da. zielen fie nah mir. 

Der Augen fcharfe Sehe, mit mörderifher Gier 
Zerfchneideg mir den Buſen, durchbohrt mir die Bruſt: 
Der Schmerz wehrt aller Freude, vergällt die lauterfte Luſt. 


„In beiner Naͤh alleine wagt er mir nichts gu thun. - 
Drum mag ich fo gerne‘ dir, greund, im Arme ruhn, 
Ins tiefe, milde Auge ſo gerne, Lieb, dir ſchaun: 

Das banht mir alle ‚Sorgen. md. dieß: geſpenſtiſche Graun.“ | 


Da ſprach ‚der edle Dietrich: zu der ſchoͤnen Gotelind; 

„Nun trockne deine Thraͤnen: ich ſchutze dich, mein Kind. 

Ich will dich nicht verlaßen, ſollſt immer bei mir ſein. 

Noch heut. iſt unſre Hochzeit; dann folgſt du mir an den Rhein. 


„Similde, Dietleibs Schweſter, die herrliche Maid, 

Und andre ſchoͤne Frauen -geb ich dir. zum Geleit: . 
Die Japen dich nicht einfanı bei Tage noch bei Nacht; 

Sp haben: feine Augen dir “am ſchaden keine Macht. 


Da rief er die Genoßen herbei und manchen Mann; 

Auch kam der König Dietmar mit, Ermenri heran. 

Er trat mit der Schönen in einen weiten Ring: 

Da ward ber Maib gebunden, xeh fie den Mablſchat empfing. 


an 223 m 


Ob fie ihn minnen wolle, fragte man die Braut. j 
Sie ſchaͤmte fih nicht lange, Ja fprach fig überlaut. 
Da gelobt’. auch Er zu minnen. das Mägdlein wonniglic. 
Dabei ftand fein Water und der Kaifer Ermenrich, 


Und-AHe die es hoͤrten befätigten.den Bund. 

Da wurde Gotlinden große Freude: fund: 

Sie fhien der Sorg enthoben, die lang ihr Herz beſchwert. 
Nun-wänfcht.ihr Heil und Frieden und daf ihr Leid nicht wiederkehrt. 


— —v. - — 


Ä Sechsundzwanzigſtes Abenteuer. 
Wie Ir an et r-f dla ge r ward. 


Nun naht diefen Helden die Fahrt nad Germersheim. 
Die gerne Waffen trugen, die blieben nicht daheim. 

Das Haͤus nur muſte bäten ‚bet. alte Hildebrand: 

Dietmar der König - ließ ihm nicht. mehr von der, Hand. - 


Die beiden Wölfinge befahl er Dietrichs Hut: . 

Wolfhart und Siegftab, die warden hochgemuth, 

Des fie fämpfen durften und beieinander fein. 

Bald 109 durchs ‚Hochgebirge ber Fuͤrſten Heer an den Rhein. 


Gotelind die gute, Dietrichs Gemahl, 

Trug ein weißer Belter über Berg und Thal. 
Dietleibs fhöne Schweſter, Simild gab ihr Geleit, 
Dazu viel ſchöne Frauen und mande herrliche Maid. 


r 


Penn Marhte die Helben fchliefen in Gras und arünem Miee. 


5» waren fie gen Breifach geritten manchen Tag 

ind kamen eines Morgens in einen gruͤnen Hag 8r 
>a fanden fie am, Wege kiegen. einen Mann, 

-odt war der edle Degen, fein Blut and’ riefen Wunden rann. 


Nit goldgetriebnem Sattel ſtand dabei ein Moſs, 

Das beroch die Wunde, der das Blut entfloß. 

ks wollte Nierhaud ‚leiden bei feinem Herren bie, 

Si ſelbſt nicht son. ihm ſcheiden, es biß und ſchlug wider fie. 


Da waren auch zwei Hunde, die hüteten den Herrn 

und ledten ihm die Bunden: es durfte -fich von fern. 
Riemand ihm nahen, fie fhrien und bollen laut; » | 
Und auf dem Baume wurden zwei Habichte dort geſchaut, 


Die ſchrieen auch erbärmlih und Flagten feinen Tod. 
Dietriden ruͤhrte ber treuen Thiere Noth. 

Sr ſprach: „Nun fleigt vom Pferde und föanet Ber bier liegt: 
Es ift ein edler. Degen, nenn. fein Gewand uns nicht. triegt. 


Eins aber kann nicht trügen: er war ein guter Held 

And wohl zu leben würdig, Wer ihn. auch bat gefällt. - 

Ihn lieben Hund und Habicht, ‚Ihn liebt fein Roſs fo ſehr: 
Da fie ihn ſehn geſtorben, zu leden freut fie nicht mehr.“ 


ie ſtiegen ab und ſahen Wer ed möchte fein. 

mn. Thieren wehren konnte Wildebaͤr allein. — 
3 kannten ihn die Hunde; auch Er bat fie ertannt:; wo 
Iton und’ Bonife, fo ſind ſie leider genannt. 


Sim rodck, das Amelungenkieb. n. 15 





Da rief er Wittichen und, Den von Bern herbei: 

Sie mochten felber feben Wer bier erichlagen fei; 

Er konnt ed nicht vermeiden, es gieng ihm allzu hab. 
Wie erfchrnt auch Wittih, als er den Bruder erfab! > 


Da fprach der edle Dietrih: „Hier liegt in “feinem Blut 
Ein thenerliher Degen, ein Rede hochgemuth, | 
Wittich von der. Aue, der Marfgraf- Iran. 

Ich wi ihn nicht verfluhen, der. diefen Mord hat gethan. . 


„Wittich, Wildeber, uch gebt dieß an allein, 

Und Iſang den Spielniann, euch foll die Mache fein. 
Wer ihn nun hat erfhlagen und mas dazu ihn. tried, 
Der Erde follt ihr’ geben“ was von dem Helden une blieb.“ 


Da gruben fie mit Spaten ein.würdiges Grab, 

An Seilen fchwere Bäume ließen fie hinab; 

Bier Seitenwände fülten fie mit den Aeſten aus 

Und fentten dann. den Todten in das gesimmerte Hans. 
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ft fuͤllten fie mit‘ Erde die wohlge ſchloßne Gruft 

‚nd thürmten dann von Stehen ein Mal hoch in die Luft, 
>aß man erkennen moͤchte noch manches Jahr nachher, 
ier ſei zur Ruh beſtattet ein Degen kühn nnd auch hehr. 


da fie nun weiter wollten und gegen Breifach ziehn, 

Loſs, Hund und Habicht nähnıen fie gerne mit dahin: . 
Die tonnte Niemand fheiden.. von dem geliebten Herrn. 
Der Hunde Heilen hörten fie überm-Grabe noch fern. 


Bie waren Breiſach nahe, . da zog aus feitem Thor” 
Die Helden zu empfangen Herr Harlung ſchon hervor; 
Scart ritt ihm zur Seite, - ber getreue Mann. - 
Zu Ermenrich dem Kaiſer hub des Breidgand Herzog an: - 


„&ei mir willkommen, Bruder, als meines Hauſes Gaſt; 
Willlommen, Neffe Dietrich! ihr findet gute Raſt. 

Mein Heer euch zu begleiten iſt fertig und bereit. 
Ich ſelber wollte reiten. wider Rimſtein in den Streit; 


- 


Nun kann ed nicht geſchehen, ih bin nicht fo wohlauf. 
in ander Mal vergelt ih die Fahrt zu gutem Kauf. 
en Grafen: zu bezwingen bedarf es mein auch nicht: 
Part immer meine Kräfte au einer ſchwereren Pflicht.“ 


a fprac der edierDietrih zu Hatlung, feinem Ohm: 

8 mag bein ſchon entrathen der hoͤchſte Vogt von Rem: 

op! zwanzigtauſend Mannen führt er in feinem Lehn. 

och ſprich, haſt bin vernommen von dem Mord, der hier geſchehn? 
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„Bir fanden einen. Todten nicht Tern in deinem: Hag: 
Iran ward, der Markgraf, der da erſchlagen lag.. 

Kannft du uns vermeiden, Wer ihn hat gefällt? > 
Herr Etzel wird ed rähen und mancher andere Held.“ — 


| „Nun raͤch es, Wer da wolle, er fei Elein ober “groß: 

Bon Meiner Hand. gefallen iſt ihm Dad Todeslooß. 

Ich fand ihn heute Morgen nicht weit von Bier im Tann/ 
Und nie zuvor im Leben traf ich gewaltigern Mann.“ 


Betroffen pad zu Harlung der Berner. Dieterich: 
„Du erſchlugſt ihn, Oheim? warum? beſcheide mid. 
Er war ein guter Degen, beherzt und ohne Trug: | 
Was that er bir zu Leide, daß deine Hand ihn erſchlug!“ 


„Das kann ich dir wohl ſagen? - in meinem Jagdrevier 
Gedacht er zu erjagen ein zweifüßig Thier, 

Mir zur Schmach,“ ſprach Harlung, „mit argliftger. That, 
Wider meinten Willen, nad beider heimlichem Rath.” — 


„Auch bat er wohl vergolten,“ ſprach Ecart, „ſeinen Tod; 
Daß ihn ein Andrer raͤche, fürwahr, dad thut wicht Noth. 
Er hat ſo ſchwer verwundet den Herzog meinen Herrn, 

Daß er davon geſundet, der Tag iſt, ſorg ich, ihm fern. 


„Es iſt ein großer Frevel, daß er das Blut nicht ſtillt; 
Seht, wie es aus den Ringen des Halsbergs wiederguißt. 
Wenn er fein Heil bedaͤchte, fo pflegt’ er ſich zu Haus: 
Euch zu empfangen muſt er ‚wider meinen. Rath hinaus. 


„Das wär wohl unterblieben: ihr hättetd nicht. verdacht, 
Kam Ich an ſeiner Stelle, : da Ihm gebrach die Macht. “ 
Raum war das Wort geſprochen, - fo ſank Herr Harlung hin. 
Wet Ecarts Math verſchmaͤhte, dem bracht es felten Gewinn. 


Ohnmaͤchtig lag det Herzog in des Getreuen Arm. 
Sein Autlitz war erblichen, bas' Blut entfloß-ihm warm. 
Man muft ihn aufbahren und Schaffen in die Stadt: 

Da Ing er fchwergetroffen, der Iran erfchlagen bet. 


Wohlgelehrter Aerzte kam. Manıher bald heibe::  ° _:-. 
Sie gaben wenig Hoffnung, daß ihm zu helfen fei; . - 
Doqh ward er jegt verbunden. und fleißig verpflegt, 
In gute Herbergen derweil der Gaͤſte ‚Heer gelegt. u ' 


Die jungen Harlungen empfiengen ‚Saft um Saft _ 
Ind fchufen ihm mit Edart Gemach und gute Raſt. 
die. Wölfinge Zu ſchauen, die fie ſchon mehr gefehn, 
Bei ihrem andern Leibe tkonnt ihnen Liebres nicht ſchehn. 


ie hatten Eine Sorge, der keine zweite gli 

n ihres Vater Bette, - Frittel und Emmerich: 

zenn ihre Freunde ſchieden, ſo blieben Ste daheim; 
hne Harlung ließe ſie Eckart nicht gen Germershrim. 


ie hatten recht vermuthet,. er gab es nimmer zu... 
denn ſie ihin flehen wollten, verwies er fie zur Muh: 
Ber fol den Vater pflegen?- Die Mutter darf es nicht: 
er Arzt hat ihr verboten feines Kranken Angeſicht.“ 


Es blieb .ipr nicht verhorgen,. als Iran figl, der Graf; 

Sie hatt auch wohl vernommen, daß Harlungs Schwert ihn tr 
Der ſelbſt unheilbar buͤßte des theuern Helden Tod: 

Sie wuſte ſich die Urſach all; dieſer ſchmerzlichen Roth. 


In folden Aengften fah fie, und fonut es nicht veritehn, 
Den Markgrafen Iran - auf. dem Hofe gehn, 

Wie er leibt' und lebte, mit audrer Helden vi. 

Sie frug fih: Treibt ein Blendwert niit mir ſein grauſames Epl 


Jetzt ſah fie ihn kommen, ſich ihrer Kammer nahe: 

Sie trante nicht den Augen, . die Ihn. doch klaͤrlich fahn. 
Doch (bon war er. vorüber - der halboffnen Thüt; 

Nicht lang, fa kehrt' er wieder: . de trat fie. völlig berfür. 


„Biſt du es,“ ſprach fie, „Iran, . den man mir- tobt. gefagt? 
Als haͤtt ich dich gemerdet, fo war mein Herz verzagt. - 
Nun feh ich dich am Leben, ein Gott erhielt did mir.“ 
„Nicht Iran,“ ſprach der Degen, „feinen Bruder ſiehſt du di 


a 233 oe 


Die Thäre wollt eröffnen: fie war und blieb ihm. zu. 

Nun ließ ihm die Begegnung feine Stunde Ruh: 

Er konnte nicht vergehen das ehle Grauenbild; 
Benn er fie wiederfände, wär all fein Wuͤnſchen geftiflt. _ 


Er fagte Wildbebern was. ihm begegnet war, 
Und. macht’ ihm fein- Verlangen, fein ‚Sehnen offenbar; 

De ſprach: „Ich kann dir fagen Wen du gefehen haft; — 
Doch greife nach dem Gute nicht mit-fo thoͤrichter Haſt. 


„Du ſaheſt Bolfrianen, Harlungs Gemahl. 
Wohl heißt die Wohlgethane der Schoͤnheit Lichter Stral. 

Dein Bruder ward: exſchlagen, weil er nach ihr begehrt: 

Du magſt did) vor ihr hüten, daß dirs. nicht auch. widerfährt.” 


Nun hörte diefe Rede der Spielmann Hang: 

Der dacht ihn auch zu warnen und ſprach: Wir wäre. bang \ 
Bor ihrem Hirfchgeweihe: ‚fo. kroͤnte fie. den Mann: - 

as Wild zu täufhen muft er mit diefer. Bier in den Tann. 


Sich da im Graſe bergen: ald Afe ſich ein Hirſch: 

ieß fich ein Thier betriegen, fo. hatt ex gute Birſch. 

och war er der Betrogne meiſt felber bei dem. Trug: _ - 
‚te unterbeflen höhnt’ ihn "mit Iran bitter.genug.” 


16 das Wittich hörte, da ſchwieg er ſtillbetrubt. 

Bildeber ſprach: „Ih weiß nicht, ob fie die Lift geübt; 

Rit feltfamen Geſchichten trägt: fih der Leute Mund. 

yoch war Sie auch betrogen, ba-fie mit Harlung ſchloß den Bund, 


Nicht Harlungs Züge zeigte dad Bild, das er geſchict, 

Es glich deinem Bruder: ſo wurde fie beſtrickt. 

Frau Venns war tm Spiele „dazu ein Zauberring: 

Der zwang fie, tn zu minnen, von. dem fie Halb ihn empfieng— 


„Wie war e6 mit dem Ninge? das melde mir.geman: 

Ich höre gern entſchuldigen die wunderſchöne Fran. — 
Wildeber fprah: „Wie heftig. du noch dich nach ihr ſehnſt! 
Doc Höre zu, es geht dich viel naͤher an als du wahnſt. 
Du hoͤrteſt von dem Ringe, den Wieland einſt beſaß. 

Er brachte deiner Mutter groß Leid; du weiſt auch das. 
Bon Elfweißens Finger zog er dad Gold ſich ab, 

Das als fie ward geboren ‚eine Norne mild ihr gab. 


Es war der. Minne Bauber des Ninges, Stein. vertraut, 
Und ihren Gliedern fügte ber Ring die Schwanenhaut. 

So ward auch ihren Schweſtern ein-Schwanenring gefdeak; 
Doch nur zum Werwandeln, nicht daß man ihrer gedenlt. 


Schwanweiß, Iſangs Mutter, hatt einen: Schwanenring, 
Der ziviegefteint ſich theilte und in zwei Halften gieng, 
Wenn man ein Stiftchen druͤfte. Der Ausmeg ward ermählt, 
Da Elfweiß ſollt entfliegen und ihr der Ring tat gefehlt. 


Da wir nun laßen: follten die heimlihen Aun, 

Das Gluͤck zu verfuhen und die: Welt zu ſchaun, 

Dein Vater Wieland theilte den Ring und aucd den Stein 
Seiner lichten Elfweiß: der Eine ward idım zu zwein— 
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In Schwanweißend Golde hatt er es abgefehn; 

Eine Feder ließ. die. Hälften auseinander gehn, 

Mit der Feder wurden fie wieder gerint. 

Für ganz galt jebe Hälfte; fie waren beide gefteint. . 


Die Eine gab er Iran und gab die andre mir; 

Nun zog ˖zu einander und fehnliche Begier: | 

Bir ſchwammen ungefhieden in blauer Lüfte See. 
Vorſtuͤrmen mochte keiner: nach dem Freunde war ihm weh. 


Als ob ſich wieder ſuche das kunſtgeſchiedne Gold, 

So ſah man Die es trugen nun Eins dem Andern hold. 

Wir konnten uns nicht ſcheiden, das gab der Ning nicht zu. 
Nach ſeiner Haͤlfte ſtrebt' er, es ließ uns nicht Raſt noch Ruh. 


‚Schön Hildburg auch erfuhr es, das, unſelge Weib: 

Sie ſchenkte Mir das Leben und ließ den ſchoͤnen Leib. 
Zuletzt muſt es erfahren dein Bruder von der Au, | 
Den Salmann hat erfhlagen um Die -Holdfelige Fran.“ — 


„Wo ift der Ming geblieben?“ frug Barhildend Sohn. 
„Von: feinem Banber Hoff ich. einft fügen Minnelohn. 
Ward er mit ibm begraben?” Ex ſprach: „Ich 309 ihn ab 
Bon feinem Sotdfinger, eh wir ihm fanhten zu Grab. 


„Doch meid. ich, ihn zu tragen: mic warnt des Freundes Kodß, 
Und meines Weibs, die beide. nun birgt. des’ Grabes Schooß. 
Du: bifk fein rechter. @rbe; doch hat es mir nit Eil: 

So lange Harlung lebet, wird er dir nimmer zu Theil.“. 


— - — — — 
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Siebenundzwanzigftes Abenteuer: 
Wie Wire id Ri fi ein erf hl u g. 


Am dritten Tag von Edart - nahm Urlaub Ermenrich; 
Cr bat ihr, feinen Bruder. zu pflegen fleißigli 

Bis er wieder kaͤme. Das that furwahr nit Noth; 
Doc) fah der Getreue voraus bed lieben Herren Tod. 


Traurig zu dem Kaifer ſprach Eckert, Haches Kind: 

„Räg ed an meiner Pflege, ich bin-ihm fo gefiunt, 

Er lebte taufend Jahre und etliche mehr. 

Gott -laß.euc Sieg erwerben ‚und führ end bald wieder der 


Die kühnen Amelungen “ fuhren über Rhein: 

Da lag ein ander Breifah; dad nahm die Herren ein. 
Sie ordneten die Scharen und zogen wohlgemuth - 

Der Ill entlang und weiter an des Rheines gräner Flut. 


Nah manchem Tag erreichten -fie Rimſteins feſte Stadt, 
Die Ermenrih dem Kaifer den Zins geweigere bat. - 
Vergebens wohl drei Monden lagen fie. davor- 

Und konnten nicht ‚gewinnen nur einen Churm, nur ein her 
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Verheert und nerwäftet ward ringe umher dad Land; 

Was mocht aber frommen fo mörberifher Brand?. ' 

Hier lag vor Einem Thore des Kaiſers ftarfer Bann, 

Dort Dietrih vor -dem Andern mit mandem bertlihen Maun: 


Sp hatten fie die Veſte im Halbkreiß eng umſtellt, 

Ihr mochte keine Zufuhr mehr nahen aus dem Feld; 
Doch biieb der Rhein ihr offene. da hatt es feine Noth, 
Zum Spott auf die Belagrer ſchoßen fie mit-Welzenbrot. 


De ſprach eines Morgens Ermrich der Kaiſer her 

Bor Dietrich feinem Neffen und andrer Helden mehr: 

„Uns führt.nict zum Biele der Weg, den wir erdacht. 
Sie liegen drinnen ſchmauſend und ſpotten unfrer Uebermacht. 


„Wenn wir nun wieder ftürnien des Feindes feſtes Haus, 
So fällen wir die Gräben. und richten doch nichts aus. 
Hier if nichts ‚fo theuer als ein guter Rath. 

Er fehlt uns, den ich nimmer darum vergebens noch bat, 


„Hildebrand der alte: den ließen wir zu Bern.“ 

Da ſprach der treue Sibich gu Ermrich feinem Herrn: 
„Schwer. ift. Hier Rath zu fchaffen, ‚der euch zu Onte kommt, 
Da was wir Au erdachten bisher noch menig gefrommıt. 


‚Nah meinem Willen hofft ihr. vom Hunger nicht den Sieg, - 
Noch durch ein blutig Stärmen zu enden dieſen Krieg 
Gewalt will nicht verfangen, ſo denkt auf eine Lift: 

Vom Alterd Teun-ich-NRimftein, den Grafen, weiß wie er it: 
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„Sr hält ſich nicht verfhloßen wie der Bar in feiner San, 
Cr kommt hervor gefrohen und-fonnt fc ander Kuft. 
Fällt er mit feinen Scharen nun aus, wie ſchon geſchah, 
Wenn er und. läßig waͤhnet, die Zeit ſich guͤnſtig erſah, 


„So ſcheid ihn von den Seinen ein ftarter Hinterhalt: 
Gelingt es ihn zu fangen, bie Stadt iſt unfer bald. 

Zur Uebergabe fordert ihr fie nicht zweimal auf: 
Nehmt ihr fie an zu Gnaden, das dunkt fie diffiger Kauf.” 


Da fo die Herren tagten vor Ermenrichs Gezelt, 

Da kam einher geritten: ein muthtger Held 

Auf milchweißem Schimmel mit ſchaͤumendem Gebiß: 
„Es .ift der.unfern Einer, ja Wittich iſt ed gewife.: - 


„Sr bringt ung gute Märe, To ſtolz ift fein Selaß.” 

Da fprach der ftarte Heime. aus feinen: alten Haß: - 

„Wie hochfaͤhrtig ſpornt -er den Schimming durch. die Saat! 
Daͤcht er in feinem Sinne nicht eine große Heldenthat 


„Jetzt vollbracht zu haben, das wäre wunderlich! J 

Noch werther jetzt, woch wichtiger als ſonſt beduͤnkt er ſich 
Wie er das- Haupt zurätwirft, des Sqhmtedes eitler Sohn 
Halter einer Krone bereit, er heifcht fie zu Lohn.“ 


Da fam.auf Sleipners Füllen der Held -herangefprengt 
And zog zuruck den Bügel, den er dem Rofd: verhängt. 
Er warde wohl empfangen. von manchen edeln Man ; 
Sie fragten ihn · um Maͤre: da ſaß er ab und begaun: 
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„Bir haben um den Grafen. nuu Zeit genug verfäumt; 

Uns ift von diefen Thoren der Miögel weggeraͤumt. 

Der fie und ſchloß war Nimftein, der liegt in feinem Blut.” 
Sie fprahen: „Wer vollbrachte dieß Wert mit herrlichem Muth?” 


Da wollte fih nicht rühmen der junge Degen werth. 

Er ſprach: „Ich fah den: Degen, der ihn mit blanfem Schwert 
Zür todt von feinem Roffe-- zur Erde bat‘ gefäht. 

Cr fam und anszufpähen: da erſchlug den. Späher der Held.“ — 


„Du darfft es nicht verleugnen vor ung,” bab Studas an, 
„Bir fahn an-deinem Prangen "alsbald, Du’ haſts gethan. 
So fehr darauf zu pochen ift dir jedod nicht Noth: 

Er brauchte keines Niefen, er war ja halber fhon tedt, - 


„So hatt ein ſieches Alter -ermattet feinen Leid; 
eEs hätt ihm wohl erfchlagen ein weinendes Weib, 
Benn fie die Wallen hatte und ihn im Felbe traf 
Wie Dir entgegen ſchwankte . der. alte zahnloſe Graf.“ 


Als Wittich dad erhörte, er gab-ihm Antwort nicht, - 
Doc roth wie. Blut erglühte. fein Lichtes Angeficht. 

Da fuhr ihm glei die. Rechte nach feines -Mimung Griff 
Und riß ihn aus der. Scheide, daß er heil die Luft durchpfiff. 


Sein Feind ſtand ödne Waffen: . ‚dad. fah er bald und gieng 
Nach dem Gezelt und holte den guten Nagelring: | 

Den warf ei vor die Füße dem Sohn des Adelger, 

Ihn fo zum Zweikampf heiſchend mit. blanf geſchwungener Wehr. 
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Nicht fäumig ließ ſich finden dazu ber arge Mann: 

Er hob das Schwert vom Boden und fhnallt? es rubig an. 
Dann zog er aud ber Scheide der Zwerge ſcharf Gebild 
Und fand vor ihm geladen; fein Blid nur loderte wild. 


Jetzt Hätten ‚fie begonnen das bintige Spiel; _ 

Da fprang aber Dietrich mit der Gefellen-viel 
Dazwifchen, fie zu ſcheiden: er bat. und befahl 
Wittichen, einzufteden das Schwert, den mordlichen ‚Stahl 


Der aber ſprach im Zorne: „Nun thut mir nicht Gewalt, 
Ich muß den Neiding frafen, der mich fo ſchwer beſchalt. 
Nicht eh fahr in die Scheide das leuchtende Schwert, 

Bis es den dreiften Lügner. -die Wahrheit ehren ‚gelehrt, 


„Wo nicht, entzwei gefpaltet des Läftrerd Haupt und. Band. 
Wenn ic die Schmach erträge, fp hieß! ich ein Gauch. 

Zu lang hab ice ertragen wie mich ſein Haß geſchmaͤht. 
Er hat der Zwietracht Samen nicht heut zuerſt ausgefät, 


„Er hat mich oft. verleumdet, und Mander weiß darum. 
Es koͤnnt auch ‚wenig frammen, verfäß ichs heut noch fkamm, 
Ich muͤſt es morgen rächen: ich weiß, er läßt nicht nad. 
Drum eb wir jeßo ſcheiden, ſei ausgefochten die Schmach. 


„Ich will ihm nicht gedenken - wie er mic einſt verrieth, 
Ale ich von Näubern, fünfen, taum mit dem Leben ſchied. 
Du haſt ihm ſchon verwieſen die Untreu, Held von Bern, 
Doch ihm ſeitdem verziehen; er fand zu gnaͤdigen Herrn. 
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„Dech größer war bie Unthat, die kannt du nicht verzeihn, 
Als Widolf mit der Stange durchbrach der Heunen Reihn | 
Und ih den ‚Amelungen dad. Banner Edels trug: 

Du traf mich der Rieſe, daß er zu Boden mich ſchlug. 


„Da hätt Er mic geborgen, wenn es fein Wille war, 
Eo blieb ih ungefangen von Rothers ſchwacher Schar. 
Er ſah mich wohl da liegen, auch kam er, büdte ſich 
Und hob den guten Mimung vom Boden auf und entwich. - 


„Er gab bie gute Waffe: mir kaum in Bern zusüd, 

Sprich Dietrich, ſprechet Alle, war das ein Freundſchaftsſtuͤck? 
Ihm war der Waffenbruder des Bückens nicht ſo werth, 

kr gönnt’ ihn gern den Feinden; doch ſich nur gönnt’ er dad. Schwert.“ 


die Rebe hörte Dietrih: da ward er Heimen gram; 

in Jeder muft ihn haßen, der feine That vernahm. F 
r aber ſprach: „Ich gönnte den Mimung nicht dem Feind; 

ven Todten wohl, und haben nicht Ale todt ihn gemeint ? 


Sr war auch todt, mir zeugt ed ein Jeder der ihn fab. 

un ift er auferftanden, ich weiß nicht wie's gefchab, 

b Helferich ihn heitte wie feinen Ohm Dtwin; 

och Mirıgehört fein Mimung, denn Herrenlos fand. ih ihn. 


Dem Feind, bem Sieger nahm ich ihn fort im Drang der Schlacht; 
zir mifsten ihn. noch heute, - Hart Ich es nicht bedacht. 

ad will er mir verkehren, daß er das Schwert ‚behält:. 

ch hatt es ihm geliehen,. bid Du ein Urtheil gefält. 
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„Hier ſteh ich nun und fordre . mein Eigenthum zuräd, 
Dazu ben Ichnellen. Schimming: den gab mir auch dad Glic. 
Ich führ ihn nicht su Stalle, bie Wette boteft. Du;. 

Der Wette Preis war Schimming, "die Zeugen. hörten und zu. 


„Ih führt Ihn doch zu Stalle:. fo ift der Hengit bemn mein.“ 
Da gieng ein Gemurmel durch al: der Helden Reihn, 

Als er das Schwert verlangte and aud das ſchnelle Rofe.- 
Wohl Niemand ward gefunden, den nicht der Anſpruch verbif. 


Da ließ fich. berichten der junge Vogt von Bern; 
Doch konnt ers heut nicht fhlichten,. die Zeugen waren fern. 
Er ſprach: „Sol Ich entfcpeiden, den ihr zum Richter kort, 
So ‘haltet. exit den Frieden, den ihr.ald Freunde befchwort. - 


„Die Schwerter in die Scheide! bis Ich den Kampf verbieug: 
Des Richteramtes walt ih nur. unter dem Beding — ⸗· 
Sp recht, und nun verheiß ich. ein Urtheil an dem ag, 

Da ich von zweien Seugen die "That erkundigen mag. 


„Du aber fag und, jetzo, Wittich, ſchneller Held: 

Iſts wahr, haſt du den Grafen von Germersheim gefällt? 

Er war nicht alt umd zahnlos, er küpt in voller Kraft; 

Auch war es nicht fein Siehthum, das dir den Sieg. hat verfhaft“ 


„Ich fagt es nur im Scherze,“ ſprach Heim, „bei meinem Eid. 
Wittich fprah: „Ich frhlug ihn zu Tod nach kurzem. Streit. 

Er ritt nys auszuſpaͤhen ſelbſechſter aus dem Thor 

Ob wir geruͤſtet waͤren; ſonſt ſtand ein Ausfall beror. 
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Me nun hatt erfundet was ihm zu wißen Noth, 

da lehrt' er nach der. Veſte. Ich war auf dein Gebot 

jur Warte heut geritten ale ih die Späher traf, 

Da maßen wir die Schwerter und niederftürzte der Graf. 


‚Die andern .fünfe flohen zur Stadt in jäher- Eil. 

Die wehrt fich nicht mehr large, bebenkt fie wohl ihr Heil.“ 
Da must ihm Dietrich danfen, dazu der Kaiſer reich: u 
‚Fürsehr, du bift ein Degen; "ein Tühner Held ohne Gleich.“ 
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Achtundzwanzigſtes Abenteuer. _ 
wi ce ftebart Eckhart en erfätus 


„Run laßt das Heerhorn blaſen,“ ſprach Kaifer Ermenrich, 
„Daß wir. die Stadt erſchrecken! vielleicht ergiebt fie fic. 
Die Mauerbrecher ruͤcet, die Schleudern all heran, 

Den Graͤben und den Waͤllen laßt uns mit Wurffeuer nahn 


Eh ei das Zeichen biieſen zum Angriff und zum Sturm, 
Wehr’ eine weiße Sahne ſchon von dein hoͤchſten Thurm: 
Die Fahne war das Zeichen, daß ſich die Stadt ergab. 
Das Thor ward erſchloben, man ließ die Brüden hinab. 


Die Burgmanner kamen barhaupt im Bußgewand, 

Die Schlußel inieend legten ſie in des Kaiſers Hand: 

Da ward ihnen Frieden des Leibes und des Guts 

Von Ermenrich beſchieden; auch ſprach er gnaͤdigen Muths: 


„Ich weiß, der euch verführte war Rimſtein der Graf, 
Dem wohl der Tod’ gebührte zur Strafe‘, der itm traf. 

Nun feß ich meinen Neffen zu euerm Grafen ein: 

Euch haͤlt wohl in Gehorſam der edle Held von Wasgenſtein.“ 


" >5 F 2 413 x > 


Am andern Tag zu Dietrich begann der Kaiſer hehr: | 
„Hab Neffe Dank: ich brauche nun deinen Dienſt nicht mehr. 
Du haft, dich wohl beißen mit "deiner fühnen Schar; 

Ich will es ihm gedenfen, der mir zum Sieg behuͤlflich war. 


„Dieweil ich hier noch raſte, zieh mit ber Praut gen Bern 
Und halte froͤhlich Hochzeit; kannſt du, ich fäh es gern; 
Ueber Breiſach reiten nach deinem Ohm zu fehn, 

ob er genad ‘der Wunde, fo wird mir Liebes geſchehn:“ 


Urlaub von dem Katſer nahm Dietrich der Held, 
Urlaub die Degen alte, bie er ſich zugeſellt. 

Sie ritten manche Tage und tamen Breiſach na: 

Nun nidgt’ihr'gerne hören was an der Mark. da geſchah. 


Den Helden vorgeritten "auf windſchnellem Roſs 
War Wittich der kuͤhne, den Saumens verdroß. 

Da fand er an der Straße ſchlafen einen Mann 

Von halbrieſgem Wuihfes für Eckart ſprach er ihn an. 


Da wet? er den Getreuen und ſcherzte: „Sclafe nit: 
Soft bu: die Matt behuten, Ju wachen ift dir pfficht.“ J 
Als Chart erwachte, nach ſeiner Stange fuhr | 

Fr bald und fprach: „Ih wache; "wenn es North ift aber nur. 


Doch inag Ich deinetwillen wohl thun was mir.behagt, 
Schlafen oder Wachen. Wie haft du ‚Zwerg gewagt " 

en Schlummer mir zu ftören? was für ein Burſch bift du? 
ahr deines Wegs befdfeiden und laß die Schläfer in Muh. 
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„Es důunkt mich zu beſchwerlich deinthalben aufanſtehn 
Nur um dich zu erſchlagen; fonit wär. ed bald geſchedn. 
Da wandt er ihm den Rücken und ſchlief in Ruhe fort. 
Den guten Degen wunderte fein Gehaben und fein Wort. 


Er ſprach: „Was ſolls bedeuten? . erfennft du mich nicht mehr? 
Wir waren füngft no Freunde, ‚drei Monden iſt es ber. 
Jetzt auf und fted. mir. Rede: es. wird dein Ungewinn; 
Denn auch vom Sreunde nehm id. -fo. ſcondde Antwort nicht bin.“ 


Stumm blieb der Markmaun liegen verfagend Wort und Grsf. 
Da ſtieß ihn-in die Seite. Wittich mit feinem Fuß. 

Jetzt fuhr empor der.Starfe,. bie Stange hob er dreund 

Und ſchwang ſie unfreundlich auf ‚den aufgedrungnen- Freund. 


Der fah fie niederfahren, da wid. er früh. genug, 

Daß in den Grund erkrachend; die. ſchwere Stange ſchlug. 

Den Krad vernahm von Weitem Dietrich der edle Held. 

Cr ſprach? „Dort ſtreitet Wittich: wer iſt zum Kampf ihm geſelt! 


„Laßt uns ihm Hilfe bringen, er ſteht. in großer Noth.“ 
Da eilten fie.und wehrten bes lieben Freundes Tod 

Als fie zur Stelle famen und Ettarten ſahn, 

Verwundert ſtarrte Dietrich: „Was hat dir Wittich gethan, 


„Bas that Ich dir zu Leide, daß bu den Freund mir ſchlägt' 
Nun laß die Stange nieder, die du fo grimmig mägft. 

Wir ſchieden jüngft in Liede, Eckart, Haches Sohn: 

Wie feh ich dich nun feindlih deines Gerren Neffen drohn?“ 
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Da fprach der Markmann Harlungs: „Ih bin nit Haches Sohn; 
Edart bin ic geheißen, das iſt die Wahrheit ſchon. “— 

„Biſt du Wikings Enkel,“ ſprach der Held von Bern, 
„Nordiand Erzeugter? die Märe hören wir gern. 


„So muſt du Wittichs fhonen: Ihr feid Ein Fleifh und Blut: 
Wikingen auch entftammte der Degem fühn und gut. 

Doch Was hat dich nad) Breifah geführt aus Rothers Reich? 
Kamft du den Freund befuhen? da warb er wohl freudenreict⸗ 


„Ich kam den Freund beſuchen; die Freude war nicht groß: 
Er ſtarb in meinen Armen; unfelig Aft mein Looß! 
Als ich ihn ſah erfchlagen, - da trat ich für ihn eins 

Im Tode nit zu ſcheiden ſollen zwei Geſellen ſein.“ 


„Iſt Haches Sohn erſchlagen? der treuſte Mann der Welt! 
O weh, das muß ih klagen,“ ſprach Dietrich der Held. 
„Auch fon ichs billig raͤchen, und Harlung auch, mein Ohm.“ 
Vergebens wollt tr bergen der Zaͤhren fließenden Strom. 


„War Harlung euer Oheim? Wenn ihr der Berner ſeid, 

So hab ich ſchlimm empfangen euch hier, das iſt mir leid; 
Doch ſchlimmer iſt die Maͤre, die ich euch fünden ſoll; 

Ich bin nicht gern der Nabe; fragt mir darum feinen Groll. 


„Quer DOheim Harlung iſt feit drei Monden todt. 

Er ſtarb an feiner Wunde; wohl ſchmerzt auch mid die Noth: 
Nach des Geſellen Sterben geht mir kein Leid. fo nah; 

Doch lernt die Pein ertragen; . ihr ändert. nicht was geſchah. 
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„Ihr koͤnnt ihn auch nicht raͤchen: er rächte felber ſich; 
Meinen Gefellen Eönntet.. ihr rächen wohl für. mich, 

Dem Er es ſelbſt verwehrte: ich ſchwor ihm Eide ſtark, 
Der Harlungen zu pflegen. und zu ſchutzen ihre Mark,“ 


Da ſprach der edle Dietrih: „Wohlen denn, thu mir fund, 
Wer hat ihn dir erfhlagen? fo räd ich ihn zur Stumd, 
Wenn du mich lehrſt zu finden den ſchaldigen Mann. 

Iſt es fchon lang gefhehen? weit bu, wohin er entrann? 


„Und tenuft du feinen Namen?“ Er ſprach: Bedenk ich tät, 
So ſollt ihr ihn nicht raͤchen am eigenen Geſchlecht: | 
Herbart ward, eur Neffe,. ‘der mir-den Freund erihlug; 
Doc ihn beftrafen duͤrft ihr: er that euch Leides genug. 


„Die Braut ſollt er.euc freien; er hat fie Sich entführt.“ 
Cr fprah: Ihm wird die Strafe wohl na, die ihm gebührt, 
Zwar gönn ich ihm Schön Hilden, da Mir Gotlinde ward; 
Doch Untreu muß ich rügen an meinem Neffen Herbart. 


„Wer. hat die Amelungen ber Falſchheit je-gezeiht? — 
Wo mag id ihn nun finden? iſt er von binnen weit? 
Doch fag. un erft, wie ward er - Eckarten gram? | 
Was that ihm der Getreue, daß er das Xeben ihm nahm?“ 


Da ſprach zu Dietrihen Eckart, Nordiand Sohn: 

„Er war zu König Rothexn mit feiner. Braut geflohn. 
Dort hielt er fich nicht ſicher als fein Beſchuͤtzer fie. 

Vor deiner Helden Einen: da wählt‘. er Breiſach zum Ziel. 
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yarlung follt ihn: verföhnen. dem Kaifer Ermenrich. 

ier fand er Berchtolds ‚Enfel und nahm ihn wohl für. Mic, 

ch hatt ihn oft geſehen in. Wilingenland; 

oh wollt ihn Der nicht leunen: das ſchuf. hm Zorn, dem Weigand. 


Den Eingang wehrte Cart dem ungeitümen Soft: J 

a riß er aus der Scheide „dad Schwert. in zoruger Haſt. 

r ſprach: „Wie kund mein Weſen dir und mein Wappen ſei, 
och lernſt du beßer kennen den Hirſch mit goldnem Geweih.“ 


Da ſprangen ſie zuſammen zum blutigen Eviel | 
ad lockten Gluth aus Heinen, ‚bis mein ‚Sefelle fiel, 
oldwart und Seewart, bie wolten feinen Mord 

n bem Verwegnen raͤchen: er erſhlus auch ſi ie fofort. 


)a kam von Harlungs Mannen fo- große. uebermecht, 

n Rüden muſt er wenden ‚und meiden, weitre Schlacht. 

ch war. ihn zu verfolgen . der Keckſte nicht verſucht: 

r welchem Auen. graute, wer mocht ihm wehren die Flucht? 


r ſoll zu den Burgunden von hier geritten ſein, 
Koͤnig Gibichs Soͤhnen, der Konig iſt am hen. 
egfried ward ihr Schwager, der fühne, Frankenheld; 
unhilde klagt vergeßen,. thr iſt dad Leben vergaͤllt.“ 


och fag ung, Wikings Enkel,“ der edle Dietrich frug, 
zann iſt das geſchehen, daß er den Freund dir ſchlug? 
ſprach er: „Chegeftern; ich fand ihn noch; er ftarb 

ih bald in meinen Armen, an dem viel Tugend verbarb.“ “ 


Dierleib erbot fi, und Wittich zu der Fahrt; 

Auch fähen fih nicht’ gerne die Wölfinge gefpart. 
Wildebär und Heime, . die blieben ihm nicht aus; 

Biel Helden noch verlangte nach diefen fährlichen Strauf. 


Da wählte Dietrich fünfe zu jener Siebenzahl; . 

Es waren kuͤhne Helden, ihm wurde ſchwer die Wahl. 

Er ſprach: ‚Die hier verbleiben, kurzweilen mit den Zraun: 
Ich muß nun Sotlinden , mein. ſüͤß Gemahl, euch. vertramm. 


„Du Cart, font fie pflegen; mein muͤdes Volt dazu. 
In Herbergen legen: es braucht wohl guter Ruh. 

Das darf ich dir befehlen, ich weiß, du thuſt es gern.“ 
Da ſchied von Gotlinden. der junge Kontg von Bern. 


Sie ließ ihn willig ſcheiden und kiagte drume nicht ſehr. 
Schon trabt” er über. Haiden: da ward dad Herz ihr ſchwer. 
Sie rang die Hände ſtille und blickt' ihm trauernd nad: 
„Daß 'ich den Tag erlebte, da er zu kehren verſprach!“ 
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Neunundzwanzigſtes Abenteuer. 


x 


hie der welfind Siegfried. ‚den fanellen an die 
r Linde band. — 


dun ritten dieſe Degen durch Feld und Flur gefamind, 
erbarten zu eriagen, Herdegens Kind. . 

te fhonten nicht der Roſſe und ſparten nicht den Sporn 

ad mit verhaͤngtem Bügel giengs durch das reifende Korn. 


ie kamen in zwei Tagen und vor der andern Nacht 
Gibichs Land geritten auf ihrer fchnellen. Jagd 

d hatten keine Kunde. noch von dem jungen. Mann. 
ı pflegten fie der. Ruhe vor eingm fchattenden Tann. 


e ftießen. mit dem Banner. den Sperihaft in den Grund; 

8 Banner trug ihr Wappen, dad Wappen that -fie fund. 
flog alspald die Maͤre gen Wormes an den Rhein, 

kaͤmen tuhne Gaͤſte; doch ohne Volt, die Zwoͤlf allein. 


3 Siegfried das erhorte, das freut’ ihn überaus; 
weilte. mit Kriemhilden nod in des Schwähers Haus. 

19 batt er.feinem Gegner im Kampfe ſich geſellt, 

d ſich verliegen wollte noch nicht der freudige Held. 
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Da nahm er Helm und Panzer, dazu ein ſchlechtes Pferd. 
(Es hatte feinen Sattel ‚und war eg auch. nicht merth) 
Und ritt allein den Gäften entgegen fie zu fhaun: 

Er traf fie vor dem Walde bei des Morgens erftem Graun. 


„Heil euch, ihr guten Degen,” fo hub er an und fprad: 
„Mit Namen nefnt ic jeden von eud der Sitte nad... 
Wenn id eub beßer kennte: wilfömmen alzuma _ 
Heiß ich euch. edle Säfte, wie mir der König befahl.“ 


Da hießen ihn. willfommen die kühnen Helden au. 

Und weiter ſprach Siegfried: „Es ift des. Landes Brauch 
Hier bei den Burgunden, daß man bem König zollt 

Mit Gold oder Silber: fo zolt ihm auch, wenn. ihr weht. 


„Wenn ihr die Schagung fendet,. fo. habt ihr frei Geleit, 
Wohin ihr wollt zu.reiten; wo nicht, in kurzer Beit 

Müpt {hr das Leben laßen, dazu auch altes. Gut.“ 

Da ſprach der Vogt von Berne: „Une ift wohl anders zu Mat. 


„Dazu nicht hergeritten find wir in ſchneller Fahrt, 

Dem Kdnig Zoll’ zu ‚bringen: . das .wird von und geſpart. 

Was wir zu werben fommen, das fei dir frei ‚befannt: 
Meinen Neffen Herbart ſuch ich, der mir die Braut bat entwenkt- 


„Iſt er dei den Zurgunden, wie man mir het geſagt, 
Er ſoll mir Rede ſtehen, wenn ihm das Herz nicht zagt. 
Der König Gibich ſende den Schuͤtzling mir heraus, 

Sonſt biet ich iihhm Fehde vor feinem thurmfeſten ‚Haus. 
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Bon hier nur wenig Meilen Hegt und ein finrfed Heer: 
Benn wir das entbieten, fo brausht. ihr guter Wehr. 
Das melde deinem König; dazu auch unfern Gruß. 

kr wird uns wobl willfahren; er thut es gern, weil er muß.“ | 


Erſt lapt mid ind. euch fragen,” fprach Siegftied der Held, 
Wenn ſolche Mär. zu ſagen euch Degen nicht miſofällt: - 
Bie heiß ich den Helden, der fo entfchieben ſpricht ?. 
Sol ichs dem Koͤnig melden, fo verhehlt es mir nicht. 


Aus welchem Land ihr fommet; das -auch erführ ich gern, | 
en Herbart Oheim heißer, das ift der Held von Bern.. 
Beilt noch der Hirſch im Lande (er ward da füngft’gefehn); - 
Rich dunkt, er wird nicht ſcheuen dem Leuen Rede zu ſtehn.“ 


da ſprach zu dem Boten Wittich, Wielands Kind: 

So will ich dir ſagen wer dieſe Recken find: .. 

bre Namen ſollen euch nicht verhvhlen ſein; 

ch weis, ihr Ruhm erſchollen iſt laͤngſt auf) euch an dem Oipein. 


Ind Andern bier gebietet von Bern. Herr Dieterih 
achſt Dietmar ſeinem Vater und Kaiſer Ermenrich; 
8 iſt der junge König, den du geſprochen haft. 

on Thüringen der Landgraf ift biefer herrliche Gaſt, 


Sinft König Etzeln pflichtig, jest in des Berners Bann, 
uch Er in deutſchen Landen ein hochberuͤhmter Mann. 

er mit dem Elephanten ift Dietleib, Bitrolfs Sohn, 

er Sintram ben Griechen. bezwang;- nun kennſt du ihn. fhon. 
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„Der vierte, das tft Heime: er führt ein Roſs im Schild, 
Weil er die Stuten pflegte der Königin Brunhild. 

Dad that er in der Jugend, ber Studas war genannt; 

Jetzt dient er Koͤnigsſoͤhnen um den Ruhm und um ſein Land. 


„Von Mir wii ich nur ſagen, daß mich Bathild gebar, 
Die Neidings Erzeugte, Rothers Verlobte war. 

Doch Wieland meinen Vater verleugn ich nicht vor dir: 

Der Hammer und. die Zange find meines Schildes befte Bier. 


„Noch find hier wackre Degen, beherzt und unverzagt, 
Hab ich-dir gleich von fünfen die Namen nur gefagt. 
Die Wölfinge' darunter, die find vol Uebermuth, 
Von Water und non Mutter: eine rechte Welfendrut. 


„Die Namen magft du melden, wenn 8 dir fonft gefält. 
Doch wenn ſich uns zu ſtellen Herbart gedenkt, der Held, 
So that und nichts gu Leide Gibich der Koͤnig hehr, 

Nicht her zu den Burgunden zieht Kaiſer Ermenrichs Heer.“ 


Da ſprach der kuͤhne Siegfried, der Held von Niederland: 
„Die Namen. tenu ich alle, die du mir haſt genanuͤt. 

Den Herbart will ich fhiten: er ſcheut ſich nicht vor‘ Streit; 
Dod tkommt auch Siggfried mit ihm, denn. Der giebt ſtaͤts ihm Geleit. 


„Nun: thut fo. wohl, ihr Helden und ſchickt dem König Zoll: 
Vermweigert nicht bie Schatzung, die man ibm zahlen fol. 
Billig fügt ihr alwaͤrts euch dem gemeinen Recht; 

Euch ehrt ihr und den Koͤnig, wenn ihr fein Geſetz nicht drecht 
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Benn ich nach Bern einft fomme, fo weigr ich auch mich nicht 
ed Landes Brauch zu halten; gern ehr .ich jede Pflicht. 

yabt ihr nicht. Gold und Silber, fo ſendet Geldeswerth, 

Das Ihm geziemt zu nehmen, Euch nicht zu geben beſchwert.“ 


Da fprach der Held von Berne: . „Du fprichit gewandt und Tlug; 
Der Fremde Recht zu ehren, das dünkt mich felber Fug. 

Zo will ich mich, bedenfen mit. der Genofen Rath | 
Bas Mir geziemt zu geben, was Ihr mit. Ehren empfaht.” 


Da fprah zu. den Genoßen der edle Held von Bern: 

Was follen ‚wir ihm geben ? nun rathet, Freund und. Herrn. 
Benn wir, ein Roſs ihm fhidten und etwa einen Schild, - 
Sp wär das Recht befriedigt und aller Hader geſtillt. | 


Geliebt es euch, ſo werfen wir Zwoͤlfe gleich das Looß, 
Ind Ben es trifft, betämmert ... ich druw nicht Fingers groß. 
zch. kann u audern Zeiten in meines Vaters Land 

Sin ander Roſs ihm kaufen, einen andern. Schildedrand.” 


Des waren fie zufrieden und ſtimmten willig ein 
Nur Wittich ſchwieg; doch wollt er auch nicht dawider ſein. 
Da warb das Looß geworfen und-fiel.anf Siegeſtab, 

Den älteften Woͤlfing, der ſich der Habe begab.’ 


Da ward ſein · Schild genommen, dazu fein gutes Pfexd; .. 
ks war gefhwind und muthig und manlher Marke. werth. - 
Das fandte den Burgunden "Dietrich mit hoͤfſchem Sinn: 
Dieß Roſs beſchritt da Siegfried : und fuhr mit Urlaub dahin. 
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Das gefiel dem Wölfisig übel, dem Sohn Amelolts, 
Sein Gut wollt er- nicht miffen, ber junge Mede ſtolz. 
Dem Boten nahzureiten gedacht er in den-Taun, 
Ihm wieder abzuftreiten was er ald Schabung gewann. . 


Da bat er feinen Bruder, den fehnellen Wolfhart, 

Ihm Roſs und- Schild zu leihen auf diefe Wagefahrt,- 

Der wollt ihm hicht gewähren: er ſprach: „Laß. Deich dahin! 
Du bift zu unbehende; wirft.den fürzern. wieder ziehn. “ 


Ihn verdroß das Wort, da that er als ftänd er ab davon, 

Und bat um Roſs und Schilörand des Schmiedes kuͤhnen Entr. 
Der ſprach: „Nicht wieder ſetz ih mein Gluͤck auf fold.eip Spiel 
Ich fand in, taufend. Aengſten,  bis,ein gänftig Looß ˖ mir fiel.“ 


Da wandt er fi: zum “Dritten - an Heim den Degen ſtark, 
Ihm um den Schild zu bitten . und. um fein ſchnelles Mark. 
Der ſprach: „Wenn ih-ben Rispa dir' liehe, Windalfo Sproi, 
Und du juräderftreiten nicht koͤnnteſt Schildrand md Roſs, 


„So ließeſt du dem Boten die meinen noch dazu! 

Wie würd Ich dann entfhädigt? mas haft, was’ bteteft du? 
Du willſt nicht meinen Schaden; er wär auch -allzugroß; 
Dir giebt noch Dietrich wieder was dir entführte dad Looß 


„Sp geb id dir Garten“, ſprach der junge Held, 

„Soviel von Burg und. Auen mir einft gu Theile faͤllt. 
Du weiſt, unſerm Meiſter gehört das Schleß nicht gar, 
Zur Haͤlfte ſeiner Schweſter, Mergarten, die mich gebar. 


Mein Dhm’ hät feine Kinder, wir erben ihn allein:. 

o wird denn ein Sechſtel, wo nit ein Drittel mein. 
»as Drittel ſollſt du haben, die Mutter und den Ohm 
n meiner Statt beerben; ‚ih nur den Mater in Nom. 


Wenn ich dein Roſs verliere: und deinen feften Edild, 
)as wird dir fo vergolten, daß dich dein Herz nicht fchilt. 
zring ich fie beide wieder, - fo. wird dir nur der Dank; 
Jann hab ich auch die meinen ' mir erftritten frei und franf: 


Und wieder win. ih Haben mein Gut, foo nicht, den Tod.” - - 
3a fah der fiarke Heime des Zünglings große Noth. 

r dachte fie zu nugen. und ſprach: „Iſts wie du fagft, 

50 foll der Handel’ gelten, da Du-zumeift dabei. wagft.” 


Ja befpritt den Rispa Siegſtab der. junge Mann ° 
nd ritt mit Heimes Schilde durch einen tiefen Tann. 
r hatte lang‘ geritten, als ihm das Heil geſchah, 

aß er bei grüner Linde des Königs Boten erſah. 


ven bat er, fein zu harren; und Jener harrte fein. 

ya fpra er: „Das du reiteſt, das edle Roſs ift mein; - 
teig ab, ich will es wieder, denn weit hab ih nah Haus: 
8 halt die.lange Meife dad Eine Pferd mir nicht aus.” 


zerwundert ffra da Siegfried: „Wer bift du, junger Held, 
yer du fo kuͤhnlich anfprichft dieß Roſs, dad mir gefällt? 

u wirft wohl hier nicht finden mas dir dein Muth verfpricht, 
'b du has Roſs nun früher. befeßen habeft ob-nicht.“ ' 
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„Sitz ab, es if dad meine”, fprad wieder Siegeſtab; 

„Und aud den Schildrand trägft du, ‚den mir mein Bater ga. 
Die reich mir beide wieder: betreibſt du das nicht bald, 

Das Keben muft du laßen und Roſs und Schild hier im Ball: 


Wohl hört’ er an der Nede, der junge Wölfing feis, . 

Der Roſs und Schild gegeben auf Ded von Bern Geheiß. 

Er war in feinem Herzen. dem Juͤngling heimlich hold: - - . 
Der Sohn feiner Muhme war fein Vater Amelolt. 


Da ſprach er: „Willſt du ſtreiten um dieſes Noſs mit mir, 
Vielleicht zu einem Witte verſtund ich mich mit Dir. 

Es gilt Hier zu entſcheiden ob du dein Roſs erlangſt, 

Ob du auch das noch, miffeft, ‚auf dem dir fo ſtattlich prangk. 


„Gin Jeder, hört ich fagen, . ift feined Glüdes Schmied: 

Du follft dein Roſs erjagen, wenn dir kin Rift gerieth. 
Ich will hier rubig-halten ; du reit aus aller Kraft | 
Mir Bruſt. und Herz zu fpalten. mit dem eingelegten Schaft. 


„Dein Schildfoll mich nicht fhägen: bringt mich vom Roſo dein Eteh, 
So haft.du beide wieder, Die dir geraubt das Looß. 

Beſteh ich deinen Angriff, fo rett ich wider Dich, 

Und dieſes Spiel fol währen bie Einer fiel Hinter fi.“ 


Dee Franken Anerbieten. geftel dem Amelung: 
Da ritt auf Siegfrieden der ſtolze Recke jung. 
Er flug in die Weihen den Rispa mit dem Sporn 
Und ftieß ihn zu ermuthen laut.in fein goldene Horn. 
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Du.traf auf Siegfrieds Panzer des Janglings Spa. fo ſtark, 
Auf die Hinterfüße dem Welfung fant das Mart; | 

Der Reiter blieb im Sattel: fo herrlich ſaß der „Held; 

Inf feiner Bruft in Splitter ſah man Siegftabs-Sper. zerſchellt. 


Auf ſtund das Roſs ihm wieder; da hob der Welfung an: 
Das heiß ich wohl geſtochen von einem jungen Mannt- . 
Es mag wohl Freunde zaͤhlen dein erlaucht Geſchlecht, 

Die ſolches Reiten konnten vorden und ander Gefecht. 


„Nun fteige du vom Pferbe und gürt. ihm wieder feſt; 
Auch rüfte zu dem Gange dich Telber-allerbeft. 
Sig auf und halt im-Sattel mir Stand wie ich dir hielt; 
Doch nimm dich wohl zuſammen, ſonſt iſt Schild und Roſs verfpielt.” 


Da that der junge Wolfing wie. ihm gerathen -war: 

Schon faß er wieder herilich" und trogfe der Gefahr. 

Da fah man Siegfried reiten . mit. umgewandtem Sper: 

Fr zuckte nach dem Jüngling den Schaft, der ſtark war und ſchwer, 


Ind traf ihn ſo gewaltig mitten auf die Bruſt, 

deß er den Sattel räumte und lag in Staub und Duft, 

Ja nahm beim Zaum den Nispa Siegfried der Degen ſchneil: 
Nun wird dir nicht wieder das Roſs, du guter Geſell, 


Das du zu loͤſen kameſt in ‚unbevathnem. Muth; 

)u haſt auch dieß verldren, das dreifach war ſo gut, 
Ind dad, wie ich errathe, dir viel. gefoftet.hat, 
Ih bu es bringen durfteſt an dieſe ſiegloſe Statt, 


©imcod, das Umelungenlied. 1, 17 
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„Wenn anders, wie ich glaube, der. Hengft Rispa heißt 

Und Helme dir thn borgte, des Milde Niemand preift. 
Denn fiher baft- du volles, ja tolles end’ geſetzt, 

Und wirſt, da dus nicht heimbringſt, doch noch geſcholten wien 


„Waͤrſt du nun ftin-gefeßem! es mag dich jeßt gerenn.“ 
„Nein,“ ſprüch da Siegſtab, „Unfieg fol Niemand ſcheum 
Wer immer nur bedäcte, daß ihm mifslingen fann, 

Der thäte nie dad Rechte, er würd ein Weib und nicht ein Mem. 


„Es mag mir noch gerathen, wenn es bein Willen HR, 5; 
Hab ich bisher Gelingen auch allzufeht vermifst.“ 

Der Welfung ſprach: „La hören, was mir verbeißen du, 
Daß dm dein Roſs erhalteſt und das geliehne dazu?“ 


Da ſprach der Amelunge: . „In wenden dieſes Leid 
Was Alles mir gesieme bin ich zu thun bereit, .. 
Und feine Schande -bringe- dem Meifter, der mich. zog: 
Ich folge feiner Lehre, ber. nie von Ehre mir log.“ 


„Ehe wir und maßen, befinne di nur recht, 

Da fragt ich dich,” ſprach ‚Siegfried, „nach Namen und Gefdieit. 
Das wollteft du nicht fagen aus Stolz: nur thu wird fund, 
So werden deine MRoſſe dir beide wieder zur Stund.“ 


Der Amelung verfegte: „Dir nannte beide fchon 

Bei meinen Heetgefellen des Schuriedes kühner Sohn; 

Haft du fie nicht behalten‘, fo meld ich fie: nicht mehr: 

Man hielte mirs für Feigheit und ich fürchte mic nicht ehr. 
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„Steht mir auch Mofs und Schildrand, ſteht all mein Gut darauf, _ 
Ich miſſe nicht die Ehre: dad wär zu theurer Kauf: 
Nun halt ed mit den Roſſen wie iimmer. dir gefällt.“ 
Siegfried forah: „Sch frage dich darum nicht, junger Heid. 


„Deine. Schande braͤchte mir wahrlich nicht Gewinn; 
Ich frage nur, zu hören ob ich dein Wetter bin. 

Denn wiße,: Freund, ich heiße Siegfried von Niederland,“ 
Und biſt du ein Wolfing,/ fo ſind wir nahe verwandt.“ 


Da tieß der Amelunge "von feinem Starrfinn eb, 

Er ſprach zu: Giegfrieden: „Ich ‚heiße Siegeftäb 

Und Amelolt mein Water, -den- Siegrun gebar, . 7 . 
Die Amelbrands Getrante und deiner Mütter Schwefter war. 


„So find wir. Bltutsfreunde, du haſt mir wahr aeſagt. “._ 
„Sind mehr als das,“ fprach- Siegfried, „du Degen unverzagt, 
Sind, anderthalbe Vettern, da halb der Name ſtimmt. 

Wenn ich dir ˖ ſchaden wollte, ich. wär mir felber ergrimmt: ge 


Da fprang er aus dein Sattel und ſprach zum Freunde mild: 
„Nimm beide Roſſe wieder, nimm den und jenen Schild, 

Und. reite zu den Deinen“ uud ſprich, du habeft mir 
Mit Gewalt dieß Roſs genommen, und eh du ſcheideſt von hier 


„Sollſt du an dieſe Linde mich binden, Schild: und per 
Und auch dad Roſs mir nehmen, die ich gebracht hieher.“ — 
Das wollte nit der Junge; doch Siegfried ſprach ihm zu. 
Er muft es endlich letſten, er ließ ihm fonft. nimmer Ruh. 
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_ Da vitt wit dreien Roſſen der fünge Heid guräd: 

Er mochte fi wohl brüften; ed war ein feltnes. Gluͤc. 

Cr fand auch hald.die Helden‘ und Heim den Fargen Mann. 
Er ſprach: „Ich bringe wieder was hier der Bote gewayn: 


„Dein Rofs und deinen Schildrand nimm bin und habe Dat, 
Und bier ift noch. ein drittes: das fcheint mir aber Tranf. 
Wie fam auf folhe Maͤhre der ‚Held von Niederland? 

Denn Siegfried wars, der ſchnelle, den und Gibich Hergelantt. 


„Als er fih Siegfried nannte, wohl ward wir’eng ums Hen: 
Es ift ein großer. Name, man preiſt ihn allerwaͤrts; 

Doch war mir hold die Stunde, -ich trug den Sieg davon: 
Da band ih an die Linde. der Afen berrlihen Sohn: 


„Mit feinem Schildfeßet band ich ihn an ben Baum, 

Mit meinem Gurt und feinem; noch reichte dad mir kaum, 
So ſtark von Sliedern war er, fü did der Linde Stamm; 
Doch wird er nicht enfrinnen, “denn ich Band ihn fett und framm. 


Als das bie ändern hörten, fle wunderten fi ſehr, 
Und als fie. recht bedachten, da glanbte Niemand mehr, 
Daß er gebunden hätte fo hochgelobten Sed: 

„Er iſt eb nicht geweſen, der ben. Drachen bat:gefällt.”. 


Der Züngling ſprach: „Er war es, ihr mögt es felber fehn: 
Ihr finder: ihn am Bunme noch dort gebunden ftehn. 
Nun reitet him zur Stelle; er kann ſich nicht befrein.“ 

Da ſprach der Vogt von Berne: „So iſt Lob und Ehre dein.“ 
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Noch wollt es Heim nicht glauben, es ſchien ihm Pralerei: " 
„Ich will zür- Stelle reiten, wo er fagt, er ſei 
An einen Baum gebunden; der bier die Shadung nahm. i 
Und iſts der ſchnelle Siegfried, der als Gibichs Bote kam, 
„Und den zu einem Baume gebunden hat ein Kind, 

Sp will ich Alles glauben was Amtmenmaͤrchen find.“ 
„88 wär ihm große Scande,“ hub auch Wit tich an,— 
„Wenn er gebunden ſtuͤnde "von-dem' halberwachſne Mann, 


Und ſich nicht 1oſen koͤnnte: ich helf ihm, mag ich, gern.” 
Da’ lieh fie willig reiten der edle Vogt von. Bern. 

Schon fprangen fie zu-Noffe und’ ritten in den Wat: 

Da fahen fie. am Baume : den fhwergebundenen bald. 


Derweil ſprach zu Diefrih der junge Siesſtab: 
„Ich will dir gern geſtehen, Herr, wie es ſich begab. 
Der Andern wollt ic ſpotten; dir hab ich es nicht Hehi: 
Er ließ ſich willig binden; ich thats auf ſeinen Befehl. 


„Erſt hatt er Mich bezwungen, der Held von Niederland, 
Denn wirklich war es Siegfried, den Gibich hergeſandt. 
Nun hört’ er meinen Namen: da ward der Held mir held: 
Der Sohn feiner Muhme war mein Vater Amelolt: 


Da gab er mir bie Roſſe, "die Schilde mir zuräd 

Und gebot mir ihn zu binden‘: : das heiß ih gutes Gluͤck! 

Zwar wollt ichs erft nicht leiſten; er aber ließ nicht nad, 
Bis ich zulent gezwungen den Schimpf ihm that und die Schmach.“ 
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„Das find mir fremde Maren!“ſprach da Dieteric: 

„Den Blutsfreund zu. ehren. befhimpft-er felber ſich! 

Bie ſoll das Spiel uam enden? "den Ausgans ahn ich Tanm: 
Wird er fi finden laßen von jenen Smein an dem Baum!“ 


„Er kann ſich ſelbſt wicht loſen,“ ſprach der junge Mann. 
Da kehrten jene Veiden ſchon wieder aus dem Tann, 

Sie fpragen: „Wunderdiuge find hier vor uns geſchehn: 
Wir kamen hin und fahen ihn an dem Vaume noch ſtehu.“ 


„Der Bote Gibihe war es,“ ſprach Heim, „das (ah id Fler, 
Dog. konnt ich nicht-esfennen, ob es Giegfrieb war. 

Und doch iſt ers geivefen, . wie ihre. wohl bald gewahrt, 
Denn kaum zu Roſſe fah er und nahn in’eilender Fahrt, 


„So riß er aus dem Boden - den ſchweren Lindenftamm 
Und-war im Wald verſchwunden vor und: gar wunderſam. 
Bir konnten ihn nicht finden, doch feine Stimme ſcholl 

Und jeßt aus dichten Büfgen, ihr Klang war lauter und vol: 


„3 tehre bald mit · Herbart,“- Yo rief es aus dem Laub⸗ 
Da ſtanden wir des Staunens und ber Bemundrung Rand. 
Den ſtarken Vaum entwurjelm! wem reichte woht die Madıt 
Es iR der Niederländer, kein Andrer hätt es voRbrant.“ 
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Dreitigfee Abenteuer. . 


. c — 
ie Bietteis Gecbaren und Biriric Birafricden 


zwang. 


ie erfannten ihn mit Staunen, der den Draden fing. 
ſprach von. Bern Herr Dietrih: „Wohl: iſt er. ſtark genug; 
ch taun ich Eins nicht loben, es ſieht der Untren gleich: 

hat die Braut verlaßen, Vrinhitd die. Königin. reich. 


ie einſt nad funfsig Jahren ‚fein Kuſs ins Lehen rief, - 
fie von Wodans Dome getroffen lag and ſqhlief, i 
var fie noch auf Segard von Webegluth umloht: 

ſtirbt um ihn vergeßen aufs Neu den ſchmerzlichen Tod.“ 


iſt. wohl nicht ſo ſchuldig,“ ſprach Diterolfens Kind. 
r habt nicht recht erfahren wie dieſe Muren ſind. 
kam zu König: Gibich auf gölbgelhmädtem Role 
) Die Burgunden ftaunten ‚wie lichter Glanz ihn umfloß. 


x allen Maͤnnern ragt' er. in Kraft und Heldenſinn. 

dacht an ihre Tochter bie alte Königin: .. 
reicht’ ihm zum Empfänge mit Trüg gemiſchten Crank, 
gleich Brunhilds Gedachtniſs in tiefe Nacht ihm verſank. 
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„Er denkt nicht mehr der Dinge, ‘die vordem geſchahn, 
Vergeßen find die-Segwäre, es iſt ihm angeihan. 

Da ward er Kriembilden, der ſchoͤnen Maid, vermählt 
Und Brunpild Koͤnig Gunthern; fo Hat mir Ihang erzählt.” 


Der Berner ſprach: „Ih weiß nicht, ‚wie das:gefchehen mag; 
Iſt es ein Trug geweſen, fo tommt ed an den Tag. 
Selig iſt auf Erden nur wer die Treue haltz 

Einſt wird Ihm, ſorg ich, übel bed Trankes Süße vergällt.“ 


Kaum war feinen Lippen das ſhnelle Wort entflohn, 

So kam herangeritten Siegfried, Siegmunds Sohn, 
Auf golbgeſchmuͤctem Roſſe, den Drachen in dem Schild/ 
Dazu ‚anf Hei und-Wappen ' ein. goldenſchoͤnes Sebild. 


In Wappentoc und Sattel” fah man-benDraiben fehn: 
"Er war von hohem -Wuchfe md. herrlih'anjufehn; 
Gar fharfe.Uugen hatt er unter ſchwarzen Braun: 
Die allertuͤhnſten (deuten ſich dech darunter zu fhanı. 


Der Held kam nicht alleine: mit goldnem Hirſchgeweih/ 

Das ſechzehn Enden zählte, ritt ihm ein Degen bei. 

Es war der Neffe Dietrichs, ihm gleich an Kraft und Muth, 
Ihm gleich auch an den Fahren; boch nicht fo mild und fo gu. 


Da empfieng ‘der Berner: die Bwei .mit kurzem ruß. 

‚Nun fage mir, Herbart, "was ich dich fragen muß: 

Die if dir gelungen in Normandie bein Land ? 

Schön Hüden mir zu werben - hat dich mein’ Vatör-gefandr: : 
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‚Du kehrteſt ˖ nicht zurücke und braten nicht die Braut, 
Dir ſelbſt ward Ludwigs Tochter, fo fagt- warn, angetraut. 
Auch haft du und erfchlagen Eckart den⸗treuen Mann: 
Ich muß darum dich fragen, ba es Harlung nicht mehr kann.“ 


Da ſprach ber Held verwegen: „Das. ift Dir bald gefagt, 

Ich kam zu Ludwigs Hofe zu werben um die Magd 

Und ward da wohl empfangen; doch mein Gewerbe nicht. 
„Was fommt dein Herr nicht ſelber? das wäre des Freiers Pflicht. 


„Wir laßen fe die Boten,“ ſprach Ludwig, „nicht ſehn. 
Wenn er ſelber kaͤme, ſo moͤcht es ˖ noch geſchehn. 

So wohlfeilen Kaufes, vielleicht iſts Sitte dot, 
Gehn im Normannenlande die Konigstochter nicht fort.“ 


So ward ich abgemieſen; doch hielten fie: mich gut. 

Auf eine Lift zu finnen ‚begann mir da der Muth, 
Wie ih. Schön Hilden fprähe, die man mir vorenthielt. 
Da fprah ih zu dem Koͤnig: «Die Ehre hätt ich verfpielt,- - 


Wenn id: zu Dietmar kehrte mit foldertei: Berheib: : 

Ich darf gen Bern nicht wieder, -ich braͤchte denn die Maid. 
Willſt du nun meine Dienfte, ich weiß manch gute Kunft 
Und win mich treulich mäher um meines Königed Gunſt. E 


Das gefiel dem König;' mir warb fein Dienſt gegönnt. 
Da ſtiß ih mich am Hofe, mie ihr wohl denfen könnt, 
Erſt in gezingem Amte; als. ih. bad wohlverfah, : 

Zu feinem Schenten fepte. mic König Ludewig da, 


Sie lebt’ in hohem. Ehren dort in der Normandie. - 
Gieng fie aus ihrem. Saale, : fo mühten. 66 um fie 
Sechs Grafen ihr zur Rechten und ſechs zur Linken ihr, 
Der Maid emporzuhalten. des Gürteld goldene Bier. 


Datnach kamen Ritter in.voler Harnifhtraht: 
Mit Pfauenwebeln hielten’ -die Zwölf fie überdacht, 
Daß nicht. die Sonne brämme ihr Lichtes Angefiht; 

Dazu vor allen Blicen verhiengen Schleier «8 dit. 


Noch traten zwölf Knappen ihr nach auf jedem Schritt, 
Die lange Sqhleppe tragend, ‚daß fie von Gtaub nicht litt. 
Das Volt alles drängte: neugierig ſich herbei \ 
Die Königin zu (hauen mie ſie gieng leicht und frei. — 


Die man ſo ſcharf bewachte, ließ man mich lang nicht ſehn; 
Ad man mir beßer traute, da durft. ed wohl geſchehn 
Einſt ſchiate mid, der König ° mit einer Schubel hin, 

Die feine Lieblingefpeife. und auc ihr zu munden ſchien 
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Da ſprach ich zu ber Schönen: „Der allergröfte Held 

Iſt Dietrih der König, den jetzo weiß bie Welt. 

- Und wirft du feine Hausfran, fo fehlt es dir an-Gold 

Und andern Schäßen ‚nimmer: drum wirft du billig: ihm Hol8.“ 


Sie ſprach zu mit hinwieder: „Weiſt du. fein Augeficht 
Un diefe Wand zu malen?“ Ein Maler bin ich, nicht, 
Verfept ich, doch ich zeichne wohl fo ihn an bie Wand, 
Daß ihn Jeder mag erkennen, der ihn guvor hat gefannt. 
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Da nahın ih eine Kohle. vom Heerd und warf dein. Bild 
Ihr an die weiße Mauer; du blidteft wild und mild. 

Sie aber deut es furchtbar und ungeheuer. groß. | 
Sie ſprach: Ein Gott bewahre mid) vor fo ſchrecklichem Looß! 


Dem Ungethüm gehören moͤcht ih um Alles nicht: 

Schon ſtumm iſt er entſetzlich: wie dann erſt, wenn er ſpricht! 
Du wirbſt für König Dietrich, fuhr leis die Schöne fort; 

‘Und haſt du für dich felber nicht auch ein freundliches Wort? 


Würbft du fär-den Meffen: dem wär ich nicht fo gram. 
Ich ſprach: Erſt für den Oheim, ba ich fein Bote kam, 
Geſtattet mit zu werben; ſo ihr dem nicht wollt, 

Mag ich euch wohl bitten, daß ihr mich ſelbſt nehmen font. 


Und bin ich glei; ‚fein König, fo iſt doch mein Geſchlecht 

So edel ald das feine; auch hab ih Goldgeflecht 

Und Spangen dir zugeben fo viel als du verlangft; 

Und Niemanden. fürdt ih, vor feinem Mann iſt mir angft. 
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Vor Ludwig nicht, dem König,. noch Hartmann, feinem Seh; 
Auch fuͤrcht ich nicht den Berner, - ich tage mir ‚nicht: drohn, 
Frei bin ich wie. der Vogel, ‚der in · den Laften ſchwimmt. 
Und nicht if, das. Herbart‘. wicht. fur dich unternimmt, 


Willſt du ihm, „Königstochter, Herz und Hand .vertraum 
Da ſprach unverhahlen Die ‚Herrlichfte der Fraun: J 
Herr, von allen Männern, die ich noch jemals ſah, 
Waͤhl ih dich am liehftem: ware Dietrich ſelber da. 


‘ 


So möcht ich euch verglächen; jetzt weiß ih von ihm nichts, 
Als daß ex hehrer iſt denn du und grimmen Angeſichts: 

Das Eine gilt mir wenig, das Andre macht mich ſchen. 
Drum will ih Ihn nicht haben; Dir wär ich Hold und getren. 


Da war es gleich geſchehen, fie gab -mir Herz und Hand 
Und bald entführt ich Hilden. aus ihres Vaters Land. 
Zwar ließ er mid verfolgen, das .half ihm doch nicht viel: 
Ich wehrte mich und bragte: fie at ein ſicheres Ziel. 


Hier ſteh ich num und fein ih dir ſchuldig, Dieterih, 
Ih bewaͤhre wad ich fagte: vor Miemand Scheu ich mich. 
An dreißig Mannen Ludwigs hab: ich" ed wahr gemaät; 


Du ftehft Hier nur felbzwölfter: willſt du, beginne die Schlacht 


Der Berner ſprach: „Es deutet zu ſehr auf deine Schuld, 
Daß du verzagen muſteſt an deines Oheims Huld. 
Du waͤrſt gen Bern gefommen, nad Heunland nicht geflohn, 


Wenn mich zu ſchwarz gefchkldert nicht. hätte mein Schweiterfoht. 


« 
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Von dort vertrieben wandte du dann nach Breifach dich, 
Daß Harlung dich verſoͤhne dem Kaiſer Ermenrich, 
Da haſt du uns erſchlagen Eckarten, Haches Sproß. 
Wenn ich bei den Normaunen deiner ganzen Treue genoß, 


Dad wär wohl’ unterblfeben: Getreuen bin id mild, 

Wie furchtbar an die Matier gemalt mic hat beim Bild. 
Du haft und Kampf geboten; auch mag es ohne Strang, 
Hier richt ergeben: ſuche meiner Helden @inen dir aus, 


Nur Einen, nicht den ſtaͤrkſten, . dach anch den fhmäcften nicht. 
Und magft: du ihn beftehen vor meinem Angeſicht, — 
So ſag ih aller Schulden dich frei, wie groß fie ſind; 

Ich mag nicht mit dir fämpfen, du bift meiner Schweſter Kind.“ 


Da ſprach der Drachentoͤdter: „Weiß Gott, Herr Diereria, 
Ihr liepet frei den Neffen, dachtet ihr wie ich. — 
Euch wollte nicht das Maͤdchen: was ſollt Er fie nicht frein? 
Ihr fändet eine andre, fäht ihr fo grimmig nicht drein.“ - 


„Anch ließ’ ich eh ihn ledig,“ fprach der Held von Bern, 
„Ch ich die Schwure braͤche; Untreue ‚bleibt mtr fern. 
Ihr habt die Brant vergeßen, die euer Rufe, euwedt;. 
Kriemhilden hätte billig der Baltüre Eo0f. peiäreet. u 


„Ei ebler Vogt von Berne,“ ſprach Des von mickeriand, 
„Man ſpricht, ihr kaͤmpft nicht gerne, und weigert rure Hand 
Den Neffen- zu befteßen, der ftark ift und beherzt, 

So Hat ench allzufurchtbar ſeine Kohle freilich. geſchwaͤrzt. 
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„Ihr fürchtet feine Kühnheit und ſchiebt, die: Sippe vor. 
Wollt ihr aus dem Verdachte, hier iſt fein ander Thor, 
Ihr müft euch bequemen, mir felbft.im Kampf zu ſtehn. 
Ihr könnt:wohl mannli fireiten, doch warb es ſelten geſchu 


Dietrich war im Unmutb, er ſprach zum Kampfe Ja. . 

Da gieng umher im Kreiße Herbart und beſah 

Des Berners Mannen alle vom Haupt hetab zum Fuß. 

Er kannte wohl die Meifteg und manchem. nit’ er zum Oruf. 


Da kam er auch an:Einen, das. mar. ein flarfer Mann, - 
Wie eine Eiche fand er ‚vor ihm aus gränem Tann, 
Hochragend, ſtark von: Hüften, mit ſchat tenden Braun. 

Der Mann (dien ihm der Staͤrkſte, er ſah ihn nicht ohne Oram. 


Doch wollt er mit ihm fämpfen : und meßen Kraft an Kraft. 
Er ſprach: „Dich wid ich ‚wählen, wenn es bir Freude (daft.‘ - 
„Du mäplteft recht,“ fra Dierleib, „denn wie der Berner fpridt, 
Bin ich nicht ‚der. ſtaͤrkſte, der ſchwaͤchſte dunk ich mich nicht.“ 


Da ſtellt er ſich dem Degen mit feinem Schwerte Sqrit. 
Nun trat au dem Berner genüber Siegfried: . 

Im weiten Kreiße ftanden die Helden all umher. 

Da ſollt ein Kanıpfı beginnen, : der. war beides, lang und ſchwei. 


Aller Augen fahen auf Dem von Niederland, 

Wie er ſo · unerſchrocken vor dem Berner fand. 

Doch eh ers mit ihm auhub, erheiſcht' er einen Eid, 

Daß er das Schwert nicht habe, des kühnen Wielands Geſchmeid. 
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Du ſprach der Vogt von. Berne: „Mein Schwert heißt Eceſachs: 
Der fhneidet auch durch Ringe. als wär es weiches Wachs. 
Den Mimung mag ich miſſen, fo lang dieß Schwert mir Hält.“ 
Dr hob die Hand zum Schwure son. Bern der herrliche Held. 


Da traten fie zufammen und fchlugen manden Hieb; 

Vie aus den Helmzierden der Wind die Funken trieb! 
Siegfried war verwegen, auch war der Berner kuͤhn; 
Doch unter ihren: Schlägen . ſah man die. Haide nicht bluhn. 


dietleiben beßer gelang die ſchnelle Birſch: 

5chon manches Ende mifste der geldgefrönte Hirſch, 

td waren tiefe Wunden, bie er mit. Schrit ihm fhriet :- 
Jie rötheten die Haide, daß ſie ins Bluͤhen gerieth. 


a mübeten die Beiden, Siegfried und. Dieterich: 

daß dich nicht mag verwunden mein Sachs, das wundert mic. 
ein Schwert muß beßer. ſchneiden, Dietleib, guter Held: 

u haft dem Klee, dem blähnden, die rothe Haide gefellt,“ 


e ſprach: „Es iſt das beſte - noch nicht, das Mime fhuf: 

it Welfung erſt bewährt? er. den alten, Meifterruf. 

h will dirs gerne leihen, da Ich fein nicht bedarf. 

var ihm zerbrach ed Siegfried, . doc wie ed gut. ift und ſcharf, 


)as ſou er erſt erfahren, wenn Deine Hand es fuͤhrt; 

u weiſt es wohl feit Jahren, daf- ihm der Preis gebührt: 

d Sinfram der Grieche dem Drachen ſaß im Schlund, 
Heimes Händen that es euch einft die Schärfe ſchon fund.“ 
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Da nahm die gute Waffe Dietrich, der Het - 

als er dem Niederländer. nun-ftand im Kampf gefelt, 

Da zeigte fo dem Welfung ‚der Welſuns feine Kraft, 

Noch nad dem Tod.erfannte Slegfried des Schmiebes Meifterfhaft. 


Es ſchuitt ihm durch.die Minge, ſchnitt tief idm durch das hom 
Er ſprach: „Die ſchwache Waffe, bie ich zerbrach im Zora, 

Iſt fie fo ſcharf geweſen? wie hatt ich das gedacht! 

Es hat der Held von Berne ben Schmied zu Ehren gebracht.“ 


Schon’ ſtand er ſeines Helmes und fand bed Halsdergs bipk. 
Auch Herbarten flete jetzt ſchier das Todeslooß; 

Da ſprach er: „Laß mic leben, du Degen anserfannt: 

Ich will dir..Steier geben und Saljutg das fhöne Land.“ 


„Sthone mir den Neffen,“ rief da Dieterich, 

„Sein Wort ſoll dich nicht Afeh, zum Bürgen haft du mid“ — 
„Sol ich den Hirfhen fehonen, fo fchone du den Wurm: 

Es ann der Dragentödter: wit mehr beſtehn deinen -Gturm.“ 


Da that der edle Dietrih wie fen Geſelle rieth. 

Da aus dem Kampf ald Sieger der Wogt von. Berne. fdied, 

Da neigte ih ihm. Siegfried und ſprach: „Dir bift ein Held: 
Ich war noch unbezwungen; - Dir-aber vaum ich das.’Zeib.- - 


„Dieß Schwert halt in Ehren, es iſt den beiten gleich: - - 
Das hat mir erwiefen manch loͤblicher Streich, . 
Doc braucht’ es deiner Staͤrke, die- mich. noch fpät befchteb, 
Es mar, ben’ ich gefhalten, doch wohl fein ungäger Schmied. 
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„Willſt du nah Worms nun Tommen . mit diefer Helden Schar, 
Da will ich vor · ben Fürften dir dienen offenbar. 

Ihr findet viel der Helden, die eijch zu Willen ſind.“ — 
„Mich brennen meine Wunden; du biſt auch kuͤhn und zeſchwind,“ 


Geſtand der Vogt von Berne: „mir wär ein Arzt wohl noth. 
Wir folgen dir, der freundlich und Herberge bot. 

Da trinken wir die Sühne in König Gibichs Wein.“ 

Sie wurden wohl empfangen bei-den Helden an’ dem Rhein. 


Nach dreien Tagen fuhren ſie all mit Urlaub heim, 

Und fanden noch den Kaifer im nahen Germersheim. 

Da ward dem kuͤhnen Dierletb Steier bad Land; 

Er empfieng. auch bald mit Fahnen das Lehn aus Herdegens Hand. 


Da führt? er heim aus Sachſen die ſchoͤne Abellind ; 

Und Wolfhart nahm Similden, Biterolfens Kind. - i 
Die fchöne Balfriane - ward Wittihe Gemahl; | 
Mit ihr empfieng er Breiſach, das ihm Ermenrich befahl. 


Da fuhr zum Drachenſteine Siegſtab der finge Mann: 

Da war es Grau Seeburg, ‘die er zur Braut gewann. 

Ihr feiner Helden Einen: zu fhiden, hatt ihr dort 

Der Held von Bern verheißen, und alfo hielt er fein Wort. 


Nah Breifadh mit den Zreunden zog Dietrih nun der Held: 
Da ward ihm feine Freude, ward all fein Gluͤck vergällt. 

Er fand. da Gotlinden, die edelfte der Traum, 

Am boͤſer Blick geftorben - und an geſpenſtiſchem Graun. 


Bimrod, dat Amelangenlieb. u. 18 
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So grimm getschen hatte‘ ber Swerg ih, Goldemar. 

Bon Schmerz betäubt lag Dietrih uwthätig mandes Jahr, 
Bis der falſche Sibich zu ſeinem Echaben rieth. 

Das ſollt ihr kanftig Hören; hier endet ſich dad Dietleibelieh. 
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Sibichs Verrath. 
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Erſtes Abenteuer. Be 
Wie der getreue Sibich zum ungetreuen ward. 


Di heitre Jugend ſawindet, eruft bit die Welt dich an, 
WU fragte fie; was haft du geleiſtet und gethan? . 
Di muft zum Werke greifen, - das du zu fördern ba, 
at du die. Jahre fpleifen, - du biſt ein-ungäger. Gaſt. 


Wir ward ein Lied zu fingen, des deutfhen Sinnes Bild, . 
Der lange lau. und läßig im Zorn- erhaben ſchwillt. 

D elaß mich ihn begießen der. heimſchen Dichtung Baum 
Aus Deinem Born, o Gottin! dirfießt er friſch und frei uon Schaum, 


Ste gönnte mir zu. Ihöpfen; nun werde wieder grün, 
Baum, der fo lange dorrte und wachſe ſtolz und. kuͤhn, 
Daß bald in deinem Schatten dem Matten Kuͤhlung rauſcht, 
Und gerne deinem Fliſtern ein fpäter Enkel noch lauſcht. 


Zu Mom des Reiches Krone. trug Kaifer Ermenrich: — 

Von allen Erdenfuͤrſten war Keiner, der ihm -glich. | 

_ Tom Meer zum Hochgebirge und. jenfeite am Das. Ders 
War er ob allen Völkern, ob allen Koͤnigen hehr. 
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Der reihe Katfer hatte gar einen treuen Mann, 

Bon dem er fäte Hilfe mit Rath und That gewann: 
Er war geheißen Sibich und hatt ein ſchoͤnes Weib, 
Die gern in Ehren wahrte . den reinen blühenden Leib. - 


Das fah ber folje Kaifer und Mrd in Luft entbrannt: 
Er hätte gern dem, Marſchall das. fhöne Weib entwandt. 
Das konnt er nicht völlbringen fo lang der Gatte nah: 
Mit einer Botfhaft ſandt er zu König Epel ihn da. 


Der weilte fern in Hamburg: -da braucht’.er zu der Fahrt 
Zwolf Wochen doch und hätt er and Inapp die Zeit gefpert. 
Der Kaifer, der begierig die Frift zu nugen ſann, 

In aller Stille legt’. er mit andern Frauen es an, 


Daß ein Hof von Einer der falſchen ward: gemacht, 

Und Ste dazu geladen. - Sie fchöpfte nicht Verdacht 

Und Tam auch zu dem Hofe - ‚mit andrer rauen vie 

Und wir mit ihuen frohlich bei zn.“ und Hlingendem Spiel 


Doch fand der miche Kaiſer Die. Schoͤne nie alleiin 
Und was er heiß begehrte, das fonnte heut nicht ſein. 
Mit.einem andern Hofe: verſucht' er da fein Side: - 
Doch von Begierde glähend tan errang dießmal zurcäd. 


Beim dritten Hofe gieng es "beim vierten ebenfo, - 

Er fand fie nicht willfaͤhrig und ward des Ziels nit froh. 
Da ward mit vofen Weibern cin arger Fund erdacht, 
Odilie die reine um Ehr und Frieden gebracht. 
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Da nım der Marſchal müde von langer Meile kam, 

Sein Weib umermen weilte, da fand er He im Gram. 
Auch ſtieß fie ihr zuräde und ſprach: „Ich bin nicht. werth, 
Das du den Mund mir bieteft: mir ziemt im Bufen ein Schwert. 


„In will wich ſelbſt nicht töͤdten: du muſt mein Richter fein; 
Doch wunſch ich nicht zu leben, es wär zu fcharfe Pein. . 
Ste mifhten Wein mit Biften: da war es bald geſchehn, 
Ste braten mid zu Falle, ic vermochte nicht zu widerſtehn.“ 


Da frug der Marſchall fhandernd: „Wer hat mir das gethan?“ 
Sie ſprach: „Es iſt ber Kaiſer, der alfe lohnen fam.. -_ 
Cr fandte dich nach Hamburg und wuſte wohl warum: - 
Er ‚brach in deine Hürde, der Wolf, und brachte mich un.“ 


Nun hört’ pr mit Entfegen wie es ergangen. war, 

Wie niedrige Märte die.arge Bier gebar. nn 
Da fpra er zu der Grauen: -„Unfhulzig find ich di: | 
Du ſollſt gerochen werden an dem Kaiſer Ermenrich. 


„Noch war ich all. mein Leben als fromm und gut beinmmk .. 
Und ward der treue Sibich von Mannislich genannt; , 
Nun fon mich anders. teufen bed Volks gemeines Bert: 

Der ungetrene Sibich will ich ihm heißen binfot. - 


„Dem reichen Kaifer. hab ih manch nägen Math erdacht, 

Ich ſann ihm ſtaͤts zu mehren - bie Ehre wie bie Macht. 

Nun will ih Unheil bräten, Verderben finnen aus, 

Bis Ihn mein Nath zu Orunde. gerichtet, ihn..und fein Haus. 
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„Du Weib, gebare heiter. und ohne Harm wie einf: - 
Wie bitter In der Kammer du deine Schmach beweinſt, 
Doc zeige vor den Leuten ein-Mared Angeſicht; 

Ich will mic auch gehaben als ahnt id meine Schande niät“ 


Da verkehrt’. er fein Gemuthe: der fromm- und bieher war, 
Nun ward. er aller. Hüte. und aller Tugend bar. -. 
Wie fih die. Schlange häutet in Ihrer Felfenſchlucht, 
So legt? er db. die-Trene und. .ward nun falſch und verrucht. 


So ſchildert ihn die Cage, da ſie dazu gelangt, 

Daß er den Stun vertehrte, bed Lob einſt hoch geprangt: 
Er war von Aafehn gleißend und roth von Haar und Bart; 
An feirier Haut, der weißen, ward mancher Flecken gewahrt. 


Sein Kopf war Hein geſchaffen, er ſelber kurz gedrängt; 
Doch ſaß er wohl zu Roſſe und fam einhergefprengt. 

In aller Wäffendbung war er gar wotzl gelehrt, - 

Doch zielt’ er.nie die Lanze und zuckte niemals ein Schwert 


Nachtragend, unerſaͤttlich war fein verſteckter Groll, 
Verſchmitzt und Hinterlifiig und aller Tuͤcke vol. 

Bon Worten ſchoͤn und lieblich, doch grauſam, hart und Malt; 
Sein Name währt dennoch bis deutſche Rebe verhallt. 
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Zweites Abenteuer. 
Wie drei Böhne Ermenriche ums Ceben kamen. 


Da gieng zu dem Kaiſer Sibic der falſche Mann: un, 
Er grüßt?’ ihn mit Werneigen und ftellte froh fih an. 
Bon feiner Botſchaft gab er ansführlic ihm Beſcheid 

Und ſprach: „Der König:Cgel iſt euch getren allezeit. 


„Die Länder, dis er zwinget, ſind euerm Reich Gewinnſt, 
Da er mit Gut und Lehen. euch. gerne dient. und zinſt, 

Doc mögt ihr. ihm die Schatzung erlaßen vor der Hand, 
Denn ſchwere Kriege, fährt er mit manchem wenbdifchen Land. 


„Da darf er fich nicht ſchwaͤchen und leeren ſeine Truhn: 
Drum laßt.noch eine Weile die Forderung beruhn. 

Ein Andres iſt mit Ortnit, der Rothers Neffe-war, 
Und Ilias Sohn, des Griechen: es geht num ins dritte Jahr, 


„Daß ihm ˖ Schweden dienet nad feines Oheims Tod, 
Und zahlte nie euch Schahung, noch hört’ er eur Geber. 
Das darf.nicht fo bewenben, es hieße Würd und Macht 
Der Kaiſerkrone fhänden: drum zieht es batd in Verrat. 
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„Auch Engellande gedenfet, dag fern im Meere liegt 

Und von der Flut umgaukelt im Sicherheit fi wiegt. 
Ihr. hießet nicht der Kaiſer, geboͤtet nicht der Welt, 
Wenn es euch trotzen ‚dürfte wie feinem Stolze gefällt. 


„Den König Offa kenne ih, er tft nun. hothbetagt, 

Der greife Yürft der Angeln; ich weiß, daß erd nicht wagt 
Die Schagung ench zu weigern, mie ed denn auch nicht frommt; 
Cr fügt ſich, wenn nad, England ihm euer Iufiegel kommt.“ 


Das Meich. mehrte gerne ber Kaiſer Erwenrich 

(Im Reiche. folgt’ ihm Mander, der ihm darin nicht glie): 
Er ſprach alsbald zu. Sibich: „Ein großer Unfug ifk, 

Daß Schweden mir zu dienen und der Angeln Land vergift. 


„Wen fend ich fie zu zwingen? Laß ich ſogleich ein Heer: 

Aus allem Volt enthieten: und zieh im Born einher? - 

Nicht länger map ichs dulden, daß fie.mir untren find: 

Bon der Erde will id tilgen ihr Geflecht mit Weib und Kia. 


Der Marſqchall ſprach: „Behuͤte, des Heers bedarf es nicht: 
Geht mit den naͤchſten Freunden fo ſtreng nicht ins Gericht. 
Ihr wißt, es iſt auch Ortnit ¶ dem alten Gaut entſtammt: 
Daß.ihr ihn ſchont, iſt billig, und nicht ſogleich ihn verdammt. 


„Ich wi euch anders rathen: ſchiet euern Sohn dahin, 
Den wackern Juͤngling Friedrich: da wird der König ihn 
Mit Ehren wohl empfangen, der gleichem Ahn entiproß: 
Cr ift auch im Alter wie an Ahnen fein .Genof. - 
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„Wenn er nad langer Reife Wikingenland erblickt, 

Soll er den Koͤnig mahnen, daß er die Schatzung ſchict, 
Zuerſt mit Freundſchaftsworten, und hilft das nicht, mit Drohn, 
Daß ihr fie holen kaͤmet: gar wohl vollbriugt das euet Sohn. 


„Mit Gold und Silber räfter -ihn ſtattlich zu der Fahrt, 
Daß er am Koͤnigshofe nah Standsgebüͤhr gebart. 

Doc) laßt nicht viele Männer . ihm folgen: wentg nuͤtzt 
Dad einem’ Abgefandten, dem dad Votenrecht beſchutzt.“ 


Der Math gefiel dem. Kaifer, er ſprach: „Geſcheh es ſo: 
Wenn 'iichs dem Juͤngling fage, ic weiß, des wird. er froh, 
Denn ſeine Luſt iſt reiſen, er thut nicht gut zu Haus. 
Nun fertge Brief und Siegel ihm zur Beglaubigung aus. 


„Wie- aber. wirds mit Dffa? Soll ich aud da. Gebulb. 

Noch haben, erſt ihn mahnen der wohlbekannten Schuld, 
Da keine Prichr mich bindet und feiner Sippe Band? 

Ich wollt ihn gleich- befriegen, wär mirs zu Ehren gewandt.“ 


Der Marſchall ſprach: „Das duͤrfte mit allem Fug geſchehn; 
Doch laßt ihr. billig Gnade noch erſt für Recht ergehn. 

Auch kommt ihr fo zum Ziele, ein Krieg wär ohne Noth: 
Das koſtet viel, und Manchem iſt mit dent Tode gedroht. 


„Rein, laßet Boten beifchen den: ind, det end gebührt; 

Ein Jeder wird ſich freuen, : den ihr. dazu erfürt. - 

Es drängt ſich zu der Reiſe wetteifernd Jung und Alt; | 
Doc ziemt die Schar. zu führen "nur euerm Sohne Reginbald. 


„Dazu will ich euch fagen, wenn ihr mir horchen wollt, : 
Wie ihr bei diefer Reife den Sohn berathen- follt. 

Sie kann nicht. wohl zu Lande geſchehn bis an das. Biel: 
Nein, laßt ein Schiff ihm rüften, daß er auf eigenem Kiel 


„Im Winde bläh die Segel: und. bändige. dad Meer. 

Es koſtet nur die Hälfte und ſchafft euch Anfehn mehr 
Bei einem Infelvolte, das auf dem Meere lebt, 
Unwillig dem zu dienen, der an der Scholle nur klebt. 


„Und wird ihm ba die. Schagung - und der verfefne Zins .. 
‚(88 freute fih viel Jahre kein Kaifer bed. Gewinne), 

So führt er fie zu Schiffe bequemer mit ſich fort 

Als er zu Roſſe koͤnnte fo unermeßlichen Hort. 


„Sin Raifer muß gebieten zu Land und auch zur See; . 

Es hat mich oft verdroßen, daß ich es nur geſteh, 

Wie wir. an unſern Werften fo wenig Schiffe baun: 

Das wird einſt Reinbald ändern, wenn er der See lernt verträun 
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Nur Zriedrich nahm ein Schreiben an einen Ritter mit, 


Der von der Burg in Eſthland als Ortnits Heermann ſtritt. 


Der würd ihn geleiten, fo meinte Friederich, 
An den Hof bed Könige: mit großeh Ehren fiherlih. 


Biel andre Dinge ſtanden gefcprieben im dem Brief. 

Verrath hieß die Schlange, bie drin verborgen ſchlief. 
Alsbald erfchlagen folte der Ritter diefen Saft; | 

Er war. ein Blutsfreund Sibichs und allen Menfchen verhaßt. 


Run rüftete mit Freuden: -der Tüngling feine Fahrt, \ 
Und ſechs der beiten Mitter- hatt er fich gefchart: 

Sie waren hold dem Kaifer und Sibichen gram; 

Da freute ſich der Zalfhe, daß Ihrer Seiner wieder kam. 


De Friedrich war gefahren, da wollt auch Reinbald fort: " 
Das -befte Schiff zu ruſten gebok er fih im Yort; - 
Doch anders, hatte Sibich befohlen,  follt es ſein: 

Das beſte vorbehalten waͤr für den Kaiſer allein. 


Noch lagen im Hafen: bier guter Schiffe viel; 

Doch Reinbalden wies man den allerfdjlimmiten Kiel. 
Geärgert. ftand ber Juͤngling, der nichts davon begriff, 
Und ſprach: „Son ic fahren, fo wii ich ein guted- Schiff.“ 
Da fprac der Hafenmeilter: - „Wenn es der Marihad-wil; 
34 thu wie mir beſohlen und ſchweige gerne HEIL“. — . - 
„Wo find ich denn den Marſchal?“ frug der junge Mann. 
„Er iſt heut fruh geriften: ihr trefft Ihn ſchwerlich mehr an.“ 


„Bas ſeh ih,“ ſprach der Falſche, „Herr Junker, ſchon jur 
Bon eurer weiten Reiſe? das heiß ich alizudül! . -- 
Bringt ihr von Engellande den reichen Sins gebradt - 

Mit allem Ruͤcſtande? da hat dad Schiff wohl gekracht?“ 


„Das Schiff,“ ſprach der Yüngling, „mar mir zu ſchlecht zur Fahrt, 
Und gebt ihr mir fein beßeres, -fie mich von ‚mir gefpart. 

Cs kann die See nicht halten, fo lahm if ed und led: 

AU die Gefaͤhrten faßte, da fie es fahen, ein Schrei.“ 


Der Marſchall ſprach, der, weile: „Der Kiel ift völlig gut 

Zu folder kurzen Meife; es fehlt euch woht am Muth. 
Wir haben größre Schiffe: ‘die, gab ich euch, iebuch 

Ihr koͤnntet fie nicht lenken, zu groß iſt dieſes euch noch. 


„Die liebe Jugend freilich will oben gleich hinaus: 

Soll ſie von unten lernen, da iſt ſie nicht zu Haus. 

Sie kann noch oft nicht gehen, wenn ihr von Laufen träumt; 
in wilbed Roſs, wie ritf? es, der nie ein zahmes geyäumt?“ 
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Da ſprach der: Matſchall ruhig: „Sungberr, das rath ich nicht, 
Eh ihr die Votſchaft warbet, ‚zu ſchaun fein Angeſicht. 
Er waͤhnt euch / laͤngſt gefahren: aufbrauſend iſt fein Muth, 
Er kennt ſich nicht tm Zorne: darum bedenkt was ihr thut.“ 


Als Reindald das’erhörte, da ward dem Juͤngljug weh. 

Er fürchtete den Vater mehr als die grimme See. 

Da warf er todesmuthig ſich in das lece Boot . 

Und fuhr mit wenig Freunden entgegen ſchauriger Noth. 


Darnac warb es ſtiller am Hofe. Ermenrichs, 

So lautlos ſtil und ruhig, der Ruh des Grabes glichs. 

Dann kam ein Sturm gefahren, manch Dach ward weggefuͤhrt, 
Die Erde ſchütternd ſchwankte wie im Tiefſten aufgeruͤhrt. 


Da dachte wohl der Kaifer: „ir ſtehn auf feſtem Grund, 
Doch flebern wir und taumeln, geht Alles .mit und und. 

Wie mag ed auf den Wellen den Schwebenden ſein? 

Mein Sohn iſt jetzt in England, die Hoffnung bleibt mir allein.“ 


Da ritt eines Tages Herr Ermrich auf bie Jagd 

Mit Habichten und Hunden; bei ihm in gruͤner Tracht 
Sein Rathgeber Sibich und Amelung das Kind, 

Der jüngfie feiner Söhne und allbeliebt und geminnt. 


Unmuthig ritt ber Marfcheil. neben dem Kaiſer hin; 
Verſtoͤrt und verbäktert ſchien er in feinem Sinn. 

Da fprad zu ihm der Kaiſer: „Du guter Sibich, 
Warum bif-bu fo traarig? san, verändert find ich dich.” 


„Doch foltet Ihe es ftrafen, euch ziemte dad fürwahr.“ 
Da griff im Zorn der Kaifer in feines. Sohnes Haar. 
Vom Rofd ri er den Jüngling und. ließ ben eignen Hengft 
Ihn noch mit Hufen ſtampfen, als er. gebüßt hatte langſt, 


Gebuͤßt mit dem Tode die nie begangne: Schuld. 

„Suade,” vief da Sibich, „habt Nachſicht, habt Geduld 

Mit feiner raſchen Tugend! - ihr ſchadigt ihn, laßt ab.- : 

D hätt ich ſtill gefhwiegen! ihr bringt den Jungling ins Grab 


Jemehr er bat-, je grimmmer ward Ermenrich dem Sohn. 
Laͤngſt war den wunden Gliedern des Lebens Hauth eutflehn, 
Da fiel ihm in die Bügel ber Marſchall mit Gewalt 

Und riß ihn von der Leiche: „Nicht weiter, ich gebiet euch galt‘ 


Unwilltg ritt der. Kaiſer zuruck zu feinem Schloß. 

Der Marſchall rief mit Klagen herbei der Jäger Trofe: 

Er kniete zu dem Todten und hob fein Haupt- emper; 

Mit Weinen und mit Schluchzen er. ihn’ zu leben beſchwor. 
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Sie ſprachen achſelzuckend: „Hier find wir nicht am Drt.“ 
Boten jebt anf Boten ſchickte Ernirich fort 
Nach feinem Sohn zu fragen, wie fein Gehaben fei. 
Als fie nicht wiederlamen, da eilt? er ſelber herbei, 


Fand ihn entſeelt da liegen in ſeinem rothen Blut, 
Miſshandelt und verſtuͤmmelt wie es kein Water thut. 
Er wuſte doch, das hatte Niemand als Er gethan. 

Da haͤtte gern ſich felber gerauft der zornige Mann. 


Auch fuhr er mit den Nägeln ſich tief in ſeine Bruſt; 
Doch barg er vor den Leuten die Selbitzerfleifhungsluft, 
Und lag in feiner Kammer vor feinem Bett geftredt. 

Da bald von zweien Raben ward er gehört und gewedt. - 


Die Naben waren Boten; doch heiſchten ſie kein Brot, 

Sie kreifchten ihm die Märe von feiner Söhne Tod: 

Der Eine war ertrunfen im Meer beim legten Sturm, 
Den Andern hatte Meuchelmord gefält, der giftige Wurm. 


An Einem Tag verlieren der lieben Söhne drei, 

Es that gar weh, da brache wohl Cuch das. Herz entzweiz. 
Here Ermenrich ertrug es, weil alfo unmuthsvoll 

Wider Gott und Himmel bes verzene eifer ihm ſchwon. 


Der Marſchall ſah ihn toben: da war er nicht geraͤcht. 

Wer tobt tft nicht vernichtet, er iſt noch kaum geſchwacht. 

Auf neue Bosheis denken muſt er in feinem Sinn, 

Doc jetzt ihm. noch a naben: bad brachte e Migmend 4 Genion. 


. 
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Drittes Abenteuer. | 
wie Randver um Swanhitden warb. 


Nun ſaß in dumpfem Muthe von Rom der Kuifer behr: 
Sein Born war verglommen, man ſcheut ihn jetzt nicht mehr. 
Da ſprach eines Tages zu ihm der falſche Mann: 

„Ihr ſeht die Belt: zu truͤve, fie lacht euch doch freundlich an. 


„Sie Hegt euch vor den züßen zu jedem Dienſt bereit, 
Sie kann euch nichts verſagen, der ihr der Kaiſer ſeid. 
Begehrt ihr goldne Schaͤtze? fie fuͤllt euch alle Truhn; 
Verlangt euch, fie gewährt ed, an (hönem Bufen zu rubn? 


„Wenn euch nach Ruhm zelattet, nach Ehr and Herr hemw⸗ 
Da haͤttet ihr erſonnen was fie verlegen macht: 
Ihr habt die hoͤchſten Ehren auf diefer Erde ſchon. 
Doch laßt fie nur gewähren, fie hebt noch hoch euern Thron. 
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Da ſprach der: Matſchall ruhig: „Jungherr, das rath ich nicht, 
CH ihr die Votſchaft warbet, zu ſchaun fein Anseſicht. 
Er wähnt euch -längft gefahren: aufbraufend ift fein Muth, 
Cr kennt -fih nicht im Sorne: darum bedenft was ihr thus.“ 


Als Reinbald dad’ erhörte, "da ward dem Jüngliug web. 
Er fürchtete.den Vater mehr ald die grimme See. 

Da warf er todesmuthig fih in das lede Boot. . 

Und fuhr. mit wenig Freunden entgegen ſchauriger Neth: 


Darnach warb ed fliller am Hofe. Ermenrichs, 

So lautlos ſtil und ruhig, der Ruh des Grabes glichs. 

Dann kam ein Sturm gefahren, manch Dach ward meggeführt, 
Die Erde ſchutternd ſchwankte wie im Tiefſten aufgeruͤhrt. 


Da date wohl der Kaifer: „Wir ftehn anf feſtem Grund, 
Doch fiebern wir und: taumeln, geht Alles .mit und und oe. 
Wie mag es auf den Wellen den Schwebenden fein? 

Mein Sohn iſt jegt in England, die Hoffnung ‚bleibt mie allein.“ 


Da ritt eines Tages Herr Ermrich auf die Jagd 

Mit Habichten und, Hunden; bei ihm in grüner Tracht 
Sein Nathgeber Sibich und Amelung das Kind, - 

Der jüngfte feiner Söhne und afbelieht und gemiinnt.- - 


unmuthig ritt der Marſchall neben dem Kaiſer hin; 
Verftört und verdükert ſchien er in feinem Sinn. 

Da ſprach zu ihm dor :Kaifer: „Du guter Sibich, 
Barum biſt du fo traurig? ganz verändert find ic dig,” 


Da ſprach der Rathgeber: „In Onakers Reich 

Lebt eine Königstocter, die iſt gar ohne Gieich. 

Hier fingen ſchn die: Blinden von ihrer Schoͤnheit viel 
Und die fie ſahen, finden ihres Lobes erſt kein Biel, 


„Die ziemt euch zum Gemable, dem Reich zur Kaiferin. 
Herrſcht Sie in euerni Saale, das bringt ung AU Gewinn. 
Dann kehrt in. biefe Hallen. ein neues Leben ein: | 
Wenn Huld und Macht‘ ſich paaren, mo gab es ſchoͤnern Verein!” 


Der Kaifer- ſprach: „Wie tiegt uns Onaters. Reit fo- weit! 
Vorbei an Englands Küfte: die mahnt mich an mein Leid! 
Ich durfte Niemand ſenden als meinen letzten Sohn. 

Was? in den Tod ‘fein Bruder. iR da dem Tod nicht entkehn. 


Der Marſchall ſprach sum Kaifer: „Rap er eindis Kind 
Die Braut für euch werben, die eure Seele minnt, 

So tat Mid ihn begleiten, es ſchafft mir nicht. Beldwer: 
Ich fuhr fo mande Reiſe für: euch zu Land und zu Meer. 


„Ih kenne Englands Küfe wie meine flache: Sand; 
Dazu bin ich eifahren im fetnen Schottenland. 
Ich hab auch oft-am -Segel-. gefeßen bei der Nadır, 
Durch Ianernde Riffe genug-ber Schiffe gebracht. 


„Wenn dem geübten. Segler ihr euern Sohn vertraut, 

Und die er euch fol ‚werben, bie zauberichöne Braut, 

Ich bring. euch heil zurüde - den Züngling mit der Maid 
Kein Haar ſoll ſich ihm. neden und ihr kein Faden am Kleid 
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Sie ſprachen achielgudend: . „Hier find wir nicht am Dre.“ 
Boten jetzt auf Boten ſcickte Ermric fort 
Nach feinem Sohn zu fragen, wie fein Gehaben fei. 
Als fie nicht wiederkamen, da eilt?’ er felber herbei, 


Fand ihn entfeelt da liegen in feinem rothen Blut, . 
Mifshandelt und verftäinmelt wie es kein Water thut. 
Cr wuſte doch, dad hatte. Niemand als Er gethan. 

Da hätte gern ſich felber gerauft der zornige Mann. - - 


Auch fuhr er mit den Nägeln fi tief in feine Bruſt; 
Doch barg er vor den Leuten. die Selbſtzerſleiſchungsluſt 
Und lag in ſeiner Kammer vor ſeinem Bett geſtreckt. 

Da bald von zweien Raben ward er gehört und gewedt. - 


Die Raben waren Boten; doc heifchten fie kein Brot, 

Sie kreifchten ihm die Märe von feiner Söhne Tod: 

Der Eine war ertrunken im Meer beim letzten Sturm, 
Den Andern hatte Meugelmord gefällt, der siftige Wurm. 


An Einem Tag verlieren der lieben Söhne drei, 
Es that gar weh, da braͤche wohl Euch das. Herz entzwei;. 
Here Ermenrich ertrug es, weil alfo unmuthsvoll 
Wider Gott und Himmel „bed Herzens Eifer ihm ſchwoll. 


Der Matihall fah ihn toben: da war er nicht gerät. 

Mer tobt iſt wicht vernichtet, er iſt noch kaum geſchwächt. 

Auf neue Bosheit denken muſt er in ſeinem Sinn, 

Doch jetzt ihm. noch ua nahen: das brachte Riemen € Semian, 
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„Da ward. fie anderforen zu feinem Ehgemahl; " - - 
Ihr feid fo hochgedoren, ed. rent ihn nie die- Baht. 
Es mag euch auch gefallen: - denn Maͤchtigern wißt 
Ihr nicht unter Furſten als Kaiſer Ermentich iſt.“ 


Onaker ſprach, der König: „Ich lab ed ohne Haß: 

Bil fie dev Kaiſer freien, - wohl geziemt uns das. 

Wir hörten bier. die Kunde von ſeines Reiches Matt: 

Wil Gudrun, ihre Mutter, fo wird die Hochzeit vollbracht 


Doc Gubrun. ſprach, die. Mutter Svanhilds: ‚es ſoll nicht ſeir 
Ich ſchnitt heute Runen, die ſprachen alle Nein. 

Mit meinem Willen nimmer wird fie ihm anvermaͤhlt, 

Und nicht zu feinem Glüde hat fie der Kaiſer erwählt.“ 


Da wollte fie. nicht laßen ..die ſtolze Königin, 

Doch Dnafern deucht ed ſo -größliher Gewinn, - 

So manche Lift erdachte Sibich der falfhe Mann, 

Daß er wider ihren. Willen die Braut dem. Kaifer gewann. 


Schon war das Beilager ‚mit ‚großer Pracht bereit: 

An feines. Vaters Stelle lag Randver bei der Maid, 

Ein Schwert zwiſchen beiden, eneblößt den ſcharfen Stahl 
Die ſchoͤne Svanhilde mar uun des Kaiſers Gemabl. 


Da fuhrte fie zu Schiffe der junge Kaiſersſohn; 

Es half. nit Gpdrunen ihr Weinen noch ihr Drebn. 9 
Die Tochter im Geleite von Maͤndtlein und Fraun 

Sieng an des Jünglings Seite nicht. ohne heimliches Graun. 
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Sie hört nichts vom den Söhnen, .und hörte fie es auch, 
So ladte fie: mir Höhnen mid; aus wie einen Gauch. 

Ein ſtotzer Name Kaifer! boch ſtolzer iſt die Wet: 

Sie that nah Ihrem Sinne, nicht was dem Kaifer gefällt.“ 


Da ſprach der falſche Sibich: „Wenn es die Söhne find — 
Die Welt hat fie genommen bie auf dad eine Kind; - 
Sie wird fie wiedergeben ſobald es euch beliebt: 

Es dat mich fhon gewundert, daß ihrs fe larige- verfchiebt. 


„Noch habt ihr einen Erben von euerm Fleiſch und Blut; 
Allein er-Yönnte fkerben: wen fäme dad zu Gur | 
AS lahende Freunden, die euch. fein Heil erfiehn? 

Es darf auf zweien Wugen des Reiches Hoffnung nicht ſtehn. 


„Rein, fhöpfer- aus dem Wollen, ſo reiht: ihr immer aus: 
Mi Iteben Kindern füler aufs Neu dad dde Haus, ' 
Bei holdem Weibe bettet euch wieder fanft und warm, 
Das Frauenhuld verſcheuche der Grillen läftigen Schwarm, 


„Ihr ſeid ein reicher Kaifer und trauert immer ſo: 

„Die Frauen,“ ſagt ein Weiſer, „die Fraun nur machen froh. 

Wär ich wie ihr, ich kuſte die allerſchönſte Maid, 
Die man auf Erden wülte, fo haͤtt ich fröͤbiiche Bein.“ 


Da ſprach zu dem Marſchall der Kaiſet Ermenrich: | 
„zum dritten Mal zu freien vielleicht entichlöß ich mid; 

Doch wo die Schönfte finden, die mir zu Herzen kommt, . 
Und die auch dem Retche ‚zur höchſten Königin frommt?“ 


So Ütt er grimme Marter und unerhörte Pein. 

Und bob er jeßo flebend zu ihr der Augen Schein, 
So- fhante fie entgegen. mit Biden fireng und ſcharf, 
Daß er die Worte wieder, bie er erſonnen, verwarf; 


Er durfte nie befennen was ihm im Herzen lag” 

Und muſte bei ihr ſthen doch manchen lieben Tag. 
Nach Rom vom Schottenreiche, der Weg ift ſo lang; | 
Noch länger find die Stunden, da die Geste duldet Iwan. 


a 297 &æ— 


u Viertes Abenteuer. 
Wie Randver und Swanhilde gerichtet. wurden. 


Doch Aues geht voräber, ſo ſcwand auch dieſe Roth: 
Es kam ihn zu erldſen willkommner Gaſt ber Tob. - 

Ste fahen Welfchlanbs Käfte und bald Dad ewge Nom; - 
Dad Volt lief zuſammen an der Tiber gelbem Strom. .- 


Sie wollten alle fchauen bie edle Kaiferin., . 
Der Kenner (höner Frauen kam Mander auch babin.. u 
Sie ſprachen, ale fie feben der feharfen Augen Schein, 

Es mäße Siegfrieds Tochter, des Drahenbändigers, fein. . 


Sie folgten al der. Schönen ‚hin zu des Katſers Hand. 
Der falfde Sibich eilte der ganzen Schar voraus 

Mit ſeiner Mannen zweien: aus zweter Zeugen Mund 
Ward da dem reichen Kaifer: die ſchnoͤde Unwahrheit kund. 


Der Marſchall ſprach mit Lügen: „Es iſt ein fchwered Amt, 
Zu dem deinen Diener des Reiches Noth verdammt: 

Doch ziemt dir, Herr, gu wißen mad hier im Shwange geht, 
Ch aus dem Meinen Nebel ein großes Unheil entfteht. - 


„Sie bringen Qudrund Tochter, die zauberfhöne Maid, 
Die in Onakers Reihe bein Sohn dir hat gefreit. . 

Nun tab Dich nicht bethören der fcharfen Augen Brunſt, 
Sie darf dir nie gehoͤren: dein Sohn genoß ihrer Gunkt. 


„Ich will ihn nicht verklagen, es iſt ihm angethan: 

Laß dieſe Männer fagen, die. fie beifanımen ſahn, | | 

Ob dir der Bund gezieme mit ber. Kebfe.deined Sohns; 

Mir ziemt. 6, dic Ju warnen und gern eutbehr ich des Lohnt. 


Die falfhen Zeugen ſprachen manch ſchwer bezahltes Wert, 
Die boͤſen Zungen ſtachen, ‚der Meineid ward zum Mord. 
Da konnte ſich nicht. mäßigen - der Kaifer Ermeynrich: 

Bor Unmuth muft er.beben, fein klares Autlitz erblich. 


Ich kenne meine PM ichten: Die. Werte, Die er ſprach, 

Mag Wer da will berichten; ich ſpreche ſie nicht nach. J 
Ich ſchon auch Meiner Ohren, des hab ich euch nicht Hebl. 
Daß man Ihn hängen ſollte, das mar im Born fein Befehl. 


De ſprach zu Ermrichen der Marſchall felfhuefinnt: 

„Wer folt ihn hängen wollen? es ift des Kalferd And. 

Und fände Belagunder, das reiche Land, zu Lohn, 

Mich nähmte groß Wunder, vergriff ih Wer an euerm Sohn.“ 


„Was ſprichſt du,“ ‚rief. der Kaifer, -„in deinem dummen Wabe 
Bin Ich nicht dein Gebieter und du mein Unterthen? 

Und fol der Audcht nicht leiften feines Herrn Gebot? 

Ih fihil euch ale dreie wie ihr da feid ‘in den Tod, 
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Sie fah die Mutter warnen ale ſollte graße Roth 

Im Elend fie umgarnen und grauſamer Tod: 

Doc, konnt ihr Herz, das.farke, ‚nicht, beben vor Gefahr: 
Sie faß im Oberraume und blicte ruhig und Mar. . 


Da ſaß ihr an. der Seite: Randver der junge Held; - 
Zu freundlichem Geſpraͤche hatt er ſich ihr gefellt, . 

Der Frau die Beit zu fürgen bie an das ferne Ziel; 

Er ivuſte manche Mare, die ihr zu hoͤren gefiel. 


Da ſprach zu dern Juͤngling Sibich aus falſchem Muth: 
Wenn ihr beifammien get, das ziemt euch beiden gut. 

86 ſprechen ‚alle Leute: ‚Seht an das ſchoͤne Paar: 

Wenn fie-fich ſcheiden mäften, es wär ein Unveht: färwahe. 


„Er follte fie. befißen, nicht ein fo alter Mann, 

Der achtzig Jahre zählet umd nicht mehr minnen kann.“ 
Ih will dem Kaifer rathen sh er. Syanbikden ſchaut, 
Ein. ander Weib zu wählen und dir zu laßen die. Braut. 


Da ſprach zu dem Verführer der junge Degen werth: 
„Nicht doch, und beide ſcheidet ein ſcharfgeſchliffnes Schwert. 
Es ſchwebt mir ftäts vor Augen mie ich ed liegen fab; 

Auch hab ich. nicht vergeßen wie meinem Bruder. gefhah.“ 


So konnt er noch gebaren beſonnen, klug und Kalt 
Und fühlte fhon im Herzen ber tiefen Wunde Spalt, 
Schon ganz fi hingegeben ber zauberſchoͤnen Fraun. 
Es war fein Gläd, fein Leben fie zu hören und zu fchaun. " 
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Der Marſchall ſprach:Mit Nichten! Das Ding vexſteht ihr fchlech. 
Wie Mancher iſt dem Galgen entlanfen: wider Met, 

Den Amt und Würden zieren‘ und dem es trefflich ſhmect, 
Hat gleich ſchon in der’ Schlinge "der geile Schlund ibm geftett. 


„Ein Band’am Halfe tragen iſt alen Hunden Pflicht. 
Es geht nicht an den Kragen, Davon erfirbt man nicht. 
Die Schlingen und die Schleifen trägt man in guter Ruh; 
Doc ſoll der Schlingel reifen, ſo zieh. Die Schlinge ſich zu 


„Ihr moͤgt ihn immer haͤngen, doch haltet ihm ein Brett, 
Und macht mit eurer Staͤrke des Junglinge Schwere wett: 
Kann er die Kühe ruhen, ſo thut es ihm kein Leib, 
Vielleicht, daß der Kaiſer! ſich befinnt.in kurzer Zeit 


„Ob er den Sohn begnadigt, ob feinen Tod beſchließt: 

So thut ihr jetzt nicht jaͤhlings was ihn hernach verdrießt, 
Seid feiner Gunſt verſichert, was immer ſoll gefchehn: _ 
Das Land zu Belagunder wird euch dann ſchwerlich entgehn. 


Da ſprachen: dieſe Beiden: „Das iſt. fein-übler Math.” 
Als in des. Haufes Pforte der Juͤngling jetzo trat, 

Da famen fie und rißen ihn von der Schwelle fort. 

Sie hatten feinen Schergen, der ihnen half. bei dem Mord. 


Das Volt wollt es wehren, man ſah manch Schwert entblöft: 
Sdier hätten fie den -Züngling von feiner Haft erlsſt. 

Da brad dur die Haufen des Kaiſers Rath ſich Bahn. 

Er ſprach: „Das mird Ihm ſchaden: fell Er Gnade noch empfahn, 
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28 ‚mehrt NP Widerftteben nicht exit des Vaters Bun, 
Er it fo fehr im Zorne, er weiß nicht was. cr thut. 

Welt ihr ihm Heil ermerben, ſo leht auf den- -Suien 
Den Katfer, fein zu fcheuen:. vielleicht noch wird ihm verziehn. 


„Er hat fein Bett geſchaͤndet: wer iſts, ber ihn entfühnt? 
Wer noch für ihn. zw bitten bei Ermrich ſich erfühnt, 

Cin Jeder wirds ihm Banken, der Weg sum Schloß iſt frei: 
Ich ſetze Niemand Schranten; nur war ich ungern dabei.“ 


Da ſahen ſich einander die tähnen Särapen an: 

Der Erſte wollte Niemand - fid wagen auf die Bahn. 
Sie kannten wohl. den. Kaifer, wenn er im Zorne war. 
Da griff den Jungling ‚wieder ber‘ feigen Söthfinge Paar. . 


v 


Heim ſchlichen ſich die Andern: wer trägt pn feil die Sau? 
Im Gemach ded-Katfers - ward Feine. Bitre laut, - | 
Nur Heila kam mit Winfeln und Heulen, Randvers Hund; 
Doch blieb er unvetſtanden, er war dem Kaiſer nicht kund. 


Da nahm dem. Edelfalfen Randeer von feiner. Hand, 
Der ihn degleitet hatte gen. Dnaterd Land. 
Dem treuen. Bogel rapft” er. mim ale gedern aus. - 
Und but, daß man lebendig “ihn trüg in feines Waters Hand. 


Dem wollt thn Niemand dringen, noch war. die Furcht zu groß. 
Doc Sibich ſprach 2 „Mic dauert, Randver, dein grimmes Loop, 
Und kann ich es no wenden, td-thn :ed ‚herzlich gern: 

Ich will das Sinnbild tragen; wie.fehr er zurne, dem Herrn 


„Ich will ihm. nicht verklagen, es iſt ihm angethan: 

Rap dieſe Männer fagen, die. fie beifanmen ſahn, 

Ob dir der Bund gezieme mit ber. Kebſe deines Sohns; 

Mir ziemt, ed, dich zu warnen und gern eutbehr ich des Lahnd.“ 


Die falfchen Zeugen fprahen wand ſchwer bezahltes Wort, 
Die boͤſen Zungen ſtachen, der Meineid ward zum Mord. 
Da fonnte ſich nicht. matigen der Kaiſer Ermenrich: 

Bor Unmurb-muft.er.beben, fein klares Antlig erdlich 


Ich kenne meine P lichten: die. Werte, die er ſprach, 

Mag Wer da: mil derichten, ich ſpreche fe nicht nah. _ 
Ih ſchon auch Meiner Dpren, des hab ich euch nicht Het. 
Daß man ihn. hangen fellte, das mar im Born: fein Befehl. 


Da ſprach zu Ertmichen der Marſchall feifhpefinnt: - 

„Wer folt ihn hängen wollen? es iſt des Kaiſers Kind. 

Und fände Brlagunder, "bad reihe Land, zu Zopn, 

Mid nähme groß Wunder, vergeiff fh Wer ai euerm Gobn.“ 


„Was (prihk du,” rief. der Raifer, -„in deinem dummen Babe! 
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„Die Andern daten. anders: - fie fuͤrchteten den Tod; 

Ihr Habt ihn mir wie ihnen in euerm Zorn gedroht. 

Sie wollten euch geboren: Bei meinem.rorben Batt, - 
Sprach Ih, ich laß euch heuten, wenn ihr fein Leben nicht (past. 


” 


„Und muß er an den Galgen, fo haltet. ihm ein Bxett - 

Und macht mit eurer Staͤrke des Junglings Schwere wett: 
Kann ex die Faße ruhen, ſo thut ee ihm tein Leid. 

Ih erflehe noch den-Water, daß er dem Sohne verzeiht. 


„Run neigt mir, Kaiſer, neiget ein gnädiges Ohr, 

That jemals Wunſch und Willen euch Sibich diebenor, . 
Laßt enern Knaben leben wie ſchwer er fi vergieng: 

Sei ihm damit vergeben, daß er am duͤrren Holze hieng. 


„Wo, ward ſo ſchmaͤhe Buße ˖ noch einem -Ratfersfohn?. - . 
Der einft die Welt fol erben, der Erde hörten Thron. 
Das fhönfte Wehr iſt Gnade, das Gott beit Kaifer giebt, 
Des Vaters zu geſchweigen, ber nur beftraft, weil er liebt. 


„Schaut diefen. Ebelfalten, nun flug: und feberloß: . . | 
Er kruͤmmt bie ſcharfen Fänge, ihm friert, deun er iſt bloß. 
Wie er die. Flügel fhättelt, fie tragen. ihn nicht mehr, 

Und kreiſte heut noch koͤniflich in der Lüfte blauem. Meer. 


„Den Falten, den. gerupften; den fit euch euer Kind. 
Ihr wolltet ihn. nicht Hören, der Zorn macht? euch blind; 
Dody werbet ihr verfiehen was diefed Sinnbild meint: 

Daß ihr ihm aller Ehren beraubt wie dieſer Vogel ſcheint, 


„ein Band'am Halfe tragen iſt alen Hunden Pflicht. 
Es geht nicht an den Kragen, davon erſtirbt man wicht. 

Die Schlingen und die Schleifen trägt man in guter Nuh; 
Doc ſoll der Schlingei reifen, ſo zieh. die Schlinge ſich zu. 


„Ihr mögt ihn immter hängen, doch haltet ihm ein Brett, 
Und madt mit eurer Staͤrke des Junglinge Schwere wett: 
Kann er die Füße ruben, fo’ thut es ihm: kein Leid, 
Vielleicht, daß der Kaifer! Mih befinnt.in farger Zeit. 


„Db er den Sohn begnadigt, ob feinen Tod beſchließt: 
Eg thut ihr jetzt nicht jaͤhlings was ihn. hefnach verdbrießt, 
Seid feiner Gunſt verſichert, was immer fol gefhehn: _ 
Das Land zu Belagunder wird euch dann ſchwetlich entgehn.“ 


Da fprachen diefe Beiden: ‚Das ift. fein-übler Rath.“ 

ALS in des. Haufes Pforte der Jungling jetzo trat, 

Da kamen fie und rißen ihn von ber Schwelle fort. 

Sie hatten feinen Schergen, der ihnen half. bei dem Mord. 


Das Volk wollt es wehren, man ſah manch Schwert entbloͤßt: 
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„So.mehet durch Widerſtteben nicht exit des Vaters Wuth 
Er iſt fo ſehr im Zoxne, er⸗ welß nicht weder thut. 

Wollt ihr ihm Heil erwerben, ſo Ueht auf den- Knien 
Den Katfer, fein zu ſchonen: vielleicht noch wird ihm verziehn. 


‚Re hat. fein Bett geſchaͤndet: wer iſts, der ihn entſühnt? 
Wer noch für ihn. zu bitten bei Ermrich ſich erkuhnt, 

Ein Jeder wirds ihm danken, der Weg zum Schloß ift frei: 
I ſetze Niemand Schranken; nur wär ich ungern dabei.” .- 


Da ſahen ſich einauder die kahnen Kampen an: .. 
Der Erſte wollte Niemand fid wagen auf die Bahn. 
Sie kannten wohl den· Kaifer, wenn er im orne war. 

Da griff den Fangking ‚wieder dei feigen Soldlinse Paar... 
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Heim ſchlichen ſich die Undern: wer trägt pri feil die Haut? 
Im Gemach desKalfers ward keine Bitre laut, - 
Nur Heila kam mir Winſeln und Henlen, Randverb Hund; | 
Doch blieb er- -unverftanden ‚er war dem Kaiſer nicht kund. 


Da nahm den Edelfalken Randver von feiner Hand, 

Der ihn degleitet hatte gen. Onakers Land. 

Dem treuen. Bogel rupftꝰ er. nm ale Federn aus Ä 
Und. bat, daß man levendis ihn trüg in feines ® Vaters Sa. 


Dem wollt ihn Niemand bringen, noch wat. die Furcht zu groß. 
Do Sibich ſprach ? „Mic dauert, Randver, dein grimmes Looß, 
Und kann ich es no wenden, fdh.thu es herzlich gern: 

Ich will bas Sinnbild tragen, wie ſehr er zurne, dem Herr.“ 
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Hier ift genug gefungen . voy- Mord und von‘ Betrug; 
Und iſt es nit für immer, für. heute fel’d genug. 
Mir ift um Svanhilden das Herz im Buſen ſchwer; 
Ich Mag auch den Jungling, die falſchen Zeugen nicht ſehr. 
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„Die Undern dachten anders: - fie furchteten den Tod; 

Ihr Habt ihn mir wie ihren im euerm Zorn gedroht. 

Sie wollten euch gehorchen: Bei meinem.rother Bart, - 

Sprach Ich, ich. laß en heuten, wenn ihr fein Leben nicht (past. 
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„Und muß er an den Galgen, fo halter. ihm. ein Brett - 

Und macht. mit enrer Stärfe des Janglings Schwere wett: - . 
Kann er die Füße ruhen, - fo-thut es ihm kein Leid. . -- 

Ich erflehe noch den Water, . daf er dei Sohne verzeiht. -- - 


„Nun neigt mir, Kaiſer, neiget ein. gnädiges Ohr, 
That jemals Wunſch und Willen ench Sibich diehener. . 
Laßt. euern Anaben leben. wie ſchwer er fi vergieng: 

Sei ihm: damit vergeben, daß er am durren Hole hieng. 


„Wo ward ſo ſchmahe Bafe- nodi. eineni Kalfersſohn 

Der einſt die Welt fol erben, ber Erde hoͤchſten Thron. 
Das ſchoͤnſte Recht iſt Gnade, das · Gott dem Kaiſer giebt, 
Des Vaters zu geſchweigen, der: ung beittaft, weil er liebt. - 


„Schant dieſen Ebelfalten, nun flug: und- federlod: . : 

Er kruͤmmt bie ſcharfen Fänge, stm friert, deun er iſt bloß. - 
Wie er die. Flügel ſchattelt, fie tragen. ihn.nicht mehr, 

Und Freie heut noch koniflich in der Lüfte blauem ter. 


„Den Zalten, den gerupften; den ſchickt euch ener Kind. . 
Ihr wollter ihn nicht hören, der Born macht? euch blind; 
Dody werdet ihr verſtehen was dieſes Sinnbild meint: :.. 
Daß ihr ihm aller Ehren beraubt wie dieſer Vogel: ſcheint, 
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„Der Federn und des Flages, und. euer Keich verfkirt, 
Das keinem Leibeserben wach enermr Tod gehört... 

Verwaiſt ihr euch bed Sotznes, fo feid ihr halber tadt: 

Idr lebt in ihn der Zukunft: bedenkt, o Herr, dieſe Neth!“ 


Der Kaiſer ſprach: Er lebe: verzieden Ted die Schuld. 
Seine Sqhmachen und Gebrechen ertrag ich in Geduld, 
Daß ſie des Vaters Leben nicht morben in-bem Sohn. 
Wie: Haft du mehl-gefproden! es vente mid. lange fm! 


„Dank dir, dab du. dem Water. fein einzig Klud bewahtſt: 
Sie Hätten ihn gerichtet vieeiht, wenn bu nicht mark, 
Zumal ich Belagunder zum · Lohn verhieß, bad Land: 
Dad nimm.num du zu Lehen: fa iſt es beßer bewandt. 


„Rap uns nn: Nandvern ſuchen, daß wir ihn ber Gewalt 

Der Hentet eatrelßen, und fie nit ned ihm kalt 

Des Lehen wegen machen in fAmöber Habbegiet. ° 

„Ich verbot e bei dem Strauge,“ ſprach Sibich, „aber ellen wir!“ 


Sie eilten nad der Stätte: da hieng der Sohn herab 

Entfeelt; es war kein Beiihen “des Lebens, Dad er gab. 

Entſeht rief der Kaifer:, „Nun. hängt mir dieß Geſchmeiß! 

Das Haat möcht ih mir raufen, dafkiqh argern Tod nicht wein“ 


Sefangen und gehmgen. ward bald bag feile,Paar; - 
Den Dritten fah man praugen in Gold. und Geide Klar. 
Als man die Bmei.erhähte zu ſolchem Ehtempiag,, 

Für Belagunder deuchte fie bad Sein voller Erfap. 


Da fihöpfte Beckhilde ben Neffen großen Haß. 
Sie.fprah: „Ganz unerträglich von Frittel-find ich das.“ - 
„Ja,“ ſprach des Marſchalls Traute und wärdge Schülerin, 
„uch ganz befondere bot er dieß Gewerbe, Kalferin.- 
| ⸗ 
‚Mir ziemt euch zu warnen, es thut und. wahrlich Noth.“ 
Da ward vor Zorn. Beckhhilde bleich und wieder roth. 
Sie ſaß beim fühen Weine. geſchrect und unerfreut 
Und. wähnte fi von Frittel mit Schmach und: Schande- gedreut. 


Da Fam: mit feinen Helden auch Ermenrih nach Haus, 
Saß zu den Fraun und teerte viel Vecher überm Schmaus. 
Da ſprach Ddilie wieder: „Heut weht-ein lauer Wind, 
Zuweilen ſtroͤmt es nieder in Sthauern fanft und gelind; 


„Gleich reinigt ſich die Sonne und ſcheint fo bratewarm: 
Wer pflegt bei foldjem Wetter mit feinem tollen Schwarm. 
Wohl andere herzureiten als Vetter Emmerich 
Und Frittel ſein Bruder: ſie kommen uns ſicherlich. 


„Da wird fein Thier im Walde vor ihnen ficher kein, 

Kein Vogel in den Lüften hat’ Frieden vor den Imein. 

Und Nördian der alte, wenn der mit. ihnen ift, u 

Da brauſt es Nachts und tofet, daß man Sehn und Hören. vetgißt.“ 


‚Kein. Wunder,“ ſprach verdroßen die Kaiſerin Bechitd, 
„Daß ſich nicht friſten Finnen die Vögel And dad Wild 
Vor ihrem Ungeftüme;: hat bier doch keine Maid 

Und meiner Frauen Feine. vor. ihnen freies Geleit.“ 
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Noch immer fdrwieg.der Katſet, ben. Becher leert' er ſacht; 
Was dieſe Frauen ſprachen. er nahm ed kaum in Acht. 
Nun war mit ihm gekommen der Mann, der Edart hieß 
Und ſelten aus der. Pflege die. jungen Harlungen lieb; 


x‘ 


Doch war er jeht. geritten mit Hqche feinem Sohn; 

Weil ihm den. Pflegbefohlnen ein Unheil fihien zu drohn: 
Das. wollt er hier erfunden; Spanhildens (hmäher Tod 
Und alt der. Katfersföhne, das ſchuf ihm forgliche Notb: 


De ſprach Bechilde wieder: „Nun word mir binrerbradt, 
Von wahrhaften Leuten; ich hätt es nie gedacht, 

Weiß ich ſie gleich vermeßen und frevel uͤberaus: 

Ich ſelber ſei nicht ſicher, die Kaiſerin, in meinem Haus. 


„Das laß dir klagen, Ermenrich, großmächtger Kaiſer reich. 
Ich zittre vor den Knaben, die Furcht macht: mich bleich: 
Daß fie mich ſchaͤnden wellen, ber Unfug iſt zu groß; 

In deine Hut’ befehl ih der armen Veckhilde 200f.“ 


Da ſprach aus hohem Zorne Der, Kaiſer war zu Nom, 
Als er der Frau fah fließen der Zahren heilen Strom: 
„Soft Du nicht Frieden. haben vor ihnen, Kaiſerin, 

So haben fie des Friedens von mir auch nimmer Gewinn. 


„Das will ich hier-verheigen und. dir mein Keiferwort - 

Mit einem Schwur-beftärten, Daß ich uicht wieder. dort - 
Die andre Nadit will liegen, wo ic die erfie lag, 

Bis ich mit dieſen zweien zufammentraf.am Sähnetege 
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„Mir ſteht nun nicht dänger der Buben Greuel an, 

So hoch will ich ſie haͤngen, daß Niemand. höher kann. 

Mein Haus, halt Ich billig ..von. ihrem Unftar rein. 

Wohlauf nun, meine Helden,. ihr zieht mit mir an den Rhein.“ 


Ad Cart das.erhörfe, der ihm zur Geite faß, > 
Wes ſich in feinem Zorne Herr Ermenrich vermaß, 
Betrübt ımd erfhröden ſprach aller Treue Kramp: . - . 
„Ihr armen Plegeföhne, unſchuldig weiß ich euch ‚ganz: 


„Ihr wolt Niemand höhnen, von Herzen feld ihr gut, - - 
Wie felten ihr auch zügelt ‚ben teilen Jugendmuth. | 

Doch feid ihr hier gerichtet noch eher als verhoͤrt, 

Schon Halb dem. Cod' verpflichtet, da ihn ein Kaiſer end ſchwoͤrt. 


‚Nun müßt ihr des entgelten,: daß Witti fo fern 

Mit Dietrich Mathe zu pflegen geritten iſt nach Bern. 
Und kam er noch zurüde, eh dieſe nad dem Rhein, 

Viel Helme würd er ſpalten und manches Haupt hinterdrein. 


„Durch Schild und Harnifch führe. der. Mimung wie der Wind, 
So große Unbill buͤßt' er. un ‚mancher Mutter Kind. | 

Nur Stiefföhne find ihm Frittel und. Emmerid, 

Doch ſeines Kaiſers Neffen; er wehrte, fie ſicherlich. 


So ſchurt' er. nur dem Kaifer des blinden Zornes Gluth. 
„Daß Du für fie geſprochen kommt ihnen nicht zu Gut. 
Sie ſollens nicht genießen, daß du ihr vileger bift, | 
Nur drum ned höher bangen und noch in fürzerer' Friſt.“ 
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Da fprach des treue Eckart; “er ließ fi ungern: drohen: 
„So lang ich. aufrecht fkehe, und Hache mein Sohn, 
Geftatt ichs nicht dem Oheim, daß er bie Neffen hängt.“ 
Zu Moffe liefen beide, die Hengfte wurden erſprengt. 


Die fhlugen fie mit Sporen und ritten Tag und Naht 
Hinauf zum Hochgebirge, -binab- in ſchneller Jagd, 

Bid wo nor dem Schwarzwald Deutſchbreiſach lag am Rhein. 
Da hatrten fie nicht Tange, fie fprangen muthig hinein. 


Derweil hatt auch Ernienrih die Zeit nicht verträuint, 
Noch Sibich fein Marſchall: der ließ ungefäumt 

Die Heerhörner blafen: da kam ihm mancher Manu... 
Es war am andern Tage, da ihre Heerfahrt begann: 


Da nun mit feinem Sohne Edart- den Rhein durchſchwamm, 
Am Ufer fah es @mmerih; ben deucht es wunderfam, 

Da fprad. er zu dem, Bruder: „Dort: mitten in dem Strom 
Seh ich zwei Männer ſchwimmen, ic weiß; die kommen von Rot 


„Es it. mit feinem Sohne Ldart, der Treue pflegt. . 
Sie harrten nicht ded Kahnes, det fie.hinnber trägt, .. 
Sie fprangen in .die Wellen: datan nehm ich wahr, . 
Zu dieſer Faber, ber ſchnellen, bexegt fie gtoße Gefahr.“ 


Da ſprach hinwieder Frittel: „Es Shut .wobl nicht fo Noth, 
Er ſieht Gefahr.in Alem und’ lauſchenden Tod. 

Er gönnt ung ‚teiye Freude, die Liebe noch Die Jagd; 

Du weiſt wohl, wie Wordian des Sohnes Vorſicht verlacht. 
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„Nun ift er gar zum Kaiſer geritten mit dem Sohn, oo. 
Als tonnt und von dem Oheim Tod und Verderben drohn. 

Er dat auch mit den Sorgen Bitrichen angeftet: 

Der ift gen Bern geritten von Edarts Träumen erfhredt.” 


Nun kam zuerft ihr Pfleger geritten an ben Strand; ot 
Im gingen entgegen die- beiden: unverwandt: 

.„Bie fährft du fo eilig. daher, fv athemlos? 

Bas fol und das bedenten? iſt deine Sorge fo groß?” 


Erathmend ſprach da amt: „sur Eile zwinget mid - -. 
Gar ftarfe Noth: gefahren tommt Kalter Ermenrich 

Mit wallenden Fahnen, der euch zu fangen ſchwor. 

Drum rettet euch und fliehen; ih kam ihm faum noch zuvor.“ 


Ungläubig ſprach da Frittel: „WBas- harten wir gethan 

Dem Kalfer, unferm Oheim, Daß er ung follte fahn?“ 

Er ſprach: „Ihr fetd verleumdet; daran iſt Sibich Schuld: 

Er raͤth ihm zum Verderben und hat Vertraun doch und Huld.“ 


Die Harlungen ſprachen:“, Bern wir verleumbdet find, 

Wir beweifen unfre Unfhuld. Der Oheim iſt nicht blind 

Noch taud, er wird den Neffen ein willig Ohr verleihn. 
Wir mülten, wenn. wir Adben, exit recht die Schuldigen ſein.“ 


Da ſprach der Getreue: „Wenn ihr nicht glauben wollt 

Dem Pfleger, fraget Hachen, ich weiß, ihr ſeid ihm hold, 

Wie euch der Kaifer ürnet und ob zu weilen frommt: 

Ich nahm ihn mit zum Zeugen: nun fragt ihn felbft, wenn er fommt.” 


Sie wollten doch nidyt fliehen! „So rent iſt dieſes Haus, 

Es hält bei guter'Wehre den erften Sturm wohl aus. -- 
Wir wollen unfre Mannen . befehden morgen fruh: 

Des Kaiferd Huld erwerben‘. wir fchon hernach ohne Müh‘ 


Da ſpraͤch der treue Eckart: „Wollt ihr. der Veſte traun, 
So giebt es viel zu fchaffen, zu rüften und zu baun. 
Wir haben alle Vtere die Hände vol. zu thun: - 

Laßt und zum Werke greifen. und nimmer. raften noch run.“ 


a ll vo 


„Mir ſteht nun nicht änger der Buben Greuel an, 

So body will id fie hängen,-. daß Niemand. höher :fann. 

Mein Hand,halt Ich billig .-von ihrem Unflar rein. 

Wohlauf nun, meine Helden, ihr sicht mit mir an den Rhein.“ 


Als Ecart dad .erhörje, ber ihm zur Seite faß, u 
Wes Ti in ſeinem Zorne Herr Ermenrich vermaß, 
Betrübt und erfhröden ſprach aller Treue Kranz: . ° 
„Ihr armen Pflegefoͤhne, unfhuldig weiß ic euch ganz. 


„Ihr wolt Niemand hohnen, von Herzen feld ihr gut, - 
Wie felten ibr auch zügelt den tojlen Jugendmuth. | 

Doch feid ihr bier gerichtet noch eher als verhoͤrt, 

Schon halb dem. Tod’ verpflichtet, da ihn.ein Kaiſer euch ſchwort. 


„Nun müßt ihr des entgelten,: daß Wittich fo fern | 
Mit Dietrich Mathe au pflegen geritten it nach Bern. 
Und kam er noch zurüde, eh diefe nach dem Rhein, 

Viel Helme würd er fpalten und manded Haupt hinserdrein. 


Durch Schild und Harniſch führe. der. Mimung wie der Wind, 
So große Unbill buͤßt' er un mancher Mutter Kind. 

Nur Stiefföhne find ihm Frittet und Emmerich, 

Doch feinied. Kaiſers Neffen; ex wehrte. fie fiherlih." 


So ſchurt' er. nur dem Kaifer.. ded-blinden Zornes Olnth. 
„Daß Du für fie geſprochen kommt ihnen nicht. zu Gut. 
Sie ſollens nicht genießen, daß du ihr Pfleger biſt, 
Nur drum noch höher hangen uud noch in kürzerer Friſt.“ 
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Die fih im grünen Sihleier auf weißer Hinde wiegt 
Und alle Erdenfhöne mit Liebesreiz beflegt, - 

Um ihre Scläfe freifet ein Turteltaubenpaar 

Und Gluͤhwurmer leuchten ihr aus geringeltem Haar. 


Die Nitter, bie ihr folgen fo bleib im Mondenftral; 
Sie ſchauen wie gefoltert: iſt das von Kiebesquak? 

Sie tragen Blumentetten; die trager fie wohl gern? 
Sie folgen ihr fo willig: wid einem feligen Stern 


Nun nahte dem Bulle, wo Frittel ſtand, der Zug. 

Als fie mit langen Wimpern: empor dad Auge ſchlug, 
Wohl kamnte ſie der Züngling, . der fie doch nie geſchaut: 
Sie war es, bie er träumte, ‚feines Herzend füße Braut. 


Borüber 3099, vorüber : zu ſchaen: o weile Bier! 

Warum zu Walde wieder? halt ein, wimm' Mich mit- ir! 
Er fühlt ſich fortgejogen: ' geſchmind, wo iſt mein Roſs? 

Er hatt es bald beſchritten, ſchon ſtuͤrmt' er fort aus dem Scl 


Da ward er, noch am Chore von Ecart gewarnt: 

„Zurück! eh dich mit Liſten die Zaubetin umgarnt! 

Sie iſt nicht, die fie ſcheinet: du ſiehſt fie mild und gut; 
Doch laß dich nicht. berhören, fie will deines Herzens Blut. 


„Daß iht dein Dater traute, mit. Tode daßt' ex das, 
Und Iran der Markgraf: aus Kiebe fproß ihr Haß. 

Sie will auch did verführen mit teufiifchem Betrug, = 
Daß id ihr Hpfitaat mehre und ihr gefpenftifcher Ing. 
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„Nun ift er gar zum Kaiſer geritten mit bem Sohn, oa 
Als koͤnnt uns von dein Oheim Tod und Verderben drohn. 
Cr hat aud mit den Sorgen Wittichen angeſtect: 

Der iſt gen Bern geritten von Eckarts Träumen erfchredt.” 


Nun kam zuerft ihr Pfleger geritten an ben Strand; ft 
Ihm giengen entgegen: die beiden unverwandt: 

„Wie fährft du ſo eilig daher, fo athemlos? 

Was fol uns das bedenten? iſt deine Sorge fo groß?“ 


Erathmend frac; da Ecart: „Bur Eile zwinget mid - 

Gar ſtarke Noth: gefahren tommt Halter Ermenrich 

Mit wallenden Fahnen, der euch zu fangen ſchwor. 

Drum rettet ns und fieber; - ich kam ihm kaum noch zuvor.“ 


Ungläubig ſprach da Frittel: „Was- hätten wir gethan 

Dem Katfer, unferm Oheim, Daß er ung folkte fahn?“ 

Er ſprach: „Ihr feid verleumdet; daran iſt Sibich Schuld: 

Er raͤth ihm zum Verderben und hat Pertraun doch und Huld.“ 


Die Harlungen ſprachen: „Wenn! wir verleumdet ſind, 

Wir beweiſen unſre Unſchuld. Der Oheim iſt nicht blind 

Noqh taub, er wird den Neffen ein wilkig Obe verleihn. 
Wir muͤſten, wenn. wir flöben, erſt recht die Schuldigen ſein.“ 


Da ſprach ·der Getreue: „Wenn ihr nicht glauben wollt 

Dem Pfleger, fraget Hachen, ic weiß, ihr feid ihm hold, 
Wie euch der Kaiſer zuͤrnet und ob’zu mweilen frommt: 

Ich nahm ihn mit zum Seugen: nun fragt ihn felbft, wenn er kommt.“ 
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Das hörte von ben Wällen der Harlung Emmerid. 


Ihm war dad Waidwert Freude, dem feine greude glich. 
Er griff nach Pfetl und Bogen, ſein Roſs war bald gzezaͤumt; 
Schon ritt er nah dem Wilde, dem ſtats vom Wilde nur traumt. 


Da ward er noch am Thore. von Eiart ermahnt: . 

„Laß nächtliches Jagen, der Weg ift ungebahnt, 

Den dieſe Jäger fahren durch Hecken und Dura -Dera; 
Durch Dieiht und Goſtruͤppe führt fie das gellende Hom.“ 


Er hörte‘ wohl die Warnung und ſchlug fie in den Wind. 
„So ſpricht die Furcht; man weiß ſchon wie alte Leute Pat. 
Er gönnt ung feine Freude, die Liebe noch die Jagd; 

Da ift fein Vater, anderd, der ihn verhöhnt und werladt.“ 


Er gab dem Dofe: die Sporen und ritt dem Suge nad; 
Den Pfleger ließ er ſtehen, der eitle Worte ſprach. 

Da raufte ſich die Haare Eckart der treue Mann. 

Sm Schmerz / daß er kein Mittel fie zu. ‚bewahren erfann. 


„Die Harlungen zu huten hab ich dem Freund, gelobt, 
Und kann ed nicht volbringen, da fo die Jugend tobt. 
Nun mag der. Kaifer: brechen Breiſach dein feſtes Haus: 
Soll er den Knaben huten, fo muß auch Scart hinaus.“ 


Da fprenge’ er aus ben Thoren auf feinem ‚Pferde. Ruf 
Und ritt auf lichten Pfaden ‚durch den verwachsnen Baſch 
Er kam zum Venusberge ‚vor erftem Tagesgraunm: 

Da harrt' er an der Thäre ſeines Junglings und der Fraun. 
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Er mufte lange. harten. des erften Morgenfheine: 

Da ftieg zum Betg Fran Venus 'empor vom Thal des Rheins: 
Als fie den Albleich fpielten, hielt er die Ohren zu; 

Doc dätt auch ihn ergriffen: - der Liebestaumel im Nu, 


Wenn er des Freunds nicht dachte und hochgelobter Pſticht. 
Run zeigt” ihm Frau Venus‘ ihr reizend- Angefi ht; 

Die Augen muft er fchließen, font ward um ihn geſchehn. 
Erblinden muß, ertauben Wer nicht will zu Grunde gehn: 


Ein zog zum hohlen Berge der bisichen Mitter Schar, 
Und. mancher fleine Geiger... der lieblich ſpielt' und Mar; 
So groß war dag Sedränge, zu enge ward · das Thor. 

Sie waren’ all im Berge, da trat erſt Cart: herpor: 


Den Eingang wollt. gr wehren dem lieben Pflegefohn; 
Er konnt ihn noch nicht fchauen, doc: hört’ er ferne ſchon 
Das Wichern und Schnauben des Pferdes, das ihn trug: 
Es ſcheute vor den Geiſtern und dem gefpenftifhen Bug: 


Erathmend lief. da Frittel ben Berg binan zu Fuß, 

Ch fi das Thor ihm ſchloße. Da bot ihm ftummen. Gruß 

Der vielgetreie Pfeger; mit Gleſte feinem Schwert. 
Xertrat er ihm den Eingang; _der blieb dem. Jüngling verwehrt. 


Da noht ihn der erzwingen und zog fein Schwert heraus, 
Sein ücvd ſich zu erftreiten. - „Dieß iſt des Todes Haus, 
Der Seue wie des Leibes: ich laße dich nicht ein 

Zur Beute dieſes Weibes, im berzverzehrende Pen,” 
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Er hörte nicht die Mahnung, ihn trieb. ber blinde Wahn, 
Mit blinfender Klinge lief.er den Pfleger-an: - 

Ihr Kampf währte tange, -man fah die Funken (prähn. 
Edart war gewaltig, doch Frittel eifrig und. fü. _ 


Da ſchlug ihm. aus den. Haͤnden -die Klinge Wilingd Epreß; 
Den YJüngling muft er. ‚fangen und: binden: auf fein Roſs. 
Er thats mit heißen Zaͤhren, ihm blieb. nicht andre Wahl. 
Mit der geliebten Beute ritt der Getreue zu Thal. 


„Wo find ih nun der Andern, der mir am Herjen liegt, 
Der felbft dem Tod geſchworen unfhuldig Wild befriegt? 
Ich muß die-Spuren ſuchen - ded wilden Heers im Wald, 
Bis mir dad Waldhorn dröpnend. aus wilden Bergſchluchten Hall. 


Er fand gar batd die Spuren auf jäh gewundnem Pad, . 
Jetzt nieder in die Schlunde, jetzt auf zum Felſengrat. 
Auf hoͤchſten Bergeskuppen verſcholl ihm fern der Ton; 

Er wird ſie nicht erreiten, zu weit entſchmander fie ſchon. 


Da haltt' ihm ein. Geftöhne. herauf aus tiefem Grund. 

Er Komm ‚die Halde nieder: da fand er, welch ein Fund! 
An ſchwankein Aſte ſchweben den dreiſten Emmerich, 

Und ihm zu Fuͤßen gahnen den Abgrund tief und ſchauerlich 


Er hatt im Fall gefangen ‚den Aſt mit Einer Hand, 

Und unten lag zerſchmettert fein Roſs am Felſenrand. | 
Mit dem Alten jagen, den Hildburg einft verfludt, - 
Das hat ohne Schaden: feiner Mutter Kind noch verfudt. 
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Den Pflegling zu retten ftieg Edart auf den Baum. 

Mit ftarler Rechte reicht’ er ihm an die Füße faum; 

Doch ſchwenkt' er ihn hernieder zu fich ind. dichte Laub, 

Sr trug auch ihn zu Roſſe - und fprengte fort mit. dem Raub. 


Da dankt ihm wohl der Cine, ben er zujüngft befreit: 

Sr wuſte fi verloren, kam Hülfe nicht zur Zeit; 

Doch Frittel ſchalt und grollt' ibm um feines Herzens Braut: 
Das Urbild aller Schöne hatt er in Freia geſchaut. 


Ald er nach Breiſach kehrte mit feinen jungen Heren, 
Die Heerhömer Hangen des. Kaiferd ſchon von fern; 

Die breite Staubwolfe: .verhieß ein mächtig Heer. 

Er ſprach: „Nun iſt verloren die Seit zu dauernder Wehr: 


„Und bleibt keine Hoffnung als ehrlicher Tod. 

Erfämpft ihn euch: mit Galgen und Rad ift euch gedroht. 
Wollt ihr nicht gerne bangen noch heut am dürren Aft, 

So lapt im Kampf und fhauen, ob euch die Schande verhaßt.” 


Sie. mochten gerne ftreiten zu Fuß und auch zu Roſs 

Und fandten von den Wällen: manch tödtlihes Geſchoß. 
Auch vor den Thoren zeigten fie. Muth und große Kraft _ 
Und brachen mit den Belten im Heer des Kaiſers den Schaft. 


Da ritt Herr Ermrich felber zur Burg nah Sibichs Rath; 
Wo feine Neffen ftritten war er bem Wall: genaht. 

Als Die den Oheim fahen, da. riefen fie ihn an: 

„Was haben wir verbrochen, was Herr, zu Leid dir gethan, 


Simrod, das Amelungenlied. II. 21 


Da ward er noch am Thore von Eifart ermahnt; 

„Laß nachtliches Jagen, der Weg iſt ungebahnt, - 

Den biefe Jäger fahren durch Hecken und dur Dern; 
Durch Dieiht und Gefträppe führt fie das gellende Horn.“ 


Er Hörte wohl. die Warnung und fhlug fie in den Wind: 
„So ſpricht die Furcht; man weiß ſchon wie alte Leute find. 
Er gönnt und feine Freude, , die Riebe noch die Jagd; 

Da ift fein Vater, anders, der ihn verhähnt und yerladt.“ 


Er gab dem Wots die Sporen und ritt dem Zuge nach; 
Den vileger ließ er ſtehen, der eitle Worte ſprach. 

Da raufte ſich die Haare Chart der treue Mann 
Im Schmerz / dag ei kein’ Mittel fie zu bewahren erſaun. 


„Die Harlungen zu haten bab-ih dem Freuud gelobt, 
Und kaan ed nicht vollbringen, da fo die Jugend tobt. 
Nun mag der Kaifer brechen Breifach-dein fefied Haus: 
Soll ev den Knaben häten, fo muß auch Ecart hinaus.“ - 


Da ſpreugt er aus den Thoren auf ſeinem ‚Pferde. Ruf 
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Er mufte lange, barren. des. erften Morgenſcheins: 

Da ftieg zum Betg Fran Venus‘ empor vom Thal des Rheins. 
Als ſie den Albleich ſpielten, hielt er die Ohren zu; 

Doch hätt auch ihn ergriffen: der Liebestaumel im Nu, 


Wenn er de Freunds nicht dachte und hochgelobter Pſticht. 
Nun zeigt' ihm Frau Venus' ihr reizend Angeſicht; 

Die Augen muſt er ſchließen, fonſt ward um’ ihn geſchehn. 
Erblinden muß, ertauben Wer nicht will. zu Grunde gehn: 


Ein zog zum hohlen Berge der bleihen Ritter Schar, " 
Und. mancher tteine Geiger,-. der lieblich ſpielt' und tlar; . 
So groß war das Gebraͤnge, zu enge watd.das Thor. - 
Sie waren’ allim:Berge, da trat erft Edart- herpor: 


Den Eingang wollt. px wehren dem lieben Prlegefohn; 
Er fonnt ihn noch nicht fchauen, Doc hört’ er ferne-fchon . 
Das Wichern und Schnauben des Pferdes, das ihn trug: 
Es ſcheute vor den Geiſtern und dem gefpenftifhen Zug⸗ 


Erathmend lief. da Brittel den Berg binan zu Fuß 

Eh ſich dad Thor ihm fhlöße.. Da bot ihm ſtummen Gruß ' 
Der vielgetrene Pfleger; mit Gleſte feinem Schwert 

Nertrat er ihm den Eingang; _der blieb dem Jüngling verwehrt. 


Da nollt ihn der erzwingen und zog fein Schwert heraus, 
Sein Aüecvd ſich zu erftreiten. - „Dieß iſt des Todes Haus, 
Der Seue wie des Leibes: ich laße dich nicht ein 

Zur Beute dieſes Weibes, im herzverzehrende Pein· 


Siebentes Abenteuer. 
Wie Stime das Harlungengold entführte 


Als Eckart in der Veſte vernahm der Knaben Tod, 

Das Herz und die Seele zerriß ihm diefe Noth. 

„Mein Xeben ift verloren,” hub er mit Jammern au, 

„Der Eid war falfch gefhworen, den ich dem Zreunde gethan. 


„Die Harlungen zu hüten hat ihm mein Mund gelobt: 

Ich mocht ed nicht vollbringen, es hat-fih nun erprobt. 

Shr Armen büßtet theuer verfhmähten Freundesrath. 

Ihr konntet ehrlich fterben, im Kampf, mit rühmlicher That. 


„Ihr tonntet herrlich raͤchen die freche Laͤſterung 

Und lieber Vettern Sterben; die welkten auch fo jung. 
Das thatſt du Alled, Sibich, den man den Treuen preift! 
Ih werd ed nicht erleben, ich bin ergraut und ergreift; 


„Doch einft wird deine Zalfchheit der Welt mit Schreden fun 
Zum Sprihwort wirft du werden dann in der Leute Mund. 
Jetzt laß die Wähle ftärmen, bethörter Ermenrich, 

Und laß die Schleudern fpielen, ohne Furcht erwart ich die.“ 


u 321 Te 


Den Pflegling zu retten ftieg Edart auf den Baum. 

Mit ſtarker Nechte reicht’ er ihm an die Füße faum; 

Doc ſchwenkt' er ihn hernieder zu fi ins dichte Laub, 

Cr trug auch ihn zu Roſſe - und fprengte fort mit: dem Man. 


Da dankt ihm wohl der Eine, den er zujüngft befreit: 

Er wufte fi verloren, kam Hülfe nicht zur Seit; 

Doch Zrittel [halt und grollt' ihm um feines Herzens Braut: 
Das Urbild aller Schöne hatt er in Freia gefchaut. 


Als er nach Dreifah kehrte mit feinen jungen Heren, 
Die Heerhömer klangen des Kaifers ſchon von fern; 

Die breite Staubwolfe: ‚verhieß ein mächtig Heer. 

Er ſprach: „Nun ift verloren die Seit zu dauernder Wehr: 


„Und bleibt feine Hoffnung als ehrlicher Tod. 

Erfämpft ihn euch: mit Galgen und Rad iſt euch gedroht. 
Wollt ihr nicht gerne hangen noch heut am duͤrren Aft, 

Sp lapt im Kampf und fhauen, ob euch die Schande verhaßt.” 


Sie mochten gerne freiten zu Fuß und auch zu Mofe 

Und fandten von den Wällen- manch’ toͤdtliches Geſchoß. 
Auch vor den Thoren zeigten fie. Muth und große. Kraft _ 
Und brachen mit den Beten im Heer des Kaiſers den Schaft. 


Da ritt Herr Ermrich felber zur Burg nah Sibichs Rath; 
Bo feine Neffen fritten war er dem Wäll: genaht. 

Als Die den Oheim faben, da. riefen fie ihn an: 

„Was haben mir verbrohen, was Herr, zu Leid dir gethan, 
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Siebentes Abenteuer. 
Wie Seime das Harlungengold entführte. 


Als Ecart in der Weite vernahm der Anaben Tod, 

Das Herz und die Seele zerriß ihm diefe Notb. 

„Mein Xeben ift verloren,“ Hub er mit Jammern an, 

„Der Eid war falfh gefhworen, den ih dem Freunde getban. 


„Die Harlungen zu hüten hat ihm mein Mund gelobt: 

Ih mocht es nicht volbringen, es hat:fih nun erprobt. 

hr Armen büßter theuer verfhmähten Freundesrath. 

Ihr Fonntet ehrlich fterben, im Kampf, mit rühmlicher That. 


„Ihr tonntet herrlich raͤchen die freche Läfterung 

Und lieber Vettern Sterben; die welkten auch ſo jung. 
Das thatſt du Alles, Sibich, den man den Treuen preiſt! 
Ich werd es nicht erleben, ich bin ergraut und ergreiſt; 


„Doc einſt wird deine Falſchheit der Welt mit Screen fun, 
Zum Sprihmwort wirft du werden dann in der Leute Munt. 
Jetzt laß die Wäle ftürmen, bethörter Ermenrich, 

Und laß die Schleudern fpielen, ohne Furcht erwart ich did.“ 
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Sibich ließ fie greifen und ſchleifen vor Gericht. 

Sie verſtummten vor des Kaiſers ergtimmtem Angeſicht. 
„Hat man euch doch gefangen? was half die tapfre Wehr? 
Nun müßt ihr gleichwohl bangen und höher viel denn vorher. 


„Den hoͤchſten Baum im Forfte Tucht den Verräthern and: 
Ih will von Untreue gefäubert fehn mein Hans. | 

Hinweg! nicht widerfprochen! auch Sibich du, kein Wort! 

Ich hab ed hoch geſchworen: hinaus, und haͤngt fie ſofort!“ — 


Als man zum Schandenbaume des Waldes Zier erkor, 
Nie trug der Eiche Wipfel ſo edle Frucht zuvor. 

Doch wär ihr Sinn verliehen, fo ſenkte fie dad Haupt 
Zu trauern und zu dorren, fie ftände fah! und entlaubt. 
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„Waffen!“ rief Heime, als er ihn fallen fab, . 

„Wie von ‚dem reihen Kaifer hier. großer Mord gefhab 

An Edart dem getreuen,. der aller Güte. Bild: 

Mer weiß fih nun noch ſicher, wenn Ihm die Zornader ſchwill! 


„Die Neffen ließ er haͤngen, er thats dem Sohn zuvor: 

O weiſer, greiſer Kaifer, fuͤrwahr, du: bift.ein Thor! 
Willſt du dich ſelbſt vernichten und all dein Fleiſch und Blut 
Mit dir zu Grunde-richten, das iſt ein kindiſcher Muth! 


„Sol ich dabei dir-helfen, mir recht, ich bin bereit: 
Ich ſchwor dir meine Hülfe mit einem theuern Eid. 

Ich war des faulen Lebens an Dietmars Hofe fatt: 

Da befapift du mir Bologna, die zinnenglänzende Stadt. 


„Ih bin. ein Graf geworden, ein Herzog werd, ich bald, 
Gebiete Land .und Leuten. mit fürftlider Gewalt. 

Schon fehlt. ed nit an Männern; doch oft gebricht der Sold; 
Wo ift nur bier verborgen dad reihe Harlungengold ? 


„3m Burlenberge, hört ich, . foll ed begraben fein; 

Und wuͤſt ich es zu finden, der Hort würd aller mein. 

Des Edart bat gehütet, nun ift er unbewadt; 

Ihr plündert bier und wuͤthet und habt des Schatzes nicht Acql. 


„Dad Raufgut verfhmäher der Sohn des Adelger, 
Studad weiß fih Beute, die taufendmal fo ſchwer.“ 

Da ließ er Breifach brennen, das weiland. feite Haus, 
Und ritt mit zwölf Gefellen den Schatz zu heben hinaus. 


a 3227 = 


Sr fam zum DBurlenberge, und fuchte lang den Ort, 
Wo fie vergraben hatten den Amelungenhort; 

Sie forfhten lang vergebens, al Suchen nicht verfieng. 
Da fah Studas blinfen einen diden Eifenring 


In einen Stein gegoßen, der noch viel fehwerer war: 

„Hier ift zum Schatzgewoͤlbe der Eingang offenbar. 

Eine Stiege führt. hinunter: hebt diefen Stein nur auf. ' 
Das Gluͤck ift Hold, ich hoffte noch kaum fo wohlfeilen Kauf.” 


Eie giengen Al und hoben: dem erften wurde warm, 
Eid renkt' aus dem. Gelenke der andre fehler den Arm, 
Dem dritten rip dad Wammes, ber vierte fluchte viel, 
Ein Jeder wollt ed können und kam doc feiner and Ziel. 


da ſprachen die Gefellen: „Kein Cinzelner vollbringts. 

aßt und den Baum da fällen: vereinter Kraft gelingts.” 

Ya fälten fie die Eiche und ſchoben ihren Schaft . 

Ind Dehr des Ringe, dann hoben - fie mit gemeinfamer Kraft. 


Sie hoben lang und fhoben; der Stein blieb anverrädt: 
Die fchwere Laft zu heben war Zwoͤlfen nun mifsglädt. 

Da fhwang aus Rispas Sattel fih Heim ber ſtarke Mann, . 
Br ſprach: „So muß ich felber wohl verfuchen ob ichs fann. 


„Bad Edart vermochte, vielleicht gelingts auch mir: 
Man fagt, ich hatte Stärke für andrer Niefen vier.“ 
Da griff er nach dem Ringe und zog empor mit Macht: 
Wie bald aus dem Gefhränte hatt er den Dedftein gebrat!. 


„Die Neffen ließ er hängen, er thats dem Sohn zuvor: 

D weifer,.greifer Kaifer, fürmwahr, du bift.ein_ Thor! 

Willſt du dic felbft vernichten und al dein Fleiſch und Blut 
Mit die zu Grunde-rihten, das iſt ein findifher Murh! 


„Soll ich dabei dir helfen, mir vet, id bin bereit: , 
Ich ſchwor dir meine Hülfe mit einem theuern Eid. 

Ih war ded faulen Lebens an Dietmard Hofe fatt: 

Da befahlft du mir Bologna, die zinnenglänzende Stadt. 


„3% bin ein Graf geworden, ein Herzog werd ich bald, 
Gebiete Land und Leuten. mit fürftliher Gewalt. 

Schon fehlt es nit an Männern; doch oft gebrit der Sold; 
Wo ift nur bier verborgen das reihe Harlungengold? 


„3m Burlenberge, hört ich, foll es begraben fein; 

Und wäft ich ed zu finden, der Hort würd aller mein. 

Des Eart has gehütet, nun ift er unbewacht; 

Ihr plündert hier und wuthet und habt des Schages nicht Ach. 


„Das Raufgut verfpmäper der Sohn ded Adelger, 
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Wohl dacht er -unterweged: „Der Berner ift ein Held, 
Bebern weiß man nimmer noch fühnern in der Welt. 
Er wird an Sibich räden der lieben Freunde Tod; | 
Bor Dem foll ich ihn warnen, denn Edart wuft ihn: bedroht. 


„Ih bab oft hören fagen, hebt er zu zürnen an, 

So ift auf Erden Niemand, der ihn beftehen Tann. 

Das Zürnen wird, dad Schreden bei "Meiner Märe groß, 
Bon Ecarts jähem Falle und von ber Harlungen Looß.“ 


Cr fand es gar viel.anderd in Bern als er gedadt. 
Herr Dietmar war geftorben; ber Erbe feiner Macht 
In maßlos Leid verfunfen um Frau Gotlindens Tod, 
AU anderm Leide fühllod und aller übrigen Noth. 


Der Bote ſprach: „Und wenn dich ber Vettern Tod nicht rührt, 
Ecarten du die Thräne nicht zolft, die ihm gebührt, 

So denke deiner felber: vor Sibichs Verratd 

Rieth Eckart Dich" zu hüten, eb ihm der Tod war genaht.“ 


„Wie fol ih mich behäten vor ihm?“ ſprach Dieterich: 
„Wüſt ich ed anzuftellen, ich that es-fiherlih 

Ich konnte mich nicht fügen vor eines Elfen Lift; 

Der Menſch ift noch fhlimmer, wenn er der- Güte vergißt. 


„Ich müß es fill erwarten was mir geſchehen foll; 
Was-künftig mein noch harre, mein Leid war lange -voll.' 
Dem Schmerz doc unverzehrbar - ift meiner Knochen Mark: 
Gotlinde farb, ich lebe und bin gefund noch und ftarf. 
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„Dein Vater iſt gefallen; ſein Tod waͤr neidenswerth, 
Haͤtt er fo ſchön zu ſterben die Mandel anch gelehrt‘ 
Am duͤrren Aſte hiengen fie gleichwohl ohne Schmach, 
Da ſolcher Schande Werthes der Knaben Keiner verbrad.“ 


Die Rede hörte Hache und ſchuͤttelte dad Haupt: 

Daß man fo fühl hier’ dachte, das hätt er nicht geglaubt. 
Da gieng er hin und klagte Wittihen feinem Seren, 
Wie ihn befchieden hatte ‚der junge König von Bern. 


Ihm felber draht er Kunde, bie Burg fei verbrannt, 
Breifah, die dei Kaiſer befohlen feiner Hand; 
Zu eines Dorfed Hätte geflüchtet fein Gemahl, 
Die edle Bolfriane, der Schönheit leuchtender Stral. 


Wohl erfhraf da Wittich; er fprah: „Es ift geſchehn 
Was Ecart bat, dein Vater, im Geift vorausgefehn. 
Als Ermrichs Söhne fielen, da ritt er ſelbſt nach Rom; 
Mich ſandt er ber zu Dietrich, ob Der bedeute den Ohm. 


„Ich bat ihn, daß er ritte zu Kaiſer Ermenrich, 

Eh ganz fein Haus verdürbe - der falfhe Sibich. 

Ich fand den Berner nimmer, ich fand bier einen Traum, 
Von Dietrichs Kraft und Kuͤhnheit einen bleihen Schatten kaum. 


„Vergebens barrt ich lange, er wird nicht befer mehr; 

Mit Stunden giebt. er Hoffnung, und bleibt dann wie vorher. 
Ded Baterd Tod zu rächen, daran gedenke nicht: 

Mit Dietrihe Hülfe, glaube mir, erfüntt du nimmer die Pflicht 


„Ich bieibe nicht am Hofe, es iſt ein fauler Sumpf, 

Man würd am Ende felber an allen Sinnen ſtumpf. 

Schon längft erfannt ed Heime, der Ermrihs Dienfte nahm, 
Cine Burg mit hohen Siunen von ihm zu Lehen bekam. 


„Mir war die ſtolze Breiſach befohlen, Harlungs Stadt, 

Die nun der. Kaiſer ſelber verbrannt, verwäftet hat. 

Ich trage doch mit Nichten an diefem Zorn bie Schuld: 

Ich war ihm treu, verwirkten die. Neffen gleich. feine Huld.“ — 


„Molltet ihr dem. Kaiſer noch dienen, Wielande Sohn? 
So bin ich nicht gefonnen, er wägt zu übeln Lohn. 

Ih will in Bern verbleiben, bei König Dietmard Kind: 
Cr fol es nicht .entgelten, daß er fo inniglich minnt.“ 


Wittich ſprach: „Ich bleibe Dietrichen hold, 

Doch kann mir nicht mehr frommen fein Dienft noch fein Sold. 
Er half mir ſelbſt zu Breiſach, und wird mir ſicherlich 

Zu anderm Lehn verhelfen, wenn bier vorbeifährt Ermenrich.“ 


Da nun von Breiſach kehrte Herr Ermenrich gen Rom 

Und Dietrichs Mark berührte, da fuhr zu feinem Ohm 
Dietmard Sohn mit Wittih in Hildebrands Geleit. 

Er ward da wohl empfangen; noch dachte Niemand an Streit. 


Da ſprach zu dem Kalfer von Bern ber edle Held: 

„Bar ſchweren Richtſpruch haft du in Breifah, Herr, ‚gefällt. 
Den fie an bir begangen, der Zrevel war wohl groß, 

Daß du fo graufam wandteft der arm a Harlungen Looß. 
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„Mir ziemt nicht dich zu fragen, warum dieß ward gethan; 
Eins magſt du mir wohl fagen: hat Wittich Schuld daran? 
Meift du ihn frei, fo trüg er den Schaden nicht mit Zug: 
Er that dir große. Dienfte, der den Grafen Rimftein flug. 


Da fprad der reihe Kaiſer: „Er that und nichts zu Leid, 
Sein Recht ift unverfämmert auf unfre Dankbarkeit; 

Auch fei fein Anſehn künftig nicht minder denn zuvor: 

Iſt Breiſach gleich verbronnen, das fich wider uns verſchwor, 


„Ich will ihm Raben geben, die kaiſerliche Stadt: 

Die mag ihm zwier erſetzen was er verloren hat. “ 

Da ritt mit uriaub Dietrich gen Bern: ihn bärmte nur, 
Daß Ermenrid fo übel mit feinen Freunden verfuhr. 
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Achtes Abenteuer. 
Wie der Kaifer Dietrichen nach Rom entbot. 


Fur Hirſchjagd war geritten von Rom der Raifer hehr: 
Da kam. er fpät nach Haufe, die Ölieder müd und ſchwer. 
Er fand das Mal bereitet; auch haͤtt es ihm geſchmeckt, 
Doch war dem reichen Kaiſer die Tafel halb nur gededt. 


Da ſprach er zu Beckhilden: „Des bin ich ungewohnt! 

Seit wann wird bei Hofe das Linnen fo geihont? 

Uns firogen alle Schreine von koͤſtlichem Gebild, 

Da fißt und ſingt ber Vogel, da feßt der Hund nah dem Wild. 


Dir raufht dazu bie Epule vom Morgen bie sur Nacht, 

Du ſtehſt am Webeſtuͤhle und lenkſt die Faͤden ſacht: 

Die Theurung kommt ſo balde noch in die Leinwand nicht; 
Auch giebt's noch Tiſchtuͤcher, wenn man von Uns nicht mehr ſpricht.“ 


Da gab. dem-Kaifer Antwort. die ſtolze Kaiſerin: 

„Ich fpar an dir das Linnen nicht ohne Zug und Sinn. 
Du bift ein halber Kaifer, das Reich ift halb nur dein, 
Mit halbem Tiſchgedecke magſt du wohl zufrieden fein.“ 


Da fprach der reihe Kaiſer: „Er that ung nichtd zum Leid, 
Sein Recht ift unverfümmert auf unfre Dankbarkeit; 

Auch fei fein Anfehn künftig” nicht minder denn zuvor: 

Iſt Breifach gleich verbronnen, das fich wider uns verfchwer, 


„Ih will ihm Naben geben, die faiferlihe Stadt: 

Die mag ihm zwier erſetzen was er verloren bat.“ 

Da ritt mit Urlaub Dietrih gen Bern: ihn bärmte nur, 
Daß Ermenrich fo übel mit feinen Freunden verfuhr. 
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Er ließ fie alle warten mit Fleiß geraume Zeit, 

Dann gieng er nah dem Schloße mit fürftlihem Geleir. 

Da fand er Ermrichen vor Unmurh bleih und fahl: 

Der führt’ ihn hin gefehwinde vor eine Wand in dem Saal. 


Da hiengen viel der Schilde berab: auf Einem war 

Der goldne Leu gebildet, dazu der halbe Aar. 

CH fprah: „Kennft du dieß Wappen? Das ſollſt du mir geſtehn: 
Du ſiehſt den goldnen Löwen. bei bed Reiches Abler ſtehn.“ 


Da fprach ber falſche Sibih, der ſich nicht lang beſann: 
„Bedurft’ ed, Mid zu fragen was Jeder wißen fann? 

Es ift das Wappen Dietrichs: kennt Ihr es nicht, fein Ohm? 
Das führt fchon lang im Schilde der junge König von Rom.” — 


„Was fol und bad bedeuten, Daß er diep Zeichen führt?“ 
Sprach Ermenrich im Zorne, „das ihm doch nicht gebuͤhrt. 
Ich bin ſein Herr und Kaiſer, mein iſt der Adler ganz, 

Nicht eine Feder raufen laß ich aus Fittich und Schwanz. 


„Wer hat in Rom zum König den Knaben wohl gekroͤnt? 
Ein Nam iftd, der gar übel in meinen Ohren tönt. 

Ich will ihn nicht mehr hören, beberzge dieß Verbot: 
Wo der Kaifer waltet, da ift ein König nicht Noth.“ 


„Ich meid ihn euch zu Liebe,“ ſprach Sibih, „herzlich gern. 

Es ift doch euer Erbe der edle Vogt von Bern. 

Jetzt iſt er dort nur König: einft wird er hier es auch 

Und fährt fhon -jeßt den Namen mit Fug nach altem Gebrauch.“ 


Da nahm ihn bei der Rechten fein herrifh Gemahl 
Und führt? ihn hin gefhwinde vor eine Wand im Saal. 
Da biengen viel.der Schilde herab: auf Einem war 
Der goldne Leu gebildet und des Neiches halber Aar. 


Sie ſprach: „Kennft du dieß Wappen? das folft du mir. geftehn: 
Du fiehft den goldnen Xöwen hier bei dem Adler ftehn. 

Dem du.das verftatteft, daß er dieß Zeichen führt, - 

Der ift dein Mitfaifer,' dem gleiche Ehre gebührt.“ 


Hiemit ließ fie ihn ftehen und fchritt zur Thuͤr hinaus. 

Der Kaifer ftand betroffen; ihn lodte nicht der Schmaus; 
Auch mied feine Augen bei fpäter Nacht der' Schlaf. | 
Er ſchickte gleich zu Sibich, den man zu Bette ſchon traf. 


Der Bote ſprach: „Es hilft nicht, ihr müßt mit mir zum Herrn. 
Er tft in großem Zorne: da wartet er nicht gern.“ 

Das Wort war faum gefprohen, ein andrer Note fprang 

Rom Schloße fhon und fragte: wo weilt der Marſchall fo lang? 
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Er ließ fie alle warten mit Fleiß geraume Zeit, 

Dann gieng er na dem Schlofe mit fürftlihem Geleir. 
Da fand er Ermrihen vor Unmuth bleih und fahl: 

Der führt’ ihn hin geſchwinde vor eine Wand in dem Saal. 


Da hiengen viel der Schilde herab: auf @inem war 

Der goldne Leu’ gebildet, dazu der halbe Aar. 

Cr fprah: „Kennft du dieß Wappen? Das ſollſt du mir geſtehn: 
Du ſiehſt den goldnen Lowen bei bed Reiches Adler ſtehn.“ 


Da ſprach der falſche Sibic, der ſich nicht lang beſann: 
„Bedurft' es, Mich zu fragen was Jeder wißen kann? 

Es iſt das Wappen Dietrichs: kennt Ihr ed nicht, fein Ohm? 
Das führt fhon lang im Schilde der junge König von Nom.” — 


„Bas fol und dad bedeuten, daß er dieß Zeichen fuͤhrt?“ 
Sprach Ermenrich im Zorne, „das ihm doch nicht gebührt. 
Ih bin fein Herr und Kaifer, mein ift der Adler ganz, 

Nicht eine Feder raufen laß ich aus Fittich und Schwanz. 


„Wer hat in Rom zum König den Knaben wohl: gekrönt? 
Ein Nam iftd, der gar übel in meinen Ohren tönt. 

Ich will ihn nicht mehr hören, beherzge dieß Verbot: 
Wo der Kaifer waltet, da ift ein König nicht Noth.“ 


„Ih meid ihn euch zu Liebe,“ ſprach Sibich, „herzlich gern. 

Es ift doch euer Erbe ber edle Vogt von Bern. 

Sept ift er dort nur König: einft wird er Hier ed auch 

Und führt fon -jeßt den Namen mit Fug nach altem Gebraud.” 


„Er hat zu früh den Adler in feinen Schild gemalt 

Und mit der Königswärde von Mom zu früh gepralt. 

Er hätte warten follen bie ich geftorben war, 

Vielleicht, daB ihm geworden der Name wär und ber ar. 


„Verwirkt nun hat fie.beide des Knaben Miffethat: 
Vor Gericht ſollt ich ihn fielen um feinen Hochverrath, 
Daß Henkershand zerbrähe den Adler fanımt dem Leun: 
Ich bin ihm zu gnaͤdig, Font follt ers bitter bereun.“ 


Da ſprach der falfhe Sibich: „Ihr feid ihm allzuſcharf. 
Zwar hat mich oft verwundert, ' wie er fo herrifch darf: 
In euerm Lande ſchalten als waͤr kein Kaiſer mehr. 
Er iſt ob allen Fuͤrſten, ob allen Koͤnigen hehr. 


„Er theilt Herzogskronen ohn euch zu fragen and: 
Dietleiben gab er Steier und Gräz, das feite Haug; 
Siegftaben Rifland und Köln Die alte Stabt; | 
Sein Schwurbruder Heime Bologna enipfangen bat. 
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„Bad frommt euch, daß ihr König und Kaifer feid genannt ? 
Er hebt allein die. Schagung von ganz Rampartenland, 

Das euer Vater. Amlung gewann durch euer Schwert Ba 
In feinen fpäten Tagen, von des Alters Loft befchwert. 


„Ihr muftet ed erfireiten, ‚beun Dietmar war ein Kind; 
Doc ward es ihm zu Theile, man weiß wie Väter find, 
Dap Er ein Land auch hätte, der Sohn ber zweiten Frau, 
Die doch nicht ebenbärtig ihm war, ich weiß ed genau. 


„Dem dritten Sohne, Harlung, ward Breiſach verliehn; 
Als Lehnsherrn erkannten Doc noch Die Kinder ihn, . 
Und diefe Würde ließ er dem aͤltſten Sobn allein; 

Dem war ed auch befchiehen , der andern Kaiſer zu fein.“ - 


Herr Ermenrich verſetzte: „Sie zahlten nie den Zins, - 

Nicht Dietmar noch Harlung; dad ift gleichviel, ich bins 
Mir ſchuldig und der Ehre, daß ich ihm fordre iebt, . 
Bevor mich. diefer Knabe von Amt und Würden entfept. 


„Was rätbft du nun, Marfhall? Soll ic mit, Heereskraft 
In Bernd gefchleiften Mauern ihn stehn zur Rechenſchaft, 
Soll ih ihn vor mich laden zw firengem Haudgeriht? -- 

Wenn ich das Letzte wähle, fo kommt der Knabe mir nicht,” 


Der falfhe Rath verfeßte: „Mir fchonten Blutes viel, 

Wenn er geladen kaͤme, und wären bald am Ziel. 

Denn traun, ſich wehren märd er, er athmet Schlacht und Krieg, 
Wenn. ihr Gewalt gebrauchtet, und ungewife wär der Sieg. 
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. Neuntes Abentener. 
Wie Dietrich einen Spielmann zu Witaichen fand 


Her Randolt von Ancona ritt fonder Arg gen Bern 
Und brachte Brief und Siegel -ded Kaiſers feines Herrn. - 
Et ſprach zu Dietrichen: „Dienftlihen Gruß entbent 
Euch euer Oheim Ermenrih: den hat es bitter gereut, 


„Daß erden‘ Harlungen fol firenger Richter war. 
Nun wil er Gott zu dienen ins Klofter gehu ein Jahr 
Und Buße thun um Ablaß. Daß aber römiſch Rei 
Derweil nicht verwaiſe, -fo ſollt ihr mir- folgen gleich 


„Mit wenigen Orfährten; ex weiß fih dort noch hier 

Von feinen Greunden, Keinen, bderd-plegen mag wie Ihr. 
So: will er Reid und Krone zumal euch dertraun: 

Mit Diether euerm Bruber hofft er euch bald in Mom zu ſcha 
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Er ſagt' es Hilbranden und Hachen, Eckarts Sohn. 

Da ſchüttelte der Alte das Haupt und ſprach mit Hohn: 
„Ran wirft du bald zum Kaifer gekrönt: ich wünfhe Gläd! 
Seht Ermenrich ins Klofter, ‚er kommt fo ſchnell nit zuruͤck, 


„Wenn er die Sünden alle ſoll büßen, die er that: 

An beiden Harlungen den menqelnden Verrath, 
Svanhilds zerftüdte Glieder, vier lieder Söhne Mord. 
kr büßt ed nicht auf Erden: in der Hölle büß ers dort. 


Wenn bu nah Rom willſt fahren, ſo nimm Dich nicht mit dir: 
u haft da Sibihen, fo bleib ich fuͤglich hier. 

)er weiß fo gut zu rathen,, daß ed ein Wunder if! 

Benn er nur Meines Hauptes in feinen Mäthen vergißt!” 


)er Berner ſprach: „Du ließeſt mich doch allein nit hin: 
u thuft nur widerhaarig; doch”milder ift dein Sinn. 
Ind fürchtet du im Ernſte für mich in Rom Gefahr, 
sch" ſeyne nach Gefahren mich ſchon ins andere Jahr.“ 


„Here,“ ſptach der junge Hache, „gebentt was Cdart ſprach, 
Mein Vater, eh im Zorne ſein Herz verblutend brach. 
Vor⸗Sibich euch zu warnen gebot er mir im Tod: 

Nun laßt euch nicht umgarnen: es iſt Werrath, ber end droht! 


„Glaubt nicht den Ihönen Worten: kamt ihr nah Rom, 
Ihr fändet nicht ins Klofter gegangen euern Ohm: 
Bei Haͤſchern und bei Henkern -fäht. ihr den Wuͤrger ſtehn, 
Und wie euern Vettern geſchah, ſo wuͤrd Euch⸗ geſchehn.“ 
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„Ihr fhildert mir ben Oheim,“ ſprach Dietrich, „allzufhlimm. 
Ih kannt ihn immer gätig: wie wär er jeßt fo grimm? 
Wenn man ihn nicht erzürnte, fü bikft’-er wie ein Kind: 
Bas that ih ihm zu Leide, daß er mir feind wär gefinnt? 


„Der Born bat ihn zum Böfen . und Sibichs Math verloct. 
Dad muß ihn jeßt gereuen, id glanb ihn nicht verfodt. 
WIN ers im Kloſter büßen, ic helf ihm dazu gern; 

Er wär ein Scheufal, bliede feinem Herzen Reue fern.“ 


„Vielleicht ift der Kaiſer,“ ſprach Hache, „mit ſo hart; 
Vor Sibich hieß euch warnen mein Vater Edart. 

Dem war in die Zukunft {dom oft gegönnt zu ſchaun; 
Was er. im Tod vorausſah, dem dürft ihr ſicher vertraun. 


„Nun rennt fo unbefonnen dem Zod nicht in den Schlumd, 
Fragt Freunde, fragt: Gefellen” getreu ift Freundesmund. 

b Sibich ſei zu trauen, und Ermrich euerm Ohm, 

Das fragt, die beide kennen und der Dinge Stand in Rom.“ - 


„Gern ließ' ih Wittich fragen: ic weiß, daß er mic liebt: 
Er hat von Allem Kunde was fi in’Rom begiebt.. 

Willſt Du die Botfhaft werben, Hache, Etartd.Sohn? 

Es ſoll dich nicht gereuen, mit Schilden. meh ich den Lohn“ 


„Auf Lohn wollt ich verzichten,“ -fprah Hache, Ecarts Kind, 
„Nur forg ich, iſt mir Wielands Sohn nicht mehr fo Hold gefinnr. 
Ich ftand in feinen Dienften, ſteh nun in Eurer Pflicht: 
Scidt den entlaufuen Diener, wenn ihr Beſcheid wollt, ihm nicht— 
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„So will ich gehn und ſuchen wer dieſe Reiſe thut.“ 

Da gieng er durch die Hallen mit grambeſchwertem Muth. 
Noch ſchwebt' ihm vor den Sinnen Gotkind die füße Maid. 

Da hört’ er einen Spielmann, der fang von Lieb und von Leid. 


Dietrich ftand und laufchte dem innigen Spiel; 

Und fäng er taufend Jahre, das deucht' ihn nicht zuviel. 
Wort und Weiſe klangen ihm, wie aus eigner Bruſt: 
Warum er kam gegangen, das war ihm nicht mehr bewuſt. 


Er ſprach: „Du ſollſt mir dichten ein Lied von herber Pein: 
Dein Slück ift geſtorben, du biſt verwaiſt, allein. | 
Du kannſt von Leid umfangen nichts denken und nichts thun: 
Du haft auch Fein. Verlangen ald in der-Erde zu ruhn. . 
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„Daß du geboren wurdeſt, dad maß dich fehr gereun, 
Du kannſt nichts mehr fürchten, du kannſt dich nicht mehr freun. 
Was je dich herrlich deuchte, holdfelig von Geftalt, 
Was ftätd von allen Wänfchen für. den hoͤchſten Wunſch dir galt, 


„Das lockt, das reizt dich nimmer und wuͤrd ed heute wahr. 
Sol Lied follft du mir finden und fingen immerdar.” 

Der Spielmann ſprach: „Ich will ed verſuchen heute noch: 
Kann ich euch fonft nicht dienen?” Da fprach der Berner: „Ja doch! 


„Du follft nad, Raben reiten, vergaß ich es doch (hier, 
Und Wittichen fragen, wozu er rathe mir. | 
Nach Rom hat mich beſchieden mein Ohm, der Kaifer bebr: 
Randolt von. Ancona kam ale fein Bote bieber. 
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„Er will ind Klofter gehen zu büßfen feine Schuld. 

Nun mögt ich gerne wißen, ob ich in feiner Huld, 

Ob mich von Sibichs Mäthen. vieleicht Gefahr bedroht: 

Er hat von Allem Kunde und ſchiet mich nicht in den kat. 


„Nimm diefe goldnen Spangen und bring mir Kunde bald.“ 
Der Bote ſprach: „Ich reite: das ift Fein Aufenthalt: 

Ich mag euch. unterweges . wohl fignen auf dad Lieb; 

Ich bring es mit der Kunde fobald mich Wittich befchied. 


„Steht mir ein Roſs gefattelt ſchon draußen vor dem Schloß! 
Cr ſprach: „Nicht doch, ich dachte, du hätteft felbit ein Nofe.“ 
„Es wurde,“ fprach der Spielmann, „mir nimmer noch fo gut“ 
„So laß “ dir eins geben.” "Da ward ber Spielmann wohlgemat). 


Bald trabt er aus dem Schloße und ſang aus voller Bruſt: 
Solch ebles Roſs zu reiten, das war ihm eine Luſt. 

Er kam ſo bald nicht wieder? ſie harrten lange Zeit; 
Raudolt von Ancona begehrte taͤglich Beſcheid. | 


Der konnt ihm.doch nicht werden bie jener Bote kam. 
Einf gieng mit Hildebranden der Held in feinem Sram 
Dur die. gewölbten Hallen: da [hol in.fein Ohr 

Des Spielmanns Stimme wieder, den er zum Boten erkor. 


Er folgte dem Geſange und trat in ein- Gemach: 

Da ſaß der ſchnelle Bote und ſann dem Liede nad. 

„Biſt du zurück? wir harrten mit Schmerzen dein ſo Bang: 
Was bringft bu und für Kunde wie dir in Naben gelang?” — 


Das Lieb war noch. nicht fertig: man fann von tiefem Schmerz 
Inf edelm Roſs nicht fingen: ‚mir jubelte das Herz, | 

Denn es mic trug in Sprüngen durch reifer Saaten Pradıt. 
Bofft ihr es jetzo hören? ich hab: ed eben erdacht. 


Zehntes Abenteuer. 
Wie Witsidh:ein Beifpiel erzählte. 


Da ſprach der alte Hildebrand: „Undant Hab-dir. dafür, 
Daß du’ und.warten ließen mit größer Ungebuͤhr 

Eines Liedes wegen: was dir für Kunde ward 

Sag endlih an, in Raben: , bier iſt zu lange geharrt.“ 


„Was ſollt ih in Naben?“ hub der Spielmann an. 
„Wohl luſtig war das Traben, doch ganz umſonſt gethan. 
Da ließ euch nichts entbieten Wittich, der Held erwaͤhlt, 
Als ein altes Beiſpiel, das man den Kindern erzählt.“ — 


„Und trafft du ihn alleine?" — „Nicht doch, in feinem Seal 
Saßen viel der Helden; ich weiß nicht ihre Zahl. 

Ce ſprach: „Es ift nit billig, daß ihr die Reife thur: 

Ih fand in Dietrichs Dienften: da rieth ich ihm immer gut. 


„Er felbft hat mich-gegeben dem Kaifer Ermehrid; 

Cs war doch wohl zu fhaffen in Seinem Land für mid. 
Nun ich dem Kaiſer diene, hat ſich das Blatt gewandt; 

Ich darf ihm nicht mehr rathen: Verraͤther wich ih genamnt. 
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„Doch werd ich erzählen ein Beifpiel über Tiſch: 

Magſt du das behalten und hinterbringen friſch, 

Sp fhuafft ed deinem Herren, an Leit und Gut Gewinn, 
Wenn ers verfteht zu merken und zu thun nach feinem Sinn. 


Da jagt’ er überm Male. dag Beifpiel, wie der Hirſch 
Verlockt ward von dem’ Füuͤchſe. Des ward ich unwirſch, 
Denn hundertmal erzählt’ ed. die Mutter mir ſchon früh: 
Nah Raben drum zu traben fhien mir vergebliche Muͤh. 


„Rum gebe,“ ſprach der Spielmann, „ihm Gott ein übel Jahr. 
Wollt ihr das Kied jegt hören?” — „Das Lied, warum nicht: gar!“ 
Nief der gute. Meifter: „dad. Beifpiel thu und fund, 

Das Wittich erzählte: es harte ſicher guten Grund. “_ 


Wil ed Herr Dierric hören, and) das erzähl ich gern; 

Doch fhien an dem Liede- gelegen ‚mehr dem Herren. _ 

Es geſchah in den deutſchen Waldern, fo bat der Held erzählt, 
Daß Bögen und. Thieren einſt ein Konig ward erwahlt. 


Da koren fie den Bären und ſetzten ihm aufs Haupt . . 
Der Goldkroͤne Schimmer mit grünem Neid umlaubt. - 
Da eilten ihm zu. huldigen der Chiere vier herbei; 

Zutest fam'vor dem Male der Hirfch mit goldnem Geweih. 


Wie der dad Knie gebogen‘ ihm vor die Süße fiel, 

Sein Fleiſch erfhieh "dem Gaumen - ein’ wünfhenswerthes Biel. 
Ale nach dem Braten .lüftern die Take hob der Bar, 

au fpät Verrath -beforgend, entrang der Hirſch ſich ihm fihwer. 
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Dem Bären in den Branten ließ er der Kopfzier Wudt, 
Als er im Waldesdunkel fi barg in ſchneller Flucht. 
Der König: that mit Brüleg des. Herzens. Unmuth fund: 
Er fand fih ſchwer beteidigt, daß ihm der Vißen entftund. 


Da klagt' er vor. den Großen. Ihn an um Hochverrath: 
Das Urtheil warb gefpreben, da Niemand ihn vertrat. 
Doch war: es zu vollſtrecken am Schuldgen minder leicht: 
Ihn trugen: [helle Läufe dahin: wer hätt ihn erreicht ? 


Kur 


Nun wer am Königshofe der Fuchs ein. ſchlaues Thier: 

Den ſandt ex nad; dem Fluchtling hinaus. ins Waldrevier. 
Da trat im Walde Reinhard . den Hirſchen an umd frug: 

„Wo blieb dein ſchmuck Gehörne? wars noch nicht ſtattlich genug! 


„Haft du ed abgeworfen, daß ſich mehr ‚verzweigt? 

Es Hat doch ſechzehn Inden : und bruber ſchon gezeigt.“ 

Da ſprach der Hirſch: „So weiſt dy nicht was am Hof gefheh? 
Wie mid der Bär .gefährbete? Die Zierde ließ ich ihm da.“ 


Der Schlaue ſprach: „Ich hörte davon, es fäht mir. ein. 
Dü mwarft zır ſcheu, zu blöde, des fpotfen Manche dein. 
Du bift des Könige Liebling, bift.feiner Augen Luft: 

& mollte dich nur kuͤſſen, nur drüden an feine Bruſt. 


„Da fprangft du auf und rißeſt dich wild aus ſeinem Sem; 
Darüber iſt der König betruͤdt umd voller Harm. 

Du liegt ihm: ſtaͤts im Sinne:- er fäh dich wieder gen, ' 
Ihm ſchmeckt niht Trank noch Speife,. da du Theurer weileſt fern, 
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„Nun laß dich belehren und ehr ihm bald zurück; 

Dein harren große Ehren, bir bläht, das ſchoͤnſte Glüd. 
Du font im Rei ihm folgen, deng Er bleibt kinderlos. 
zür das Senden die Krone! " beneiden muß ich dein Woß. 


„Doch biſt du's werth: wer hätte fo koͤniglichen Rust“ — 
Da gieng der Bethoͤrte zu Hofe mit dem Fuchs: 

Kaum neigt' er ſich dem König, fo griff. der — zu: 
Zerſtuͤckt warb, zerrißen der arme Günftling im Nu, 


Da war dir Fuchs nicht mäßig: verſtohlen aus der Stirn, 
Die das Geweih getragen, fog er dad -ledre ' Hirn. , 

Als das der König. mifste, da, bruut' er laut vor Grimm. 

Der Fuchs war im Verdachte und ſchier ergieng’ es ihm ſchlimm. 


Man hatt es ‚wohl gefehen, das Xeugnen half thm nicht. 
„D weh: mir,“ hebt er endlich gefoltert am und fprict, 
‚Bie mocht fc doch entwenden was nie der Hirſch gehabt! 
Mit keinem Hirne hatte den. feine Mutter begabt. 


„Er ließ zum Erftenmale bier fein Geweth im Stich, 

Und ward doc berberedet zum andern Mai durch mic.‘ 

Hätt er Gehirn beſeßen, To blieb er heute fort: 

Der bat-fein Hirn, der Todtſchlag nicht weiß zu meiden und Mord.” 


ALS diefes Beifpiel hörte. ber alte- Hildebrand, 

Da führt” er aus der Kaninser den Herrn an feiner Hand. 
Er fprad: „Dem blöden- Sänger : war dieſes ‚Beifpiel ſtumm; 
Ich kann es dir befeiden, weit Du. nicht felber darum. - 
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„Du bift der Hirſch, det König iſt Ermenrich dein Ohm 
Und Reinhart ift Sibich, per fhlaue Fuchs in Mom. 

Du liepeft’in den Händen des Baͤren fon ein Pfand: 
Das find die Harlungen, die er hieng mit Moͤrderhand. 


„Trügft du nach folder Warnung dem .DRord den. Schädel dar, 
So würde Niemand glauben, daß Hirn darunter war. 

Nun laß dich nicht verloden dad .Mekh, dad man dir beut, 
Das find nur Luderbroden, - die ber Vogelſteller ftreut.“ 


„Ih muß wohl endlich glauben,“ fprad ‚der Held von Vern, 
„Daß fie mir. übel wollen; doch ‚glaub ih es nicht gern. 
Was foll ih aber fagen dem’Boren, der mich lud ? 
Randolt von Ancoma, der ift doch "bieder und gut.” — 


„Was braucht du viel zu fggen?. du haft zur Fahrt nicht Zeit: 
Dich: halten andre N lichten, drum liegt dir Rom zu weit. 
Und woll ins Klofter geben. der Kaifer Ermenrich, 

Des Reichs zu walten, waͤhl er Sibichen befer ale did). 
„Mit dem Beſcheide buß ich. ded Boten Ungeduld; . . 

Cr ſelbſt ift, will ich-glanden, an feiner Untren Schald. 
Drum laß ihm ungewogen dein Silber und dein Gold 

Auf breitem Schilde bieten: fo wird der Degen uns hold. 


„Des mögen wir bedürfen vieleicht in kurzer Zrift, 
Daß und in :Ermrihe Dienſten nod Wer gewogen ift. 
Der dieb ihm bat gerathen, läßt es bewenden nicht: 
Wir hoͤren neue Mären nad vor dem mechleluden Lid.” 
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Der Bote-ward befhieden, ob er das Gut nicht nahm, 

Zu reich war folder Gabe der Degen lobefam, 

Es freut' ihn doch zu fchauen, daß man ed bot fo gern. 

Mit Freuden nahm er Urlaub und ritt zurüd zu dem Herrn. 


As Sibich das erhörte, ihm that ed Ermrich fund, 

Daß fi der Berner weigre, er ſprach aus falſchem Mund: 
„So iſt gewarnt der Degen; er weiß ſich auch nicht frei: 
Hätt er ein gut Gewißen, er kaͤme ſicher herbei. 


„Du fiehft nun, reicher Kalfer, was er im Schilde führt: _ 

Er nimmt dir Meih und Krone, wenn fi dein Zorn nicht rührt. 
Nun laß dich nicht verftoßen und thu wie ich- dir rieth: 

Dem Heer fteht unter Banner: rüd ihm ing eigne Gebiet. 


„Erft aber fende Reinald, den Ritter auserfannt - 
Und fehzig Degen mit ihm gen Lampartenland 
Und laß die Schaßung heifhen: verweigert man fie: nicht, 
So haft du Meine Sorge: wer aber dawider fpricht, 


„Db Dietrich, ob ein andrer den Ungehorfam wagt, . 

Der ift ein Empörer und hat Dir widerfagt. | 
Iſts Der von Bern, fo frommt ihm Werftellung nicht mehr. 
Er muß das Land dir räumen und deinem mächtigen Heer.“ 


Ermenrich dem Kaifer gefiel des Marfchalls Rath; . 

Meinald ward vpn Mailand, der ihm. bie Botſchaft that. 

Er diente jeßt dem Kaifer, feit Hildebrand ihn Thing, 

Der vor dem Kampf mit Wittih im Bern die Kammerfchläßel trug. 


— — — —— 
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| Eilftes Abenteuer. 


Wie Samfon Schön Hildefhwid entführte. 


Mun flogen neue Mären daher von Land zu: Land: 
Die Schapung zu begehren fei Reinald ausgefandt 
Mit fehrig Genofen von’ Kaifer Ermenrich. 

Das war noch nie gefhehen: alle deucht ed wunberlid. 


Die folgen Boten fuhren von Stadt zu Stadt einher, . 
Soweit dem Berner diente dad Land von Meer zu Meer, 
Und Inden zur Verflammlung die Landesmänner ein: 

Am achten Tag im Garten, da. follte Bas Landbing fein. 


Da folt ein Jeder rathen, alt oder jung, - 

Wie fie gewähren möchten bed Kaiſers Forderung. 

Bon Allen Städten mieden fie nur dad Eine Bern; 

Doc rieth zum Ding zu fahren Meifter Hildebrand dem Her 


„Und zahl ich dem Kaiſer den Zins, den er begehrt?“ 

Da ſprach der gute, Meiſter: „So waͤrſt du ſcheltenswerth. 
Es iſt ein freies Erbe, das dir dein Vater ließ 

Und Diethern, deinem Bruder, und frei bewahre du dieß. 
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Da fprah von Bern Herr Dietrich: „Iſt denn mein Recht fo Mar? 
Gr heißt doch Dberfönig, heißt Kaifer fogar.“ - 

Der Meifter ſprach: „Ja Kaifer läßt er ſich fhelten jetzt. 
Er bat die Kaiferfsone fi felber aufs Haupt gefeßt,. - 
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‚Nachdem er Rom beswungen, -die kaiferliche Stadt, 

Und Naben aud, das Wittib von ihm zu Lehen hat. 
Doch ſollſt dw nicht beftreiten, daß er dein Kaiſer iſt, 

Den Zins nur, den ſich Sibich von dir zu heiſchen vermißt. | 


„Kein Lehn der Kaifertrone war deines Vaters Reid. . 
Zwifchen beiden Söhnen theilte Amlung gleich; 

Nur Harlung deinem Oheim, dem Sohn. der dritten Frau, 
Die ihm nicht ebenbürtig,- gab er den einzelnen San.” 


„Trug denn. des Reiches Krone nicht Amlung auch, mein Ahn? 
Und war ihm Lamparten, Das Land nicht unterthan?“ 

„Zum Kaiſer bracht ers nimmer,“ ſprach Frau Utens Mann, 
„Auch nicht als er im Alter noch dieſe Lande gewann. 


„Erſt hatt ex nur beſeßen Apulien und Salern, 

Ja in der Jugend dient” er viel einen Mleinern Herrn 

Als ein-geringer Ritter, Sam ſon genannt, 

Bis er denzHerzog Rüdiger "und König Brunſtein überwand.” — 


„Nun machſt du gar: mich irre: ih. hörte doch. davon, 

Er war Wolfdietrice: Enkel und fethft ein Königsfohn. 
Wir leiten ja von Wodan unfer hoch Geſchlecht, 

Denn als Hugdietrich jeugt’er den alten Sant, vernahm ichs recht.“ — 
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Drtnit und Hirder (der iſts von dem ihr ſtammt), 
Gegen Wiking ſchlugen fie eine Schlacht geſammt, 

Alz der erſchien zu zwingen "dag weite Oftenreich v 

Dem ſchon die-Wilzen dienten, die wilden Preußen zugleic 


Ortnit ward bezwungen, dein Urahn Hirder fiel: ‚ 
Des Oſtens Unterwerfung war diefed Krieges Ziel. 
Im Weſtenreich erwuchſen zwei Knaden wonniglich, 
Des gefallnen Hirder Söhne, Amelung und Amelric. 


Als ihre Mannen hörten, Hirder fei todt, 
Drtnit bewältigt und feine Sorge Roth, 

Da wollten ſie den Waiſen nicht mehr gehorſam ſein, 
Und ſebten ſich zu Koͤnigen, zu Fuͤrſten -felber fi ein. 


Brunftein nahm Neapel und Müdiger Salern, 
Venedig nahm Elſe, ein Baternfürft, und Bern; 
Rom und Raben wurden wie vor Alters frei: 

Die riefen keinen Färften, ihr Gut zu ſchatzen, herbei. 
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Bon Amelrih auf Alpfer, vom Vater auf den Sohn, 
Won Alpfer kams auf Walther, der EBeln ift entflohn. 
Du fahft den handſtarken im Rom, es iſt nicht Fang, 
Als ihn in Waffenfpielen der milde Dietleib bezwang. 


Der ältre blieb der Knaben” verfchollen lange Zeit: - 
Doh fund noch ward fein Namen in deutſchen Landen weit. 
Bei Ruͤdigern, dem Herzog, nahm Dienſt ein Rittetsmann, 
Samfon geheißen, der große Ehre gewann, 


PR 
Er war vor andern Degen. an Muth und Stärte reihr 
Den Kühnften überlegen; an Wuchs wohl Rieſen gleich, 
Kürzer nur von Beinen, an Fuͤßen nicht ſo bi, 

Doch ihnen gleih an Kräften, fie ungleich ihm- an Geſcic. 
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Auch gli Meufchenkindern fein breites Antlitz faum, 
Zwifchen feinen Augen war fpannienbreit der Raum. 
Schwarje Brauen fhwebten ihm wie ein’ Rabenpaar 
Ob dunkeln Augenfternen; er war auch dunkel von Haar, 


Und braun von Angefihte; dabei der ſchmuckſte Mann, 

Dem auch edle Btldung der Frauen Gunft gewann. 

Wie breit feine Bruͤſte, Die Schultern wie ſtark, 

Wie hart und derb die Arine, die Knochen voll Kraft und Mark, 


Doch war er weich von Fingern, „von Händen wohlgeſtalt, 
Schwank um die Mitte und dreißig Winter alt. | 
Auch ſah man ihn behende ju aller Ritterſchaft 

Und ſiegreich in den Waffen mehr noch durch Uebung als Kraft. 


IEH Freunden WAR jein OLIIARD vertit imerdar, 

Da ſchont' er nicht des Gutes, da ſcheut' er nicht Gefahr. 
Es war auch ſo verwogen der ſtreitbare Held, 

Ob uUeberzahl ihn drängte, doch räumt’ er nimmer das Feld; 


Ihm ward zuletzt im Streite doch no der Sieg zu Theil. 
Man durft ihm vertrauen: er war dem Gold nicht feil, 
Der Bitte noh dem Schmeiheln; ein Fels war fein Wort, 
Dem Sturm unbeweglich, die Welle ſpuͤlt' es nicht fort. 


Gutes oder Boͤſes, was er je verhieß, 

Das Große wie das Kleine, es ward vollbracht, er ließ 
Von ſeinem Leben eher. Drum war er Freunden werth, 
Den Gegnern gefürchtet, den Feinden ein ſcharfes Schwert. 


Doch was zum Ruhm des Helden mehr als dieß Alles ſpricht 
Das hört ich von ihm melden und du vergiß es nicht: 

Er mochte fih nicht rähmen wie viel er auch vollbracht, 

Und wenn ihn Andre priefen, er nahm es felten in Acht. 
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Einft fande ihn der Herzog, er mar der Tochter hold, 
Zu ihr mit zwei Gerichten auf Schüfeln von Gold. 

Der Ritter nahm die Schüßeln und gieng unverwandt 
Zu ber Schönen Schloße; fein Knappe gieng ihm zur Hand. 


Da fprah er zu dem Knappen: „Nun nimin mein gutes Mofe 
Und alle meine Waffen und halte vor dem Schloß 
Bis ich herunter fomme.” Am Thore Flopft? er am: 
Der Wächter hört’ es drinnen: wie bald ward ihm aufgethan'! 


Ind Schloß trat ber Ritter und. ftieg mit ſtolzem Sinn 
Hinauf zum hoͤchſten Thurme: die .junge Herzogin 

War da mit den Gefpielen gefeßen überm Mal: | 

Da wünfcht’ er Heil.der Schönen und ihren Frauen zumal. 


Er ward da wohl empfangen; ihn bat die fhöne Maid, 
Daß er mit ihr dße: das that.er ohne Streit. | 
Er faß zu ihrer Linken und fprah mit ihr allein; 

Er braudte nur zu winken: fie fagte Ja und nimmer Nein. 


Das Mal wear zu Ende,. auf fand die Schöne froh, . 
Nahm ihre Ring und. Spaugen und ſprach vor Allen fo: - 
„Hier ift nun Ritter Samfon gekommen in dieß Schloß, 
Der zu Troß euch Allen mich zu entfuͤhren beſchloß. 


„Wer will es aber wehren? denn ob gewappnet hier 
Auch hundert Ritter wären, er führe doch mit mir 
Wohin er felber wollte. "Und fteht es gleich nicht fein. 
Auf und davon zu’ geben mit einem Mann fo allein, . 
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Zerbrochen würden Schilde: und Helme viel geſchaut, 
Viel Panzer müſt ich blutig und hauptlos manchen Mann 
Vom Sattel ſtuͤrzen ſehen: das meid ich gern, wenn ic fan. 


Da hob Ritter Sanıfon . die Braut auf den Arm 

Und trug fie aus dem Schloße; fie ſchieden ohne Harm. 
Mit Händeringen folgten bie. rauen bis zum Chor. 
Schon hielt der treue. Knappe mit zweien-Noflen davor. 


Das Cine war -gefattelt; das andre trug dad Gut. 
In fein Gewappen fhlüpfte der Ritter wohlgennuth, 
Sprang in den Sattel. und. hob fie: auf den Schooß: 
Das Rofßs kieß er gehen; ſeine Furcht war nicht groß. 


Er ritt vom Schloße langſam und ſonder Aufenthalt. 
Da kamen ſie am Abend in einen tiefen Wald, 

Der oͤde war und ſtille und reich an Moos und Kraut; 
Auch hatt er ſanft geſchlafen im Schooß der herrlichen Braut: 
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Das Waldhaus gesimmert den gluͤcklichen Zwei. 

Derweil vernahm- der. Herzog, Schön Hilſwide fei. 
Entführt und Samſon habe die frevle That vollbracht: 
Das fchuf ihm großen Kummer.- und manche -qualvolle Nacht. 


Krin Auge mot er Schließen. vor Zorn und Racelaft: . 
Wo er den Rduber fände, „dad war ihm unbewuft;. 
Doh nahm er feine Habe und macht’ ihn vogelfrei. 
AS Samfon das erhoͤrte, daß er recht: und friedlos fei, 


Da brad er aud ben Wäldern in feined Schwäherd Land, 
Schlug Menih und Wieh und heerte mit Raub und mit Brand. 
Am Abend, da er heimritt in: feinen ſtillen Tann, 

Da kam.mit: fechzig Rittern der Herzog und ritt ihn an. 
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Ich will ed nicht längen, es würde dir zuviel: 

Laß michs zuſammen drangen von ihrem Waffenſpiel. 

Es kanrte ſich wohi wehren Den man den Samſon hieß. 
Schon lagen Drei am Boden, die ſeine Waffe durchſtieß, J 


Da ſchlug er nach dem Herzog ſelber einen Streich, 

Der Helm und Haxniſch ſpaltete, des Pferdes Haupt zugleich, 
Daß todt zur Erde fielen der. Reiter und das Roſs. 
Da haͤtte ſich wohl Maucher zurüdgefehnt nach dem Schloß, 


Doch trieb fie Scham zu rächen des Herrn vermeßnen Mord. 
Da ſetzte ſolches Morden an Ihften Samfon fort. 

Und ſchlug noch dreimal Viere: die Seuche warb im Heer: 
Wen fie beim Schopfe faßte, den’ füfsten Frauen. nicht mehr. 


Niemand wollte gerne der Reste fein, doch war - 

Stolz auf feine Marſchallſchaft det Vorderfte der Schar. .- 
Da hatte Samfon unweit in feiner Siebften Arm; 

Doch eher war zu Haufe der’ Ritter flüchtiger Schwarm. 


Da brachten fie die Kunde von Nüdigerd Tod, 

Dem Zal der fünfzehn Ritter und ifrer eignen Noth.. . 
Da war nun große Klage, daß hauptlos fei Salem; 
Doch ohne Suchen finder man einen Fürften und Herrn. 


Deffelben Tags kam Brunſtein, der Ruͤdgers Bruder war 
Und Herzog in Neapel, berbei.mit feiner Schar. 

Dem wuchſen nun die Schwingen als er dieß Erbe: nahm: 
Er wollte König heiten und fo befhwichtgen den Gram. 


Nun datt in. feinem Reihe der König einen Mann, 

Der kam nicht: ihm zu Huldigen hervor aus feinem Tann; 
Zu fengen und zu-brennen fiel er wohl-oft heraus. 

Das war Nitter Samfon:. der Eine Mann ſchuf ihm Graus. 
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Und nahm da Herberge. Sie fhliefen ale fact, - 
Die Wächter auh nit minder, da kam um Mitternächt 
Samſon der Ritter ganz allein dahin. ö 

Die Burg war zu, er hörte die Leute ſchnarchen darin. 


Mas folt er nun beginnen ?- bieß febien ihm allerbeſt: 

Er fprang vom Rofe und band es an einer Hätte fett, 
Wo arme Leute wohnten: die faßen wohlgenuth - 
Nach Tagestaft und brieren- ſich Kaftanien in der Gtuth. 


Da nahm er fih Feuer und legt’ es an ein Haug: 
Bald flug ed ungeheuer zum Strohdach hinaus. 
CH das die Wächter weckte, hatt er noch volle Zeit, 
Er zog aus dem Brande hervor ein gluͤhendes Scheit 


Und warf es nach dem Schloße: dem brannte bald das Dach 
Und krachend ſtürzten Balken: die Waͤchter wurden wach 
Und ftießen in die Hörner) auch riefen fie, der Feind 
Sei in die Burg gebrohen: das hatt ein Tauber gemeint, 


Sp tolt ward bad Getöfe. Denn von dem Schall erweckt 

Ortff Jeder nach dei Waffen und ſtieß, die ihn erfchredt, 

Mit in die Lärmpofaune. Der König hört’ es auch 

Aus feinem Traum von Größe gefchret von Feuer und Rauch, 


Sprang auf und rief. den. Knechten; Doc Niemand gab Beſcheid. 
Da wappnet? er fi felber und fuhr ind Eifenfleib. 
Cr fand im MVollögewähle. die: Mitter dünn gefät; 

Mit Man Hart er endlich fih fünf Begleiter erſpaͤht. 


Nun- ward es in den Mauern den Andern auch zu warn; 
Aus diefem Thor und jenem hervor brach Schwarm auf Schwarm, 
Den Feind zu ſuchen, hieß ed, den Manden doch gar ſehr 
Verlangte, nicht ‚zu finden: es war ein maͤchtiges Heer 


Gewiſs, ein Hanflein hätte :den Angriff nicht gewagt, 

Noch in fo großen Schrecken fo manchen Mann gejagt. 

Und recht erwogen waren es wohl der Heere drei, 

Denn dort und hier erfhalkte und auch drüben Kriegsgeſchrei 


Und Heerhörner bliefen mit ‚graunvellem Slang, 

As eine Schar der audern * erfchroden näher drang. 
Sie hatten fih doc felber die meifte Futcht gemacht: 
Von ihrem. eignen Larmen erſcholl die gräfslige Nacht. 


Als fie fih näher kamen, fie waren.all erfhredt: 
Drei Heeren zu, begegnen, . wer hätte-fide erfedt! 
Da flohen fie, die Einen zu Roſs, das beite 2ooß, 
Zu Fuß die andern; ‚jener gelleidet,. biefer. kleiderlos; 
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ven. Tod nicht fanden, bie lehrte Sterben bald | 

der Mitter aus feinem Hinterhalt. 

auf die Verſprengten jetzt hier und jetzo dort 

bis zum Morgen im Feld den fohwertgrimmen Mord. 


— — — — — 
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Zwölftes Abenteuer. 
Wie Brunftein fiel und Amelung König werd, 


Selbfechfter unterdeffen  ritt. Brüunftein durch den Wald 

Und fand den Zeind nirgend, dem all fein Suchen galt. 
Schon dacht er umzukehren, da fam er an ein Haus: 

Cine Frau fand an der Thuͤre und lugt' in. den Wald hinaus. 


Cr fah ihr ind Antlig beim erften Tagesgraun: 

Da glaubt’ br.betroffen ‚Schön Hildeſwid zu fhaun, 

Seined Bruders Toter, die Samfon hatt entführt, 

Ihm fiel nicht eim, der wär es, der heut den Brand ihm gefgürt. 


„Wie tommf® du,“ frug er wimdernd, „hieher an diefen Ort? 
Wo It dein-Entführer? und willft du mit und fort?“ 

Da ſprach fie zu dem Oheim: . „Herr, unſre Herberg iſt 

In diefem kleinen Haufe, das ivenig Schritte nur mißt, 


„Doch Raum bat für und. beide. Bei Anbruch der Nacht 

Iſt Samfon fortgeritten; er ſagte zwar, zur Jagd, 

Doc iſt es nicht zu glauben; ward Euch nicht Fund der Held, 
So fann ich nicht erdenfen was ihn fo lange verhält. . 
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„Nun aber laß Midr fragen: wo kommt ihr ber ſo früh? 
Denn eben will es tagen; es braucht viel Zeit und Muͤh 
Durch diefen Wald zu reiten, er ift gar tief und bie: 

Es geht nah allen Seiten ein Tag dazu, wie Samfon fpricht.” 


Da fprah König Brunftein: „Er log daran nicht viel; . 
Auch ritten wir geftern. bid an ded Tages Biel. 

Da .bot und Herbergen ein nahes Schloß zu Nacht, 
Und eher nicht vom Schlafe find unfre Wächter. erwacht, 
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„Bis alle Häufer brannten und rings die Nacht, erfcholl .- 
Von Waffenklang und Hörnern; und geftern zähle ich voll 
Die Hundertzapl der Männen, heut .Aber blieben mir, 

Da wir ju Pferde fprangen, nur diefe fünf Nitter hier. . ° 


„Wir wißen nicht, von wannen der Ueberfall und kam.“ 

Da ſprach bie rau: „Ih weiß ed, ‚und nicht mehr wunderfam 
Iſt jet mir Samfond Weilen: Cr hat dein Schloß verbrannt, 
Die Mannen dir erſchlagen und dich zu Walde gefandt.“ 


Da ſprach König Brunftein: „Fürwahr, du pift nicht ug! 
Wie thöricht, zu wähnen, Ein Mann wär genug. 

Auf einmal hundert Hörner: zu. blafen und ein Schloß 

In ‘Brand zu ſtecken, wäre der Mann auch Rieſen Genof. 


„Nun aber geh’ und Hole. Gewand und Schmu heraus: . 

Du folk nun mit und fahren in deines Vaters Hand. . 

Hier wark.du ſchon zu lange, zu großer. Schande bir 

Und deinen Biutöfreunden.” Sie ſprach: „Für dießmal bleib ich hier. 
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„Ich weiß, ihr findet Andred zu thus in kurzer Frift: 

Blickt um, und fteht zuwörderft - Ihm, der gekommen ift 
Mit euch. zu ſprechen, Rede.“ Der Koͤnig⸗ſchaut umher: 
Da ritt ans dem Walde Ritter Samfon groß und hehr. 


Vom Morgenftral beglommen ſah er wohl Görtern gleich. 
Sie ritten ihm entgegen: da fuhr ein jäher. Streich 

Ale fhwänge Thor den Sammer berab auf Brunſteins Haupt: 
Hin fant er wie vom Blige gerührt, des Lebens beraubt. 


Noch andre Wunder wirkte-. derfelbe Sqhwertesſchwang: 
Er fuhr der Ritter Cinem den Halsberg entlang; 

Den dritten rannte nieder mit feinem Sper' der Held. 
Als das die andern ſahen, ſie raͤumten gern ihm das Feld. 


So hatt er nicht gewettet: den Flüchtzen ſetzt' er nach 
Und ruhte nicht; bid Smeien noch-dad Gehäus zerbrach; 

Den letzten ließ er ziehen: wer thät es anders Fund, 

Herr Brunftein ſei erſchlagen? doch au. der Bote war wund. 


Als der die Kunde brgchte den Rittern in Salern, 

Wie Samſon wär begegnet "dem Koͤnig ihrem Herrn, 
Und wie der Beiden Zwietracht nun fo gefplichtet fei, ' 
Sie fagten all, ed fäme kein Mann auf Erden ihm bei. 


Nun fam Mister Samfon und ſprach. zu feinem Weib: 
„Es ift in diefem Walde gering der Zeitvertreib. 

Ih will vor meinen Feinden nicht mehr verborgen fein; 
All dieſes Land ift unfer: komm mit, wir nehmen es ein.“ 
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Da fiengen fie die Roſſe "der Todten, Die im Holz 
Mir leerm Sattel liefen: und Iuden drauf des Golds 
Und Silbers große Fuͤlle, der jungen Frau Gewand, 
Und- was von Kleinoden in- ihrer Lade ſich fand. 


Die eignen Roſſe trugen ihn und Frau Hildefwid; 

Der Wald begann zu ttauern, da fold ein. Paärchen ſchied. 
Eie ritten fanft die Straße; nicht groß war ihre Eil: 

Sie wuſten, ſolchem Muthe wär die halbe Erde feil. 


An eine Lichtung kamen ſie um den mitten Tag,— 

Wo manche Maibuche gefällt am Boden lagg. 7 
Da fahn fie Waffen fhimmern von ferne dürd den Tann: 
Die trugen edle Männer und ritten herrlich heran. 


Der Gefährten waren zwoͤlfe, von Wuchs wohl Helden gleich, 
Allgolden ihr Geräthe, die Müftung ſchön und reich. “ 

Sie ritten hohe Noffe, die Schilde waren breit; 

Der Erſte ſchien der Hehrſte, dem gaben eilfe Geleit. 


Da ſprach er zu der Frauen: Wer mögen dieſe ſein! 
Ihre Waffen glänzen fo blant im Sonnenſchein.“ | 
Sie ſprach: „Ich fah fie nimmer und weiß nicht wer fie find. 
Der Eine gleicht Fürften und Bat ein ſtattlich Gefind. | 


„Erkennſt du fie nicht-felbgr? fieh dir fie an genan . 
Und was fie Zeigen führen.” Di ſprach er. zu der Frau: 
„Ich fah die Herren ninimer zuvor in einem Land: i | 
Die Zeichen, die Ge führen, die find mir beßer- befannt. - 
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„Der da zuvorderft reitet, der führt, im weißen Schild 
Gekroͤnt den goldnen. Leuen: daſſelbe Wappenbild - 
Hat Hirder mein Vateg vor Alters ‚geführt 

Und Drtnit fein Bruder, mie mir es felber. gebührt. 


„Den beiden naͤchſten feh ih drei Wölfe goldesroth 
In grünem Felde laufen: nun hat es keine Nosh, 
Daß diefe mit mir ſtritten! diefelben edeln Kern 
Sind meine Blutöfreunde: nie fah ih Gaſte fo gern.“ 


Bald Samen fie fi näher: da hub der Ritter an 

Und frug, warum fie fämen in biefen tiefen Tann, 

Woher, wohin fie rien: ‚und wenn es euch gefällt, 

So nennt mir eure.Namen: .ed lebt kein Mann auf der Welt, 


‚Der euch gewogner wäre.“ Da fprad ihr Oberhaupt: 

„So nenn und erſt den deinen; vielleicht wird dir geglaubt.“ 
Er ſprach: „Ich Heiße Samſon; zwar iſts mein. Name nicht; 
Doqh frage, wen du wolleft, er giebt Dir folden Bericht.” 


Da fprah zu Hirders Sohne der Varderſte der Schar: 
„So ſel und wiltommen: und führt noch wunderbar. 
Das gute Gluc zufammen: denn manchen Sommertag . | 
ind wir nach dir geritten. durch diefen Aaöden Hag, 


„und dachten ſchon zu kehren; gut, daß sg unterblieh: 
Wir haben dich gefunden, das ift und Anfen lieb. 

Bir hörten feroe fagen, du müfteft Furſten bier, 

Die Schüßel dienend tragen, die tnieen ſollten vor dir. “ 


‘ 
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„Da bringen wir dir Hülfe: ſteh, dieß iſt Helfereich 

Und Herbrand ſein Bruder: aus meines Sohnes Reich, 
Der Schweden haͤlt bezwungen, ſchickt dir die Soͤhne zu 
Berchtold der alte; ihm ließ:dein Looß keine Ruh. 

„Ich bin dein Oheim Ortnit, den Wiking einſt bezwang, 
Wis Hirder fiel, dein Vater. Die Knechtſchaft waͤhrte lang; 
Doch find unſern Schwertern die Scharten ausgeweht, 
Und Rothern, meinem Sohne, zinſt das Land der Witinge jetzt. 


„Willſt du nun auch erſtreiten was deines Vaters war, 

Dazu ſoll dir helfen der Wölfinge Schar. 

Bedarfſt du eines Heeres, das iſt dir auch bereit. 

Ich will dir nichte verweigern. was dir Noth ift zu dem Streit. 


„Samfon geſcholten hat man dich lang genung: 

Nun laß die Welt- erfabren, du heißeſt Amelung. “ 
Als das der. junge König vernahm, da war er froh; 
Die Blutöfreunde kuͤſſt' er und ſprach zu Ortniten ſo: 


„Du muſt auch dieſe kuüſſen, fie ift mein traut Gemahl, 
Rüdigers Toter, der einft, mir. befahl. 

Ich hab ihr. erſchlagen den Vater und den Ohm: 

Das kann ih nicht: srfehen und würd ich Kaifer von Rom. 


„Gefallen ift der König von Napel und Salern: 

Die geben nun die Krone wohl ihrem vechten Herrn. 
Es braucht nur Euer Zeugniſs, dab Ich der rechte bin, 
Und Hirder mich erzeugte, fo ift der Sieg mein Gewinn.“ 


Gimrod, das Umelungenlied. II, 2 
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Was fol ih mehr erzählen? Es' war gar bald gefckehn. 
Salern und Neapel, da ließ er faum fi ſehn 

An feines Oheims Seite, der einft für Samfon galt, 

So erboten Ale willig fih in des Amelung Gewalt. 


Es trieb fie Furcht und Liebe: einit waren fie ihm held; 
Jetzt hatt er ihrer Feinidſchaft gezahlt fo ſchweren Sold 
Dem Herzog und dem König, den man zu Grabe trug: 
Dazu war er der Erbe des Landes: Grundes genug, 
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Ihn knieend anzufleben, er möcht ihr König fein. 

Ihn bat auch Schön Hildefiwid; doch weigernd fprac er: „Reis, 
Ihr Helft mir denn bezwingen Apulien dad Land, - 

Dazu auch Sicilien.” "Das gelobten fie zuhand. 


Da trug die Sturmfahne Herbrand, Bertholds Sproß; 

Die Welt hatt er erfahren in Schiffen und zu Rofe. 

Er kannt auch alle Sprachen, die man auf Erden fprict, 

Und aller Völker Sitten; ic bin fein Sohn, doch prei ich nidt. 


Da half ihm auch ftreiten mein Oheim Helfereich, 

Der ſchlug nach allen Seiten manch ſchweren Schwertesſtreich: 
Ich ſaß derweil mit Rothern vor Koͤnig Melias; 

Ich wills nicht wiederholen, gar oft vernahmeſt du das. 


Dreizehntes Hbentener. 
Wie Amelung den alten Elfe bezwang. 


Laß mich dafür erzaͤhlen von Amlungs leßter Zeit; | 
Er war ein mädtger König; fein Neich groß und weit. 
Da fa er eines Tages, dem fchon die Locke blich, 

Auf feinem Hochſitze, vor ihm ſtand Ermenrich— 


Der Einzge ſeiner Soͤhne, den Hilſwid ihm geſchenkt. 

Der diente heut dem Vater; oft ward ihm eingeſchenkt 
In goldgetriebner Schale: des Weines bot er auch 

Den Helden all im Saale, denn alſo wollt es der Brauch. 


Zu ſeinem Erſtgebornen ſprach da Herr Amelung: | 
„Mein Sohm, du Bift erwachfen, dein Arm hat Kraft und Schwung. 
Ich will wicht, dag du länger mir dienft in diefem Saal: 
Du magſt mir beßer dienen, wenn ich ein Land dir befahl. 


Zwölf ftarfe Burgen hab ich weſtwaͤrts in Epanienland, 

Die ih mit Amelrihen erfocht mit eigner Hand: 

Die will ich dir geben: es tft nur ein Beginn: j 

Bald wird dem eignen Streben ein größer Reich zum Gewinn. 
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„Ich felber, meinen Helden iſt das wohl eingedent, 
Erhielt der weiten Lande nicht Eines zum Geſchenk; 
Auch erdt' ic) keins; do fehlt es mir heute nicht daran; 
Du ſollſt ale Fürft beginnen, . da ich ald Ritter begann.“ 


Als das dein Water Dietmar vernahm, der andre Som; 

Erft wenig Winter zählt’ er, doch fproß der Bart ihm fchen, 
Schwarz war er, ſtark und männlih und ganz dem Vater gleih; 
Der liebt? ihn fonft am Meiften; doch gab er jegt ihm fein Reit. 


Da trat er vor den Vater und fprach mit feſtem Laut: 
„Run daft du Ermrichen ein Fürftenthuin vertraut: Ä 

Es mehrt den Preis dir immer wo nran dad von bir fpridt; 
Ih aber leifte nimmer auf gleihe Güte Verzicht. 


„Wie Er an deiner Seite hab ih noch ftätd geweilt: 

Auch Haft. du gleich bis heute noch zwiſchen und getheilt. 
Drum laß die Welt nicht wähnen, ic fei dir minder werth, 
Und gieb auh Mir die Ehre, die du dem Bruder gewährt.“ 


Da folge Rede Härte. der König Amelung, 

Von Haupt zu Füßen maß er den Anaben, allynjung 

Schien er.fo dreiften. Worten. Nicht Unrecht hatt er doc: 
Herr Amelung empfand es; er fchwieg und hehlt' es nur ned. 


Als Feine Antmget wurde dem jungen Dietmar, 

Da gieng er bin befheiden wo feine Stelle wer: 

Er wollt ihn nicht erzuͤrnen, der ſchreclich war im Zorn. 
Doch blieb feine Rede nicht an dem Water verlorn. 
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Aun faß einmal der. König in feines Alters Ruh 
Daheim mit feinen Helden: da gieng es herrlich zu. 
Mir köftlihen Geweben umhangen war der Saal 
Und hundert Tifhe Inden gedecht zum üppigen Mahl. 


Die vollen Schüßeln dampften, der Wein floß weiß und roth 
Und Niemand durfte weigern, dem man die Schale bet. 
Des Könige Mundfchenten trugen durch die Reihn 
Allgoldne Weingefäße beſetzt wit theuerm Geftein.. 


Bon klarem Silber prangte durchwirkt mit rothem Gold 
Auch alles Tifhgeräthe. Nun fhien die Sonne hold 

Herein durch offne Fenſter von Tiſch zu Tiſch des Lichts 
Goldfaden Hinzufpinnen: da fehlte zur Freude nihte. 


Was Herzen mag entflanmen, was Aug und Ohr erfreut, 
Das fand man nie beifammen fo völligli wie heut... . 
Poſaun und Harfe langen, den Fuß hob mande Maid . 
Und Spielleute fangen von der Helden Lieb und Streit. 


Ich füttre dir die. Ohren ‚mit einem Schaugericht; 
Doc tft kein Wort verloren; dir ahnt das Biel nur nicht. 
Denn als die Luft gebäßt war am Meiher und am Fiſch, 
Da: ftredte feine Rechte der König über den. Tiſch 


Und ſprach vor feinen Mannen: „An zwanzig Winter nun 
Saß ih daheim in Frieden und ließ die Waffen: ruhn; 

Und nicht hab ich erweitert mein Meich in, al der Zeit: 
Doc bat fi viel verändert: große Pracht und Herrlichkeit - 
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Iſt jept in diefem Saale, von Hanptlingen zumal: 
Und theuerlihen Helden erfüllt ihn große Zahl. 
Sodann. ift er felber Hoczeitlih ausgeſchmückt 

Und manche Luft bereitet, die reizt und Sinne berüdt. 


Doc hat ſich Hier noch Anderes feitdem verwandelt gar: 
Schwarz wie die Raben war fonft mir Bart und Haar, 
Jetzt find fie beide wie eine Taube weiß; 

Mein Arm, der braunrothe, gebleicht erblidt ihm der Greis. 


Sonft fam mir in Monden der Halsberg nicht vom Arm; 
Mein Schwert ward. geröthet von Blut im Feindesſchwarm, 
Und ſchartig von Hieben; jetzt ſcheint es mir allein 

Von Roſt noch roth und ſchartig in ſeiner Scheide zu ſein 


Auch meinen: Helden geht ed viel anders nicht als mir: 
Wie blank mancher fheuert des Helms, ded Halsbergs Zier, 
Die dünnen Bleche ſchlottern, fein Niet, fein Nagel hält, 
Die. alten Schilde berften, ob aud fein Stoß fie zerſchellt. 


Wo find unfre Hengſte? Die gern durch Feuersgluth 

Mit und gelaufen wären, die wild, vol Schlachtenmuth 
Wohl felber Geyer ſchnaubten? ihr findet fie nicht mehr: 
Auf einem. Frauenpferde will Jeder zeiten einher. | 


Das dünft ihn nicht geheuer, es gienge denn. fo fact, 

Daß, trieb er mit den Sporen ed auch zur fchneflften Jagd, 
Sich doch auf feinem Helmbuſch nicht eine Feder rührt; 

Ihn friert, wenn einen Windftoß feiner Wange- Flaum verfpürt 
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- Und wad bedeutet anders dieß taubenweiße Haar, - 
Als daß, wie ich erhaben ob meiner Helden Schar 
Hier auf dem Hochſitz rage, gefreit vor Hieb.und Schuß, 
Ich doch noch vor euch allen im die Grube fahren muß. 


Und find wir geftorben, fo find auch mit und todt / 
Semad und Behagen, die weiches Leben bet. | 
Viel anders id mit Siegen, mit .beidengleihem Thun: 
Nah taufend Jahren leben fie fort, wenn unſre Leiber ruhn. 


Drum will ih nicht bis Morgen noch bleiben in Salern: . 
Vernehmt es, Herzogen, ‚Zürften, Grafen, Herrn, 

Dieb Gebot will ich verkünden. über. al mein Reich: 

Zur Heerfahrt ſich rüften : fol was, ein Schwert traͤgt, ſogleich. 


In zweimal ſechs Wochen, dazu der Tage drein, 

Soll Maͤnniglich zu ſtreiten bereit und fertig ſein. 
Dazu will ich beſtellen drei Mann an jedem Ort, 
Die Roſſe zuzureiten, bie Sättel zu ruͤſten dort, 


Die Schilde neu zu fügen, Helm und Harniſch blant,: 
Die Schwerter glatt zu Ichleifen, Die jebt von Nofte Frank. 
Und ift die Seit gefommen, fo sieh ein jeder Held . 
Daher mit feinen Manuen und reite mit mir zu Geld.“ 


Da fo geſprochen hatte der Koͤnig Amelung, 
Entſchlafne enſt erwachte des Kampfs in Alt und Aung. 
Sie ſprangen von den Stuhlen und griffen nach dem Schwert; 
Doch ward mit Gelübden noch. mancher Becher geleert. . 
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Deffelden Tages fehreiben hieß Amlung einen Brief, 
Den er gen Bern zu bringen” der Mitter ſechs berief. 
Darin war gefhrieben: „Amlung ber König hehr, 
Schiet Gruß dem Baiernherzog (et erkennt ihn nicht für mehr), 


„Dem tindiſchen Alten, der Elfe wird genannt. 

Du haft den Sind yerfeßen uns laug von deinem Sand. 

Nun ſchie, die man die fhönfte von deinen Töchtern halt, 
Mir gen Salern als Schagung; wenn fie dem Baftard gefällt, 


‚Dem jtingften meiner Söhne, fo fol fie, feine -Magd, 
Mit ihm das Bette theilen fo oft es ihm behagt. 

Ihr ſollen Made ſechzig geſchmuct im Ehrenkleid 

Und ſechzig dtitter folgen in Stahl gewappnet zum Streit. 


„Der beten Habichte fein ſechzig auch dabei - 

Und fehzig Watdhunde: der allerbefte fei 

Geziert mit goldnem Halsband, und merk, dad Seil daran, ' 
Das fol aus deinem Barte geflochten fein, alter Mann, 


„Damit du wißen mögeft, "du habeft einen Herrn. 

Dieb Alles unverzüglih entfende mir gen Bern. 

Willſt du das nicht, fo rüfe di bald mit ganzer Macht, 
Denn binnen drei Monden wird unfre Heerfahrt volfbradht. 


„Befende deine Munnen und zeig und gute Wehr.“ 

Mit ſolcher Botſchaft ritten gen Born bie Boten ber 

Zu Elſe dem alten, Gelfratens Sohn. 

Er ließ den. Brief verlefen: da fand er ſchmaͤhlichen Höhn. 
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Er ſprach zu feinen Mannen' dad Amtlig roth wie Blut: 
„Uns fendet Amtung Botfchaft mit frevelm Uebermuth. 

Er Heifht von und im Alter, mas gerne, da wir jung, - 
Er Uns geleifter hätte; doch verfennt mich Amelung: 


„@r will, daß ich ihm diene - mit Schmach und doch dabei 
Noch feine Feindſchaft habe. Ch das geſchehe, fei 

Mein greiftd Haupt verfallen dem granfamften Tod.” 

Die Boten zu fahen, \ dad war alsbald: fein Gebot. 


‚ 


Zum höoͤchſten Baume hieng .er : Den der dad Wort gethan; 
Enthanpten ließ er viere; den fechſten fah er an: 

Der war erſt halbwachſen: da büßt’ er um die Hand, 

Die rechte, nur: den Füngling und ſchickt' ihn heim in fein Land. 


Dann lieb er feine Burgen - und Schloͤßer wohl verfehn 
Mit Walt und tiefen Gräben und Die in feinem Lehn 
Mit allem Heergeräthe, mit Roffen, Schwert. und Sper; 
In ſeine Dienſte Kracht er auch bald ein’ Mächtiges Heer. 


Als gen Salern der Ritter ‚verftämmelt wiederkam, 

Wie fie empfangen worden, als Amlung das vernahm, 

Er ſtellte ſich wie taubſtumm; auch merken ließ er nicht, 
Ob wohl oder uͤbel ihm gefiele der Bericht. 


Doch als nach dreien Monden.. gerüftet ſtand fein Heer, 

Dem alten Elſe frommte nicht: viel die ſtarke Wehr. 

Ihn felber im. Sewühle ‚der: Schlacht traf Amelung 

Und hieb dad Haupt ihm nieder mit des ſtatken Armes Schwung: 


a 
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„Das habe,“ rief der Stolze, „für meiner Bote Mord!“ 
Da hub er bei.dem Barte dag. Haupt empor fofort. 

Und zeigt? es Elfend Mannen: gr rief: „Die Waffen ftredt! 
Denn fo ergeht es Jedem, der nod zum Streit fid erfedt.” 


Als Elfend Mannen fahen das bartge Haupt bed Herrn, 
Da ließen fie vom Streite. und huldigten ihm gern. 
Noch hatten. fie in Steier, in Schwaben Helfer viel: 
Die jwand er auch zu teilten mas feiner Willkür gefiel. 


Als er met ſchweren Wunden nun heimtam aus dem Krieg, 
Ein Mat ließ er räften zu feieen feinen Sieg. - 

Der, Hochgemuthe fühlte wie nah der Tod ihm ſei: 

Da rief er-feine Söhne das Reich zu theilen herbei. 


Dem jungſten gab er Breiſach, dem Sohn ber dritten grau, 
Die ihm nigpt-ebenbärtig; -dem. ward das Eine Gau. 
Zwiſchen Ermrich theilt? er umd deinem Mater gleich: 

Den ältern ließ er fheiden 'in zwei Hälften .allı fein Neich; 


Der jüngre durfte wählen: das iſt das alte Recht. 

Dein Vater war befcheiden: - die Wahl gefiel mir ſchlecht, 
Daß er Bern und Baiern erwaͤhlte mit Tyrol 

Und Salburg und Steier; doch Ihm gefiel es gar wohl. 


Da war noch nicht befeftigt der Amelungen Macht: 

Das reiste deinen Baterı er ſchlug noch manche Schlacht, 
Bevor er ganz bezwungen das. ihm-befchiebne. Theil, 

Und das von SHarlungen. Auch Ermrich batte derweil 


— 379 > 


Sich Raben unterworfem und Rom die alte Stadt, 
Deren Zreiheit nimmer dein Ahn verfümmert bat. 

Er hatte mit den. Römern auch manchen harten Strauß: 
Im Frieden endlich wirft’ er die Kaiſerkrone fih ane. 


Was foll ic weiter fagen: du jiehft, dein Land if frei, 
Und deinem Ohm nicht pflichtig, ob er der Kaifer fei.“ 
Da ſprach der edle Dietrih: „Du haft ed mir bewährt: - 
So’ weigr ih denn die Schatzung was mir darum widerfährt.” 


i - . 
BVierzehntes Abenteuer. ’ 
Wierdit Sandeomänner am Gartenſte dingten. 


Run war der Tag gelommen, ba zum gebotnen Ding 

Die Landesmänner fuhren. An einer Eſche hieng 

Den Heerſchilb des Kaifers ſchon mit des Haren Bild, 

Die freien Männer ftupten, fie Tannten nicht dieſen Schild. 


Bei Garten war ein Hügel, da ftand das alte Mal,. 
An dem zu tagen pflegte der Landgenoßen Zahl. 

in Stupt im Eſchenſchatten war in den Fels gehaun, 
Umbper im halben Kreiße zwölf moodge Sige zu ſchaun. 


Hier wollte Reinald hegen des Kaiſers Zinsgericht. 
Das Volt war berufen, zu kommen ſaͤumt' ed nicht. 
Was da geſchehen folte, das wunderte fie fehr: 
Nie fah der’ See gefpiegelt Tb große Menge vorher. 


As ein jeder Schöfe nun faß auf feinem Stein, 

Da nahm des Kaiſers Bote den Stuhl des Richters ein. 
Die ſechzig Genoßen fah man ihm nahe fein: 

Das war ungebräuglih, man hatt ed nimmer gefehn. 
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„Mit fehzig Genoßen!. das ift ein volled Heer! 

Selbfiebter follte kommen des Landes Bogt, nicht mehr 
Begleiter follt er bringen, wenn er.zum Dinge ritt. 
Siebtehalb Pferde, nicht mehr nicht minder, bracht er mit, 


„Einen Habicht und zwei Hunde: das. war fein Dinggeleit. 
Doc diefer, der gerüftet : einherfährt wie zum Streit, 

Die Schagung zu erzwingen, wer iſts? er duͤnkt und neu, 
Der dort den Stuhl befißet als ein griesgrimmender Leu 


„Und Bein bededt mit Beine: wir weifen ihm das nicht, 
Daß er mit Furcht ſoll fpannen und hegen das Gericht. 
Er überleg ed hundert und gwanzigmal und drei, 

Ob wir alles Zwanges nicht ledig, los find und frei.” 


Da nahm Ritter Reinald den weißen Stab zur Hand, - 
Stand auf und ſprach vom Katfer, der ihn. hieher gefandt 
Die Schatzung zu heifhen ‚von jedem freien Mann. 

Da ließ man ihn nicht reden, ein großed Murten begann, 


Ein Raunen und ein Rufen, man hörte nicht fein Wort. 
Da ſprach ein alter Schöffe: „Das iſt noch nicht am Ort. 
Ihr müßt zuvoͤrderſt fragen, ob es Stunde ſei und, Tag, 
Daß man dem Landeshesren das Zinsgericht hegen mag.” 


Als das Herr Reinald hörte, dem Rath gehorcht’ er gern. 
„Iſt ed denn Zeit und Stunde, daß man dem Landesherrn 
Das Zindgericht mag hegen ? “Der Schöffe ſprach dazu, 

Und al die. andern. folgten: „Es iſt Zeit und nicht zu fruh.“ 


— 32 


Da fprah Here Reinald. wieder. von Kaifer Ermenrih, 
Wie er dem Reich gebiete hehr und geweltiglich 

Und ihn gefendet habe. Das ſprach er in den Winb: 

Es war ihn anzuhören Niemand willig und gefinnt. 


Dad Murten und dad Lärmen wurde groß und breit. 

Da fprach der Alte wieder: „Das ift nicht an der Zeit. 

Ihr müßt die Schöffen fragen, ob diefed Zinsgericht 

Soll Bann und Frieden haben: die geben dann euch Bericht.“ 


Als das Herr. Reinald hörte, da fprach er unverweilt: 

„So mahn ih end, ihr Schöffen, daß ihr Beſcheid ertheilt, 
Db Bann und Frieden haben. fol dieß gebotne Ding?“ 

Da traten zu einander die Schöffen all in den Ring. 


Sie Hatten auf die. Frage fich kurze Zeit bedacht, 

Da’fprach der alte Schöffe: „Wenn Einer Kraft und Macht 
Zu diefem Ringe brachte. hier fol Gebot zu thun, 

Der möchte -Bann und Frieden zu gebieten wohl germhn.“ 


Da folden Spruch gefunden der. Schöffen weiſer Rath, 

Des Katferd Bote wähnte ſich fhon dem Biel genaht. 

Doch wollt.er erit. noch fragen: „Hab id denn Macht und Kraft 
Frieden zu gebieten und Bann zu drohen und Haft.“ 


Da riefen alle Schöffen wie aus Cinem Mund, 

Auch that ihnen Folge der Umftand kurz und. rund: 

„Du haft die Kraft mir Richten, die Macht 'noc das Mebt, 
Unfer- Bogt,- der Berner,‘ der hat-fie eben und ſchlecht. 





ar 383 we 


„Dir hier an diefem Dinge gebührt nicht Statt noch Stuhl, 
So ift auch hier des Kaiferd nicht Moor noh Moos‘ noch Pfupl. 
Bir weiſen Dietmard Sohne das Land und auch den Ger; 
Bon einem Meer zum andern, fo weit dad Landgeding geb, . 


„Erkennen wir zum Herren ihn über Berg und Thal, 

Ueber Erb und Eigen, Hald und Haupt zumal. 

Sein ift der Fiih im Waßer, der Vogel in der Euft,. 

Das Wilde wie das Zahme, der graue Wald, die dunfle Schluft. 


„Bon der Erde bid zum Himmel - und tief zum Erdenſchoß, 

Ob Adem was da lebet iſt feine Ehre groß. | 

Er hat auch Sind und Zehent, den Fund, den Pfrund, den Bann, 
Gebot, Verbot und Folge und den hergekommnen Mann. | 


„Waher und Weide, Maaß und Gewicht, 

Segen und Entſetzen, dad weigern wir ihm. nicht. 

Grund und Grat, Zug und Flug bezwingt des Fürſten Bann, 
Dazu Gericht, Geleite, Muͤhlengang und Glockenklang. 


„Dir, der zum Frohnboten ſich ſelber hat beſtellt, 

Dir weiſen wir des Dienſtes nichts anders zum Entgelt, 
Als des Koͤnigs Malter: das find mit grünem Holz 
Zweiunddreißig Schläge: drum gehab dich nicht zu ſtolz.“ 


als fi des Kaiferd Bote mit Schlägen hörte drohn, 

Er ſprach zu feinen NRittern: „Das ift unwürdger Hohn. 

Sie greifen an die Ehre. dem -Heren, der ung geſandt: 

Nun wehrt mid, Gefährten ; and fteht mir ſchutzend zur Hand. 


Er ſprach: „Ihr guten Männer, bedentt mas ihr thut, 
Erzürnt nicht dem Kaiſer, ich rath euch treu und gut: 

Wenn ihr. dem ‚Berner alleine fhapt und zinſt, | 

Was gebt ihr dann dem Reiche, was iſt des Kaiſers Gewinnſt? 


„Das Reich iſt groß und mächtig und zählt der Völker viel, 
Der Adler ſchwingt ſich praͤchtig empor und weiß kein Ziel. 
Kann euch der Berner ſchützen vor fremder Bäller Schwarm? 
Das kann der Aar, der Kaifer: weit reicht fein Blick und weit ſein Arm. 
„Ih möcht euch ungern drotzen; doch iſt des Reiches Feind 
Wer nicht gehorcht dem Kaiſer und ſeine Macht verneint. 

Nun laßt euch nicht verfehmen mit Acht und mit Bann: 

Der Sturm iſt ungefäge,- den der Aar erheben kann. 


„Er ift der Leichenfhwelger: wenn er mit Flügeln facht, 

Sp ftürzt von den Thürmen der Sinnen goldue Pracht, 

Die ſtarken Burgen füttern, der Erde Veſte bebt 

Bis unter Schutt und Trümmern begraben liegt was gelebt. 


.Den Sturm möat ihr meihen. menn ihr: ncharfam fsih “ 
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Da galt ed Raths zu pflegen wie zu gebaren jei. u 

Man zog aus der Gemeinde manch weifen Mann herbei, 
Und hielt ein lang Gefprähe, doc nah geraumer Zeit 
Kehrten fie zum Ringe und gaben diefen Beſcheid: 


„Es ift von Urältern dieß Recht auf und gebracht: 

"Wir fchulden dem die Schagung, der über Bern bat Macht. 
Will aber Der von Berne zu Guniten feines Ohms 

Den Zins miffen gerne, der ein Kaifer heißet Noms, 


„So mag ed wohl geſchehen, wir zahlen künftig dem; 
Doch ihnen beiden fhagen, das ift und nicht genehm. 
Wir Haben auch fhon Boten gefandt zu Dietmar Sohn, _ 
Daß er und hier vertrete und Antwort geb euerm Drohn.“ 


Nun währt? es nicht mehr lange, fo kam Herr Dieteric 
Selbfünfter gefahren; er bracht auch. mit fi J 
Nur ſiebtehalb Pferde: das halbe war ein Maul. 
Doch ſchalt unterweges Meiſter Hildebrand ihn faul, 


Daß er des Tags vergeßen war und des Zinsgerichts: 

„Du denkſt nur Gotlindens, an anders denkſt du nichts. 

Vergiß nur eins nicht heute: daß du des Heergeleits 

Ermahnſt die treuen Leute, des nahen Kriegs und des Streits. 


\ 
„Des Kaifers übler Willen ift dir num ſattſam fund 
Und daß vor Sibih warnen dich Eeart ‘ließ mit Srund. 
Das Mage deinen. Mannen, dem Heerbann Klage dieb: 
Laß ſie nicht ziehn von dannen eh man dir Hülfe verhieß.“ 
©imrod, das Umelnngenlied. II 25 


3 


ei 386 ze 


So mahnt? er vor dem Abſchied den tammervollen Herrn; 
Er harte viel zu fhaffen noch diefen Tag in Bern. 

Mit Urlaub ritt der Meifter: Herr Dietrich aber gieng 
Und hieng dahin den Löwen wo erft der Reichsadler hieng. 


Da nun Beſcheid erheifhte Meinald ber fühne Mann, 
Des Kaiſers Abgefandter, da fprah er und begann! 
„Nun fage deinem Herren; daß mir mein Vater frei 
Dieb Erbe har gelaßen: ich wis erhalten dabei. 


96 zahl ihm Bins mit Nichten: alſo ſteht mein Sinn, 
So lang ich leb und König in Bern geheißen bin. 

Du habe großen undank der Botſchaft obenein 

Und dap du zum Gedinge ‘riefft meiner Mannen Verein. 


„Vermiß dich nicht wieder zu greifen in mein Recht: 
Bas unter ihm gefrevelt wird, daß ed der Baum nicht räht.” 
Das hießen wohl geſprochen die freien Männer ringe. 
Da räumte mit den Freunden: Meinald die Statte des Dinge, 





Dem Kaifer anzufagen wie er befehieden war. 

Des Aufbruchs gedachte da aud der Freien Schar. 
Sie hatten weit nah Haufe, der minder, jener mehr: 
Am Gartenfee jerftreute fih bald das reifige Heer. 


Noch ſaß am Dingmale ‘der Berner trauernd da. 

Es wat Gotlindend Sterden, davon ihm Leid gefhah. 
Ihn mahnte der Geliebten” des Geegeländes Pracht: " 
Her Hatten fie die Zwerge von Glockenſachſen gebracht. 
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Hier hatt ihm oft gefchatter mit ihr der Cfchenbaum. | 
War das nun Trug geweſen, ein lieber Morgentraum? 

Er meint’ es zu ergründen und bracht ed an kein Biel; 

Sein Volk des Kriegs zu mahnen, daran gedacht er nicht viel 


Fünfzehntes Abenteuer. 


Wie Wittich hinwegritt den Berner zu warnen. 


Dem Kaifer anzufagen wie er befhieden war, 

Ritt Reinald von Mailand mit der Genoßen Schar. 

Er kam am dritten Tage gen Bern und fand den Herrn: 
„Wie hat man dich beſchieden? was ſprach der König von Bern?“ 


„Ih wurde ſchlimm befhieden, man bat mir ſchwer ‘gedroht 
Mit des Könige Malter, das man zu Lohn mir bot: 
Zwelunddreißig Schlägen mit einem. Holze grün, 

Weil ich dad Landgedinge zu entbieten war ſo kuͤhn. 


„So ſprach die Gemeinde; Herr Dietrich ſah mich kaum, 
So droht? er mid zu hängen an einen Eſchenbaum. 

Euch hieß er mich.fagen, fein Vater hab ihm frei 

Sein Erbe.hinterlaßen: erhalten woll ers dabei 


„Und feinen Zins euch zahlen: fo lang er König wär 
Und Vogt von Bern geheißen geſcheh es.nimmermehr. 
Das hießen wohlgeſprochen die freien Männer rings. 
Da muft ich ihnen räumen alsbald die Stätte des Dinge.“ 
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Als Ermenrich der Kaifer die Drohung vernahm 

Und feiner Boten Schande, dem Neffen ward .er gran. 

Ihn ließ der Zorn nicht fprehen; da hub der Marſchall an: 
„Run muß ich freilich glauben, ich glaubt es kaum bieheran, 


„Daß Dietrich nicht geringer als ihr zu fein gedenkt: 

Dad mag ihm auch gelingen, wenn ihrs nicht anders lenft. 
Hat er den halben Adler erſt in den Schild gefegt, 

Er nimmt end beide Hätften, wenn er kann und datf, zulegt.“ 


( 


„Siehft du nun felber, Sibich, den Hochverrath?“ 
Sprad Ermenrich der Kaiſer zu ſeinem falſchen Rath. 
„Du wolteft. mir nicht glauben den großen Uebermuth, 
Den der unbärtge Knabe, der Diefrich, wider: mich thut. 


„Nun will er fih auch meßen mit mir und meiner Macht; 
Ihm das zu vertragen. hab ich mich nicht bedacht. 
Nein eher ſoll er bangen, . das glaubet ſicherlich, 

Als meine Kron erlangen: dann. weiß Cr und auh Ih 


„Wer ftärfer ift von beiden, ob er mir eben ftark. 
Nun kommt ed mir zu Qute-, daß an ded-Landes Marl 
Schon unfre Heere ſtehen in Helm und Panzerkleid. 
Vor Bern ſoll man uns ſehen in allerkürzeſter Zeit. 


„Wittich und Heime, nun zeigt euch geſchwind 

Und laßt die ſchnellen Roſſe wettlaufen mit dem Wind, 
Ihr ſollt zam Aufbruch mahnen mein kampfbereites Heer, 
Laßt flattern die Fahnen und führt ed ſiegreich einher. 
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„Bevor ihr Bern erreiter, ſollt Ihr mich bei euch fehn. 
Was fteht ihr und zaudert? geliebt euch nicht zu gehn? 
Friſch auf, die Zeit ift koſtbar: ch Dietrich Bern bemehrt 
Und andre feiner Burgen, unterwirft fie unfer Schwert.“ 


Da ſprach der ftarfe Heime: „Herr Kaifer Ermenrich, 
Ich hab euch nicht geſchworen zwar wider Dieterich; 

Doch will ich gern euch helfen, nur wider Hildegrein 
Und Eckenſachs, des Kampfes will ich Aberhoben fein. 


„Den Berner zu beftehen, bie Luft hab ich gebüßt- 

Daß ihr die Freunde haͤnget, ift greulich zwar und mwüft, 
Wer fih die Nafe ftümmelt, verfhämt fein Angefiht; 

Doch ſtümmelt unbefümmert,: das verwehrt euch Studas nict. 


„Wenn ihr- es einft entgeltet mit Schmach, wie euch gebührt, 
Daß ihr ihn dann nicht ſcheltet, als‘ hätt Er euch verführt. 
Sibihen euerm Marſchall gebührt allein der Ruhm, 

Eure Soͤhn und Freunde bracht er, er bringt euch ſelbet noch um.“ 


„3a, großer Kaifer,“ hub Wittih an und ſprach, - 
„Wie ihr den falten laßet, das ift die gröfte Schmach, 
Die gröfte Schand auf Erden, .fo lang die Welt noch ftand: 
Eh ich dazu- euch: böte, ich mifdte lieber die Hand. 


„Gab ich euch gleich gefhworen ohn allen Vorbehalt, 

Doch würd ich taufend Winter in euern Dienften alt, 

Den’ Berner zu vertreiben thu ich euch keinen Schlag: 

Nun nehmt mir all'mein Lehen, es gilt mir gleich, noch diefen Tag.“ 


\ 
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Da gieng zu: feinem Roſſe Herr Wittich ungefäumt,, 

Er hatt ed bald gegürtet,. gefattelt und gezaͤumt, 

Er 309 ed aus dem Etalle und fprang darauf geſchwind, 

Von Niemand nahm er Urlaub; ſchon ftob .er hin. wie ber Wind. 


Da ſprach zu dem Kaifer der Sohn des Abelger: 

„Ip bin euch gehorſam und reite zu dem Heer. 

Mein Lehn will ich night miffen noch künftig euern Sold; 
Iſts gleich zu euerm Schaden, mir genügt, daß ihr fo wollt. 


„Ihr famt zy vollen Jahren, habt keines Vormunds Roth: 
Laßt mich mit Urlaub fahren und leiften eur Gebpt. \ 

Mor Bern fehn wir und wieder: verfäumt euch nicht zu Haus.“ 
Da gieng er auch zum Stalle und zog den Rispa heraus. 

Den hatt er. bald defchritten, er gab ihm den Sporn 

Und war binwengeritten. Der Kaiſer fprah im Born: . 

„in andermal gehorhe mir ohne Widerwort. 

Was mach ih nun mit Wittih? nehm ich das Lehn ihm ſofort?“ — 


„Er wird fih noch befinnen: damit feit nicht zu ſchnell; 

Es tagt ihm wohl im Kopfe nicht immer allzuhell. 

Hab Ich euch je geheißen was der verſuchte Held 

Die groͤſte Schande nannte, die groͤſte Schmach in der Welt? 


„Eins will ich jetzt euch rathen, der euch noch niemals rieth 
Zu eurer Freunde Schaden, ja der ihn gern vermied: 
Heißet aufſitzen noch heute wor der Nacht, | 
Bevor dem Berner Wittich dieſe Märe hat gebracht. 


„au dem ift er geritten, das fieht man wohl aud blind; 
Sp feid ihr in der Frühe bei euerm Heergefind. 

Da heißer widerfagen wie man nah Sitte muß; 

Doch euerm Boten folge bad Kriegäheer gleich auf dem Zuß. 


Der Rath gefiel dem Kaifer: nicht lang befann er ſich, 
Er hieß die Gefährten fi tüften ſchnelliglich, 

Wenn er zum Aufbruch bliefe das Horn zum drittenmal, 
Daß Jeder fertig ftünde Hoc zu Roſs vor feinem Saal. 


De nun zum drittenmale des Kaiſers Horn erfcholl, 
Da zählt” er die Gefährten und zählte Sechzig voll. 
Sie ritten zu dem Heere den Tag und and die Nadıt 
Und eh der Morgen tagte war ihre Reife vollbracht. 


„Wer will nun widerfagen,“ ſprach Ermenrich, „von mir 
Dietrichen, Dietmard Sohne? tft nicht ein Bote hier?“ 

Da ftand an der Seite Heime feinem Herrn: 

Der follte Bote werden -zu dem jungen König von Bern. 


Da fprad der ftarfe Heime: „Herr Kaifer, ſchickt mid nidt: 
Dietrich war mein Herre, ich ſtand in feiner Pflicht. 

Ich hab ihm Treu gefhworen; er that mir nie ein Leid: 

Soll Ih ihm Kunde bringen, daß ihr ihm Feind geworben ſeid! 


Darob begann zu zürnen ber edle Kaifer reich: 

„Nun rede nicht von Treue, es fieht der- Untreu gleich; 
Mir haft du jegt gefchworen, du bift mein Unterthan: 
Was ich dir befohlen, werd ohne Weigern gethan.“ 
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„Was fol ih ihm denn fagen? das meld ich Wort für Wort; 
Und laßt ihr ihn erfchlagen, mid kümmert nicht der Mord.” — 
„Ich fei fein Feind geworden,“ ſprach Ermenrich, „id bin: 
Ich ließ die Schagung beifhen und Er verfagte den Zins. 


„Böt er fie jetzo doppelt, das gieng' ich nicht mehr ein: 

Cr muß das Land mir räumen, das frommt ihm noch allein. 
Wil er fich widerfegen . und fällt in meine Hand, 

Es geht ihm an bad Leben: das thu ihm fund. und befannt.” 


„Belannt und fund und wißlich thu ich ihm Alles gern: 
Gut Botenbrot gewifslich erwartet mich zu Bern. 

Die Antwort, die ih bringe, hat naͤchten mir geträumt: 

Cr läßt fi Heber hängen, als er dad Land vor eh raͤumt.“ 
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Sechzehntres Abenteuer. 
Wie Dietrich fich derierh, ob er flichen follte. 


Den Vogt. von Bern zu warnen vor Kaifer Ermenrich 

Ritt Wittich, ald am Abend das lebte Roth verblich. 

Nicht ſcheut' er mehr den Kaifer, nicht fhont’ er mehr fein Lehn: 
Es gile-ded Wernerd Leben: mag was da mil denn geſchehn. 


Mit ſcharfen Sporen trieb er Schimmingen, Sleipners Eprof: 
Wie knirſcht' er in die Zügel, , den folhe Zucht verdroß! 

Kein Vogel theilt im Fluge die Lüfte fo geſchwind 

Als Schimming dahinfliegt, wenn er die Zügel frei gewinnt. 


Und hurtig gieng es, hurtig dahin in lichter Pracht: 
Vor Bernd Thoren hielten die Zwei um Mitternacht. 
Vom Sattel fprang der Degen: da war die Pforte zu 
Und drinnen fchlafbefangen lag Alles in tiefer Ruh. 


- Da nahm er von: der Seite fein Horn und flieg hinein 
Mit folber Kraft, erwahen muft aus dem Schlaf ein Stein. 
Die Wartmänner wurden. im Burgthor wohl gemwahr, 
Daß ein Held mit feinem Roſſe vor die Burg gekommen mar. 
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Sie riefen: „Wer ift draußen, der alfo blafen kann?” — 
„Ich bin es, eures Herren Geſell und einft fein Mann.” — 
„Seid Ihr es, Herr Wittih? Gemach, wir öffnen gleich.“ 
Sie fannten an der Stimme den Degen edel und reich. 


Da giengen Zwei und fchlofen ihm auf das fchwere Chor. 
Dann lief zum Schloß des Könige ein Anderer {hm vor, 
Dem Berner anzufagen, Wittich ber Degen hebr 
Sei in die Burg gefommen und ihn zu fehn fein Begehr. 


Noch war der Held gekleidet, der Kummer hielt ihn wach: 
Da ſchritt er Ihm entgegen durch manches Prunkgemach. 

Er hieß ihn froh wilfommen und ſchüttelt ihm die Hand: 
„Nun Haätt ich gern vernommen, hat dich der Kaiſer geſandt? 


„So hoͤr ich frohe Märe, mir buͤrgt des Boten Wahl:  - 
Du bift mir Hold und zeigft ed nicht heut zum Erftenmal. 
Lang zürnte mir der Oheim ohn alle meine Schuld; 

Nun hat er ſich befonnen und ſchenkt mir wieder die Huld.“ 


Da ſprach der kühne Wittih: „Des wär ich herzlich frob:- 
Wie gern ich dir das göunte, Dietrich, ſtuͤnd es fo. 
Viel anders fteht ed leider: daß ich ee melden muß, 

So böfe Zeitung dringen iſt meines Herzens Verdruß. 


„Doch wirft du mir nicht zürnen, denn auf dein Heil bedacht 
Ließ ich den Schimming ftieben den Tag und auch die Nacht. 
Du haft den Sind verweigert, der Kaiſer zürnt dir ſchwer: 
Schon. fommt er angezogen und fein gewaltiges Heer. 
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„Das zählt wohl achtzigtaufend der Helden auserkannt: 

Du kannſt Dich bier nicht halten, dir frommt fein Widerkund. 
Wenn du den Tag erwarteit, ſo ziehen fie vor Bern 

Und fo bift du verleumdet, ob ohne Schuld, bei dem Herm, 


„Daß er dich will erfhlagen wie feiner Freunde viel; 

Des harrt ein ſchmaͤhlich Ende, der feinem Zorn verfiel. . 
Laß dich der Söhne warnen, der Harlungen_ Tod 

Und thu was Freunde rathen. in diefer ängfilihen Noth. 


„Web. mir,“ ſprach Dietrich, „wie verdient’ ich das, 
Daß mir des Vaters Bruder trägt fo grimmen Haß? 
Wohl wär mir da vonnöthen ein Freund mit Rath und That; 
Doch welchen giebit- du, Wittich, o welchen fchretlihen Yarh? 


„Sol ich das Elend bauen, die theure Heimat fliehn? 

Mein Erbe zu wehren fol ich dad Schwert nicht ziehn? 

Hab ich dich mifsverfianden? du ſpracheſt es nicht ang; 

Nun fpriche in dürren Worten, ertragen kann ich den Graus. 


Da ſprach ber Sohn des Schmiebdes: „Benn audre Wahl noch bleibt, 
So foll dir Niemand ratben. was dich ind Elend treibt. 

Nun laf das Heerhorn biafen, daß in den Königsfaal 

AL deine Freunde kommen, all.deine Ritter zumal. 


„Die laß aldbald erfahren in welcher Noth du ſtehſt: 
Vielleicht, daß du getröftet dann aus dem Saale gehſt. 

Wo nicht, fo thu entfchloßen . was du das befte weiſt; 

Es bringt ein Tag noch. wieder was diefer Tag dir entreißt.“ — 


a4 397 eo 


„Kann er noch heute fommen, und ift fo ſtark fein Heer, 
Adtzigtaufend Degen, fo fronimt und feine Wehr. 

Ja Freund, ic bin entſchloßen, ind Elend will ich gehn, 
Es kann mir in der Fremde noch mande Liebe gefhehn.” 


Da gieng hinaus der König, wo er die Diener fand: - 
Das Heerhorn zu blaſen gebot er allzuhand. 

Da fprang von den Betten erfchroden mandher Mann, 

Fuhr ind Gewand, und legte den Gurt, den Haldberg fi an... 


Sie eilten nah dem Saale: wo man den König fand: 
Zuerft fam ber Meiiter, - der Wölfing Hildebrand: 

Der hörte Wittichs Märe, die teidige, gefaßt. . 
Da kam auch gefprungen Wolfhart in ftürmender- Haft: 


Der griff nach dem Schwerte, da ihm die Kunde ward; 
Des Kampfe auch gedachte fein Bruder Alphart. 
Urentel Berchtoldd famen der Wölfinge noch mehr, 
Wolfbrand und Wilnant und der kuͤhne Wicher. 


Des alten Nere Söhne, der Hilbrande Bruder war, 
Wolfwin und Nitfchart, die ragten aus der Echar. 
Herbart und Habe, Wichart und. Helferih, 

Adelhart und Helmnot, mit Nichten ſaͤumten die fi: 


Volkwin und Nantwin, Siegher und Helmfchrot, 

Berhter und Andre, die nicht zu wißen Noth. 

Noch viel der Helden kamen, die nicht von Berchtolds Saat, 
Humbrecht und Hartung, verfuct in fährlicher That. 
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Bottel und Branker, Jubart von Lateran, 

Amelger von Brifen und Waldrich von Meran. 

Da war auch von Bologna Bertram der werthe Held, 
In Stürmen und in Streiten den Amelungen gefellt. 


Nicht alle kann ich wißen, die bier gefommen find; 
Ihm folgten dreiundvierzig, ein ftattlich Heergefind. 
Da fie nun Ale ſaßen auf Baͤnken ringe im Saal, 

Da begann Herr Dietrich, fo traurig blidt! er und fahl. 


Er klagte ſeinen Freunden des Herzens bittres Leid 

Und bat um Rath und Beiſtand in ſo bedraͤngter Zeit. 
Er ſagte, welche Märe Herr Wittich ihm gebracht: 
Schon an des Landes Marke ſteh mit großer Uebermacht, 


Der ihn erſchlagen wolle, Ermenrich ſein Ohm. 

„Ich weiß nicht, wes mir zuͤrnet der Kaiſer von Rom. 

Der ungetreue Sibich hat ſolchen Rath gelehrt: 
Duͤrft ich ihn nur beſtehen! doch niemals zog er ein Schwert. 


„Zwiſchen zweien Dingen ſteht und die Wahl nun frei 

Zu warten, iſt das Eine, bis Ermenrich herbei 

Zieht mit den Smwanzigtaufend,. die feine Heerkraft zahle, 
Und uns anfs Blut zu wehren: wenn ihr dieß lieber erwaͤhlt, 


„So täßt wohl hier der Kaiſer viel Degen auserkannt, 
Ihm fat ein Theil: bed Heeres gewiſs von umfter Hand; 
Wir aber fterben felber. ‚auch all unzweifelhaft: - 

So hat er Bern und nimmer wirb es ihm wieder entrafft. 
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„Der andre Math ift dDiefer und der mir mehr gefällt, 
Denn weit blaut der Himmel und groß tft Gottes Welt, 
Und überall zu Haufe der Mann von rechtem Schlag: 
Wir räften und und reiten von binnen noch diefen Tag. 


„Die Burg, der Väter Erbe, wir laßen fie dem Feind. 

Ob wir fie wieder fehen, ob einft der Tag erfcheint, 

Das mag der Himmel wißen, und der im Himmel lebt, 
Wenn ihr fie heut dem Kaifer, dem Sieger heut übergebt.“ 


— 


So ſprach der Held und Thränen entftürzten ihm gedrängt; 
hm war das Herz beflommen, bie Bruft geprefst, beengt. 
als er ſich nicderfeßte und in der Hand dad Haupt . 
Verbarg, da war die Sprache noch manchem Heiden geraubt. 


Eine Weile ward es im Saale todtenſtill, 

So iſt es vor dem Wetter, das ſich entladen will; 

Doch jetzo brach es grollend hervor mit ganzer Macht, 
Wie wenn‘ der Donner rollend in den Bergen wiederkracht. 


Sie fprangen von den Sitzen und riefen überlaut: 

„Das Land dem Kaifer räumen, o nimmer, nimmer (haut 
Man und fo feig, wer folte wohl ohne Schwertfchlag fliehn? - 
Wer dir nicht helfen wollte, -wir rufen Pfni über ihn, - 


„Pfui über den Verzagten, ber von Ergeben ſpticht. 
Dem Land, dad und geboren, wo und das heilge Licht 
Zuerft beſchien, verfirömen wir unfer Herzensblut; 
Doch Niemand fol und rauben - das unerfeglichfte Gut. 
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„Willſt du das Elend bauen? weift du wie trüb und grau 
Sich da die Tage fleiden wie eine Todtenfchau? 

Dad Elend und die Knechtſchaft, fie find Gefchwifterfind; 
Alle Freude fliehet heimatloſes Heergeſind. 


„Sie ſchleichen wie die Schatten und Niemand troͤſtet ſie, 
Im Dienſt des Schutzherrn kaͤmpfend erfreut ber Sieg fie nie, 
Und find fie hingeſchmachtet am Durft nah Wiederkehr, 

So .dedt der fremde Boden ihr Gebein und laftet ſchwer. 


„Wer möchte das erleben, . wer wünfcht fich fol ein Looß?“ 
Wolfhart der fühne brach auch mit Schelten los: 

„Wir fennen dich nicht wieder, du: floheſt font nicht gern, 
Seit wann zur Flucht zu rathen beftimmit du Dich, Vogt von Bern? 


„Wir fahen dich unmannlich gebaren nicht erſt heut, 
Gebrochnen Muths zur Erde blicken unerfreut, 

ALS hatte ſammt Gotlinden dich Goldemar entſehn 

Mit boͤſem Blick der Augen: ſeit Monden iſt es geſchehn. 


„Wirf endlich ab die Trauer, blick auf und ſei ein Mann, 
So wirſt du bald erkennen, daß Kampf nur frommen kann. 
Der Tapfre gilt im Streite Verzagter wohl ein Heer! 

Mit ſeinen Soͤldnern ziehe der feige Sibich nur her, 


„So lehren wir ihn laufen und heilen ihm die Gicht; 

Doch ſoll er Arztlohn zahlen dafür, der falſche Wicht! 

Daß er in meine Hände nur fiele, fchweren Lohn 

Dräng ich ihm ab, fo wahr ih heiße meined Vaters Sohn!” 
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Da fprah in großen Treuen ber alte Hildebrand, 

Der mit betrübten Sinnen vor feinem Herren ftand. 

Er ſprach von feinem Neffen: „Nun laßt den Löwen los! 

Er würgt euch achtzigtanfend mit Einem Mal, fo ſpricht er groß. 


Y 


„Du warft ein Cifenfreßer nicht heut erſt, immerbdar; 

Daß du fo lieblos waͤreſt, werd ich erſt jeßt gewahr. 

Mein Schweſterſohn zu heißen acht ich dich nicht mehr werth, 
Seit den Vogt von Berne dich Unart ſchmaͤhen gelehrt. 


„Ward nicht genug des Leides, daß ihm die Liebfte farb, 
Und daß mit Gotlinden. fein hoher Muth verbarb, 

Muft du ihn auch noch ſchelten mit großer Ungebühr ? 

Du dankſt ed feiner Langmuth: billig wief er dir die Thür. 


„Ihr theuerlichen Helden, daß ich ed fagen muß 

Was Herzen breden möchte, der Schimpf und der Verdruß - 
Iſt groß bei grauen Haaren; doch kanns nicht anders fein: - 
Da wir des Heeres darben, fo frommt die Slucht uns allein. 


„Als hier die Landesmänner ſich ſammelten zum Ding, 
Da rieth ih Dem von Berne, was wenig doch verfieng, 
Sein Bolt des Kriegs zu mahnen und drängender Gefahr: 
So zoͤg uns jebt zu Hülfe manche kampfbereite Schar. 


„Sr folgte nicht dem Nathe, daran ift Trauer Schuld: 
Im ode noch verderbt und Gotlindens Liebeshuld. 
Wir müßen ſchimpflich laßen uun unſrer Heimat Gaun, 
Der Himmel mag wißen, ob 'wir fie wieder erſchaun. 
Gimrod, das Umelungenlied. I. 2% 
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„So fol nun aufftehen König Dieterich, 
Nicht länger unentſchloßen fiß er und ſaͤume firh, 
Denn Reden kann nicht frommien, verbleibt doch keine Wahl! 
Wir müßen und von binnen ſchon heben für dieſes Mal. 


. 


„So retten wir das Leben; "die Ehre, dunkt ih, au, 

Denn Kampf, dem Sieg nicht winter, iſt feines Weifen Braud; 
Mit achtzigtaufend ftreiten, da wir nicht taufend find, 

Das heißt zur Schlachtbank gehen wie bad Lamm geht and dad Rind. 


„Sott gebe, daß wir rähen einft dieſes Tages Schmach!“ 

Da vor den Amelungen der Meifter alfo fprah — 

Cr hatte wahr gefprohen -und meint’ es treu’ und gut, 

Doch fühlte’ im Herzen fohen Mancher Zorn und grinime Wuth, 


Und Manchem ftürzten Thraͤnen die Wangen heiß herab: 
Ins Elend gehen deuchte fie ſchlimmer als ind Grab. 
Mer mocht es aber wehren? fie zwang die bittre Noth, 
Da Niemand andre Hülfe, andern Math den Armen ber. 


Da hörte man ein Klagen alebald in Bern umher; 

Dos Weinen und dad Bagen, dad wurde groß und ſchwer, 
Von Weibern und von Kindern und manchem alten Mann: 
So laut ſchol der Jammer, baf es Niemand fagen kann. 


Die weinten um die Männer, um liebe Söhne bie, ° 
Um Väter, Brüder, Freunde; die fahn fie wieder nie. 
Da muſt auch Ute weinen um Meifter Hildebrand, 
Ob fie ihn wiederſahe dereinſt, das war ihr umbefannt. 
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Derweil war Lärm und Rufen auch in des Könige Schloß, 
Man hörte Waffen klirren und wiehern manches Roſs, 
Da Zeder feined zäunite und nah dem Schwerte griff; 
Dazwifchen fhollen Hörner und mancher gellende Pfiff. 


Da nun in Waffen Jeder zur Fahrt geräfter ftund 

Mit Neifigen und Knechten, dazu. mit Pferd und Hund, 
Da giengen fie zufammen noch in den Königefaa 
Und liegen Becher kreifen und befprachen fih beim Mal, 


\ 


Wohin fie reiten folten? „In König Etzels Hand 

Sind Salzburg und Steier,“ fprah Meifter Hildebrand, 
„Die Kunde fam ung geftern: alle Tage kommt 

Uns unliebe Mäte: nun rathet Sreunde; was und frommt. 


„Dazu ward und gemeldet dag große Herzeleid: 

Im Baierlande bieten und Elfes Söhne Streit. 

Sie hörten, daß der Kaifer mit ung zerfallen ift: 

Gelfrat und Elfe, die fpannen längft fhon Trug und Lift. 


„Das hört’ aud König Etzel: als Dietleib ferne war, 
Bei feinem Ahn in Sachfen, da fahdt er manche Schar 
Der Wilzen und der Wenden, der Heunen auch zugleich 
Und fchlang unfre Lehen in ſein mermeßnes Reich. 


„So blieb und nur Lamparten und Bern: die räumen wir 
Dem Kaifer heut; und duldet fein Haß nicht länger bier. 
Bo nun die Zuflucht finden? wer nimmt die Flüchtgen auf? 
Wer guten Neth wuͤſte! doch nirgend. ift er zu Kauf.“ 


Da dachten fie zu leiften was ihnen Hilbrand rieth: 

Der fprah: „Mic dünft dad befte, daß ihr zu EBeln zieht. 
Die Baſe Dietrihend ift Helke fein Gemahl; 

Er felbft ein großer König: wohl nie gereut euch die Wahl.“ 
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Siebzehntes Abenteuer. 
Wie Dietrich von Bern fhied. 


Da trug der ſchnelle Rispa Heimen auch gen Bern: 
Dietrihen widerfagen follt er von feinem Herrn. u 
Er fprah: „Dein Feind geworden ift Kaifer Ermenrid. 
Er hieß die Schaßung heiſchen; du aber weigerteft dic. 


„Und böteft du fie doppelt, er: gieng’ es jeßt nicht ein: 

Du muft das Land ihm räumen, das frommt dir noch allein. 
Winft du dich widerfeßen und faͤllſt in feine Hand, 

Es geht dir an das Leben, das fei dir Fund und bekannt.” 


Da fpra der edle Dietrih: „Du fiehft und fhon bereit 
Das Land ihm zu räumen: bei voller. Tageszeit. 

Wie ift. fo mild geworden nun Ermenrih mein Ohm? 
Er wollt und AN erfhlagen, die Kunde brachte von Rom 


Wittich der ſchnelle, nicht Jange noch iſts her: 

Wie iſt nun mit dem Lande begnuͤgt der Kaiſer hehr? 
Du bringſt uns liebe Kunde, daß uns ſein Herz ſo feind 
Nicht iſt, als Wittich ſagte und als wir Alle gemeint.“ 
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Da fprad der ftarfe Heime: „Und dentft du ohne Schlag 

Das Land ihm zu räumen, fobald fich hebt der Tag? 

Daß ich die Antwort bradte, das hat mir nicht geträumt. 

Ich ſprach: Er läßt fih hängen, eh er das Land vor euch räumt.“ 


„Hört ihre, Meifter Hildebrand!” hub da Wolfhart an. 
Da fprach der gute Meifter: „Du bift des Katferd Mann 
Und raͤthſt zum Widerftande? Und darfft du's vor dem Herrn, 
Wie follen wir ung fhüßen vor feiner Macht bier in Bern?“ 


Der ftarke Held verfegte: „Ich geb euch keinen Rath; 
Doch daß ihr fliehen würdet, eb nur fein Heer genaht, 
Wie follt ich das vermutben? wer flieht eh man ihn jagt, 
Der zählt zum Hafenorden, fo ward mir immer gefagt.“ 


Da fprangen von den Sißen die Helden all im Kreiß, 
Sie wollten nit mehr fliehen, zu große Schande ſei's. 
Der Bote felber fage, fie zwinge nicht die Noth, 
Und beßer ald das Elend ſei ihnen ehrlicher Tod.“ 


{ 


Da ſprach der alte Meifter und fchüttelte das Haupt: 
„Bir haben Wielandd Sohne ‚wohl nicht zuviel geglaubt. 
Er rieth und nie zum Schaden, hats redlich ſtaͤts gemeint; 
Nicht immer hat uns Heime noch ſo die Treue beſcheint. 


„In Sibichs Schule lernt' er vielleicht ſchon allzuviel; 

Ihr wißt, des Herrn Verderben iſt feiner Räthe Ziel. 

Will und der Held verleiten? o pfut, das wär ein Graun! 
Verdenken mag th Niemand; doch auch nicht blindlings vertraun. 


= 407 co 


„Er zeig ung, wie wir mögen dem Kaiſer widerftehn: 

Und könnt ihr ungehangen noch diefer Noth entgehn, - 
Hilbrand ift der letzte, der euch zu fliehen raͤth. 

Doch find wir ungeräftet: drum dunkt die Wehr mich zu fpät.” 


Da fprad Heime, wieder: „Und Bern, dad feſte Hang, 

Solls keinen Tag euch ſchüͤzen? Inzwiſchen ſchickt ihre aus 

Und laßet Soͤldner werben: ein Heer iſt bald geſchaart, 

Wenn ihr mit Lohn nicht karget und auch dag Handgeld nicht ſpart. 


„Und wo das Handgeld nehmen,“ ſprach Hilbrand, „und den Lohn? 
Wenn wirs mit Scheffeln maͤßen, ſo gieng' das an, mein Sohn. 
Weiſt du uns volle Kiſten? die unſern, die ſind leer. 

Was Dietmar nachließ, wurde durch Dietrichs Milde nicht mehr. 


„Bir nehmen es im Geben nicht mit dem Kaiſer auf: 
Die milde Herren fuhen, die find ihm all zu Kauf. 
Er fand in Breiſachs Brande das Harlungengold, 

Das Ecart erſparte: davon giebt er noch lange Sold. 


„Wen willſt du hier verrathen? ſag an, ich frage Dich, 
Ob uns, ob den Kaiſer: den Einen ſicherlich. 

Und moͤchteſt bu verderben, das glaub ich allermeiſt, 

Da du und räthft zu bleiben und feine Huülfe doc weift.“ 


Da wandt’ er Ihm den Ruͤcken, der alte Hildebrand; 

Er fhwang den Helm zu Häupten und nahm den Schild jur Hand, 
Er ſprach: „Laßt ung reiten, ihr lieben Freunde mein; 

Das Elend: malt ihr bauen, ed tann nun anders nicht ſein.“ 


Da ftand allein im Saale der Sohn bed Adelger 
Und rang mit fi felber, fein Kampf war hart und ſchwer. 
Wohl wuft er volle Kiften; fie waren fein jedoch, 
Er wollt ein Herzog werben, vielleicht König, Kaifer noch. 


Doch folt er Dietrich hehlen den Schatz, der ihm gehört, 
Ihm jego helfen Föunte? dem fann er na verftört; 

Ihm hieng fo fehr am Golde, am Gut dad karge Herz: 

Dem reihen Hort entfagen, das fhuf ihm grimmigen Schmer 


Doc diefen Jammer hören, der Stadt erfüllt und Haus — 
Er ftand und wand die Hände, der Schweiß brad ihm aus. 
Da war ihm doc die Seele zuletzt um Gold nit feil: 
Die Habgier- bezwingend erfor er ewiged Heil. 


„Ihr trauten Freunde,” rief er, „Gefellen alzumal, 

Noch einmal kehrt, Herr Dietrih, noch einmal in den Saal; 
Ich bin ein Dieb, ein Räuber, ich will ed gern geftehn; 

Doc kein Verräther, mag euch mein Haupt dafür zu Pfande fteh 
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„Des altgemünzten Goldes, des rothen, einen Berg; 
Wie Elberich ihn Hatte und Goldemar der Zwerg, 
Des Silbers große Haufen, Kleinode mancerlei 
Fand ich im Burlenberge, viel edler Steine dabei. 


„Ich nahm ed dem Kaiſer: das hat mich nie gedrüdt; 

ch nehm ihm noch die Krone, wenn ed mir fünftig gluͤct; 
Doc war ed bein zur Hälfte, ja ganz, Er hat das Land. 
Das ließ mich oft nicht Tchlafen, es fei dir willig befannt. 


„Des ſchnoͤden Goldes willen mag ich fein Schurfe fein: 
Mit diefem Schlüßel laß ih die Schäge, fie find bein. - 
Hier ift von Bologna Bertram der Degen hehr: 

Den fende felbzwölften: er fchafft den Schaß dir hieher. 


„Ich will ihm Alles fagen, was ihm zu wißen Noth: 
So mweigern ihm die Meinen fein goldned Kleinod. 

Dad Gut ift unermeßlich, das da geſpeichert liegt, 
Genug ein Heer zu werben, das die halbe Welt beſiegt.“ 


„Waffen!“ rief Hilbrand, „hier iſt ein Ding geſchehny, 
Und leb ih taufend Jahre, ich werd ed nicht mehr fehn. 

Hier giebt dir Heime Schäße, Dietrich, der farge Mann! 
Und muft du’ ind’ Elend,. das ift Teoft, der tröften kann. 


„Soft du Bern nun miffen, du bift nicht ganz verarmt, 
Sich hat deines Leides ein Herz von Stein erbarmt.“ 

Kaum mochte ſich der Thraͤnen erwehren Hildebrand, 

Er muſte Studas küſſen, und Wittich reiht” ihm die Hand. 


u 
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Da ſprach ber edle Dietrich: „Heim, ob der Hort mir frommt, 
Ob und aus dieſen Nöthen von ihm Erlöfung kommt, 

Ich weiß es nicht; doch bleib ih der Gabe ſtaͤts gedent: 

Du haft mir Dip gegeben, das ift das befte Geſchenk. 


“ 


„Reich mir die Hand; es kann dih im Leben nicht gereun. 
Wie nun, liebe Freunde? gebt Rath, ihr Vielgetreun, 
Ob wir ein Heer werben und kühner Wehr vertraun, 

Ob wir von binnen reiten alsbald, das’ Elend zu baun?“ 


Sie wollten alle bleiben, fie riefen indgefammt: 

„Hier wird in die Erde noch mander Pfahl gerammt, 
Ch Ermrich mit dem Heere bie Stadt bedrohen mag: 
Wir than ihm gute Wehre wohl länger ald Einen Bag. 


„Kommt und ber Hort zu Hülfe, der wirbt und 'manden Mann, 
Und wirbt. fi felbft Bedetung, die ihn befhägen kann. 

Laßt und die Zwoͤlfe wählen, die gen Bologna ziehn.“ 

Da zog der Erfte Bertram, Bolognas Bürger, dahin. 


Helmſchrot und Wolfhart, Volkwin und Hildebrand; 
Ich weiß fie nit alle, die Dietrich hat gefandt. 

Sie fäumten nit und ritten mit mannlihem Muth. 
Verwänfht ſei die Reife, die fie thaten um bad Gut! 


Sie fahen bald Bologna, die zinnenreihe Stadt. 

Wie reifemäd fie waren, von ſchnellem Meiten matt, 
Sie Inden noch auf Saumer bdiefelbe Naht den Hort: 
Soviel fie laden mochten des Goldes, führten fie fort. 
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Da war ein Verrätber in jener Zwoͤlfe Schar, 

Die einft von Breifah brahten den Hort mit Heimen dar. 
Er hielt fih entbunden bes Eids, den er gethan: 

Er fprang zu Roſs geſchwinde und zeigt’ ed Ermrichen an. 


Der freute fi der Märe: bei Malalberg im Wald, 
Zweitaufend Reden legt’ er in-einen Hinterhalt. 

Die Saͤumer giengen langfam, fie trugen fehwere Laſt: 
Bei Malalberg im Walde, da bielten fie naͤchtlich Raft. 


Sie lagen auf. der Haide bei eined Feuers Gluth. 

Da kamen ihre Feinde: was frommte Kraft und Muth? 

Ob fie die Rüden fehrten zufammen Mann an Mann 

Und manchen Zeind verfehrten, die Helden in Dietrihe Bann, 


Sie muften doch erliegen zuletzt der Uebermacht: 

Da wurden fie gebunden gen Mantua gebracht. 

Wohl freute fi der Kaifer, als ihm die Kunde fam: 
‚Er war dem Hort gewogen, den Gefangnen war et gram. 


An einen Baum zu hängen gedadt er fie.fofort. 

Da ſprach aber Sibih: „Nicht bier an diefem Drt: 

Laßt ihnen Galgen bauen im Angeficht von Bern: 

Mag Dietrich ed erfchauen, er läßt euch Land und Leute gern.” 


Da that der Ungetreue wie ihm der Falfche rieth. 
Sibichen freute, : daß er den Kampf ‚vermied. 

Dem Berner zugezogen mit mancher tapfern Schar 

War Dietleib von Steier, der nun Eßeld Dienftmann war. 
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Auf brach der reiche Kaiſer: vor Bern auf dem Feld 
Gebot er aufzufchlagen Hütten und Geelt. 

Dem Berner ließ er melden: „Nun räume mir dad Land, 
Wo nicht, fo fiehft du bangen deine Helden auderfannt.” 


e 


Der Bote fprah zu Dietrih: „Dir fünden die Getreun, 

Sie wollten gerne fterben, ded Galgens Schmach nicht ſcheun. 
Du folleft fie nicht löfen, doch rächen ihren Fall; 

Dein Land um fie zu geben, das verbieten fie dir all.” 


Da fprach aber Dietrich: „Des hatt ih ewig Schmad : 
Und läge dreißig Jahre Lampartenland mir brach, 

Ja hätt ich alle Reihe der Welt, die gab ih gern 

Um Hildebrand alleine: das entbiete du den Herrn. 


„Dem reihen Kaifer melde, er habs auf meinen Gib, 

Das Land wird ihm ledig, wenn er die Zwölf befreit.” 
Was foll ich weiter fagen? ih meld euch künftig mehr; 
Man gab fie frei, der Berner zog hin und freute fich- fehr. 


MWirti und Heime hatten das GBeleit 

Dem Vogt von Bern gegeben wohl eine Meile weit. 

Da ritten fie mit Urlaub‘ zurüd in die Stadt, 

Die feinem. Neffen Dietrih der Kaifer nun entrißen bat. 


Da trat vor Ermrichen- mit Flirrendem Sporn 

Heime der grimme und ſprach aus großem Zorn: 

„Du Kaifer, gottvergeßuier, unreiner, bir mich an: 

An deinen Blutsfreunden haft du recht teuflifh gethan. 
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„Suerft lieber Söhne zwei in den Tod gefchidt, 
Gewürgt des Dritten Leben wie man die Blume fnidt, 
Den letzten hingerichtet mit Schmach ohn alle Schuld‘, 
Den Pferden vorgeworfen gar Svanhildens Liebeshuld. 


„Die auf dem Todesbette dein Bruder dir empfahl, 

Du biengft fie, deine Neffen, bu Herz von Stein und Stahl. 
Nun haft du auch vertrieben, Wüthrich, aus deinem Land 
Dietrih und Diethern und den alten Hildebrand. 


„Und manchen guten Ritter, des Reiches Preis und Zier, 
Trieb dich hinauszuſtoßen verruchte Habbegier. 

An allem diefem Webel,. mand frevler Miffethat,. 

Iſt Sibich Schuld, der Marfchall: der übt hier ſchnoͤden Verrath.“ 


Dem Kaifer an der Seite fand Sibich bei dem Wort: 
Der wuft ed abzufhütteln. Der Schlaue ſprach fofort: 
„Das fagt’ ich. euch, Herr Kaifer, voraus, gedenft euch recht, 
Als ihr Hieherzogt Heimen und den geborenen Knegt 


„So hoch erhobt, daß wahrlih euch felbft er überragt, 
Ihr würdet ed bereuen, ch mander Tag getagt; 

Und beper wärd, ihr wiefet zu Wald ihn an dad Meer, 
Der Roffe da zu hüten wie fein Vater Adelger.“ 


„Weiß Gott,“ rief da Heime, der jeßt erft Feuer fieng, 
„Benn ich mein Schwert bier hätte, den guten Nagelring, . 
Ich wollte dich erſchlagen wie einen rändgen Hund.“ 
Er zwang die Fauft sufammen und that ihm Unwillen kund. 
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Er traf ihn auf die Bade, daß er am Boden lag 

Dem Kaifer zu Füßen von dem gewaltgen Schlag. 

Ihm ſchoß dad Blut vom Munde; fünf Zähne fpült’ ed aus; 
Der Sinne wenig Kunde lieb ihm im Haupte der Saus. 


Ohnmächtig lag der. Marihall: da rief der.Kaifer hehr: 
„Ergreift ihn, meine Mannen, er ftebt da ohne Wehr. 
Am Galgen laßt den Frechen die frevle That bereun.“ 

Ald Heime dad erhörte, da gieng er hin ohne Scheun 


Mo feine Waffen waren und wo ibm Rispa fand: 
Gewaffnet in den Sattel fprang er unverwandt 

Und ritt aus dem Burgthor: ihm nach feßten ſchnel 
Der Ritter Ermrichs fechzig: ihre Schwerter blisten heil. 


Da war aber Wittich den Schnellen fhon voraus; 

Den fcharfen Mimung z0g er aus feinem Sammethaus, 
Stand in des Thored Mitten und wies das fcharfe Schwert: 
Die ſechzig Nitter fingten wie gut fie waren bewehrt. 


Da hätte fi nicht Einer and Thor heran getraut. 

Sp fam von binnen Heime; dem hatte nicht gegraut. 
Er ritt gen Bologna, mit eignen Händen dort 
Hieng er den Berräther, der gemeldet hatte den Hort. 


Verwegener Geſellen zweihundert waͤhlt' er dann 

Und .hub das alte Räuber: Leben wieder an Ä 
Mit Sengen und mit Brennen; dad Handwerk war ihm lieb; 
Und dießmal Fam nicht wieder ein Dietleib, der ihn vertrieb. 
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Wo er ein Hofgur wufte Sibichs und Ermenrichs, 

Das war fein Gelüften, zum Ziel erwählt’ er fie: 

Die Scheunen bramnt er nieder und fehlug die Leute todt. 
Nie ließ er Delagunder, des Marſchalls Land, ohne Noth. 


Er nahm ed ein am Ende und lag da manches Jahr, 
Bis er ed ganz zu Schanden gemacht mit feiner Schar: 
Da ließ er ihm die Wuͤſte und tor fih andern Sitz; 
Ihn ſelber zu gefäbrden- fpart’ er nicht Mühe noch Witz. 


Kaum wagte ſich der Marſchall zuletzt noch auszugehn; 

Nie ohne Leibwache ließ er ſich draußen ſehn 

Und hatte doch vor Heimen noch Angſt und große Noth; 
Er war ſchon ſonſt ſo feige, nun bebt' er gar vor dem Tod. 
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. Achtzehntes Abenteuer. 
Wie Ermenrich beftraft wurde. 


Gedenkt euch noch Gudrunens im fernen Schottenland, 
Der Mutter Svanhildens, wie fie die Hände wand, 
Als fie ihr Flehn verachtend, ihr Weinen, ihr Gebot, 
zu Schiff die Tochter führten in unvermeidlichen Tod? 


Nun follte fie erfahren, in welchen Tod fie gieng. 

Ob nur ein leichter Schleier ihr vor der Zukunft hieng, 

Sie hatte ſich ihr Sterben ſo ſchrecklich nicht gedacht; 

Der war auch hart und grauſam, der ihr die Kunde gebracht. 


Da barg ſie im Gemache, im ſchwarzverhangnen Saal, 

Ein Jahr lang die Trauer, der Seele ſcharfe Qual. 

Sie fragte. die Geſchicke, ob keine Rache je 

Den Schmerz befänftgen möchte, der Mutter Jammer und Weh. 


Das fagten ihr die Runen: Wenn Erp zum Mann erwuchs 
(Die Stiefföhne nennen ihn neidifh nur den Fuchs), 

Wenn erft dad Schwert umgürtet dein ımd des Könige Kind, 
Vielleicht, daB Gudrun Nahe dann an Ermenrich gewinnt. 
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Nun nahm das Schwert der Jüngling mit lichtbraunem Haar, 
Der Onakers Sprößling und Gudrunend war. 

Da reiste fie zur Rache mit Spott und bitterm Hohn 

Der andern Mutter Söhne, fo auch ben eigenen Sohn. 


Lang is..„end Sar und Emmel, ertrugen es nicht mehr. 

„Bas verlangft du, Gudrun? es ift und allzufchwer, 

Dich immer Flagen hören -ob unfrer Lauigkeit. 

Sprich, wenn du Fannft vor Bähren, willft du und rüften zum Streit? * 


„Magſt du mit Erp uns fenden, fo fehlt und nicht der Mutb: 
Er ift Svanhildens Binder; doch thun Wir mas er that. 

Ihn wirft du bald beweinen wie jegt die lichte- Magd, 

Wenn er auf fhuellen Schiffen” mit und den Tod hat erjagt.“ 


Sie fprah: „Ich will euch waffnen, daß euch kein Stahl verfehrt; 
Nur Hüter euch vor Steinen, auf baß ihr wiederkehrt. 

Ihn werd ih nicht bewehren, erfüll er fein Geſchick! 

Ich kann bag Looß nicht ändern; nur erſpaͤhen kanns mein Blick. 


„Hört was end Nornen woben, was Skuld euch hat beftimmt: 
Daß Sar des Kaiferd Füße, des graufamen, nimmt, 

Und Emmel beide Hände, doch Erp nimmit dad Hanpt. 

Mein Leib har ein Ende, wird ihm das. Leben geraubt. 


„Einen Thurm mit vier Thoren, der nach vier Winden. fihaut, 
Hat fi auf hohem Kelfen in Romaburg erbaut 

Ermenrich der Kaifer: nun wohnt er immer dort. 

Und huͤtet feiner Schäge, wie Fafner lag auf bem Hort... 


Simrod, dat Umelungenlied. BI 27 
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„Ihr mögt ihn nicht gewinnen. am Tage, wenn er wacht 
Und al fein Volk darinnen; zu Hilfe nehmt die Nacht. 
Ich geb euch einen Schlüßel, der fein Gemach erſchließt: 
Erſchlagt den Unwerthen, daß er des Lichted.genießt. 


„Ermordet ihn im Schlafe: das ift den Göttern lieb, 
Der auf Svanhildens Schläfe beſchlagne Hufe trieb. 
Die Pferde fpürten Mitleid: fie wendeten fih ab; 
Er fpürte feind im Herzen, es ift öde wie das Grab. 


„Der feine Söhn und Neffen erfhlng, der Watherich, 
Den Vogt von Bern hinausftieß, dem edeln Dieterich, 
Ihm leuchten nicht die Sterne, die Sonne trägt ibm Haß, 
An feiner Bahre truͤbt fih kein Blic, fein Yuge wird naß. 


„Das Schiff liegt im Sunde, das end gen Welfchland trägt; 
Schon bläpt der Wind die Segel, vom Zauber aufgeregt. 

Da findet ihr die Kleider und findet was euch Noth; 

Lebt wohl; find meidet Steine; Erp, meide meudelnden Tod.“ 


Da titten ifie dad Seeroſs bis an der- Liber Strand; 
Unweit der Kaiſerveſte ftiegen fie and Land. 

„Run ſag und, Erp, den Mothen zu tragen ift nit viel: 
Wie dentft du und zu helfen dort bei dem blutigen Spiel? 


„Was magſt du uns fronigien, verzognes Mutterfind, 
Halbwücsger Rnab, wo Männer und. bloge Schwerter finh?“ 
Svanhildens Bruder ſtutzte; unfreundlic war der Gruß, 

Er ſprach: „Ich will euch helfen wie Hand der Hand, wie Fuß dem Fuß.” 
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„Das iſt nicht viel,” verfeßten bie Zwei; „auch dünkt uns da3 
Vicht Aug, dab du und mahneft an beiner Mutter Haß. 

Sie gab Und Hand und Füße, das Haupt dem eignen Sohn: 
Ep wird dir Ruhm und Ehre; was Wir gethan, ner fpzicht davon? 


„Doch fol es nicht gelingen ber argen Zauberin, 
Du wirft ed nit vollbringen: wir laßen dich nicht bin.“ 
Sie zogen aus der Scheide des Schwertes falten Stahl, 
Die berzlofe Schneide, * die da mordet ohne Wahl. 


An ihrer eignen Stärfe begiengen fie den Raub, 

Als fie den Liebling neigten der Eltern in den Staub. 

Sie trugen allzubilig in Nom das Leben feil, 

Da fie die Kraft gemindert mutbwillig um bad dritte Theil, 


Sie fhüttelten die Hüllen, daß Staub entfprang und Blut; 
Mit Gudruns Kleidern wehrten fie fi vor Keindeswuth. 
Sie fuhren hin und kamen an einen famähen Ort: 

Dem Sohn der Stieffhwelter, dem begegneten fie bert. 


Weſtlich vor dem Thore am grimmen Marterholz 
Hieng er gefchaufelt, den kühn fie fahn und ftolz. 
Der übeln Vorbedeutung enteilten fie geſchwind: 4 
Es fhien als winkte Randver, wenn ihn bewegte der Wind. , 


Da ſtrauchelte der dltre vor eined Gmabend Mand; 

Doch fieng er fih und wehrte dem Tall mit Einer Hand. 
Zu Sar begann da Emmel: „Erp hätt und doc genäpt; 
Schier lag ih im Graben; doch hat die Hand mich geftüßt.” 
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Nicht lang, fo kam ein Stolpern dem jängern Bruder an: 
Da ſchob er gefhwinde dem andern Fuß voran 

Und hielt fih auf den Beinen. Zu Emmeln fprah da Gar: 
„Ein Fuß half Sem audern: der Rothfuchs redete wahr.“ 


Sie nahten nun der Veſte, die Rachgier in der Bruft: 
Entgegen and dem Hofe ſcholl/ihnen laute Luft. 
Trinthoͤrner kreiſten und Becher giengen rund, 

Sie dachten keiner Feinde: da that ber Wächter fie fund. 


Sie fagten Ermrigen: „Die fhmarzen Brüder nahn 

Der lichten Syanhilde, die Raqluſt treibt fie an. 

Die Mächtgen find gefommen, es gilt und blutgen Streit: 
Zum Schaden ſtarken Männern zertreten ließt ihr die Maid.“ 


Der trunkne Kalfer late und ſtrich fih den Bart: 

Er deupte fih im Kreiſe ber Krieger wohlverwahrt. 

Das rothe Haupt ungläubig benygt' er bin und ber: 

„Wo fäumt ihr, läßge Schenten? hiehergeſchaut, der Stauf ift leer. 


„Stoßt an! Ich wunſcht es immer: würd ed mir endlich wahr, 
Daß ich in meinem Hofe den Emmel fäh und Gar! 

Mit Bogenfennen binden ließ ich fie, an den Baum, 

Den winddärren, hängen; doc eitel bleibts, ein fhöner Traum.“ 


Da ward ein Getämmel im Hofe, Schwerterflang 

Erſcholl, daß von den Tiſchen mancher Becher fprang. 
Ins Blur fanten Männer, nicht in der Traube Blut. 
Der Tod warb fih Beute; der Kaifer blieb ohne Hut. 
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Da nahten ihm die Kühnen mit hochgeſchwungnem Schwert. 
„Habt Ihr und bier zu fhanen, Herr Srmenrich, begehrt? 
Der Hände fon, ber Füße febt ihr euch nun beraubt; 
Zurüd! ihr wehrt und nimmer, es gilt ihm jeßo dad Haupt!” 


Sie beiten ihn mit Schilden, kein Hieb erreicht’ ihn mehr: 
Geſtuͤmpft von dannen tragen fah man den Kaifer hehr. 
Nun erft begann zu toben Onalers ſtark Geſchlecht: 

Das fie den Kaifer bargen ward an den Mannen gerät. 


Da ftand an den Stufen des Saals ein alter Mann: 

Der trieb zum Kampf mit Schelten die Amelungen an. 
„Wie dulder ihr die Schande? Zwei Männer find genug 
Zehnhundert gegenüber? Nicht weile thut ihr und klug.“ — 


„Was murrft du, Einäugiger, was knurrſt du wie der Bär? 
Iſt guter Rath dir wohlfeil, fo Fünd ung deine Mär. 

Kein Schwert mag fie verfehren, das bringt und Ungewinn: 
Ihr Kleid unverleglih ſchuf die arge Zauberin.” — 


„So werft fie todt mit Steinen, wenn feine Waffe frommt.” — 
„Der Rath ift gut, der Siegsgott iſts felbft, von dem er kommt.” 
Nah Dnalerd Söhnen flog Stein über Stein. 

„Siehft du nun, Sar? Wad Gudrun vorausfah, Alles trifft ein. 


„Nun wär berabgefchlagen dad Haupt dem alten Mann, 
Wenn unfer Bruder lebte, der und nicht beiftehn ann. 
Den wir erfhlagen haben, jegt wär er unfer Heil, 
Wir tragen allzubillig in Mom dad Leben nun feil. 
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„Wir thaten wie bie Wölfe, die hungiigen, im Wald, 
Der Nornen wilde Hunde im Winter, wenn es kalt, 
Daß fie nicht Beute finden, da fallen fie fih au, 

Sich felber zu zerfleifhen: fo haben Wir an Erp gethan.” 


„Wir haben ſchoͤn gefohten doch beide,” Iprad da Sar; 

„So fit auf dem Aſte gefättigt ber Mar, 

Wie wir auf Leihenhanfen, und Leichen ringe umber. 

Der Ruhm ift gewonnen; fo dünft mid Sterben nicht fhwer“ 


Am Saale fan! Emmel und Sar am Vorderhaus. 

Der Kaifer hatt entgolten Spanhildend Todedgraus. 

Nun ihn von Fuß und Händen des Marfhalld Narben fchied, 

. Hier hat das Lied ein Ende: fahrt wohl, es ift das Sibichelieb. 


Diefer Theil bildet den fünften Band der Sammlung deutfcher 
Dichtungen, welche bei und unter dem Gefammt : Titel erfcheint: 


Das Deldenbuch 


von 


Dr. Karl Simeoe. 
I. | 
Gudrun. 
Deutſches Heldenlied. 
gr. 8. Belinp. broch. Preis fl. 2. 30 fr. oder Rthlr. 1. 15 Ngr. 
II. 


Das Wibelungenlied. 


Dritte Auflage. 
gr. 8. Belinp. brod. Preis fl. 1. 45 fr. oder Rihlr. 1. — 


II. 
Das kleine Heldenbud. 


Walther und Hildegunde. Alphart. Der Hörnerne Siegfried. Der 
Rofengarten. Das Hildebrandslied. Ortnit. 


gr. 8. Belinp. brod. Preis fl. 3. 30 fr. oder Rthlr. 2. — 
| IV. 


Das Amelungenlied. 


Erfter Theil. 
Wieland der Schmied. Wittih Wielande Sohn. Eden Ausfahrt. 
Wilhelm Grimm gewidmet. 


gr. 8. Belinp. broch. Preis fl. 3. 30 fr. oder Rthlr. 2. - - 


V. 
Das Amelungenlied. 


Zweiter Theil. 
Dietleib. Sibichs Verrath. 


Jeder Band wird auch einzeln abgegeben. 
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Walachische Mährchen 


herausgegeben von 
Arthur und Albert Schott. 


Mit einer Einleitung 


über das Volk der Wealachen 
” und einem Anhang 


zur Erklärung der Mäbrchen. 
gr. 8. Velinp. broch. Preis 0. 3. — oder Rthir. 1. 25 Ngr. 


Diefe Mährchen find bier fo mitgetheilt, wie fie unter ven Walachen 
des Banats in mündlicher Ueberlieferung leben: anfpruchslos und doch über 
ans reich, ein nengehobener Schag echter Dichtung. Wenn fie auf br 
einen Seite vielfach an die Mährchenwelt des teutfchen Volkes erinnern, 
welches mit den Walachen durch die große Donauftraße unmittelbar in 
Berbindung ſteht; fo ftreifen fie nach der andern in die romanifche, fle 
vifche, griechiſche hinein. Manches if fogar unmittelbar mit den alten 
Bdtterfagen der alten Welt verwandt; anderes mag noch fpät mit Gumanın 
und Madjaren aus dem fernen Aflen eitigewandert feyn. Da bei jedem 
Volle das geiftige Leben, zu dem wir auch die Mährchen zählen dürfen, 
ein Abbild feines äußeren Entwidlungsganges ift, fo fehien es zmedmäßig, 
in einer Einleitung über die äußeren Schidfale des walachifchen Stam⸗ 
mes, über fein Verhalten zu Ghriftentbum und Bildung, über bie Herkunft 
und Entwidlung feiner Sprache das Wichtigfte zufammenzuftellen. Der 
Zefer findet alfo bier den erften Verſuch einer Gefchichte der Walachen. 
biefes merkwürdigen Vorpoſtens romanifcher Zunge gegen Ofen. 
Anhang hat fih die Aufgabe geftellt, darzuthun, daß Mährchen über: 
haupt nur Ueberreſte heidniſcher Bdtterfage find, und dieß für jede der 
mitgetheilten Erzählungen im Einzelnen zu beweifen. 


Alte hoch- und wiederdeutfhe 
Volkslieder 
mit Abhandlungen und Anmerkungen 

| herausgegeben von 
Ludwig AUhland. 
Erfter Band. 


Liederfommlung in fünf Büchern 
erſit und zweite Abtheilung. 


gr. 8. broch. Preis fl. 5. 42 fr. oder Rthlr. 3. 12, Ngr. 


Mit Dank und Freude hat Deutfchland ans der Hand eines feiner gelich- 
teften Dichter und grünplichften Borfcher diefe feit vielen Jahren vorbereitete 
Cammlung deutfcher Volkslieder, „einen Beitrag zur Gefchichte des beutfchen 
Volkslebens“ empfangen. Vorliegender Band enthält den für fich beſtehenden 
Tert, an deſſen Schluffe die Angabe der Duellen für jebes einzelne Lieb und 
ein alphabetifches Verzeichniß der Liederanfänge beigefügt ift. Nach ber Vorrede 
beabfichtigt der Verfaſſer noch zwei kleinere Bände folgen gu laſſen, welche 
eine Abhandlung über bie deutfchen Volkslieder, und Fritifch= Hiftorifche An⸗ 
merfungen enthalten werden. Wir felbft waren bemüht für bie würdigſte 
Austattung diefes Werkes gu forgen, das eine Zierbe ber beutfchen National: 
Literatur bilden wird. 


Der Midelungen Mor 


illuſtrirt 
mit Holzſchnitten 


nach Zeichnungen von 
Julius Schnorr von Earolsfeld und Engen Neureuther. 
Die Bearbeitung des Textes 
von 
Dr. Guſtav Pfizer. 
Preis fl. 8. — oder Thlr. 4. 20 Nor. 
Sauber cartonnirt fl. 8. 36 fr. oder Thlr. 5. — 


Wir Hoffen, daB dad edle Gedicht In der Form und Geftalt, worin es bier vor⸗ 
Itegt, fih den Beifall derjenigen gewinnen werde, welche, ächter Poeſie und würdiger 
Kunſt zugetban, eine barmonifche Verbindung beider zum erhöhten, befriedigendften 
Genuß gerne anertennen und willkommen beißen; ſowie, ed werden die Grundſatze, 
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weiche die künftierifchen und fprachlichen Bearbeiter geleltet haben, und weiche dahin 
gingen, dem großen, reinen und einfachen Charakter ded alten, ebrwürdigen Ne 
tionalepod in Feiner Weile Gewalt anzutbun, ſich Ihm mit forgfältigfter, treueſter 
Auffafung feiner Eigenthümlichkeit anzufchliegen und feine Originalität in Xon, 
Haltung und Geſtalten eben fo fehr einerfeis® fchonend zu bewahren, als andren 
feitd zur lebendigen Anſchauung zu bringen, In der Billigung der zum Urtbeile 
Befähigten, der für Ehre und Neinerhaltung diefed herrlichen, alten Dentmald von 
deutfcher Sprache, Poeſie, Sitte und Araft Anthell Nehmenden , Ihre Rechtfertigung 
und Bewährung finden; ed werde das In diefer neuen Geſtalt unentflellte Alte bie 
bleibende Liebe zu Achter, volksthümlicher Kunſt und Poefie in vielen Gemüthern 
zu erweden und zu befefllgen beitragen. 


Graff, € ©., Diutisfa. Denkmäler deutfcher Sprade 
und Literatur, aus alten Handſchriften zum erften Male 
theils herausgegeben, theild nachgewiefen und befchrieben. 
Den Freunden deutſcher Vorzeit gewidmet. 3 Bände 
von je 3 Heften gr. 8. Rthlr. A. 20 Ngr. oder fl.8. — 


Auserlefene altdeutfche Gedichte. Neu deutſch 
umgearbeitet von Joh. Grafen Mailath. gr. 8. 
Rthlr. 1. 10 Ngr. oder fl. 2. 24 Fr. 
Lichtenftein, Ulrich v., Frauendienſt, oder: Geſchichte 
und Liebe des Nitterd und Sängers ıc. Bon ihm felbfl 
beſchrieben. Nach einer alten Handfchrift bearbeitet und 
herausgegeben von Ludwig Tied. gr. 8. 
Rthlr. 1. 10 Ngr. oder fl. 2. 24 fr. 


Balladen, Märchen und Schwäne, altſchwediſche, 
fammt einigen dänifchen Volksliedern, überfegt von 
Gottlieb Mohnife. 8 Rthlr. 1. 25 Ngr. od. fl. 3. — 

Engelhardt, Chr., DM. Herrad von Landfperg, Aebtiffin 
zu Hohenburg, oder St. Odilien, im Elfaß im 12ten 
Jahrhundert; und ihr Werf: Hortus deliciarum. Ein 
Beitrag zur Geſchichte der Wiffenfchaften, Literatur, 
Kunft, Kleidung, Waffen und Sitten des Mittelalters. 
Mit 12 Kpfrtaf. in Fol. gr. 8. 

illum. Rthlr. 10. — oder fl. 18. — 
ſchwarz Rthlr. 3. — oder fl. 5. 24 fr. 


Senne, Dr. Joſ. Ant., Divifo und das Wunderhorn oder 
die Lemanſchlacht. Ein deutſches NationalsHeldengebicht. 
2 Theile. gr. 8. Rthlr. 2. 10 Nor. oder fl. A — 
Die Legende von ben heiligen drei Königen von Jos 
bann v. Hildesheim. Aus einer von Goethe mit- 
getheilten Tateinifchen Handſchrift und einer deutfchen der 
Heidelberger Bibliothef bearbeitet und mit zwölf Ro⸗ 
manzen begleitet von Guftav Schwab. 8, 
Rthlr. 1. 10 Ngr. oder fl. 2. — 
BReinardus Vulpes. Carmen Epicum seculis IX. et 
XII. conscriptum. Ad fidem codd. Mss. edidit et adnota- 
tionibus illustravit Fr. Jos. Mone. Editio Princeps. A. 
u. d. T.: Reinhard Fuchs aus dem 9ten und 12ten Jahr- 
hundert. Herausgeg. und erläutert von Fr. Jos. Mone. 
Erster Druck. gr. 8. Rthir. 1. 20 Ngr. fl. 2. 45 kr. 
Uhland, Ludwig, Sagenforfohungen. Erfter Theil. gr. 8. 
A. u. d. T.: der Mpthus von Thör. 
Rthlr. 1. 10 Ngr. oder fl. 2. 42 fr. 
— — Walther von der Vogelweide, ein altdeutfcher 
Dichter, geſchildert. Rthlr. — 20 Nor. oder fl. 1. — 





Unter der Preffe befindet ſich: 


Gefammtabenteuer. 


Altdeutfche Erzählungen: 


Ritter» und Pfaffen Mähren, Stadt- und Land- 
Geſchichten, Schwänke, Wunderſagen umd 
Legenden 


von 


Dietrih von Glaz, dem Freudenleeren, Hartmann von 

Aue, Heinz dem Kelner, Johannes von Freiberg, Konrad 

von Würzburg, Rafold, Rüdiger dem Hunthover, Rüdiger 

von Müner, Sibot, dem Strider, dem Vriolsheimer, 

MWernher dem Gartener, Herrand von Wildonie, dem 
Zwiegäuer, 


und andern ungenannten Didtern, 


meift zum erftenmal herausgegeben und aus Bergleichung der 
Handſchriften berichtigt 


durch 
Friedrich Seinrich von der Sagen. 


Stuttgart und Tübingen. 


I. G. Eotta’fdyer Verlag. 
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